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Vorwort 


Die  nachfolgenden  ofiiciellen  Correspondenzen  aus  jener 
denkwürdigen  Zeit,  die  unter  der  Decke  trfigerischer  Ruhe 
das  Unheil  ausbrütete,  welches  erst  die  österreichische  Monar- 
chie betraf,  dann  sich  wie  eine  Seuche  fortzog  und  die  grosse 
Umwälzung  des  XVIII.  Jahrhundertes  vorbereitete,  sind  ihrer 
Natur  nach  vorbereitendes  Material  zu  einer  Geschichte  der 
österreichischen  Diplomatie,  einem  Werke,  welches,  wenn  es 
einmal  geschrieben  wird,  an  Wichtigkeit  des  Inhaltes  Flassan*s 
„Histoire  de  la  diplomatie  fran^aise^  zu  übertreffen  vermöchte. 

Ich  habe  über  die  Veranlassung  zu  dieser  Publication 
mich  bereits  an  einem  anderen  Orte  ausgesprochen^).  Die 
historische  Commission  an  der  k.  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften hat  nicht  blos  die  Herausgabe  der  in  meinem  Besitze 
befindlichen  gräfl.  Kinsky*schen  Correspondenzen  beschlossen, 
sondern  auch,  was  nur  mit  Dank  angenommen  werden  konnte, 
die  Ergänzung  derselben  aus  den  reichen  Schätzen  des 
k.    k.    geheimen    Haus-,   Hof-    und    Staatsarchivs    bewirkt. 


9  Sitzungsbericht  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  Philos.- 
hist.  Classe  LX.  Bd.  1868.  Fragmente  zur  Geschichte  Kaiser  KarPs  VI. 
Vergl.  auch:  Die  diplomatische  Correspondenz  des  Grafen  Johann  Wenzel 
Gallas.  ArchiT  für  Kunde  österr.  Gescbichtsquellen.  Bd.  XU.  1869. 
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Herr  Wilhelm  Klemm,  Kanzelist  bei  demselben,  unterzog  sieh 
der  grossen  Mühe,  die  in  der  gräfl.  Kinsky*schen  Sammlung 
fehlenden  Aetenstücke  aus  dem  geheimen  Archiv  zu  ergänzen, 
sie  einzureihen,  sowie  die  Correctur  zu  übernehmen,  den  Index 
zu  machen,  wofür  ich  meinen  lebhaften  Dank  auszusprechen 
mich  gedrungen  fühle.  Ebenso  auch  Herrn  Reichsrath  Alfred 
Ritter  von  Arneth  und  Herrn  Regiernngsrath  von  Meiller, 
welche  mit  Rath  und  That  das  Unternehmen  förderten. 

Da  beschlossen  wurde ,  die  Documeute  dem  Original  so 
viel  als  möglich  gleichartig  mitzutheilen ,  ist  die  Sehreibart 
des  ersteren,  natürlich  auch  die  Fehler  desselben  beibehalten 
worden.  Ich  selbst  kann  nur  wünschen,  dass,  nachdem  schon 
früher  Se.  Excellenz  Herr  Graf  Clam-Gallas  und  nunmehr  auch 
der  hochg.  Graf  August  Kinsky  das  Beispiel  gaben,  ihre 
Familienarchive  für  die  Bereicherung  der  österreichischen 
Geschichte  zu  öffnen,  dieser  lobenswerthe  Schritt  bei  den 
fürstlichen  und  gräflichen  Hausern  Böhmens  sehr  bald  rege 
Nachahmung  fände.  Würden  jene  fürstlichen  Hänser,  welche 
im  Besitze  grosser  Archive  sich  befinden,  nur  jedes  Jahr  einen 
Band  ihrer  Familiendocumente  nebst  den  einschlägigen  für 
weitere  Kreise  wichtigen  Urkunden  veröffentlichen  lassen, 
welche  ganz  andere  Gestalt  nehme  in  kurzer  Frist  die 
Geschichte  Böhmens,  Österreichs,  ja  eines  grossen  Theiles  von 
Europa  an,  da  ja  die  Beziehungen  so  vieler  Glieder  der  fürst- 
lichen und  gräflichen  Häuser  nach  den  verschiedensten  Höfen 
reichten.  Ich  glaube  das  fürstliche  und  gräflic;Jhc  Haus  Kinsky 
hat  dadurch  nichts  verloren,  dass  einer  seiner  Ahnherren  nun 
in  seiner  grossen  Thätigkeit  am  französischen  Hofe  urkundlich 
hervortritt.  Graf  Wenzel  Gallas  wird  nichts  verlieren,  wenn 
einst  der  Band  seiner  Correspondenz  mit  Kaiser  Karl  VI.  vom 


VII 


Jahre  1711  veröffentlicht  wird,  den  noch  das  gräfliche  Archir 
bewahrt,  und  man  nicht  genöthigt  ist,  in  Betreff  seiner  immer 
auf  die  memoires  du  comte  de  Torcy  zu  verweisen  *).  Welche 
ungemeine  historische  Thätigkeit  liesse  sich  entfalten,  wenn 
die  Publication  dieser  reichhaltigen  Quellen,  welche  der  böh- 
mische Adel  auf  seinen  Schlössern  birgt,  systematisch  betrieben 
werden  würde!  Ich  habe  vor  mehreren  Jahren  im  böhminchen 
Landtage  den  Antrag  auf  Bildung  einer  historischen  Commission 
gestellt.  Er  musste,  bei  dem  offenen  Bestreben  die  böhmische 
Geschichte  zu  monopolisiren ,  und  namentlich  deutsche  Arbeit 
davon  fern  zu  halten,  fallen  gelassen  werden.  Ich  bin  noch 
jetzt  der  Überzeugung,  dass  es  um  den  sogenannten  Ausgleich 
besser  stünde,  wenn  man  damals  den  Vorschlag  angenommen 
und  den  Versuch  gewagt  hätte ,  sich  in  Betreff  der  geschicht- 
lichen Vorgänge ,  die  so  sehr  die  Gegenwart  beeinflussen,  zu 
verständigen.  Übrigens  kommt  die  deutsche  Forschung  auch 
ungebeten.  Sie  hat  das  Eigene,  dass,  wo  sie  einmal  hindrang, 
wo  sie  ein  Ziel  in's  Auge  fasste,  dasselbe  nicht  mehr  auslässt, 
immer  wieder  zu  demselben  zurückkehrt  und  zwar  unbekümmert 
darum,  dass  das  Organ  des  föderalistischen  Adels  unlängst  zum 
unermesslichen  Erstaunen  denkender  Männer  selbst  den  Bestand 
der  deutschen  Wissenschaft  in  Abrede  stellte ! 

Krankheitserscheinungen  dieser  Art  gegenüber  habe  ich 
immer  eine  derbe  geschichtliche  Kost,  nicht  eine  in  usum 
Delphini   geschriebene   Geschichte,    sondern  eine    recht   un- 


*)  Michaud  et  Poujoulat  nourell  collection  des  memoires  relatifs  &  Thistoire 
de  France.  T.  XXXH.  p.  690.  II  passait  pour  homme  sage  et  pour  un  des 
plus  eclair^s  de  ceux  que  la  cour  de  Vienne  employoit  dans  les  pays 
etrangers.  Vergl.  auch  Hist-  du  Cardinal  Alberoni  et  de  son  ministere.  I. 
p.  186,  188. 
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haben.  Mit  einem  gewissen  gerechten  Stolze  müsste  man  dann 
auf  Otto  Nostiz,  auf  die  Grafen  Sinzendorf,  Kinsky,  auf  den 
Fürsten  Salm,  dessen  Correspondenz  mit  Graf  Wenzel  Gallas 
vor  mir  liegt,  und  so  viele  andere  hinweisen,  als  die 
Träger  dieses  Prineipes  in  den  schwierigsten  und  folgenreich- 
sten Epochen  der  österreichischen  Geschichte.  Man  musste 
darstellen  können,  welche  Rettung  es  selbst  gebracht  hat. 
Ich  hatte  unlängst  in  der  Abhandlung  fiber  den  auf  Befehl 
der  Kaiser  Joseph  I.  und  Karl  VI.  verfassten  Entwurf  einer 
neuen  böhmisch-mährischen  Landesordnung  Gelegenheit  das 
gänzlich  Ungegrfindete  dieser  neuen  historisch -politischen 
Doctrin  an  einem  fiberzeugendeu  Beispiele  nachzuweisen. 

Freilich  kann  man  1741  die  Grafen  von  Kolovrat,  Buquoi, 
Chotek,  Czernin  und  Dohalsky  mit  ihren  Genossen  als 
Föderalisten  bezeichnen,  welche  sich  damals  statt  an  Maria 
Theresia  an  den  baierischen  König  von  Böhmen  anschlössen  und 
im  XVIII.  Jahrhunderte  erneuten ,  was  im  XVH.  andere  Föde- 
ralisten in  Bezug  auf  Friedrich  von  der  Pfalz  gethan.  Allein 
der  oberste  Burggraf  Johann  Brnst  Graf  von  Schafgotsch ,  der 
Oberstlandhofmeister  Graf  Stephan  Kinsky,  der  Oberstland- 
marschall Heinrich  Graf  von  Schlik,  der  oberste  Landesrichter 
Joseph  Graf  von  Wrbna.  der  oberste  Leheurichter  Philipp 
Joseph  Graf  von  Gallas,  der  Appellationsgerichts-Präsident 
Wenzel  Graf  von  Kokorzova  entfernten  sich  damals  von  Prag 
und  wohnten  auch  der  Huldigung  am  1 9.  December  nicht  bei, 
bei  welcher  der  damalige  Erzbischof  Moriz  Gustav  von  Mander- 
scheid  und  Blankenheim  das  Hochamt  verrichtete ').  Es  war 
ein  schwerwiegendes  Ereigniss,  als  das  erste  Mnl,  dass  Böhmen 


0  Pelzel,  Geschiehte  der  Böhmen.  H.  S.  861. 


seine  Anhänglichkeit  an  die  pragmatische  Sanetion  erweisen 
sollte ,  die  die  Stände  mit  so  vieler  Ergebenheit  und  Demuth 
angenommen  hatten,  statt  der  letzten  Habsburgerin  einem 
wittelsbachischen  Fürsten,  dem  vorletzten  seines  Stammes, 
gehuldigt  wurde,  und  wer  Augen  hat  zu  sehen,  kann  aus 
diesem  Beispiele  sattsam  ersehen,  welche  Stütze  Osterreich 
am  Föderalismus  besitzt,  selbst  wenn  ihm,  wie  damals  der 
Erzbischof  Manderscheid  bewies,  die  kirchliche  Weihe  nicht 
fehlte. 

Die  Staatsmänner,  welche  Österreich  aus  den  Stürmen 
des  spanischen  Successionskrieges ,  des  ungarischen  Aufstan- 
des, der  Wirren ,  die  die  Cardinäle  Alberoni  und  Fleury  über 
die  habsburgisrhe  Monarchie  gebracht  hatten,  wenn  auch  nicht 
in  der  vollen  Integrität,  doch  im  möglichen  Umfange  gerettet 
haben,  die  patriotischen  Staatsmänner  ans  dem  Zeitalter  der 
pragmatischen  Sanetion  verabscheuten  eine  Theorie,  welche 
den  Untergang  des  Staates  herbeifuhren  müsste,  und  hätten  sie 
erlebt,  dass  man  einerseits  dem  Hussitismus  die  Hand  reichte 
und  anderseits  dem  Föderalismus  die  kirchliche  Aureole  zuer- 
kannte, ihn  zum  religiösen  Princip  erhob,  sie  hätten  —  dessen 
bin  ich  sicher  —  diess  für  verbrecherischen  Wahnsinn  gehalten. 
Welchem  Manne  von  Einsicht  war  unbekannt,  dass  Böhmen  in 
Folge  eines  missglückten  Aufruhrs  niedergeworfen  war;  dass 
an  dem  Siege  über  die  Adelsfraction,  welche  Österreich  Feinde 
auf  Feinde  zu  bereiten  strebte,  ein  Theil  des  deutschen  Reiches 
wesentlichen  Antheil  genommen;  dass  ein  Menschenalter  später 
Ungarn  wieder  mit  deutscher  Hülfe  aus  der  osmanischen 
Knechtschaft  von  Osterreich  befreit  worden  war;  dass,  wenn 
der  böhmische  Aufstand  1620  gesiegt  hätte,  Böhmen  zweifels- 
ohne allmälig  dem  Schicksale  Polens  verfallen  wäre,  wo  der 
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Adel  erst  die  Krone  zu  seinem  Spielwerke  verkehrte,  dann  das 
Land  systematisch  zu  Grunde  richtete;  dass  Ungarn  ohne 
Osterreich  und  die  dem  habsburgischen  Kaiser  zu  Theil 
gewordene  deutsche  Hülfe  mindestens  noch  ein  Jahrhundert 
lang  in  osmanischer  Knechtschaft,  Roheit  und  Barbarei  geblie- 
ben wäre,  sich  wahrscheinlich  jetzt  noch  im  Zustande  Bulga- 
riens oder  des  tugendhaften  Rumänien  befände!  Der  österrei- 
chische Staatsgedanke,  welcher  jetzt  bei  all  denjenigen  so 
grosse  Beklemmungen  erregt,  die  entweder  oflfen  oder  geheim 
an  Österreichs  Untergang  arbeiten  oder  angebliche  historische 
Zustände  9  die  nie  existirten,  für  ihr  Ideal  halten,  ist  nicht  von 
heute  noch  von  gestern.  Nicht  die  Türkenkriege  schufen  Öster- 
reich und  seine  Centralbehorden ,  sondern  vor  Allem  die  aus 
der  burgundischen  Erbschaft  hervorgegangenen  Kriege,  die 
Nothwendigkeit  dem  feindlichen  Auslande  gegenüber  nach  allen 
Seiten  Front  zu  machen,  das  natürliche  Gefühl  der  geographisch 
und  culturgeschichtlich  verbundenen  Völker  das  östliche  Vor- 
werk europäischer  Civilisation  zu  sein,  das  Elend  des  Schweden- 
krieges ,  die  gemeinsame  Noth  schwerer  Zeiten^  die  für  Öster- 
reichs Völker  in  gleicher  Wucht  einbrachen,  vor  Allem  das 
Zeitalter  Ludwigs  XIV.,  die  Kriege  mit  dem  W^esten,  die  Er- 
kenntniss,  welche  Kraft  in  einer  concentrirten 
Monarchie  liege.  Ja  wäre  es  vor  1 740  gelungen ,  den 
österreichischen  Staat  einheitlich  aufzubauen,  wären  nicht  jene 
schamlosen  versteckten  und  offenen  Angriffe  der  ßourbonen  in 
Spanien  und  Frankreich  —  dieses  endlich  von  Gott  gezüch- 
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tigten  Geschlechtes  — ,  der  Sardinier  mit  ihrer  ganz  gewöhn- 
lichen Räuberpolitik,  der  Weifen  in  England,  welchen,  so  lange 
es  einen  Stuart  gab,  der  unrechtmässige  Besitz  ihres  Thrones 
nicht  Ruhe  gönnte,  um  von  dem  unverdienten  Hasse  Preussens 
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and  den  Osmaaen  nicht  zu  reden,  unausgesetzt  über  Österreich 
gekommen,  so  dass  es  von  allen  Seiten  gehetzt  nicht  einen 
Augenblick  Ruhe  gewann,  es  hätte  auch  den  Erbfolgekrieg 
ohne  Verlust  einer  Provinz  überdauern  können.  Ich  habe  nicht 
die  Aufgabe  hier  auszuführen ,  ob  die  Dinge  im  XIX.  Jahrhun- 
derte, was  Österreichs  Stellung  zu  seinen  Nachbarn  betrifft, 
wesentlich  besser  wurden,  als  sie  im  XVIII.  gewesen ;  ich  kann 
nur  wünschen,  dass  man  im  XIX.  aus  den  unheilvollen  Fehlern 
und  Mängeln  des  Staatslebens  im  XVIII.  Lehre  und  Warnung 
sich  erhole.  In  der  Einheit  liegt  die  Macht.  Dieser  Satz  ist 
trotz  aller  politischen  Schwatzer  und  ihren  hohlen  Declamationen 
wahr  und  wird  stets  wahr  bleiben.  Aber  ebenso  wahr  ist 
auch,  dass  die  fortgesetzte  Ignorirung  der  Einheitsidee  in  den 
Specialgeschichten  der  österreichischen  Länder  wesentlich  bei- 
getragen  hat,  dem  Föderalismus  eine  Bedeutung  zu  geben ,  die 
ihm  innerlich  nicht  zukommt;  die  antiosterreichische  Geschicht- 
schreibung in  Österreich  hat  den  modernen  Föderalismus 
geboren  und  gross  gezogen.  Es  galt  für  politische  Weisheit 
ihn  zu  begünstigen,  und  erst  als  der  Wechselbalg  gross  gewor- 
den, erkannte  man  zögernd  und  ungern,  dass  der  falschen 
Wissenschaft  eine  noch  grossere  Kraft  innewohne,  als  der 
wahren  und  ächten,  die  nicht  Nebenzwecke  sondern  die  Wahr- 
heit sucht  und  eben  desshalb  unpopulär  wie  unbequem  ist, 
weil  sie  untractabel  ist,  weil  sie  zwischen  Wahrheit  und  Irrthum 
keinen  Ausgleich  zulässt,  weil  sie  ihre  eigenen  Wege  geht,  und 
denjenigen,  welcher  sie  nicht  aufnimmt,  seinen  eigenen  Irrpfaden 
überlässt.  Setzt  man  aber,  wie  es  das  charakteristische  Moment 
der  antiosterreichischen  Geschichte  ist,  beständig  den  Theil 
für  das  Ganze,  ist  man  blind  für  das  Ineinanderwachsen  der 
Volker,  ftir  die  gemeinsamen  Interessen  und  Aufgaben,  für 
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den  in  die  frühesten  Jahrhunderte  hinaufragenden  Parallelismus 
in  der  Entwicklung  der  Völicer  Österreichs ;  hat  man  nur  ein 
Gefühl  oder  gar  einen  Enthusiasmus  für  die  trennenden  Mo- 
mente, für  die  inneren  Kämpfe,  für  den  Aufruhr,  welcher  sich 
stets  im  Auslande  Bundesgenossen  zu  seinen  verbrecherischen 
Anschlägen  suchte  und,  weil  er  sie  suchte,  stets  auch  fand,  so 
ist  die  Geschichtschreibung  nicht  blos  die  eigentliche  Irrlehrerin, 
*  sondern  sie  ist  es  geradezu,  auf  welche  die  Verantwortung 
über  die  in  Österreich  vorwaltende  Verwirrung  der  Begriffe, 
die  geistige  und  politische  Auflösung  wie  eine  zermalmende  . 
Last  fällt*). 


^)  Wie  weit  et  in  dieser  Beziehung  bei  uns  gei^oininen  ist  und  welche  Virtuo- 
sitfit  man  bereits  besitzt,  Thatsachen  auf  den  Kopf  zu  stellen,  beweist  die 
Declaration  der  böhmischen  Abgeordneten.  Hier  heisst  es  gleich  im  ersten 
Absätze:  Das  Rechtsverhältniss  zwischen  dem  Königreiche  Böhmen  und 
der  jetzt  regierenden  allerhöchsten  Dynastie  findet  seine  erste  Begrün- 
dung in  dem  Vertrage,  welcher  durch  die  am  23.  October  1526  im  böhmi- 
schen Liindtage  vollzogene  Wahl  des  Erzherzogs  und  nachmaligen  Kaisers 
Ferdinand  I.  zum  Könige  von  Böhmen  und  durch  die  Annahme  dieser  Wahl 
unter  den  damit  verknüpften  Bedingungen  geschlossen  wurde. 

Sollte  man  nach  dieser  Darstellung  nicht  glauben ,  dass  vor  Ferdinand  I. 
kein  Habsburger  König  von  Böhmen  war?  Nicht  eine  Andeutung  von  den 
Verschreibungen  und  Eiden ,  mit  welchen  sich  die  Böhmen  nach  dem  Aus- 
sterben ihres  nationalen  Königshauses  verbanden,  den  gleichnamigen  Enkel 
König  Rudolphs  I.  als  ihren  König  anzuerkennen  und  bei  dem  Hause 
Habsburg  zu  bleiben!  Nicht  ein  Wort  von  den  ErbvertrSgen  der  Hftuser 
Habsburg  und  Luxemburg ;  nichts  von  Albrecht  I.  und  seinem  Sohne ,  dem 
unglücklichen  Ladislaus.  Nichts  von  dem  Erbrecht  der  Königin  Anna 
Jagellona,  Gemahlin  des  Infanten  Ferdinand,  noch  von  dessen  Erklä- 
rungen darüber,  obwohl  sich  Slavata  so  entschieden  für  das  Erbrecht 
ausgesprochen ! 

Es  ist  ebenso  falsch,  dass  die  jetzt  regierende  allerhöchste  Dynastie 
in  Kraft  des  Wahlrechtes  auf  den  böhmischen  Thron  gekommen  sei. 
Der  böhmische  Landtag  des  Jahres  1741  bat  in  der  Obergangszeit  von 
der  habsburgischen  Dynastie  zur  lothringischen,  wie  alle  Welt  weiss, 
nur  nicht  die  Verfasser  der  Declaration,  nicht  Maria  Theresia  und  ihren 
Gemahl,  den  ersten  lothringischen  Fürsten  Österreichs,  anerkannt,  sondern 
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Möge  diher  ron  unseren  Gesehiehtsrereinen  die  Anfgibe, 
welche  sie  unter  diesen  Verhältnissen  trifft»  und  die  schwer 
und  ernst  ist,  wohl  beherzigt  werden.  Möchten  sie  sich  simmt- 


Kar)  TU.  md  die  WjJengevalt  bat  wie  FcrdiMBd  U.  so  aaeli  Maria  Tlieresia 
aad  ihrea  Gemahl  tarn  Cactiachea  Besitze  Böhmeas  geführt,  welcher  dem 
letzferea  eheaso  i^bihrte  wie  dem  Sehwiegersohoe  Kaiser  Sigmaad*s  — 
Alhreeht  aad  dem  Sehaief  ersohae  des  Jagelloaer  Wladialaws  —  Ferdiaaad. 
Aber  aatäriieh  die  CoDstitatioa  Kaiser  Karl*«  IV. ,  welche  das  Wahlrecht 
liflutirte,  existirte  aicht ,  wean  maa  aaeh  fortwihread  staatsrechtlich  sich 
daraaf  herief !  Sie  passt  aber  aicht  ia  dea  Kram!  Um  aar  aaeh  eiaes  Toa 
\lelcn  henrorzahebeD.  Da  heisst  es  feraer:  «Dieses  Fuadameatalgesetz 
der  Moaarchie  —  die  pragmatische  Uaioa  —  welches  die  Erbfolge  aa  die 
weibliche  Desceodeaz  aad  aa  das  Haas  Lothriagea  öbertrug,  warda  als 
ia  das  öffeatJicbe  Recht  des  Kdaigreäcbs  Bohmea  eiagreifead.  wie  recht 
aad  billig,  seiaem  Laadtag  aar  Aaaahme  Torgelegf  nad  Toa  diesem  darch 
Beschlass  Tom  12.  Oelober  1720  aageaommea  aater  aasdracklicher,  weaa- 
gleich  dcToter  Verwahruog  der  Rechte  and  PnTilegiea  des  Laades  mit  dem 
Aosdrack  des  Vertraoeas ,  dass  Seiae  M^estit  diese  FVmdaraeatalfesetie 
des  Laades  aofrecht  erhaltea  werde.* 

Naa  weiss  aber  jedea  Kiod,  dass,  als  die  pragmatiseba  SaaetioB  dem 
l»dhroiscbeo  Laadtage  rorgelegt  wurde,  keia  Measch  aoch  daraa  dachte, 
die  dreijährige  Maria  Theresia  mit  eiaea  lothriagiscbea  Priaiea  la  Ter- 
mSbleo,  ia  der  aiehateo  Zeit  eher  ihre  Yermiblaag  mit  Doa  Carlos  roa 
Spaaiea  ia  Aassicht  staad.  Am  12.  warde  aar  die  kSaigliebe  Propositioa 
«gebaread  aa  gehört  aad  der  lahalt  des  allargaidigstea  Befehls- 
schreibeas  —  aageaohmeo.*  Was  aber  das  Verhaltea  dea  bdhmischea  Laad- 
tages  am  12.  October  1720  —  die  Erkliraag  desselbea  lat  aber  aaeh  eiaer 
arcbiTaliscbeo  Abschrift  roa  dem  aas  der  Laadtafel  aaftewahriea  Origiaale 
Tom  16.  Odober  —  aad  seiae  Verwahraag  der  Rechte  aad  Rririlegiea  des 
Laades  befriffi,  so  heisst  es  ia  dem  Laadtagsiasirwaeate  Tom  16.  Oetaber, 
ier  Kaiser  Wabe  dea  Oberstbarggrafea  ex  speciaÜ  demeatiasima  delcfalioae 
baaaftragt,  dem  Laadtage  die  höchste  Wichtigkeil  der  pragmatischea 
SaaelioB  Torsastellea  mit  dem  Beisätze,  dass 

Seiae  Majestit  gaidigst  aicht  iweifeltea«  dass  wir  dero  allanaildestea 
Dispositioa  alaz  Eiaer  aaactioai  pragmatteae.  legi  perpetao Talitaraa  aad 
aazerbrecblicbea  aormea  der  kaaflig  ia  dero  darehlaaebtigstea  Krtabaas, 
sowohl  aater  dea  aiiaalieh  als  ia  dessea  Abgaag  weibliebea  Geaehlecbt 
ia  form  eiaer  Primogeattar  der  aaszgemesseaea  Ordaaag  aaeh  feslgeaatitea 
ErbsaccessioB  welche,  aenüich  die  Erbsaceessioa •  obaedem  mit  des 
Köaigreiehs  FaadameatalgeaeUea  äbereiastimmig  ist  —  aicht  aber  das 
Wahlrecht  —  mit  aller  williger  Aaerkeaaaag  ans  figea  aad  aaserea  aller- 
scbaldigstea  Access  aad  Sahmtsaioa  gehorsamst  la  erkeaaea  gebea. 
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lieh  zu  einer  Geschichte  Österreichs  yereioen,  die  aus  der 
Geschichte  der  einzelnen  Länder  und  Völker  die  Einheits- 
momente hervorhebt,  die  trennenden  aber  als  das  bezeichnet, 
was  sie  sind ,  als  ein  Wählen  in  den  eigenen  Eingeweiden ,  als 
eine  Preisgebung  jenes  wahrhaft  königlichen  Gedankens,  der 
schon  in  der  ersten  rein  nationalen  Zeit  der  österreichischen 
Völkergeschichte  die  hervorragendsten  Fürsten  beseelte,  ein 
grosses  Ostreich  weit  über  die  Grenzen  der  einzelnen  Natio- 
nalitäten zu  begifmden  und  damit  die  Lücke  zwischen  dem 
deutschen  und  dem  byzantinischen  Kaiserreiche  auszufüllen. 

So  lange  die  nationale  Geschichtschreibung  bei  uns  in 
Osterreich  in  Betreff  der  Auffassung  der  deutschen  Geschichte 
zu  keinem  anderen  Resultate  kam,  als  dass  man  es  hier  mit 
einem  Räubervolke  zu  thun  habe,  gleich  Hunnen  und  Mongolen; 
so  lange  ein  so  vollendeter  Unsinn  als  Resultat  langjähriger 
wissenschaftlicher  Forschung,  den  Massen  gepredigt  und  von 
ihnen  fester  geglaubt  wird  als  dem  Evangelium«  so  lange  ist 
die  Möglichkeit  eines  Verständnisses  der  Völker  geradezu  ver- 


Weit  entfernt  sich  auch  nur  in  devoter  Verwahrung  ihrer  Rechte  und 
Privilegien  tu  ergehen,  statteten  vielmehr  die  StSnde  dem  Kaiser  dafür 
ihren  Dank  ab,  dass  er  seine  sorgfriltigsle  und  gerechteste  Disposition 
ihnen  „ausz  purem  Uberfluss  Ibro  angebornen  Clemens 
eröffnen  Hessen.** 

Diese  Proben  ich  sage  nicht  leichtfertiger  aber  sehr  systematischer 
historischer  Behandlung  bei  einem  Actenstucke,  welches  mit  so  grosser 
Emphase  sich  ankündigte,  dürfen  hinreichen,  um  die  Nothwendigkeit  zu 
beweisen,  wie  die  österreichische  Geschichte  von  einem  anderen  Stand- 
punkte aus  zu  behandeln  als  dem  zur  Erreichung  bestimmter  Endzwecke 
auf  das  Volk  und  auf  jene  Classen  einzuwirken,  die  zu  bequem  sind,  eine 
selbststfindige  Überzeugung  auch  nur  über  die  wichtigsten  und  folgen- 
reichsten Dinge  zu  gewinnen  und  sich  selbst  durch  Beitritt  zu  dieser 
seichten  Advokatenschrift  ein  für  alle  Zeiten  bleibendes  testimonium 
paupertatis  —  aber  nicht  ihres  österreichischen  Sinnes  ausstellten. 
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nichtet,  weil  es  an  der  Grundlage  dazu,  an  der  Erkenntniss  der 
einfachsten  Thatsachen,  an  Logik  und  gutem  Willen  fehlt.  Was 
die  falsche,  einseitige  und  bis  zum  Fanatismus  der  Beschränkt- 
heit reichende  Wissenschaft  verbrach,  kann  nur  die  wahre, 
ruhige  und  besonnene  W^issenschaft  heilen.  Dazu  aber  bedarf 
es  zuerst  der  Verständigung  aller  Gleichgesinnten ,  aller  der- 
jenigen, für  welche  Osterreich  nicht  blos  ein  der  Vergangenheit 
angehoriger,  historischer  Begriff  ist.  Mögen,  nachdem  die 
deutschen  Historiker  einen  so  wesentlichen  Antheil  an  dem 
Aufbau  des  neuen  deutschen  Kaiserthums  genommen,  dem- 
selben Jahrzehnte  lang  rastlos  rorgearbeitet,  die  österreichi- 
schen nicht  säumen,  der  moralischen  Pest  des  Reiches,  dem 
Pessimismus,  zu  steuern  und  den  inneren  Umbau  desselben  mit 
den  in  der  Geschichte  selbst  vorfindlichen  Quadern  der  inneren 
Zusammengehörigkeit ,  der  gemeinsamen  Erlebnisse ,  einer 
gemeinsamen  Aufgabe,  an  deren  Realisirung  Jahrhunderte 
arbeiteten,  geistig  vollenden.  Ist  dieser  Grund  gewonnen,  dann, 
aber  auch  erst  dann,  wird  der  politische  Aufbau  sich  unschwer 
gestalten. 

Prag,  18.  Jänner  1871. 

G.  Höfler. 
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Einleitung. 


Die  Donner  eines  langjährigen,  heissen  Kampfes,  an  welchem 
sich  fast  alle  Staaten  Europas  betheiligt  hatten,  waren  mit  dem 
Utrechter  Frieden  verhallt.  Ludwig  XIV.,  König  von  Frankreich  und 
so  lange  der  Gebieter  über  Krieg  und  Frieden,  der  Beherrscher  der 
civilisirten  Welt,  hatte  sich  bei  der  Erschöpfung  Frankreichs  denn 
doch  gezwungen  gesehen  nachzugeben.  Es  war  ein  Sieg  für  ihn, 
dass  er  nicht,  wie  er  1709  bereits  angeboten,  das  Elsass  wieder 
herausgeben,  nicht  selbst  beitragen  musste,  seinen  Enkel,  den  König 
Philipp  y.  von  Spanien  aus  dem  ehemals  habsburgischen  Reiche  zu 
vertreiben ;  dass  an  der  Stelle  der  erbberechtigten  Secundogenitur- 
linie  des  Hauses  Habsburg  in  Spanien  das  Testament  des  letzten 
habsburgischen  Königs  in  Kraft  erhalten,  ein  Bourbon  und  kein 
Österreicher  König  wurde.  Allein  das  Hauptziel  des  gewaltigen 
Forsten,  welches  er  in  der  Phrase  zusammenfasste,  es  gibt  keine 
Pyrenäen  mehr,  Frankreich  und  Spanien  nicht  blos  durch  Eine 
Dynastie,  sondern  über  kurz  oder  lang  durch  Einen  König  zu  ver- 
einigen, war  geseheitert,  als  der  sechste  Artikel  des  zwischen  Frank- 
reich und  Grossbritannien  abgeschlossenen  Utrechter  Friedens 
(vom  13.  April  1713)  für  ewige  Zeiten  die  Trennung  Spaniens  und 
Frankreichs  festsetzte  ^).  Und  gerade  die  Annullirung  dieses  Theiles 
des  Testamentes  König  Karls  H.  durch  König  Ludwig  in  dem  Augen- 
blicke als  er  für  seinen  Enkel  das  spanische  Erbe  annahm,  hatte  ja 
wesentlich  zum  Ausbruche  des  grossen  Successionskrieges  geführt. 


^)  Ptr  ce  trait^  condu  le  11  avril  1713  on  ^tablit  comme  Tane  dea  reglea  fondamen- 
taiea  do  droit  eorop^en  la  aeparation  perpetoelle  dea  deoz  nonarchies  de  France 
et  d*  Eapagne.  Mignet,  n^goclationa  relativea  &  la  avcceaaion  d' Bapagne  aova 
Looia  BV.  T.  I.  p.  XCVI. 

FoBtea.  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  b 
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welchen  selbst  der  Utrechter  Friede  nicht  ganz,  sondern  erst  der 
Rastatter  am  (>.  März  1714  und  der  Badener  Congress  am  7.  Sep- 
tember 1714  beendete  «). 

König  Ludwig  musste  gewähren,  dass  sein  Enkel  nur  die  eine 
Hälfte  der  grossen  spanischen  Monarchie  erbte.  König  Philipp  war 
ausgeschlossen  von  den  Resten  jener  reichen  niederländischen  Erb- 
schaft, von  welcher  —  dem  Erbe  Maria 's  von  Burgund  —  einst  die 
Habsburger  ausgegangen  waren,  auch  das  Erbe  Isabelia^s  von  Casti- 
lien  und  Ferdinands  von  Aragonien  zu  gewinnen.  Aber  der  Kampf- 
preis so  vieler  Kriege,  jenes  mit  französischem  Blute  gedüngte  Italien, 
das  schon  einmal  nach  mehr  als  60jährigem  Streite  der  Frieden  von 
Chateau  Cambresis,  1SS9,  den  Franzosen  verschlossen  hatte,  blieb 
Ludwig  XIV.  und  dem  ersten  bourbonischen  Könige  Spaniens  1713 
verschlossen.  Nicht  blos  dass  Kaiser  Karl  VI.,  mit  welchem  27  Jahre 
später  das  ganze  habsburgische  Haus  im  Mannsstamme  erlosch,  die 
spanischen  Niederlande  mit  Menin,  Tournai,  Furnes,  Knocke,  Loo. 
Dixmuyden,  Ypern,  Warehcon,  Commines  und  Warwyka)  erlangte 
und  im  Besitze  aller  Plätze  blieb,  welche  er  in  Italien  inne  hatte 
(dazu  auch  Mantua,  Mirandola  und  (^omacchio),  sondern  die  Absicht 
des  Friedens  war,  Italien  überhaupt  vom  spanisch-bourbonischen 
Besitzthum  auszuscheiden,  es  vorderhand  zu  neutralisiren,  es  dem 
französischen  Königshause  zu  verschliessen.  Wurde  denn  doch  Sicilien, 
welches  seit  der  berühmten  Vesper,  1282,  sich  Spanien  zugewemlet 
hatte,  dem  nunmehrigen  Könige  aus  dem  Hause  Savoyen  abgetreten  ^) 
und  dessen  Hause  die  Erbfolge  in  Spanien  eröffnet.  Was  aber  in 
Betreff  Italiens  der  Abschluss  des  spanischen  Erbfolgekrieges  nicht 
zu  Ende  führte,  erfolgte,  als  kurze  Zeit  nach  König  Ludwigs  Tode 


*)  (jlenao  gesugt,  endigte  die  Vorleaung  des  Rastatter  Friedens  am  7.  März  7  Uhr 
Morgens.  Der  Badener  Vertrag  wurde  am  7.  Sept.  unterzeichnet,  am  10.  im  grossen 
Saale  vorgelesen.   Mem.  du  mareehal  de  Villars.  p.  232.  447. 

*)  Artikel  XI  und  XII  des  Friedens  Ludwigs  XIV.  mit  den  vereinigten  Niederlanden 
am  11.  Aprü  1713. 

')  Nach  den  Memoiren  des  Marquis  de  Torry  wollte  Ludwig  XIV.  den  Chnrfursten  von 
Baiern  für  letzteres  mit  Sicilien  entschädigen,  aber  die  Königin  Anna  von  Gross- 
britannien  betrieb  die  Abtretung  Siciliens  an  den  Herzog  von  Savoyen,  worauf 
Ludwig  die  Niederlande  fiir  den  Churfursten  Max  II.  begehrte.  Mem.  du  Marquis 
de  Torcy  p  225 — 725.  Endlich  war  es  die  Königin  Anna,  welche  die  Wiederein- 
setzung des  Chnrfursten  in  Baiern  betrieb.  I.  c.  726. 
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(1.  Sept.  1716)  von  Spanien  aus  der  Versuch  gemacht  wurde,  sich 
der  italischen  Inseln  zu  bemächtigen.  Diese  Fortsetzung  des  spani- 
schen Erbfolgekrieges  führte  zuerst  zur  Verständigung  zwischen 
Grossbritannien,  wo  bereits  1714  das  Haus  Hannover  mit  Ausschluss 
des  Mannsstammes  der  erbberechtigten  Stuarts  zur  Herrschaft  gekom- 
men war,  und  Frankreich,  das  im  Namen  des  Urenkels  Ludwigs  XIV., 
Ludwigs  XV.,  der  Herzog  von  Orleans  regierte.  Da  der  Kaiser  sich 
mit  dem  Gedanken,  auf  Spanien  ganz  verzichten  zu  müssen ,  ebenso 
wenig  vertraut  machen  konnte ,  als  man  in  Madrid  den  Plan  aufgab, 
unter  diesem  oder  jenem  Vorwande  sich  in  den  Besitz  eines  Theiles 
von  Italien  zu  setzen ,  so  wurde  erst  zwischen  der  englischen  und 
der  französischen  Regierung  am  28.  November  1716  ein  Vertrag  in 
Betreff  Italiens  unterzeichnet  <),  dann  dieser  am  4.  Januar  1717  durch 
den  Beitritt  der  Niederlande  zur  Tripelallianz  erhoben «).  Diesem 
zufolge  sollte  der  Kaiser,  welcher  noch  seinen  (schon  1717  verstor- 
benen) Sohn  Philipp  zum  Prinzen  von  Asturien  erhoben  hatte,  auf 
Spanien  Verzicht  leisten,  das  spanische  Italien  und  die  spanischen 
Niederlande  erhalten,  worauf  seinerseits  König  Philipp  V.  Verzicht 
zu  leisten  hätte,  wobei  dann  statt  Sicilien  Sardinien  an  das  Haus 
Savoyen  kommen,  aber  nach  Aussterben  des  savoyischen  Mannsstammes 
an  Spanien-Bourbon  zurückfallen  sollte.  Ebenso  sollte  die  eventuelle 
Erbfolge  Savoyens  auf  Spanien  anerkannt  und  dem  Sohne  der  farne- 
sischen  Gemahlin  König  Philipps,  Elisabeth  von  Parma,  ebenso  even- 
tuell Toscana,  Parma,  Piacenza,  als  Reichsmannlehen  zuerkannt  s),  eine 
Tertiogeniturlinie  des  Hauses  Bourbon  in  diesen  theils  mediceischen 
theils  farnesischen  Fürstenthümern  geschaffen,  auch  dieselben  bis 
zum  Eröffnungsfalle  mit  neutralen  Truppen  besetzt  werden. 

Wenn  dieser  Vertrag  den  Wiederausbruch  des  Krieges  zu  ver- 
hüten bestimmt  war,  wie  dieses  offenbar  seine  Absicht  war,  so  erfüllte 

^)  Projet  d'accommodement  concerte  »  Hanovre.  Bist,  du  Cardinal  Alberoni  I.  p.  178. 

*)  Lord  Mahons  Geschichte  votf  England  seit  dem  Utrechter  Frieden.  Deutsch  von 
Steger.  Bd.  L  8.  291. 

')  Der  deutsche  Reichstag  erklarte  sich  dafär  am  9.  December  1722  (L*art  de  v^rifier 
les  dates  V.  p.  197  hat  irrthfimlich  1522).  Franz,  Herzog  von  Parma  und  Piacenza, 
welcher  die  Witvre  seines  Bruders  Odoardo  geheiratet  hatte,  starb  am  26.  Febr. 
1727  kinderlos;  sein  Bruder  Anton  1731.  Johann  Gaston  de  Medici,  letzter 
Grossherzog  aus  dem  Stamme  Cosimo's,  der  1537  zur  Herrschaft  gelangte,  starb 
am  9.  JuU  1787. 
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er  diese  sehr  wenig ,  da  vielmehr  jetzt  erst  der  Kampf  zwischen  den 
beiden  erbberechtigten  Competenten  um  die  spanische  Monarchie, 
Philipp  V.  und  Kaiser  Karl  VI.,  ausbrach,  der  Überfall  Sardiniens 
durch  die  Spanier  im  Hochsommer  1717  erfolgte.  Die  Insel  wurde  in 
der  That  dem  Kaiser  entrissen,  der  durch  den  Verlust  nichts  yerlor, 
wie  der  Sieger  dadurch  nichts  gewann  <).  Als  aber  nun  Sicilien  gleich- 
falls spanisch  werden  sollte,  war  der  Moment  gekommen,  in  welchem 
der  Abschluss  der  Tripelallianz  sich  als  wirksam  zeigen  konnte. 

Der  Minister  König  Philipps  V.  und  seiner  farnesischen  Gemahlin, 
welche,  um  ihrem  Sohne  ein  italisches  Fürstenthum  zu  verschaffen, 
kein  Bedenken  trug,  Europa  nochmals  in  Flammen  zu  setzen,  der 
Cardinal  Alberoni  n§hrte  die  auschweifendsten' Pläne.  Er  Hess  dem 
neuen  Könige  von  Sicilien  Victor  Amadeus  It.,  welcher  am  24.  Decem- 
her  1419  in  Palermo  als  König  Siciliens  gekrönt  worden  war,  die 
Hülfe  Spaniens  zur  Eroberung  Mailands  anbieten,  während  spanische 
Truppen  sich  in  den  Besitz  des  gleichfalls  österreichischen  Neapels 
setzen  sollten,  ein  Anerbieten,  das  aber  mit  dem  einer  Theilung  der 
italischen  Eroberungen  überhaupt  erwiedert  wurde.  Graf  Wenzel 
Gallas,  Vicekönig  von  Neapel  für  Karl  Vi.,  legte  dem  Papste  die 
Beweise  vor,  dass  der  neuernannte  Cardinal  und  Erzbischof  von 
Sevilla  in  Unterhandlungen  mit  Ragozy  stehe,  nicht  blos  die  Ungarn 
gegen  den  Kaiser  aufzuwiegeln,  sondern  auch  die  Pforte  zum  weiteren 
Kriege  gegen  Kaiser  Karl  VI.  zu  bewegen  und  dass  zu  diesem  Ende 
von  dem  spanischen  Gesandten  in  Paris,  dem  Fürsten  von  Cellamare, 
welcher  auch  den  Prinzregenten  von  Frankreich  zu  stürzen  suchte, 
Geld  und  Truppen  über  Marseille  nach  der  Türkei  gesandt  wurden  >). 
Der  neue  König  Siciliens  drängte  das  spanische  Cabinet,  die  Feind- 
seligkeiten zu  ergreifen.  Dieses  selbst  verwarf  die  Aufforderung,  die 
Insel  Sardinien  dem  Kaiser  herauszugeben  und  auf  die  Basis  der 
Tripelallianz  die  eigene  Anerkennung  als  König  von  Spanien  durch 
den  Kaiser  zu  erhalten  *).  Bereits  war  Palermo  genommen,  30.  Juni 
als  zuerst  der  Angriff  des  englischen .  Admirales  Byng  auf  die 
spanische  Flotte  bei  Passaro  und  die  Zerstörung  der  letzteren  eine 
Wendung  in  den  verwickelten  Angelegenheiten  hervorrief,  11.  August 


0  L.  Mahoii  1.  S.  327. 

>)  Hitt.  du  Cardinal  Alberoni.  I.  p.  188. 

')  Siebe  die  Vorschlfige  in  der  Hist.  du  Cardinal  Alberoni.  I.  p.  214. 
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1718.  Kaiser  Karl  schloss  damals  mit  englischer  Vermittlung  am 
21.  Juli  1718  den  Friedea  zu  Passarowitz  mit  den  Türken  und  trat 
nun  selbst  am  2.  August  der  Quadrupelallianz  bei  i). 

Was  es  damals  an  abenteuerlichen  Existenzen  in  Europa  gab, 
fühlte  sich  von  Alberoni's  Politik  angezogen.  Der  Sohn  Jakobs  IL, 
den  das  Haus  Hannover  ebenso  unrechtmässiger  Weise  entfernt  hatte, 
als  es  jetzt  selbst  schändlicher  Gewalt  weichen  muss,  trachtete 
darnach,  sich  in  den  Besitz  der  ihm  nach  dem  in  Europa  giltigen 
Erbrechte  zugehörigen  britischen  Herrschaft  zu  setzen  und  wurde 
darin  von  Alberoni  unterstutzt,  wie  der  letzte  Witteisbacher  auf  dem 
schwedischen  Throne,  Karl  XII.;  als  er  jetzt  Norwegen  erobern  wollte. 
So  waren  die  entferntesten  Staaten  allmälig  in  den  Kreis  Alberoni*s 
und  einer  Politik  hineingezogen  worden,  von  welcher  man,  was  die 
Königin  als  Seele  derselben  betraf,  urtheilte ,  dass  ihr  grosser  und 
einziger  Grundsatz  sei,  so  viel  als  möglich  für  ihren  Sohn  — 
den  Erstgebornen  aus  zweiter  Ehe  Konig  Philipps  V.  —  zu  er- 
halte n^);  keine  höhere  Idee^  sondern  der  nackteste  Eigennutz. 
Anders  Alberoni ,  der  sich  nicht  blos  als  spanischer  Minister  fühlte, 
sondern  mehr  noch  als  Italiener,  welcher  seihst  dem  Lord  Stanhope 
erklärte  *),  so  lange  Kaiser  Karl  VI.  Herr  von  Sicilien  sei,  werde  auch 
ganz  Italien  ScIavederDeutschen  sein  und  könne  von  allen  euro- 
päischen Mächten  nicht  befreit  werden.  Es  steckte  etwas  von  einem 
Cavour  in  dem  ehemaligen  Priester  von  Piacenza,  welcher,  nun 
54  Jahre  alt  —  er  war  am  30.  März  1664  unter  Ranuccio  H. ,  dem 
sechsten  Herzoge  von  Parma  und  Piacenza  aus  dem  Stamme  Papst 
Pauls  IIL  geboren  —  um  seines  Vaterlandes  willen  Europa  aus  den 
Fugen  zu  heben  bereit  war.  Allein  König  Karl  XII.  wurde  im  Beginne 
seines  Eroberungszuges  getödtet,  11.  December  1718^),  die  Expe- 
dition des  Stuartischen  Königssohnes  (Jakob  III.)  1719  mislang, 
eine  französische  Armee  ruckte  in  Spanien  ein.  Der  englische  Mini- 
ster Lord  Stanhope  verlangte  endlich  geradezu  in  Verbindung  mit 


^)  Martens,   Grundrlts  einer  diplomat.   Geschichte   der   eiiropäischeu   SUaUhindeK 

S.   184. 
*)  Bubb  an  Stanhope,  5.  Jani  1760.  Mabon  I.  S.  324. 
*)  Lord  Mahon  1.  S.  352. 
4)  \l  ne  falloit  qu*ane  parole  do  roi  de  Suede,  qni  lui  ait  iii  ausai  utile  qu'au  roi 

Jacques  (II)  et  la  revointion  ^toit  faite  en  Angleterre.  Suite  abr^g^e  des  m^moires 

du  mar^chal  de  Berwik.  Michaud  T.  XXXII.  p.  464. 
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dem  französischen  Cabinete  die  Entlassung  Alberoni's,  da  man  Europa 
dieses  Beispiel  geben  müsse,  um  dadurch  unruhige  Minister  abzu- 
halten, feierliche  Verträge  zu  brechen.  Nur  die  Entfernung  des 
Ministers,  der  den  Krieg  entzündet,  könne  dem  Frieden  Dauer  ver- 
leihen. Aber  erst  als  es  gelungen  war ,  auch  den  Herzog  von  Parma 
in  die  gemeinsame  Action  hineinzuziehen,  fand  am  5.  December  1719 
der  Sturz  Alberoni's  statt.  Er  hatte  den  Abend  zuvor  dem  Könige 
Philipp  wie  gewöhnlich  Vortrag  erstattet;  am  darauffolgenden  Tage 
war  er  bereits  entsetzt,  aus  Madrid,  aus  dem  spanischen  Gebiete  ver- 
bannt. Setzen  wir  den  Fall,  dass  seine  Anschläge  gelangen,  so  wäre 
ein  grosser  Theil  des  Nordens  schwedisch,  Grossbritannien  dem 
rechtmässigen  Erben  aus  dem  stuartischen  Hause  zugewendet,  die 
protestantische,  und  so  lange  ein  Stuart  lebte,  illegitime  Herrschaft 
gestürzt ,  Sicilien ,  Sardinien  und  der  grössere  Theil  Italiens  wieder 
spanisch  geworden.  Denn  nur  um  seine  Mässigung  zu  zeigen,  Hess 
König  Philipp ,  nachdem  er  Sardinien  mitten  im  Frieden  weggenom- 
men, versichern,  er  wolle  sich  einstweilen  damit  begnügen,  um  den 
europäischen  Mächten  Zeit  und  Gelegenheit  zu  verschaffen ,  Mass- 
regeln zu  ergreifen  und  auf  Mittel  zu  denken,  wodurch  die  Ruhe 
Italiens,  von  welcher  das  Gleichgewicht  Europas  ab- 
hinge, gesichert  sei^).  Dann  aber  folgte  der  Angriff  auf 
Sicilien.  Es  sollte  aber  auch  Stanislaus  Lescinsky  mit  Gewalt  auf 
den  polnischen  Thron  gesetzt  werden  und  Herzog  Karl  von  Meklen- 
burg  durch  polnische  Hülfe  Kurland  nebst  einem  Theile  von  Preussen 
erhalten,  König  Karl  XII.  Meklenburg  nebst  Bremen,  Verden  u.  a.  m. 
Russland  und  Schweden  verständigten  sich  über  eine  Grenzlinie, 
welche  durch  den  Ladoga  und  Serga  von  Wyburg  bis  an  das  Eis- 
meer gehen,  Esthland,  Ingermanland  und  einen  Theil  von  Kardien 
dem  ersteren  verschaffen  sollte.  Gemeinschaftlich  aber  sollte  eine 
Armee  zu  Gunsten  Jakobs  III.  in  Schottland  landen  und  den  König 
Georg  I.  vom  Norden  angreifen. 

Hatte  das  Testament  König  Karls  II.  bei  dem  Beginne  des 
Jahrhundertes  das  Haus  Habsburg  seines  Anrechtes  auf  den  Westen, 
die  Königreiche  Spanien  und  Indien  beraubt,  so  war  während  der 
letzten  Kriege  ein  freilich  eigenthümliches  Surrogat  eingetreten. 
Der    letzte    habsburgische   König  Spaniens    hatte    sich   König  von 


0  RooMet,  Recueil  bist  T.  I.  p.  175. 
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Castillien,  Leon,  Aragon,  beider  Sicilien,  von  Jerusalem ,  Navarra, 
Granada,  Toledo,  Valencia,  Galicia,  Mallorca,  Cerdenna,  Sevilla, 
Cordova,  Corcega,  Murcia,  Jacn,  der  Algarven,  Algeziras,  Gibraltars, 
der  canari.schen  Inseln,  des  orientalischen  Indien,  der  westlichen 
Inseln,  des  festen  Landes  von  Amerika,  des  Meeres  (oceano)  geschrie- 
ben i).  Der  letzte  Habsburger  (Kaiser  Karl)  verlor  von  diesen  25 
Königreichen  nicht  weniger  als  24,  mit  einem  Umfange,  der  sich 
kaum  bemessen  lässt.  Er  gewann  durch  das  Benehmen  des  neuge- 
krönten Königs  von  Sicilien  die  Insel  Sicilien  gegen  Sardinien  und 
auch  an  Flächeninhalt  um  157  Qu.  M.  mehr  als  der  Utrechter  Frieden 
ihm  gewährte«).  Der  Passarowitzer  Frieden  fügte  nebst  Belgrad 
einen  Theil  von  Serbien  und  der  Walachei  nebst  dem  Banate, 
1740  Qu.  M. ,  hinzu,  so  dass  das  Reich  einen  Flächeninhalt  von 
1  3,620  Qu.  M.  enthielt.  Allein  die  ungelenke  Masse  hing  mehr  künst- 
licli  als  natürlich  zusammen  und  schloss  nicht  blos  die  grössten 
sprachlichen,  sondern  die  bedeutendsten  culturhistorischen  Gegensätze 
in  sich »).  Hinter  der  Leitha  hörte  jenes  Europa  auf,  welches  sich 
in  ziemlicher  Gieiehmässigkeit  der  Entwickelung  von  Madrid  an  quer 
durch  Frankreich  und  Deutschland  erstreckte,  und  ein  Paar  Tausend 
Quadratmeilen  jenseits  der  Leitha  wogen  nicht  so  viel  als  ein  Paar 
Hundert  diesseits.  Der  Friede  von  Passarowitz,  auf  24  Mondenjahre 
bestimmt,  brachte  kein  Äquivalent  dafür,  dass  der  Rastatter  die  Ver- 
einigung Baierns  mit  Österreich  gehindert  hatte.  Die  Wiederher- 
stellung des  Kurfürstenthums  an  der  westlichen  Grenze  isolirte  nicht 


0  Ferner:  Archiduque  de  Ausfria,  duque  de  Borgonna,  de  Brabante,  de  Milan,  de 
Aihenas  y  de  Neopatria,  Conde  de  Abtpurg,  de  Fiandes,  de  Tyrol  y  Barcelona, 
Sennor  de  Viscaya  y  de  Molina.  In  Testamente  Kaiser  Karls.  Das  Leben  S.  M 
Carola  Ml.  Leipiig  1708.   12». 

2)  8.  August  1720.  Schubert,  Handbuch  der  allgemeinen  Staatenkunde  von  Europa. 
II.  1.  Das  Kaiserthum  Österreich.  S.  21. 

S)  Comparisce  il  genio  torbido  delP  Ungheria,  sagte  Daniel  Dolfin  1708  (Arneth,  die 
Relationen  der  Botschafter  Venedigs  über  Österreich  I.  S.  17),  distinta  da  totta  la 
prerogntiva  della  natura,  ma  abitata  dalli  popoli  pi&  infelici.  Pare  ehe  passi  col 
sangne  ne'  dissedenti  la  propensione  al  tnmulto  et  alle  rivolte.  Pleni  di  fasto  odiano 
la  servitu ;  con  la  violenza  hanno  estorti  privileggi ,  che  distruggono  la  sovranitA, 
ne  potendosi  mantenerii  da  chi  regge  senta  avilire  Tautoritä  et  il  decoro  suggeri- 
scono  ragioni  airindolenza  e  pretesti  alla  ribellione.  Man  kann  die  Wahrheit  nicht 
schlagender  aasdrucken. 
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blos  Tirol,  rückte  nicht  nur  Wien  an  die  Grenze,  sondern  erneute 
auch  das  ganze  Spiel  politischer  Intriguen,  welches  von  München 
aus  mit  Paris  unterhalten  worden  war,  und  beraubte  Österreich  der 
Mitwirkung  eines  homogenen  Voiksstammes,  der  Unterstützung  durch 
deutsche  Arbeit,  Kraft  und  Intelligenz,    eines   schwer  wiegenden 
Factors,  wenn  es  einmal  zur  Messung  nationaler  Kräfte  im  Innern 
kommen  würde.  Die  neuen  Erwerbungen  an  der  Donau ,  der  Save, 
Theiss  und  Aluta  machten  ferner  Österreich  zur  Landmacht  und  ge- 
boten, die  Kraft  des  Reiches  den  Ländern  zuzuwenden,  welche^  aus 
türkischen  Händen  mit  Gewalt  gerissen ,  im  Zustande  der  Barbarei 
sich  befanden  und  einer  gedeihlichen  Zukunft  nur  im  Widerspruche 
mit  ihrer  ganzen  Vergangenheit ,  im  Widerspruche  mit  den  eigenen 
liebgewordenen  Gewohnheiten  des  Schmutzes  und  der  Trägheit  durch 
eine  ebenso  intelligente  als  kraftvolle  Regierung  zugeführt  werden 
konnten.  Man  musste  die  Gegenwart  daran  setzen ,  um  eine  Zukunft 
zu  gewinnen.  Vorderhand  schien  aber  dieses  nicht  einmal  lohnend 
zu  sein,  da  erst  ein  neuer  Frieden,  wo  nicht  ein  neuer  Krieg,  die  am 
21.  Juli  1718  gewonnenen  Länder  dauernd  mit  der  Monarchie  ver- 
einigen konnte.    Ganz  im  Gegensatze   zu   der  östlichen  Hälfte  der 
Monarchie  stand  aber  die  westliche.   Italien  war  österreichisch  und 
doch  wieder  nicht,  wenn  zwar  Mantua,  die  Lombardei  und  Neapel, 
dann   das  ganze  Königreich  Sicilien   österreichisch  wurden,    diese 
Länder  aber  nicht  nur  durch  Venedig,  das  Herzogthum  Modena  und 
Parma,  das  Grossherzogthum  Toscana,  den  Kirchenstaat  von  einander 
getrennt  waren,   sondern   die   apenninische  Halbinsel   selbst  einem 
sehr  schwankenden  Besitzthume  glich,  das  fortwährend  Territorial- 
veränderungen  ausgesetzt  war.    Einmal  Hess  sich,  wie  die  jüngste 
Erfahrung  Spanien  gegenüber  zeigte,  das  österreichische  Italien  ohne 
eine  Seemacht  nicht  halten;  man  hatte  aber  die  Bemerkung  gemacht, 
dass  Spanien  sich  in  kürzester  Zeit  in  den  Besitz  einer  Flotte  gesetzt 
hatte,  wie  sie  selbst  Karl  V.  nicht  zu  Gebote  gestanden ,  freilich  ein 
Fingerzeig  für  die  Engländer,  über  sie  bei  Cap  Passaro  herzufallen. 
Dann  hatte  der  Gewinn  eines  grossen  Theiles  von  Italien  die  alten 
Antipathien  der  Italiener  gegen  eine  Fremdherrschaft  rege  gemacht 
und  wurden  diese  nicht  nur  von  Spanien  aus  angefacht,  sondern,  da 
bereits  am  25.  October  1703  Kaiser  Joseph  I.  dem  Herzoge  Victor 
Amadeus  Alessandria,  die  Lometlina  und  das  Thal  Sesia  (35  Qu.  M.) 
überlassen,  war  seitdem  der  piemontesische  Heisshunger  erwacht. 
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Italien  stückweise  oder  wie  man  sieh  auszudrücken  pflegt,  wie  man 
Artischoken  speist,  an  sich  zu  bringen.  Dazu  kam  noch  bei  der  unge- 
heueren Schwierigkeit»  Österreich  aus  einem  Landstaate  in  einen  See- 
staat umzuwandeln,  welcher  iti  Belgien  wie  in  Italien,  am  atlanti- 
schen Ocean  wie  am  Mittelmeere  seine  Stützpunkte  gewinnen  musste, 
und  hei  der  Noth wendigkeit,  gegen  Osten  Landstaat  zu  bleiben,  die 
Aussicht,  dass  in  nächster  Zeit  Parma^  Piacenza  und  Toscana  dynasti- 
schen Veränderungen  entgegengingen,  während  die  römische  Curie» 
seitdem  sie  sich  für  das  Testament  König  Karls  IL  ausgesprochen, 
ein  nichts  weniger  als  freundliches  Verhältniss  zum  Kaiserhofe  und 
dieser  zu  ihr  nährte. 

Am  complicirtesten  jedoch  waren  die  Verhältnisse  mit  den  ehe- 
mals spanischen  Niederlanden,  auf  deren  Erwerb  Kurfürst  Max  II. 
von  Baiern  fortwährend  sein  Auge  gerichtet  hatte.  In  Betreff  ihrer 
war  bei  dem  Ausbruche  des  spanischen  Successionskrieges  von  den 
vereinigten  Niederlanden  der  Grundsatz  geltend  gemacht  worden,  es 
musste,  um  ein  zweites  Jahr  1672  unmöglich  zu  machen  und  Frank- 
reichs Tendenzen  sich  nach  dem  Norden  zu  vergrossern ,  ein  für  alle 
Mal  ein  Ziel  zu  setzen,  eine  Barriere  von  Festungen  errichtet  werden 
(1702).  Es  war  das  nicht  ein  vereinzelter  Gedanke,  sondern  er 
wiederholte  sich  bei  der  Grenze  Italiens,  der  Abtretung  von  Fenes- 
trelles,  Exiles  an  Savoyen  *).  Bei  der  Feststellung  des  von  Frankreich 
solange  bedrohten  europäischen  Friedens  war  es  an  Kaiser  Karl  VI. 
in  den  ihm  zuerkannten  Niederlanden  die  Festungen  als  Barriere 
wider  Frankreich  den  Niederlanden  einzuräumen,  an  Grossbritannien, 
diese  Barriere  zu  garantiren,  an  den  Niederlanden,  diese  Festungen 
zu  be^tzen  und  mit  Ausschluss  des  katholischen  Mannsstammes 
der  Stuart  die  Erbfolge  des  protestantischen  Hauses  Hannover  zu 
garantiren.  Auf  die  Grundlage  von  Unterhandlungen»  welche  bereits 
29.  October  1709  und  dann  29.  Jan.  1713  zu  einem  Barrierevertrag 
geführt,  erfolgte  endlich  der  Abschluss  der  in  Antwerpen  geführten 
neuen  Negociationen  zwischen  Grossbritannien»  den  Niederlanden 
und  dem  Kaiser  durch  den  Barriere  vertrag  vom  15.  November  171S. 
Er  enthielt  die  Übernahme  der  spanischen  Niederlande  durch  den 


*)  Man  muMt«  schon  damals  Garantien  gegen  den  unruhigen  Nachbar  haben,  von 
welchem  bereits  die  Byxantiner  meinten,  den  Franken  rafisse  man  xum  Freund  aber 
nicht  Bum  Nachbar»  ^ iXov  ov  «ycirova  haben. 
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Kaiser  <)  als  unveräusserliches  Gut ,  Besetzung  der  Hauptfestungen 
durch  holländische  Truppen ,  welche  auch  dem  Kaiser  zu  schwören 
hatten,  und  Bestimmungen  in  Betreff  des  Handels. 

Noch  immer  war  die  Quadrupelallianz  nicht  vollständig  abge- 
schlossen worden,  da  die  Niederlande  noch  nicht  heigetreten  waren, 
wohl  aher  hatte  ihre  Haltung  wesentlich  heigetragen,  dass  der  Konig 
von  Spanien  sich  den  politischen  Verfugungen  derselben  unterwarf, 
der  bisherige  König  von  Sicilien  aber^  nunmehr  König  von  Sardinien, 
seinen  Beitritt  aussprach.  Man  konnte  freier  aufathmen.  Auf  die  Zeit 
der  äussersten  Willkür,  der  brutalen  Gewalt,  der  Reunionskammem 
und  der  hämischen  Verwüstung  blühender  Landstriche  war  die  Periode 
gekommen ,  in  welcher  es  ein  oberstes  Tribunal  in  Europa  gab ,  das 
stark  genug  war,  wenn  es  wollte,  offenen  Landfriedensbruch  zu  rächen, 
den  König  von  Spanien  gezwungen  hatte,  seinen  Minister  zu  entlassen, 
dem  Kaiser  die  Hand  zum  Frieden  zu  reichen,  auf  die  durch  den 
Frieden  von  Utrecht  abgesprochenen  italischen  Länder  Verzicht  zu 
leisten  und  den  neuen  König  von  Sicilien  zur  Strafe  für  seine  Theil- 
nahme  am  Landfriedensbruche  genöthigt  hatte,  aus  einem  Könige 
Siciliens  sich  zum  Könige  Sardiniens  degradiren  zu  lassen. 

Wurde  in  dieser  Art  und  Weise  fortgefahren,  so  konnte  auf  die 
Ära  blutiger  Kriege  die  des  Friedens  und  der  Erholung  in  Europa 
folgen.  Der  Kreis  der  zu  ordnenden  Geschäfte  war  durch  das,  was 
in  Betreff  Siciliens  geschehen,  noch  lange  nicht  vollendet. 

Bereits  hatte  das  Haus  Hannover  in  Grossbritannien  mit  Vertrei- 
bung des  rechtmässigen  Prätendenten  den  Thron  eingenommen,  1414, 
welchen  freilich  Georg  L  nicht  gerade  mit  seinen  Tugenden 
schmückte.  Der  Kaiser  hatte  den  Ersatz  der  katholischen  und  stuar- 
tischen Dynastie  durch  eine  protestantische  und  vom  Parlamente 
berufene  unterstützt,  ungeachtet  das  Erbrecht  auf  Seite  der  Stuarts 
war.  Die  Sache  wurde  in  England  als  confessionell,  als  Sieg  des 
Protestantismus  aufgefasst*). 


0  Door  dit  rerdrng:  werden  de  SUaten  nu  eertt  berestigpd  in  het  bezit  vnn  het  geen 
zij  hj  eenen  dwalQarigen  oorlog  gewonnen,  en  bij  den  Utrechtschen  rrede  bedon- 
gen  hadden.  Jan  Wagenaar  raderlandscbe  hittorie  p.  501. 

')  Hier  sind  alle  Protestanten  ohne  Ausnahme  für  die  protestantische  Erbfolge. 
Schreiben  der  Lady  Montagve.  Mahon  I.  S.  109.  n.  X.  Auch  Dolfin  macht  anf  das 
Überwiegen  des  confessionellen  Elementes  gelegentlich  aufinerksam ;  s.  B.  8.  15: 
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War  die  protestantische  Erbfolge  in  Grossbritannien  und  Irland 
geordnet,  so  gab  es  noch  eine  Anzahl  andere,  die  für  die  nächste 
Zukunft  in  Aussicht  standen  und  die  gleichfalls  geregelt  werden 
mussten,  sollte  nicht  durch  ein  zwar  nicht  unvermuthetes  aber  doch 
plötzliches  Ereigniss  der  Friede  Europas  aufs  neue  gestört  werden. 
Dazu  gehört  vor  allem  die  über  kurz  oder  lang  eintretende  Thron- 
veränderung in  Parma -Piacenza  und  Toseana.  Da  der  Artikel  V  der 
Quadrupelallianz  die  eventuelle  Belehnung  des  Infanten  Don  Carlos  mit 
diesen  Fürstenthüinern  bestimmte,  so  ermächtigte  das  Reich  durch 
gemeinschaftlichen  ßeschluss  der  3  Reichscollegien  den  Kaiser,  mit 
der  Krone  Spanien  nach  dem  Inhalte  der  Quadrupelallianz  Frieden 
zu  schliessen.  Als  aber  nun  die  noch  einer  allgemeinen  Pacification 
im  Wege  stehenden  Schwierigkeiten  durch  einen  grossen  Congress, 
zu  Cambray,  beseitigt  werden  sollten,  zeigte  sich  erst,  welchen 
Schwierigkeiten  man  gegenüber  stand,  als  denn  doch,  wenn  auch  auf 
dem  Wege  einer  Hinterthüre,  spanischem  Einflüsse  wieder  der  Zu- 
gang in  Italien  eröffnet  werden  sollte.  Nicht  nur  wurde  jetzt  spani- 
scher Seits  verlangt,  dass  die  Besatzungen  in  den  festen  Plätzen 
Toscanas  und  Parma-Piacenzas ,  um  ja  die  Erbfolge  des  Infanten  zu 
sichern,  regulirt  werden  sollten ,  sondern  nebst  der  Berichtigung  der 
Anforderungen  des  farnesischen  Herzogs  auch  die  der  Herzoge  von 
Guastalla,  von  Mirandola,  der  Fürsten  von  Casiiglione,  Gonzaga 
eintreten  sollte,  kurz  alle,  welche  im  spanischen  Erbfolgekriege  auf 
Seite  K.  Phillips  V.  gestanden,  sollten  wieder  eingesetzt  werden, 
damit  der  neue  bourbonische  Fürst  gleich  eine  ganze  Partei  von  bour- 
bonisch  gesinnten  Fürsten  Italiens  um  sich  habe. 

In  Wien  schien  man  jedoch  hievon  so  wenig  Vorstellung  zu 
haben,  als  von  den  weiteren  protestantischen  Tendenzen  im  Reiche, 
ubwohl  die  letzteren  bereits  so  unverholen  hervortraten,  dass  Dolfin 
schon  im  Jahre  1708  an  den  Dogen  von  Venedig  berichtete,  der 
Kurfürst  von  Brandenburg,  König  in  Preussen,  strebe,  seit  er 
König  geworden,  nach  der  Kaiserkrone  i).  Diese  Bemerkung  galt 


La  niassima   priucipale  de'ProtesUnti    ^   d'impedire  T  aggrandimento    deUa    casa 
d^Austria  germanica. 
*)  B  elettore  di  Brandanburg  non  contento  del  reggio  titolo  accordatogit  con  poco 
avednto  consiglio  daUa  corte  di  Vienne  aspira  al  P  imperiale.  Die  Relationen 
Bd.  I.  pag.  16. 
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zwar  vor  allem  König  Friedrich  L  und  nicht  seinem  Nachfolger 
Friedrich  Wilhelm.  Allein  wer  stand  dafür,  dass  nicht  auch  dieser 
die  Traditionen  seines  Hauses  aufnehme»  während  man  in  Wien  nur 
den  Gedanken  hatte»  die  durch  die  Verträge  entstandenen  Verpflich- 
tungen zu  erfüllen,  und  selbst  auf  Kosten  des  Legitimitätsprincips. 
Gab  schon  die  Auseinandersetzung  der  italischen  Verhältnisse 
hinlänglich  Anlass  zu  Zerwürfnissen,  so  war  die  Erwerbung  der 
Niederlande  vollends  eine  Quelle  ron  Verdriesslichkeiten  geworden. 
Nicht  blos,  dass  den  yereinigten  Niederlanden  zur  Unterhaltung 
ihrer  Besatzungen  in  den  sogenannten  Barriereplätzen  jährlich 
300.000  Thaler  aus  den  Einkünften  der  nunmehr  österreichischen 
Niederlande  bewilligt  wurden  und  diese  selbst  zwangsweise  von  den 
Generalstaaten  erhoben  werden  konnten,  sondern  der  Kaiser  Qber- 
nahm  auch  die  Schulden  König  Karls  HI.  bei  den  Niederlanden  und 
verpflichtete  sich  gleichfalls  zur  Bezahlung  der  Summen,  die  die 
Seemächte  bei  ihrer  Verwaltung  der  Niederlande  aufgenommen 
hatten  i).  Dazu  gewährte  der  Kaiser  den  Generalstaaten  noch  ein 
Gebiet  von  der  Scheide  bis  zum  Heere,  welches  sie  in  Kriegs- 
gefahr unter  Wasser  setzen  durften.  Die  österreichischen  Nieder- 
lande befanden  sich  dadurch  in  einer  Ausnahmstellung,  die  nicht 
blos  für  sie  selbst  äusserst  drückend  werden  konnte,  sondern  auch 
für  die  ganze  Monarchie,  wenn  etwa  diese  erst  noch  die  Kosten  der 
Erhaltung  der  Niederlande  zu  decken  hatte  *).  Das  wichtige  Mittel, 
die  übrige  Monarchie  zu  den  Niederlanden  in  das  geeignete  Verhält- 
niss  zu  setzen,  bestand  aber  darin,  den  letztern  jene  Handelsvortheile 
zu  sichern,  welche  die  Natur  der  Dinge,  ihre  Lage,  die  Unter- 
nehmungslust der  Einwohner  diesen  eröffnete,  womit  freilich  von 
selbst  verbunden  war,  dass  das  drückende  Monopol,  welches  die 
Nordniederländer  sich  im  Aufstande  gegen  Spanien  gewaltsam  erwor- 
ben, einigermassen  gemildert  werden  musste  *). 


^)  Arneth,  Prinx  Engen  von  Sarojen.  Bd.  IV.  S.  105. 

*)  L*Olanda  impedisce  loro  (agli  sUti  di  FiaDdra)  ad  ogDi  potere  resteadersi  nel 
commercio  come  si  e  veduto  neir  occasione  della  compagnia  d*Oatenda,  onde 
mancando  a  suddiii  il  traffico,  scarseggtano  aoco  al  principe  le  rendite  e  quelle 
ehe  da  il  paese  rengono  in  buona  parte  consunte  nel  p agare  gU  pres8id\j  olandesi 
che  gnamiscono  le  piaxxe  di  barriera.  Relax,  di  Danielo  Bragadino  p.  73. 

')  Im  Frieden  xwischen  Spanien  und  den  vereinigten  Niederlanden  am  30.  Jan.  104S 
war  noch  bestimmt  worden,  dass  die  Scheide  dem  Seehandel  der  spanischen  Nieder- 
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Am  23.  August  1719  war  fGr  den  Kaiser  der  Hafen  von  Coblon 
(Sadatyatman  an  der  Küste  von  Coromandel)  erworben  worden. 
Am  29.  December  1722 1)  erhielt  die  kaiserliche  Gesellschaft  in  den 
Niederlanden  (Ostende)  das  Octroi  durch  Patente,  segeln  und  handeln 
zu  dürfen  nach  Ost-  und  Westindien ,  nach  den  Küsten  von  Afrika, 
dies-  und  jenseits  des  Vorgebirges  der  guten  Hoffnung,  wohin  andere 
Nationen  frei  verkehren  *).  Man  kann  in  der  That  sagen ,  die  ganze 
volkswirthschaftliche  Zukunft,  die  Umwandlung  Österreichs  aus 
einem  Landstaate  in  eine  Seemacht,  welche  sodann  auch  für  die 
Behauptung  Italiens  von  entscheidender  Wichtigkeit  sein  musste, 
hing  von  dieser  Ostendischen  Compagnie  ab ,  und  selbst  diejenigen, 
welche  wie  Prinz  Eugen  der  Meinung  waren,  es  wäre  besser  gewesen, 
den  Handel  durch  Private  fuhren  zu  lassen,  als  eine  kaiserliehe  Com- 
pagnie mit  kaiserlichen  Wappen  zu  •begründen ,  huldigten  wenigstens 
der  Ansicht,  dass,  nachdem  sie  in  das  Leben  getreten  war,  sie  nun 
auch  mit  allen  Mitteln  unterstützt  werden  müsstet).  Der  Kaiser 
konnte  sich  aber  sehr  bald  überzeugen,  dass  der  geringste  und  natür- 
lichste Vortheil,  welchen  Österreich  verlangte,  von  den  Nachbarstaaten 
als  ein  gemeinsamer  Nachtheil  angesehen  werde  und  seine  Monarchie 
ebenso  viele  Feinde  als  zahlreiche  Nachbarn  habe.  Der  natürlichste 
Vorschlag,  auf  dem  Wege  eines  Congresses  die  auftauchenden  Feind- 
seligkeiten zu  beseitigen,  fand  zwar  Gehör;  nun  aber  wurden,  als 
im  Januar  1724  der  Congress  zu  Cambray  eröffnet  wurde*),  die 


lande  geschlossen  bleibe.  Aber  auch  der  Handel  mit  Indien  war  den  Belgiern 
dadurch  verboten.  Vergl.  Dissertatio  de  jure  quod  competit  societati  pririlegiatae 
confoederati  Belgii  ad  narigationem  et  commercia  Indiarum  orientaUum  adversns 
incolas  Belgii  bispanici  (hodie)  Austriaci  (im  hollandischen  Sinne  ron  Westermann 
verfnsst).  Rousset  recueil  bist.  11.  p.  43  —  76. 

*)  Nach  Arneth  HI.  S.  133,  am  22.  Dec ,  nachdem  der  Kaiser  schon  am  16.  Juni  die 
Sache  unterschrieben  halte.  Die  lettres  patentes  d' Octroi  sind  abgedruckt  bei 
Rousset  recueil  bist.  T.  II.  p.  5 — 42. 

*)  Veril^  du  fait  on  factum  Y^ndique  de  tout  ce  qui  conceme  1e  commerce  des  Indes 
orientales  et  occidentales ,  les  differens  survenus  a  ce  siyet  entre  dirers  Princes  et 
etats  d^Europe;  bei  Rousset,  Recueil  bistorique  d'actes,  n^gotiations,  memoires  et 
trait^s  depuis  la  paix  d*Utrecht  jusqu*au  second  congris  de  Cambray  inclusivement. 
T.  II.  p.  24—60. 

*)  Ameth.  8.  134. 

*)  Ronsset,  Recaeil.  111.  p.  417. 
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fibertriebensteD  Anforderungen  des  Herzogs  von  Parma  i)  unterstützt» 
der  Püpst  protestirte  gegen  jede  Verfugung,  welche  die  Erbfolge  von 
Parma,  Piacenza  und  Toscana  betreffe.  Man  konnte  sehr  bald  gewah- 
ren, dass  sich  England,  Frankreich  und  die  Niederlande  verständigt 
hatten,  dem  Kaiser,  welcher  nun  auch  die  pragmatische  Sanction 
gegeben  hatte  und  die  Garantie  för  seine  Erbfolgeordnung  verlangte  *), 
alles,  nur  kein  Entgegenkommen,  zu  bereiten.  Anderseits  konnte  aber 
auch  Frankreich  gewahren ,  als  der  Kaiser  eine  feste  politische  Stel- 
lung eingenommen  hatte,  dass,  wie  sich  schon  unter  Alberoni  gezeigt, 
die  Erhebung  des  Hauses  Bourbon  auf  den  spanischen  Thron  ein 
zweifelhaftes  Glück  sei.  Nicht  blos  insoferne,  dass  König  Philipp 
erst  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Don  Luis  abdankte  (9.  Febr.  1724), 
dann  nach  dessen  frühem  Tode  im  gleichen  Jahre  die  Regierung  wieder 
übernahm,  sondern  auch,  als  er,  tief  beleidigt  durch  die  Zurück- 
sendung  seiner  Tochter,  der  Braut  König  Ludwigs  XV.,  und  die  Ver- 
weigerung der  Abtretung  Gibraltars  und  Port  Mahons,  den  Congress 
sprengte  und  seine  Gesandten  abberief.  Bereits  war  von  Seite  der 
Seemächte  an  Karl  VL  das  Verlangen  gestellt  worden,  die  ostendi- 
sehe  Handelscompagnie  aufzulösen;  der  Kaiser  hatte  diesem  das 
entgegengesetzte,  Bestätigung  ihrer  Rechtmässigkeit  durch  einen 
besonderen  PaciGcationsartikel  vorgelegt.  Die  Gegensätze  traten 
bereits  scharf  genug  hervor,  als  es  dem  spanischen  Gesandten 
Herzog  von  Ripperda,  gelang,  in  allem  Geheim  den  Wiener  Frieden 
abzuschliessen  *)  30.  April  172S. 

Beide  Theile,  das  kaiserliche  wie  das  spanische  Cabinet  mochten 
ihn  für  ein  diplomatisches  Meisterstück  ansehen. 

Hatte  sich  früher  Ludwig  XIV.  zwischen  die  beiden  Linien  des 
Hauses  Habsburg  gestellt  und  die  eine  gegen  die  andere  gekehrt ,  so 
trat  jetzt  der  Habsburger  Karl  zwischen  die  beiden  Linien  des  Hauses 
Bourbon,  sich  auf  die  eine  gegen  die  andere  stützend.  Der  Wiener 
Friede  nahm  zwar  die  Quadrupelallianz  als  Basis  an,  erhob  sich  aber 
zum  Schutz-  und  Trutzbündnisse,  leistete  gegenseitige  Garantie  den 
Staaten  wie  der  Successionsordnung,  damit  auch  der  pragmatischen 


')  So|>pUment  aa  corps  universel  diplomatiqae  du  droit  des  gen»  de  Mr.  Dumont  par 

Mr.  RouMet.  T.  II.  p.  8.  pag.  170. 
3J  Die  Demandes  de  Teinpereur.  Supplement  1.  c.  vom  28.  April  1728  enthalten  sie  nicht. 
S)  Rontset,  Recueil.  T.  II.  p.  110. 
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Sanction*).  Ein  am  1.  Mai  abgeschlossener  Handelsvertrag  sicherte 
der  ostendischen  Compagnie  dieselben  Vorrechte  und  Freiheiten  in 
Spanien  und  Indien  zu»  welche  den  vereinigten  Niederlanden  einst 
zukamen ;  allen  kaiserlichen  Unterthanen  die  Vorrechte  der  Nieder- 
länder und  Briten  und  insbesondere  die  Freiheit  nach  den  canarischen 
Inseln  Handel  zu  treiben.  Der  König  von  Spanien  erlangte  das  kaiser- 
liche Verspreciien  der  bona  officia  für  die  Wiedererlangung  von 
Gibraltar  und  Minorca.  Es  war  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Hand  der 
Erzherzogin  Maria  Theresia  für  den  Infanten  Üon  Carlos,  Sohn  König 
Philipps  von  Elisabeth  Farnese,  zu  gewinnen  und  so  am  Ende  gar  die 
gesammte  habsburgische  Erbschaft  in  der  bourbonischen  Secundo- 
genitur  zu  vereinen.  Nicht  blos,  dass  die  bisherigen  Streitigkeiten 
um  die  Grossmeisterstelle  des  goldenen  Vliesses,  die  Titulatur  als 
König  von  Spanien,  ausgeglichen  wurden;  der  Ausgleich  zweier 
erbitterter  Feinde,  deren  Hass  Europa  in  ungeheure  Zerrüttung  ge- 
bracht, war  so  unerwartet,  so  ausserordentlich,  dass  der  staatskluge 
Marco  Foscarini  in  seiner  geheimen  Geschichte  mit  vollem  Rechte 
den  Ausspruch  that^),  mit  diesem  Frieden  sei  das  Haus  Öster- 
reich auf  den  höchsten  Punkt  seines  Ansehens  gekom- 
men, einen  Ausspruch,  welchen  ich  kein  Bedenken  trage  als  richtig 
zu  bezeichnen. 

Es  war  die  höchste  Zeit,  dass  das  kaiserliche  Cabinet  eine  feste 
Stellung  zu  den  Ereignissen  nahm.  Es  handelte  sich  auch  schon  um 
die  Stellung  des  Kaisers  zu  den  Reichsfürsten,  um  das  Reich  selbst. 
Letzteres  ging  mit  grossen  Schritten  seiner  Auflösung  entgegen,  seit 
der    Kurfürst  von   Sachsen   König   von   Polen,    der   Kurfürst    von 


<)  Rousaet  U.  p.  123,  127. 

')  iDfatti  Gonciliate  le  differenze  trä  Cnrlo  VI  e  quesU  moDarchi«,  noQ  restö  piA  di  cai 
temere;  roxi  essa  di  nemica  gli  divenne  amicissima,  conferendogli  rieche  aomme  di 
denari  secondo  i  patti  deU^accordo  ed  altri  vantaggi  ancora  per  aprire  la  nariga- 
ziune  e  alimentäre  comroereio  sulla  spiaggia  delT  Adriatico ;  e  pu6  dirsi  con 
veritA  esaere  stato  quello  il  somnio  punto  defla  fortuna  di  Casa 
d*Au8tria  e  insieme  principio  della  topravenuta  saa  decadenxa. 
Menire  aUora  ai  raffermö  all*  InfaDte  la  promeaaa  degli  sUti  d*  Italia ,  che  fnrono 
poi  di  foroent/)  alla  guerra;  si  deaiu  co&tro  Cesare  la  gelosia  del  restante  d'Curopa, 
conspirata  poacia  in  leghe,  rinacite  fatali  e  perduto  ogni  buon  ordine  di  governo 
per  la  sfiorata  licenaa  di  Spagnuoli  si  portu  a  grado  estremo  io  sconcerto  inieriore 
della  Corte.  Foscarini,  Storia  arcana  p.  62.  Und  dazu  die  vortreffliche  SteUe 
S.  19,  dazu  L.  Mahon.  1.  S.  247. 
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Brandenburg  Konig  in  Preussen,  der  KurfGrst  von  Hannover  König 
von  Grossbritannien  und  Irland  geworden  waren ,  die  deutschen 
Reichsfürsten  sich  nicht  mehr  als  Stfinde  des  deutschen  Reiches 
sondern  nur  als  europaische  Fürsten  fühlten,  Kriege  führten,  Frieden 
schlössen  und  dem  Kaiser,  den  die  nun  herrschende  historische  Schule 
fortwährend  der  Verschwörung  gegen  Deutschland  bezüchtigt,  nichts 
mehr  übrig  Hessen  als  das  oberste  Richteramt.  Die  Hoffnung,  gleichfalls, 
eine  Krone  zu  erlangen,  hatte  den  Kurfürsten  von  Baiern  in  die  Arme 
König  Ludwigs  XIV.  getrieben;  obwohl  ihm  aber  die  von  Mailand, 
von  Sicilien  winkte,  musste  er  endlich  froh  sein,  sich  mit  seinem 
verwüsteten  Kurfürstenthum  zu  begnügen,  um  dort  zu  sterben. 
War  durch  diese  politische  Wendung  der  Dinge  das  Uebergewicht 
Norddeutschlands  über  Süddeutschland  entschieden ,  und  nur  noch 
unbestimmt,  wer  von  den  drei  Königen  Norddeutschlands  zuletzt  die 
andern  überflügeln  und  beseitigen  würde  —  eine  Frage  die  das  XVItl. 
Jahrhundert  anregte,  das  XIX.  mit  Blut  und  Eisen  zu  lösen  über- 
nahm —  so  erloschen  bei  den  kleinen  Fürsten  auch  nicht  die 
Tendenzen  der  grösseren.  Handelte  es  sich  bei  den  letzteren  auch 
noch  darum,  ob  unter  dem  Schutz  der  einen  oder  anderen  Krone  ein 
echt  deutscher  Stamm  oder  nur  ein  germanisirter,  ursprünglich  slavi- 
scher  das  Uebergewicht  erhalte,  so  brachte  die  Verbindung  des 
Herzogs  Karl  Leopold  von  Meklenburg  aus  dem  einzigen  slavischen 
Fürstenhauses  welches  sich  in  Deutschland  erhalten  hatte,  mit  dem 
Czaren  Peter  von  Russland  aus  dem  Hause  Romanow  neue  Gefahren 
über  Deutschland.  Die  Verbindung  des  Hauses  Witteisbach  mit  der 
französischen  Krone  bedrohte  auch  Deutschland  vor  allem  im  Westen, 
der  der  französischen  Ländergier  offen  dalag.  Allein  hörte  man  auf, 
zu  dem  deutschen  Reiche  zu  gehören,  so  wurde  man  Unterthaii  eines 
Staates ,  welcher  mit  allen  seinen  Gebrechen  doch  in  civilisatorischer 
Beziehung  das  Grösste  zu  bieten  vermochte,  was  die  damalige  Zeit 
besass,  wie  denn  auch  die  Elsasser,  seit  sie  fraznzösisch  geworden, 
sich  nichts  weniger  als  unglücklich  fühlten.  Allein  was  bot  denn 
die  Verbindung  der  früheren  Obotritenfürsten  mit  dem  Czaren  aller 
Reussen,  als  dass  letzterer  eine  feste  Stellung  nicht  blos  zu ,  sondern 
in  Deutschland  und  dem  Reiche  erlangte,  so  wie  die  Aussicht,  dass 
im  Falle  eines  Krieges  die  neugeschaffene  russische  Flotte  es  in 
Deutschland  machen  würde,  wie  sie  es  in  Schweden  gemacht,  wo 
sie  in  kürzester  Zeit  141  adelige  Höfe,  1361  Dörfer,  43  Mühlen, 
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15  Magazine,  3  Städte,  grosse  Waldungen  verbrannt  hatte «)?  Glttck- 
lieher  Weise  wurde  die  Einnahme  Wismars,  welches  als  die  befestigt- 
ste Stadt  Deutschlands  galt,  und  die  ebendeshalb  Peter  I.  als  den 
Hebel  angesehen  hatte,  um  von  da  Deutschland  aus  den  Angeln  zu 
heben,  verhindert,  aber  der  Streit  des  Herzogs  Karl  Leopold,  welcher 
Peters  Brudertochter  Katharina  Iwanowna  geheiratet  hatte,  mit  der 
Stadt  Rostock  und  der  Ritterschaft  blieb.  Es  handelte  sich  darum,  die 
alten  Freiheiten  Rostocks  zu  brechen,  eine  Gewaltherrschaft  nach 
russischem  Muster  einzurichten,  die  Grundsätze  schmachvoller  Tyran- 
nen, wie  sie  in  slavischen  Staaten  regelmässig  zur  Blüthe  gekommen 
waren,  auf  deutschem  Boden  einzufahren.  Es  wird  kaum  eine  schänd- 
lichere That  in  der  deutschen  Geschichte  geben,  als  welche  sich  da- 
mals dieser  blutgierige  Fürst  erlaubte,  der,  als  seine  Unterthanen  von 
seinen  willkürlichen  Sentenzen  sich  an  den  Kaiser  als  obersten  Rich- 
ter wandten,  di^  Todesstrafe  darauf  setzte <).  Es  war  der  letzte 
Schimmer  kaiserlicher  Machtvollkommenheit,  als  Kaiser  Karl  VI.  dem 
Tyrannen  das  Handwerk  legte  und  ihm  die  Verwaltung  seines  Landes 
entzog,  in  welchem  Diebstahl,  Mord,  Räubereien,  Schändung  von 
Mädchen  und  Frauen  an  der  Tagesordnung  waren  *).  Als  der  Kaiser 
in  Kraft  des  Principes  einschritt,  dass  nach  den  Reichsgrund- 
gesetzen ungerecht  unterdrückte  Unterthanen  das  Recht  hätten, 
sich  wider  ihre  Fürsten  an  die  Reichsgerichte  zu  wenden,  be- 
stürmte der  Fürst  die  übrigen  Höfe.  Es  hiess  die  Privilegien  der 
Fürsten  verletzen,  wo  nicht  gar  die  Reichsfreiheiten*),  wenn  der 
Kaiser  einen  (angeblich)  deutschen  Fürsten  hinderte ,  seine  Unter- 
thanen zu  tyrannisiren ,  ungerechte  und  barbarische  Todesurtheile 
zu  verhängen.  Es  war  interessant,  dass  gerade  unter  dem  letzten 
habsburgischen  Kaiser  der  alte  Principienkampf  zwischen  Reichs- 
gericht und  Territorialgericht,  Kaiserthum  und  Fürstenthum  auf 
slavisch-deutschem  Boden  entbrannte  und  von  dem  letzten  Spröss- 


1)  J.  Schmidt,  Gesch.  der  Deutschen.  XVH.  S.  69. 

*)  Siehe  die  Instruction  donn4e  tu  Btron  de  Fonseca  im  Supplement  II,  II.  p.  215. 

')  Les  vols,  les  meurtres,  brigandsges,  violement  des  femmes  et  des  filles  se  commet- 

toient  en  grand  nombre,  et  il  n'j  eut  pas  an  mojen  plus  efllcace  pour  les  repriroer 

que  de  charger  le  prince  admlnistrateur  des  foocUons  que  le  prince  naturel  auroit 

dn  remplir  i  cet  egard.  Instruct.  p.  217. 
^)  On  pose  le  cas  qa*un  prince  commettroit  mille  exc^s  dans  Texercise  des  droit« 

attaeb^s  &  la  sup^riorit^  territoriale,  comme  cela  est  arrive  dans  la  peraonne  du  duc 

Fontes.  AbtbIg.  II.  Bd.  XJXII.  C 
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ling  des  allemannischen  Grafen  mit  dem  vollsten  Bewusstsein  der 
Wurde  und  Verpflichtung  seines  Amtes  gegen  den  blutgierigen 
Sprossling  des  Obotritenstammes  geführt  wurde.  Nicht  ohne  Grund 
hatte  Karl  auseinandergesetzt»  wenn  man  diesem  Fürsteii  von  so  blut- 
gierigem Naturell  freien  Lauf  Hesse ,  er  würde  unschuldiges  Blut  in 
Masse  yergiessen»  bis  sich  endlich  ein  gesetzliches  Mittel  dagegen 
fände.  Der  Herzog  hatte  nicht  blos  den  geheimen  Rath  Wolffrath 
enthaupten  lassen,  sondern  auch  den  geheimen  Secretär  Schroff 
mehrmals  der  Tortur  unterworfen,  ihm  brennenden  Schwefel  auf  den 
Leib  giessen  lassen,  und  da  dieses  dem  fürstlichen  Henker  noch  nicht 
genug  schien,  so  wujrde  dem  so  entsetzlich  Gepeinigten  auch  noch 
ein  Schwefelkranz  auf  den  Kopf  gelegt  und  derselbe  angezündet.  Da 
das  Schlachtopfer  fürstlicher  Tyrannei  seinen  Qualen  erlag  und  nicht 
mehr  auf  das  Rad  geflochten  werden  konnte ,  so  wurde  die  Leiche 
aus  dem  Kerker  geschleppt,  geviertheilt  und  die  Stücke  sammt  dem 
vom  Rumpfe  getrennten  halb  verbrannten  Haupte  auf.  Pfählen  aufge- 
steckt Zwei  Musquetiere  wurden  geköpft  und  geviertheilt.  Der 
Bürgermeister  Brasch  in  Dönnitz ,  welcher  vor  der  ihm  zugedachten 
Execution  gestorben  war,  wurde  unter  dem  Galgen  begraben;  seine 
Witwe  gebrandmarkt,  gestäupt,  auf  ewige  Zeiten  aus  dem  Lande 
verwiesen. 

Dahin  aber  war  es  durch  den  altherkömmlichen  Landesverrath 
der  deutschen  Fürsten  gekommen,  dass  der  Kaiser  sich  noch 
förmlich  verantworten  musste,  als  er  von  dem  letzten,  das  'er 
besass,  dem  obersten  Richteramte,  Gebrauch  machte.  Dahin 
war  es  mit  der  deutschen  Freiheit  gekommen,  seit  der  innere 
Zwiespalt  der  Nation  den  Fürsten  das  Recht  gegeben  hatte,  über 
die  Gewissen  der  Unterthanen  zu  entscheiden;  seit  in  den  Wahl- 


Charles  Leopold:  aucun  homme  tant  soit  pea  Yers^  dans  les  affaires  de  r Empire  ne 
disconviendra ,  que  les  sigets  ii^justeinent  opprimes  peuTent  recourir  tax  sapr^mes 
tribunaux  etablis  en  AUemagne  comme  en  effet  ceux  de  MekleDbourg  &  la  Tue  de 
tout  Tempire  ont  recoura  au  conseil  imperial  aulique  fortement  recommand^  et 
appuy^s  du  Ministre  de  Hanovre. 

Le  duc  Charles  Leopold  se  voyant  deposs^de  provision  nellemeot  de  ron^race 
de  la  regence  dont  il  avoit  tant  abus^  ne  manquoit  pas  de  crier  fort  haut  cootre 
les  procedures  du  conseil  imperial  aulique  —  se  plaignant  par  tout  de  ce  que  les 
Privileges,  pr^eminences  et  libertes  d*un  prince  de  Tfimpire 
etoient  blesses  en  sa  personne.   1.  c.  215. 
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capitulationen  der  Kaiser  das  Recht  der  Verbindung  der  deut- 
schen Fürsten  mit  dem  Auslande  gewährleistet  worden  war  und 
höchstens  die  schwache  Clause)  gegen  allzu  grossen  Missbrauch  dieses 
das  Reich  zerstörenden  Privilegiums  schützte ,  es  dürfe  das  Bündniss 
nicht  gegen  den  Kaiser  und  den  diesem  geleisteten  Eid ,  nicht  gegen 
den  allgemeinen  Frieden  und  den  von  Münster  und  Osnabrück  sein. 
Schon  war  in  Folge  dieser  Bündnisse  und  der  daraus  erfolgten  Zer- 
rüttung des  Reiches  der  Westen  zum  grossen  Theil  abhanden  gekom- 
men und  in  die  Hände  des  einen  Garanten  des  westphälischen 
Friedens  gefallen.  Es  erübrigte  nur  noch»  dass  im  Innern  des  Reiches 
sich  eine  Gegenmacht  gegen  das  Kaiserthum  bilde  und  die  Auflösung 
des  Reiches  war  unaufhaltsam  eingetreten.  Dazu  aber  schien  jetzt 
der  Wiener  Vertrag,  so  wenig  man  denselben  wirklich  kannte,  fürst- 
lichem Ehrgeize  den  erwünschten  Vorwand  zu  gewähren.  Denn  da 
das  Bündniss  des  Kaisers  mit  seinem  bisherigen  Gegner  erst  zwei 
Jahre  später,  1727,  genau  bekannt  wurde,  so  steht  der  schon  am 
3.  September  1725 1)  abgeschlossene  Herrenhäuser  Vertrag  (die  han- 
noversche Allianz)  mit  dem  Wiener  Bündnisse  nur  indirect  und  nicht 
in  unmittelbarem  Causalzusammenhange.  Wohl  aber  war  es  eine  Sache, 
welche  das  Reich  in  seinen  Fugen  erschüttern  musste^  als  sich  zwei 
deutsche  Kurfürsten,  der  König  in  Preussen  und  der  König  von 
Grossbritannien  mit  König  Ludwig  XV.  verbanden  und  letzterer, 
gestützt  auf  die  Häuser  Weif  und  Hohenzollern,  erklären  konnte: 
gleichwie  Seine  allerchristlichste  Majestät,  der  König  von  Frankreich 
als  Garant  des  westphälischen  Friedens  für  die  Erhaltung  der 
Privilegien  und  Freiheiten  des  deutschen  Reichs- 
körpers vorzüglich  besorgt  sein  muss,  und  Ihre  Majestäten  von 
Grossbritannien  und  Preussen  als  Glieder  dieses  Körpers  mit 
Schmerzen  den  Samen  einer  Zwietracht  ausgestreut  sähen,  welche 
einen  seiner  Folgen  wegen  für  ganz  Europa  traurigen  Krieg  hervor- 
bringen könnte,  verpflichteten  sich  Ihre  Majestäten,  stets  aufmerksam 
auf  dasjenige  was  einst  die  Ruhe  des  Reiches  insbesondere  und  die 
von  Europa  überhaupt  stören  könnte,  sich  gegenseitig  beizustehen, 
damit  der  westphälische  Friede  und  andere  Tractate,  die  man,  weil 
die  Reichsangelegenheiten  durch  sie  ihre  feste  Bestimmung  erhalten 
haben,  als  die  Basis  betrachtet,  worauf  die  Ruhe  des  deutschen 


0  Nach  Arneth,  19.  Sept.  8.  181.  Lord  Mahon  3.  Sept. 
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Reichskörpers  und  dessen  Rechte  und  Freiheiten  sich  gründen, 
erhalten  und  beobachtet  wQrden.  Man  glaubt,  wenn  man  dieses  nach 
ISO  Jahren  liest,  in  die  Tage  König  Heinrichs  IL  versetzt  zu  sein, 
der  auch,  um  die  deutsche  Freiheit  zu  retten,  Metz,  Toul  und  Verdun 
wegnahm.  Diese  Fürsten  verbanden  sich  zur  Erhaltung  der  Reichs* 
Privilegien,  weiche  natürlich  von  niemanden  mehr  bedroht  waren, 
als  von  dem  Kaiser  Karl  VI. !  Man  konnte  die  Heuchelei  und  Unver- 
schämtheit kaum  weiter  treiben.  In  Wahrheit  hatte  der  Bund  zu 
Herrenhausen  trotz  des  Beitrittes  König  Ludwigs  XV.  eine  starke 
confessionelle,  d.  h.  protestantisch-zelotische  Färbung  und  war,  wie 
Lord  Mahon  mit  dürren  Worten  ausspricht ,  hannoverscher  Seits  ab- 
geschlossen zur  Vertheidigung  Englands  und  englischer  Interessen 
in  Gibraltar,  gegen  die  Gesellschaft  von  Ostende  und  die  Versuche  des 
Prätendenten  i).  Das  Reich  musste  wie  gewöhnlich,  wenn  Reichsfürsten 
gegen  den  Kaiser  auftraten,  den  Vorwand  abgeben,  und  das  französi- 
sche Cabinet  sorgte  dafür,  den  übrigen  Reichsständen  begreiflich  zu 
machen ,  dass  die  Sache  für  sie  absolut  fremdartig  sei ,  ihr  Interesse 
nicht  berühre«).  Der  König  in  Preussen  dachte  bei  dieser  Gelegen- 
heit seine  Ansprüche  auf  Jülich  und  Berg  durchzusetzen  und  der 
König  von  Frankreich  mit  Hülfe  beider  eine  Stellung  gegen  den  Kaiser 
und  den  König  von  Spanien  zu  gewinnen.  Dass  man  vom  Wiener 
Vertrage  mehr  wusste,  als  was  Ripperda  ausschwätzte,  ist  meines 
Wissens  bisher  nicht  erwiesen  <).  Es  war  in  Frankreich  ein  vollstän- 
diger Wechsel  der  Politik  eingetreten.  Man  tadelte  heftig,  den  Kaiser 
im  Jahre  1719  gegen  Spanien  unterstützt  zu  haben  «).  Die  Quadrupel« 
allianz  erschien  als  die  Quelle  aller  Übelstände,  mit  denen  Frankreich 
heimgesucht  sei  und  man  war  daher  froh,  als  König  Georg  I.  die  han- 


*)  H.  s.  98. 

^)  Une  quereUe  qui  leur  est  absolument  4trangere.  Schreiben  des  Herrn  von  Charignj 
an  den  Reichstag  t.  27.  Febr.  1727.  Faber,  Europ.  Staatskanzl.  L.  S.  604. 

^)  Auch  aus  den  Memoiren  des  Marschalls  ron  Villars  kann  man  nicht  erkennen,  das 
der  W^iener  Vertrag  dem  französischen  Cabinete  Anlass  cum   hannörerachen  gab 
sondern  vielmehr  die  Zerwürfnisse  mit  Spanien  wegen  Zurfioksendung  der  Infantin 
(Braut  Ludwigs  XV.)  Die  gute  Gelegenheit,  sich  mit  Hülfe  sweier  Kurfürsten  als 
Garanten  des  westphSIlschen  Friedens  zu  erweisen,  kam  nicht  jeden  Tag. 

^)  Gelte  condttite  tres  blamable  de  toutes  parts  etoit  egalement  contre  les  v^ritahles 
interets  de  la  France,  de  TEspagne  et  du  roi  de  Sardaignt.  Cela  renoit  de  ce  qne 
pendant  la  regence  il  n^arolt  ^t^  question  qne  de  rinter4t  mal  entendu  du  duc 
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növersche  Allianz  zu  Stande  brachte.  Diese  ebenso  unrechte  als  un- 
naturliche Verbindung  der  beiden  Kurfürsten,  welcher  am  12.  März 
1726  auch  der  Landgraf  von  Hessen  beitrat  —  er  verpflichtete  sich 
dem  englischen  Könige  für  12S.000  Pfd.  Sterlinge  12.000  Mann  zu 
stellen  —  bewies  nicht  blos  mehr  als  alles,  wohin  es  mit  dem  Reiche 
gekommen  war,  wie  die  Kurfürsten  selbst  an  seiner  Auflösung  arbei- 
teten, der  Kaiser  für  sie  nichts  mehr  war,  sondern  sie  war  auch  der 
erste  von  jenen  zahlreichen  Schlägen,  die  von  nun  an  das  Staaten- 
system Kaiser  Karls  erschütterten  und  dasselbe  mit  dem  deutschen 
Reiche  zu  Grunde  richteten. 

Man  suchte  sich  beiderseits  zu  verstärken.  Der  Kaiser  gewann 
das  Haus  Witteisbach ,  dem  es  um  seine  Ansprüche  auf  Jülich  und 
Berg  bange  war  9»  diesen  alten  Zankapfel,  welcher  schon  im  Anfange 
des  XVn.  Jahrhundertes  Heinrich  IV.  zur  Realisirung  seiner  verderb- 
lichen Pläne  Anlass  gegeben.  Am  9.  August  1726  traten  ungeachtet 
aller  Bemühungen  der  kaiserlichen  und  spanischen  Regierung  die 
vereinigten  Niederlande  der  hannoverschen  Allianz  bei ,  von  welcher 
Konig  Friedrich  Wilhelm  selbst  gestand,  König  Georg  und  das  fran- 
zösische Cabinet  hätten,  natürlich  auch  er  selbst,  damit  beabsichtigt, 
den  Kaiser  über  den  Haufen  zu  werfen 3),  wie  man  denn  auch 
im  deutschen  Reiche  der  Ansicht  war ,  der  König  von  Preussen 
trachte  nach  nichts  anderm  als  dem  Erzhause  von 
Österreich  alles  Üble  anzuthun  und  aufzubürden«). 
Nichts  desto  weniger  gelang  dem  kaiserlichen  Cabinete,  als  dem  Könige 
in  Preussen  reellere  Vortheile  eröffnet  wurden,  als  ihm  die  hannover- 
sche Allianz  zu  gewähren  schien,  die  Verbündeten  zu  trennen.  Der  Ab- 
schluss  des  Wusterhauser  Vertrages  vom  12.  October  1726  zwischen 
Kaiser  Karl  VI.  und  König  Friedrich  Wilhelm  I.  lähmte  etwas  die  Oppo- 
sition der  hannoverschen  Bundesgenossen,  als  deren  Haupttendenz  nun- 
mehr die  Absicht,  den  Kaiser  zur  Aufhebung  der  ostendischen  Gesell- 


d'  Orleans  regent,  qui  craignant  les  men^es  de  V  Espag^e,  avait  cru  devoir  s*  aUier 
avec  rAngleterre  Tempereur  et  la  HoUande.  C'ett  cette  faroe  poUtique  jointe  ao 
Systeme  abominable  de  Law  qui  a  ^t^  la  source  des  malbeurs  dont  la  France  est 
accabl^e.  M^m.  da  mar^chal  de  Villars  p.  316,  B.  17. 

9  Höfler,  Fragmente  zur  Geschichte  Kaiser  Karins  VI. 

<)  Förster,  Friedrich  Wilhelm  Bd.  I,  S.  66. 

3)  Im  letzten  Stücke  fand  jedenfalls  der  König  an  deutschen  Geschicbtschreibem 
des  XIX.  JuhrhunUerts  treue  Bundesgenossen. 


fichi^  xo  nribMiL  offn  «revne  bcmwtnrt  ^V  Giiiiz  E^orofift  iug  u  sich 
2x  juiTicBeiL  W««B  die  SoenftflAf  «sd  FTBokrach  tswäg  eewttrStm.  «• 
wMxnn  «fi  jcttt  audi  Kisahnd  md  KaiMr  EmA  VL  Der  GoJbnfee  4cr 
Endioilkr  w  bdI  Un4.  k«iiie  Gelreeiibcat.  &t  fkbcm  VairMiAt 

bräcular.  dmMn  BikükriAfee  an  ^imka  w  i^Hyi^dicai  faitlen.  ndit 
iUKSDÜeifm  und  kraifa  IfamdelfimiiM  aic  dfr  ScteWk  »nflaaiHMa 
rc  utJiMm.  b  ](3i3«9Y9B  «SmnDi»«  £f  XMlfsteid«  TnHkiauaea  ki. 
Aiiöflrf9<wätiL  tanr  fach  an  ^  Abto«!  ITM  Bii»daii»£  ndt  ^tm  ¥iiwrr 
-«^•imoeiii,  &t  jantcnoitiRAf  SamAiMt  Etoj^rr  luir)«  VL  jmi  daaut 
di'f-  «ridoTvacSöfirbe  TffmiräiWöiibat  tatakuani  uüi  im  iai  Fal 
eincf  Kncw»  W.^W  Xuai  ^<^erjyf»A«L  JLDeiB  ^W!f)»  ftai»din»  gib 
öfOL  EaÖMT  ktÖMtt  SitSükt.  iä  tr  hd  iai  Wtaanrtfx  A}i«öctef9ii  ^ksr 
nhüäM^Moi  Cail«7Bc*f«w  «itf  öwruAfac  IMcn  EnrertenwK  m>Ac«  tm 

öfOikfsi;  mnfifOf .  £f  Butsifai  ^m  kföriie  iePL  n  liaihfs  ii>i'  fifcneiBica 

K^sniUUUKL  amiiusiifAfTn  :l  IVr  Acjdrofft  t;iiM^<>  Eriwr»  iiiwlii 
ircdrcd:  ^kl  äs*  fStibesL  ^kr-^rCfttAikrtmc,^  ^tsk^  rw^  jmi  ämm  imtk 
ThtänTt  Bf9rÄä=:ni-Hir«t  ffcrfi  -3na  ftfiftrc:  rar  ^uoiifi^KYmciira:  AlfiaHi 

miL  SräangiiK;«  ö»  Cjoio^^  art  ^irt»cim  f6ck  FrHLricMiu  EaerMa 
tiii^r  ILur.  TUT  Xwir*««^«?'-    % »  fr«?fr  VC  Äfr«)t%«flL  wir  je^Ma 
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gab,  mit  dem  Hause  Wittelsbaeh-Pfalz  verfeindete  i).  Das  Zweite 
war,  dass  der  Kaiser  den  vereinigten  Niederlanden  auf  Kosten  der 
seinigen  jene  Anerbietungen  maeben  Hess,  welche  das  aufblühende 
Unternehmen  der  ostendischen  Gesellschaft  in  seinem  Keime  bedroh- 
ten, den  vereinigten  Niederlanden  doch  nicht  genügten  und  Schwäche 
verriethen,  da  die  Nachgiebigkeit  nur  erzwungen  zu  sein  schien, 
wahrend  sie  in  Wahrheit  wider  das  eigene  Interesse  gerichtet  waren. 
Die  Angelegenheit  verwickelte  sich  nicht  wenig,  als  am  28.  Jänner 
1727  König  Georg  das  Parlament  mit  der  Versicherung  eröffnete, 
er  habe  die  zuverlässige  Nachricht  erhalten,  dass  einer  der  geheimen 
Artikel  des  Wiener  Vertrages  sich  darauf  beziehe,  dass  der  Prätendent 
auf  den  englischen  Thron  zu  setzen  sei.  Welcher  Unwille  ,  fuhr 
der  König,  welcher  am  besten  wusste ,  wie  schwach  sein  Erbfolge- 
recht  sei,  fort,  wird  die  Brust  jedes  protestantischen  Britten 
erfüllen^  wenn  die  Zeit  beweist,  dass  eine  Macht  unsern  Handel,  die 
andere  Port  Mahon  und  Gibraltar  als  Belohnung  für  das  Aufdrängen 
eines  papistischen  Prätendenten  fordert «).  Die  Luge  war  gut  berech- 
net, die  protestantischen  Antipathien  der  Engländer  —  und  darin 
leisteten  diese  imnier  etwas  Erkleckliches  —  gegen  die  beiden  papi- 
stischen Höfe  von  Madrid  und  Wien  herauszufordern.  Das  Wiener 
Cabinet  liess  die  Antwort  nicht  lange  erwarten.  Man  wusste  daselbst 
besser,  als  König  Georg  von  dem  Wiener  Vei*trage  unterrichtet 
war,  dass  der  Weife  die  Theilung  der  österreichischen  Niederlande 
betreibe ,  dass  er  dem  Könige  in  Preussen  Berg  und  Jülich  und  eine 
Armee  von  80.000  Mann  gegen  den  Kaiser  angeboten,  und  beschwerte 
sich  nicht  wenig,  dass  ein  Kurfürst,  weil  er  König  geworden«), 
sich  aller  Rücksichten  gegen  den  Kaiser  entschlagen  zu  können  glaube. 
Der  kaistiüche  Resident  in  London  erhielt  am  24.  Februar  nicht  nur  den 
Auftrag,  dem  Könige  ein  Memoire  über  diese  offene  und  directe 
Unwahrheit  zu  übergeben,  sondern  dasselbe  zu  veröffentlichen  und 
den  König  vor  dem  Parlamente  und  seinen  Unterthanen  der  Lüge 
zu  zeihen.  Herr  von  Palm  entledigte  sich  am  13.  März  dieses  kitz- 
lichen Auftrages.  Er  veröffentlichte  das  Promemoria  *),  das  Schreiben 


<)  S.  Uöfier,  Fragnente  xar  Geschichte  Kaiser  Karins  VI.  S.  43  f. 

*)  L.  Mahon  VI,  S.  123. 

S)  Höfler  Fragmente  S.  44.  f. 

4)  Das  Memoire  ist  abgedruckt  bei  Faher,  Europäisch.  St.  Kanzl.  T.  L.  p.  63U. 
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UHLCikr  jede  rrifhr  £«ki»e  V«n!bff«iäsi^  akxuiviBcx.  Er  hiJke 


ü  Arwe  Mtf  26.060  Hub  ml  20.000  Ibtrwn  kriKitm.  [i» 
ftUfd  «kh  sack  WiäscWf  Ä^M^ammz  ^v«  »ikst  urf  ii  j<»c3k« 
«^  IC  «i^  gewiss«  HkUfibr  d«  XVID.  mai  XEL  JdMmdcrts 
r  «^  evIikieWtt.  Die  kaiseiiiche  Dedb^krift  var  Tirtmiäck  gemuckC 
uk  ves  EmiiMttk  im  eWiUea.  4ea  K«aig  »b  i»  AanasteSe«.  vis 
<-r  Vax,  aii»  Lioer,  Vbd  ads  jctit  Rkia  E^atti  TeriasMa  »«sste, 
z-rs^tikk  de«  kritisekea  Reüdeatea  bei  itm  Kt&mhmrgtJt  btcks* 
*^>  dkSiselkeL  Er  «lonie  gksckfiöb  exibit:  ebesM  der  esfbseke 
GT-«4i»dte  ÜD  Wie«. 

iKpek  «itr  die  AuaMisitit  stiifcer  als  die  Erk$*!^!msL  Sett»t 
k'ü  Fneidriek  Wllbehn  hetk  t^k»  S.  Fekrmr  1727)  de«  E««^ 
T>a  ijrr^fbffitajiBies  zsa  Friedea  >V  Asek  der  Ejiser  vir  ^  des 
Fheii«.  Er  erOfnete  sekoo  ia  Ein  dieses  JakrK  de«  RetektteEe, 
wit  tr  TOB  der  CkeneaguBg  auseeke,  das»  die  ««teiraekisckeB  Nie- 
ceÜLde  «Ae  V^ruaer  des  rMai^rkem  Rei^e»  seies,  er  iker  liekU 
i^Z'^  weniger  des  Geaenistaates  aigekrtett  kake,  «aiea  SekiCem 
die  Fahrt  niek  ikrea  NiederiissBBmi  u  Terkielem.  Er  veUe  «fie 
AijaiL  dtr  Sekifle  aof  rier  KdaeireB;  ja  er  kake  eine  drajikrife 
T'-l^e  SospebsioB  der  «steadisekea  Haidla^  kevüSgu  eadläek  sick 
12  tizi*m  a&staodigeB  Coagresse  erk#leB<). 

Eke  noch  der  Tod  E^^nig  Ge^N^s  eiMgte.  der  am  19.  Jbbi  ib 
der  EaUeke  auf  dem  We^e  Baek  Osaikriek  stark,  varm  sek#B 
die  PrafimiBarien  des  Beoes  CoBgresses  fes^eeseUt .  aaekde«  Eaiscr 
Ean  eiBjrewilliet  katte,  des  Frakrief  der  osteBdiseke«  GeseUsekaft 
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(zu  Gunsten  der  Niederländer)  auf  sieben  Jahre  zu  suspendiren, 
alle  Yor  1726  abgeschlossenen  Verträge  zu  bestätigen  i)*  Konig 
Georg  hatte  Dänemark  und  Schweden  für  die  hannoversche  Allianz 
gewonnen;  andererseits  hatten  die  Röstungen  im  Reiche  begonnen, 
als  namentlich  der  Nuntius  Grimaldi  in  Wien  einen  Ausgleich  ver- 
suchte, welcher  zuletzt  am  31.  Mai  1727  zu  den  zwölf  Pariser  Prälimi- 
narien führte,  die  im  Namen  des  Kaisers  der  nachher  so  oft  genannte 
Baron  de  Fonseca  unterzeichnete.  Der  Congress  sollte  zu  Aachen 
gehalten,  das  Octroi  (der  kaiserliche  Freiheitsbrief)  für  sieben  Jahre 
suspendirt  werden,  die  Verträge  vor  172S  volle  Geltung  haben, 
für  Frankreich,  die  Generalstaaten,  und  England  die  Handelsverträge 
von  1605,  die  nordischen  Staaten  zur  Theilnahme  am  Congresse 
eingeladen  werden.  Der  Friede  sollte  so  lange  dauern  als  die  Sus- 
pension des  Octroi,  für  den  Congress  das  einfache  Ceremoniell  des 
früheren  Congresses  von  Cambray  gelten  «).  Da  aber  erst  noch  die 
Zustimmung  Spaniens  eingeholt  werden  musste,  wurde  in  Paris 
bereits  Kriegsrath  gehalten  s)  und  diesem  gemäss  sollte  der  Einbruch 
der  Holländer,  Engländer,  Dänen  und  Franzosen  in  Verbindung  mit  den 
Hessen  und  Hannoveranern  in  das  Reich  erfolgen.  Der  Marschall  von 
Villars  begrüsste  bereits.  Dank  der  gewohnten  Verrätherei  deutscher 
Fürsten,  den  Konig  Ludwig  XV.  als  Schiedsrichter  von  Europa  (Par- 
bitre  de  TEurope).  Da  starb  erst  die  Kaiserin  Katharina,  17.  Mai, 
dann  der  Konig  Georg,  nachdem  seine  Gemahlin  im  Gefängnisse,  wohin 
er  sie  hatte  bringen  lassen,  gestorben  war,  ihm  aber  die  Beweise 
ihrer  Unschuld  in  die  Hand  gekommen  waren.  Zehn  Jahre  lang 
hatte  er  seinen  Sohn  (Georg  U.)  nicht  gesprochen»  der  Sohn  den 
Vater,  welcher  mit  seinen  Maitressea  lebte,  nicht  gegrüsst  ^).  Waren 
dadurch  die  Aussiebten  auf  den  Frieden  grosser  geworden,  so  dauerte 
es  doch  noch  bis  zum  6.  März  1728,  dass  ein  neuer  Präliminarver- 
trag  s)  durch  den  Beitritt  der  Krone  Spaniens  zu  Stande  kam,  bis 
zum  14.  Juni  1728,  dass  der  Congress,  aber  nicht  zu  Aachen,  sondern 


^)  RoQSset  T.  IV.  p.  45. 

')  Faber  1.  c  8.  74ft,  Trouieme  projet  de  Pr^liminaires  propose  par  la  cotir  de 

Vieane  aign^  k  Pari«  le  31.  Mai  1727  par  las  Miiiiatr«s  de  rAlliance  de  Hanorre. 
*)  Faber  1.  c. 
*)  Mem.  du  marechal  de  Villars  p.  338.  Nacb  ihm,  p.  340,  trtnie  aich  König  Friedrieb 

Wilhelm  darauf,  HannoTer  angreifen  xu  können. 
«)  1.  c.  p.  340. 
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auf  französischem  Grunde  und  Boden,  in  Soissons  eröffnet  wurde  i). 
Aber  noch  immer  schien  der  Krieg  näher  gerückt  als  der  Friede. 
Der  Argwohn  bemächtigte  sieh  der  Verbündeten  Frankreichs,  als 
dieses  sich  mit  Spanien  aussöhnte;  die  Niederländer,  Tor  allem 
England,  wollten  den  Krieg,  letzteres  bedurfte  ihn,  um  seine  See- 
herrschaft zu  behaupten  *),  während  fortwährend  Karl  VI.  den  Frieden 
zu  erhalten  strebte.  Selbst  in  Frankreich  fand  man  e^  mehr  als 
sonderbar,  als  der  Herzog  von  Wolfenbüttel  sich  in  einen  Subsidien- 
vertrag  mit  König  Georg  IL  einliess,  der  ihn  zum  Feinde  des  Kaisers 
machte  *).  Erst  gegen  Anfang  des  Jahres  1728  machte  sich  endlich 
eine  freundlichere  Stimmung  bemerkbar.  Hätte  doch  der  Kaiser  selbst 
Saint  Germain  als  Ort  des  Congresses  angenommen.  Allmälig  kamen 
auch  die  kaiserlichen  Botschafter  zum  Congress  nach  Paris,  der 
Graf  von  Sinzendorf  selbst,  der  Herr  von  Pentenrieder ,  der  Baron 
▼on  Fonseca.  Sinzendorf  hielt  auch  am  14.  Juni  die  Eröffnungsrede, 
worauf  der  Cardinal  von  Fleury  antwortete  *) ,  doch  machte  man 
früh  die  Bemerkung,  dass  der  Congress  nicht  voran  gehe  &).  Erst 
jetzt  kam  man  in  Frankreich  zu  der  Überzeugung,  dass  man  sich 
selbst  in  einer  Klemme  befinde,  da  der  französisch-spanische  Vertrag 
von  1721  Frankreich  verpflichtete,  die  Restitution  von  Gibraltar 
durchzusetzen ,  der  hannoversche  Vertrag  aber  Frankreich  nöthigte» 
den  Besitzstand  Englands  zu  wahren.  Fortwährend  dauerten  die 
Besprechungen  Sinzendorfs  mit  dem  Cardinal  •)  und  als  nun  Penten- 
rieder in  Soissons  starb,  wurde  Fonseca  an  seiner  Stelle  ernannt. 


^)  Die  HollSnder  waren  damit  unzufrieden,  der  Cardinal  ron  Fleury  that  aber,  als 
w8re  dies  aua  Versehen  geschehen.  M^m.  du  mar^cbal  ViUars  p.  344. 

*)  1.  c.  p.  350.  Nach  französischen  Berichten  hatte  Spanien  1728  nicht  weniger  als 
80  Linienschiffe?! 

^)  Si  quelques  raisons  —  ai-je  represent^,  peuvent  determiner  Tempereur  ii  la  guerre, 
ce  sera  de  Toir  que  pendant  ou  traraille  ii  la  paix,  on  lui  suscite 
des  ennemls  dans  Tempire.  —  II  semble  que  les  Anglais  ne  cherchent  qu^ik 
soulerer  Tempire  contre  Tempereur.  1.  c.  p.  351. 

*)  1.  c.  p.  356. 

')  Rien  nUrance  au  congris.  1.  c.  p.  557.  Auf  Congressen  und  Concilien  I 

*)  L^opinion  g^n^rale  est,  schreibt  Villars,  que  le  comte  de  Sinzendorf  n'est  renu 
que  pour  amuser  et  gagner  le  temps  de  faire  arriver  les  galions  en  suret^  ^  Cadis 
et  pr^parer  Ji  la  guerre  la  ligue  qui  se  forme  entre  1*  empereur,  le  Ciar,  les  rois  de 
Prusse  et  de  Pologne  —  diesmal  war  die  öffentliche  Meinung  wie  sehr  oft  ron  der 
Wahrheit  weit  entfernt.  Doch  galt  dies  nicht  sowohl  Paris  als  London. 
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Am  29.  November  1728  reiste  der  Graf  von  Sinzendorf  nach 
Wien  zurück,  ohne  dass  dadurch  die  Friedenshoffnungen  wesentlich 
gestärkt  worden  wären ,  wohl  aber  erfuhr  man  Anfang  1 729 ,  dass 
der  Kaiser  das  Project  einer  Vermählung  des  Infanten  Don  Carlos 
mit  der  Erzherzogin  Maria  Theresia  habe  fallen  1  assen,  dass  dadurch 
die  bisherige  Übereinstimmung  des  Wiener  Cabinetes  mit  dem 
Madrider  wesentlich  leide,  die  Königin,  welche  ihr  Lieblingsproject 
scheitern  sehe,  im  höchsten  Grade  aufgebracht  nun  ihre  Pläne  auf 
die  Erlangung  von  Parma-Piacenza  und  Toscana  fQr  ihren  Sohn 
richte.  Als  aber  am  27.  April  der  spanische  Botschafter  ein  könig- 
liches Schreiben  mit  dem  Verlangen  übergab,  dass  Garnisonen  nach 
Parma  und  Florenz  gelegt  werden  sollten,  ohne  dass  des  Kaisers 
und  seiner  Rechte  über  Reichslehen  auch  nur  erwähnt  worden  wäre, 
hielt  man  diese  Schwenkung  der  spanischen  Politik  fiir  unbegreiflich. 
Der  Marschall  von  Uxelles  nannte  den  Brief  geradezu  närrisch 
(folle)  1). 

Wir  sind  hiemit  schon  zu  dem  Anfange  unserer  Relationen 
gekommen,  aber  auch  zu  dem  Momente,  in  welchem  sich  eine  Krisis 
vorbereitete,  die  nicht  nur  den  Congress,  sondern  auch  das  ganze 
bisherige  Staatensystem  bedrohte.  Das  Ministerium  in  England  war 
immer  darauf  angewiesen,  den  Ereignissen  jene  Wendung  zu  geben, 
durch  welche  es  sich  die  Majorität  im  Parlamente  sicherte.  Von 
einer  Verlässigkeit  auf  die  englische  Politik  war  somit  keine  Rede. 
Sie  hing  von  Zufälligkeiten  ab,  und  gelang  es  einem  Minister,  Han- 
delsvortheile  zu  erringen,  mit  welchen  er  vor  das  Parlament  treten 
konnte,  so  opferte  er  Bundesgenosse!),  Verträge,  allesauf.  Europa 
hatte  sich  in  Wiener  und  Herrenhäuser  Verbündete  gespaltet. 
Aber  der  Wiener  Friede  bestand  nur  so  lange,  als  eine  ehrgeizige 
Frau ,  welche  ihren  unfähigen  Gemahl,  den  Bourbon  Philipp  V.,  nach 
Gefallen  leitete ,  darin  ihre  Rechnung  fand.  Sie  selbst  war  unbere- 
chenbar, wie  sich  ihr  Vortheile  darboten,  welche  ohne  oder  gegen 
den  Wiener  Frieden  erreichbar  schienen.  Die  Niederländer  steuer- 
ten auf  das  Ziel  los,  die  Superiorität,  welche  sie  seit  ihrer  Losreissung 
von  Spanien  über  die  südlichen  Provinzen  erlangt  hatten ,  auch  jetzt 
zu  behaupten,  diese  in  volle  Handelsabhängigkeit  und  sich  ausser 
Concurrenz  zu  versetzen  und  sollten  darüber  auch  die  andern  öster- 

0  p.  366. 
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reichischen  Lander  die  Kosten  der  Erhaltung  Belgiens  tragen,  dessen 
Yolkswirthschaftliche  Existenz  Yon  der  ostendischen  Compagnie  und 
ihrem  Gedeihen  abhing.  Gerade  damals  war  aber  kaiserlicher 
Seits  der  Plan  aufgetaucht,  nachdem  die  pragmatische  Sanction  die 
Einheit  der  Monarchie  festgestellt,  dasjenige  was  als  oberster  poli- 
tischer Grundsatz  im  Innern  galt,  auch  nach  aussen  hin  durch  eine 
allgemeine  Garantie  der  Erbfolgeordnung  für  die  Erzherzogin  Maria 
Theresia  durchzuführen.  Der  Kiaiser  hatte  gesehen,  wohin  man  mit 
einem  Testamente  komme ,  wenn  dasselbe  nicht  auf  allgemeiner  An- 
erkennung beruhe  und  wie  auf  die  Verfugungen  König  Karls  IL 
über  seine  Monarchie  ein  allgemeiner  Krieg  ausgebrochen  war.  Die 
Succession  in  Grossbritannien  beruhte  nicht  blos  auf  der  Entscheidung 
des  Parlamentes,  sondern  auf  dem  Utrechter  Frieden,  wie  darauf,  dass 
die  nur  zu  gerechten  Ansprüche  der  Stuarts  auf  den  englischen  Thron 
nicht  durch  fremde  Mächte  Unterstützung  fanden,  und  gerade  das  Be- 
nehmen König  Georgs  L  im  Jahre  1727  hatte  bewiesen,  wie  viel  Werth 
man  in  England  darauflege,  dass  das  Ausland  die  jacobitischen  Präten- 
sionen nicht  unterstütze.  Der  Kaiser,  welcher  die  öffentliche  Ordnung 
in  Europa  vertrat,  der  oberste  Richter  des  Reiches  war,  dachte 
ebendesshalb  am  besten  für  seine  Länder  zu  sorgen,  wenn  er  sie  unter 
die  Obhut  des  öffentlichen  Rechtes  und  der  Verträge  stellte,  was 
freilich  wieder  voraussetzte,  dass  Europa  nicht  das  Ansehen  von 
Raubstaaten  annehme,  nicht  die  Gewalt,  sondern  das  Recht  herrsche. 
Von  diesen  Anschauungen  geleitet,  hatte  der  Graf  von  Sinzendorf 
sich  an  dem  Congresse  betheiligt,  mit  dem  Cardinal  von  Fleury 
unterhandelt,  dessen  Alter,  Würde  und  Ansehen  dem  Kaiser  ein 
besonderes  Vertrauen  einflüssten  i).  Als  nun  damals  das  obenerwähnte 


*)  Enfin,  schreibt  der  Herzog  von  Villars,  dans  le  eonseil  d*etat  du  8  (Mai)  le  garde 
des  sceaux  a  rendu  coropte  des  importantes  matieres ,  qui  jusque  1&  n*  avoient  et^ 
coimues  que  du  cardinal  et  de  lui.  II  parut  donc  quil  n*y  avoit  eu  arec  le  comte 
de  Sinzendorf  qu^on  trait^  prorisionel  et  beaueoup  d'assurances  qae  l'empereur 
ne  vouloit  pas  la  guerre  mais  nuls  engagements.  Du  cot^  d'Espagne  la  propo- 
sition  de  mettre  des  gamisons  dans  les  places  deToscane  et  de  Parme  afin  d*assa- 
rer  ces  deuz  etats  ä  Don  Carlos,  tendoit  äd^posseder  en  quelque  maniere 
ces  sonverains  de  lenr  vivant;  Operation  que  le  traite  de  partage  de  la  monarehie 
espag^ole,  fait  par  TAngleterre  et  la  Hollande  (gegen  Karl  II.)  avoit  coramene^e, 
Operation  injuste  et  contre  tout  droit  divin  et  humain.  Le  garde 
des  sceaux  nous  a  donc  appris  que  1' Angleterre  entrera  dans  les  mesures  que  pro- 
pose  TEspagne  pour  mettre  ces  gurnisons,  offrant,  si  les  possesseurs  ne  veulent 
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Verlangen  der  Königin  von  Spanien  heryortrat»  .schon  jetzt  Garni- 
sonen in  Parma  und  Toseana  zu  legen,  so  trat  damit  die  mittel- 
italienische Erbfolgeordnung  in  den  Vordergrund  und  gesellte  sich 
eine  ähnliche  Frage,  die  Italien  betraf,  zu  der,  welche  das  deutsche 
Reich  und  Österreich  betraf.  Man  war  damals  der  Meinung,  der 
Kaiser  wolle  zwar  keinen  Krieg  (wie  England  und  die  Niederlande), 
aber  auch  keine  bindenden  Verpflichtungen,  was  in  so  ferne  irrig 
war,  als  der  Kaiser  in  Betreff  seiner  Erbfolgeordnung  sehr  wohl 
bindende  Verpflichtungen  wünschte  und  alle  von  ihm  verlangten 
Zugeständnisse  an  die  Anerkennung  der  österreichischen  Erbfolge- 
ordnung knüpfte,  die  seinen  Völkern  allein  den  Frieden,  seiner 
Tochter  die  ruhige  Besitzergreifung  ihrer  Erbländer  verhiess,  Europa 
aber  den  Sieg  des  Erbrechtes  und  des  öffentlichen  Rechtes  zumal 
über  die  Gewissenlosigkeit  brutaler  Gewalt.  Die  Zeit  rückte  mit 
Riesenschritten  heran ,  in  welcher  der  Kaiser  der  Reichsversamm- 
lung eröffnen  liess:  „man  habe  die  wesentlichen  Bande  menschlicher 
Freundschaft  und  Gemeinschaft  zerrissen,  dass  zuletzt  bei  einem 
derartigen  Vorgehen  alle  Treue  und  Glauben  von  Grund  aus  zerstört 
werden  müssten.  Man  kehre  sich  nicht  im  mindesten  an  dasjenige, 
was  über  die  vorigen  Tractate  noch  kürzlich  zum  Grundstocke 
allgemeiner  Friedensunterhandlung  unter  dem  feierlichen  Verspre- 
chen gesetzt  und  für  das  einzige  Gegengewicht  einer  sich  in  Europa 
einschleichenden  Übermacht  jederzeit  erkannt  worden;  man  nehme 
keine  Rücksicht  auf  die  ausgestellten  Reversalien  und  Garantie- 
instrumente ,  handle  und  verordne  noch  bei  Lebzeiten  der  jetzigen 
rechtmässigen  Besitzer  nur  nach  Belieben  über  die  Reichslande  und 
Gerechtsame  ebenso  wie  über  ein  Eigenthum."  Kaiser  Karl  konnte  von 
sich  sagen,  er  habe  diese  heilh)se  Zeit  des  Umsturzes  von  Oben  nach 
Unten  nach  Kräften  ferne  zu  halten  gesucht.  Die  Vorboten  der 
Revolutionszeit,  welche  in  der  Missachtung  alles  Rechtes,  in  dem 
Umstürze  von  Unlen  nach  Oben  ihren  specifischen  Charakter  erwies. 


pas  qa'elles  soient  d^Espagnols  n&turels,  de  les  mettres  de  Suisses,  niais  A  condition 
que  le  trait^  proTisionel  sera  si^^  auparavant.  Toat  cela  s^arraogeoit  sans 
saToir  si  Feinpereor  y  eonsentiroit,  sans  nulles  mesurea  prUea  avec  le 

roi  de  Sardaigne. Od  a  deeid^  de  d^pdcher  un  c«uiTier  A  Madrid  portant 

notre  r^solution,  qai  est  de  ne  point  mettre  de  garnisons  daiis  let  4tats 
de  Parme  et  Toscane  sans  le  consentement  de  tous  les  allies 
d^Hannovre,  ce  qui  ^quiraut  a  un  refus.  M^m.  p.  367. 
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waren  erschienen.  Der  Sieg  des  Hauses  Bourbon,  an  welchem 
im  XVIII.  Jahrhundert  mit  so  grosser  Consequenz  und  ebenso  grosser 
Verkehrtheit  gearbeitet  wurde,  brachte  die  Revolutionsepoche  zur 
Reife.  Ohne  ihn  wäre  die  Revolution  nicht  gekommen,  und  wenn 
jetzt  die  Bourbonen  wie  ein  entblätterter  Baum,  ja  selbst  entwurzelt 
dastehen,  mögen  sie  in  ihrem  Jammer  nur  nach  rückwärts  blicken»  wie 
so  manches  entthronte  Geschlecht,  welches  mit  ihnen  die  Umwälzung 
des  XVIII.  Jahrhundertes  zeitigen  half.  Erhebt  sich  heute  die  Gewalt- 
haberin eines  neuen ,  die  Republik ,  die  wie  die  Wolke  des  Elias  von 
Westen  nach  dem  Osten  dringt,  so  war  es  damals  der  Sieg  der 
Revolutionsgrundsätze  bei  den  fürstlichen  Höfen,  welcher  dieser  selbst 
den  Wegj  bahnte,  so  dass  das  Jahrhundert  mit  Ereignissen  schloss, 
die  auch  nur  anzudeuten  damals  nicht  blos  der  meklenburgische 
Reichsfurst  mit  dem  brennenden  Schwefelkranze  bestraft  hätte ,  die 
aber  doch  kamen,  siegten,  herrschten. 

Alle  Bemühungen  des  kaiserlichen  Cabinetes,  alle  Anstrengun- 
gen seiner  Gesandten  hatten  nicht  verhindern  können,  dass  nicht 
Österreich  sich  in  einem  Ausnahmszustande  befand.  Der  Kaiser 
hatte  die  Succession  in  England  und  Spanien  garantirt;  als  es  sich 
darum  handelte  ,  dass  auch  die  österreichische  garantirt  werde, 
erfolgte  die  gewaltsame  Bestimmung  über  die  Succession  in  Parma 
und  Toscana,  mit  welcher  der  grösste  Bruch  feierlicher  Verträge 
eintrat  und  damit  die  eigentliche  Raubperiode  des  XVIII.  Jahrhun- 
dertes inaugurirt  wurde. 

Diese  Krise  im  europäischen  Staatenleben  beleuchten  nun  die 
nachfolgenden  Actenstücke,  die  freilich  einen  anderen  Einblick  in 
die  Verhältnisse  gewähren ,  als  wir  uns  an  der  Hand  von  Schlossers 
Geschichte  des  XVIII.  Jahrhundertes  zu  thun  gewöhnt  haben. 

Das  Decret  der  Ernennung  des  Grafen  Stephan  Kinsky  zum 
Congressbotschafter  neben  Baron  Fonseca  ist  nicht  bei  den  Acten. 
Sie  beginnen  mit  seinem  Auftreten  in  Paris  selbst,  Juni  1729.  Der 
Congress  hatte  sich  sehr  bald  von  Soissons  nach  Paris  gezogen.  Er 
wurde  selbst  fast  mehr  in  Versailles  als  in  Paris  gehalten»  da  der 
Cardinalminister  die  Seele  aller  Unterhandlungen  war  und  blieb,  und 
die  Congressgesandten  nur  an  ihn,  der  wieder  an  den  Aufenthalt 
König  Ludwigs  gewiesen  war,  sich  in  den  wichtigsten  Angelegen- 
heiten wenden  konnten.  Alle  Botschaften  waren  durch  Congressge- 
iHte  verstärkt  worden.  In  Wahrheit  hatte  aber  der  Congress  selbst 
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sehr  rasch  aufgehört  und  war  Paris  statt  Soissons  der  Mittelpunkt  der 
politischen  Action  geworden.  Dadurch  hatte  Frankreich  seine  frühere 
dominirende  Stellung  allmälig  wieder  gewonnen  und  der  Kaiser  konnte 
nicht  nur  sehen,  wie  in  Paris  über  die  wichtigsten  Interessen  seines 
Hauses  und  seiner  Länder  entschieden  wurde,  sondern  auch  sehr 
bald  gewahren,  in  welch*  unwürdiger  Weise  er  selbst  von  dem 
Leiter  der  französischen  Politik  getäuscht  werde,  ein  Schicksal,  dem 
ja  Österreich  immer  verfiel ,  so  oft  es  der  französischen  Politik  nicht 
das  äusserste,  stets  nur  zu  gerechtfertigte  Misstrauen  entgegentrug. 


1 


I. 

Relation  des  Grafen  Stefan  Kinsky  ddo.  Paris  16.  Juni  1729, 

seine  Ankunft  am  franzönschen  Hofe  und  die  ihm  unterwegs  wiederfahrenen 
Ehren,  auch  was  er  von  dem  Cardinal  de  Rohan  vernommen,  betreff&nd, 

Allerdurchleüchtigster  etc.  etc. 

INach  deme  zu  antrettung  der  von  E.  K.  und  E.  M.  mir  allergnädigst 
aufgetragenen  Bottschafft  ich  den  29.  Vorigen  Monaths  Von  Prag 
nacber  Hiessigen  Hof  aufgebrochen,  und  meine  Reisse  mit  mogligster 
Beschleinigung  Gber  Nurenberg  fortgesetzet.  Bin  ich  den  7.  dieses  zu 
Fort  de  Khel  angelanget.  Von  dasigen  Gouverneur  General  Baron 
de  Rott  mit  Lössung  der  Stukhen,  und  in  Gewöhr  gestandenen 
Mannschaffl  empfangen,  und  Von  selben  nacher  Strassburg  Begleitet 
worden,  alwo  mann  mich  gleiehweiss  Bey  meiner  ankunfR  mit  Ver- 
schiedenen Stuckschiessen  Begrüesset,  Von  dem  Thor  dieser  Statt 
Bis  in  Meine  Wonnung  sich  die  Mannschaffl  mit  Fahnen  und  Klingen- 
den spill  in  dem  gewähr  zuBeyden  seithen  deren  gassen  wo  ich  durch- 
gefahren Befunden  und  einen  Haubtmann  mit  der  Wacht  mit  Fahnen» 
und  Klingenden  spill  Vor  ged.  Main  quartier  gestellet  hat;  Als  ich 
alldorten  abgestigen»  ist  sogleich  der  dassige  so  genannte  Lieutenant 
du  Roy  mich  zu  Besuchen  gekommen,  mir  die  ville  von  dassiger 
Besatzung  mitgekommene  ofSciers  praesentiret»  und  nach  Allen  Von 
ihme  Besehehenen  anhalten,  und  Von  mir  gethannen  entschuldigen 
die  Parole  auszutheilen  genöthiget  hat,  eine  Kurze  Zeit  daraufhat 
mir  auch  der  in  Elsass  die  Königlichen  Trouppen  Chef  Commen- 
dirender  Marschal  du  Bourg  die  Besuchung  abgestattet,  dem  solebe 

'      Fuutes.  Abtiilg.  II.  Bd.  XXXII.  i 


Bald  darauf  zurückgegeben,  und  mich  Bey  ihme  einige  Zeit  in  seinem 
garten  aufgehalten  habe,  Bey  meiner  abreisse  Von  dar  ist  selbige 
Besatzung  widerumb  in  denen  gassen,  wo  ich  passirt.  Bis  zu  dem 
Thor  zu  Beydeu  seithen  in  dem  gewehr  gestanden.  Von  der  Statt 
aber  haben  sich  einige  Compagnien  Cayallerie  mit  ihren  etandart, 
pauggen.  Von  orth  zu  orth  eingefunden ,  und  hiemit  dassige  Kriegs- 
ehren Bezeugungen  Beschlossen.  Also  dass  Mann  mir  alldorten 
durchgehends  in  ansehung  I.  K.  und  E.  M.  und  des  Von  deroselben 
mich  zu  Beehren  geruheten  Caracteris  alle  erdenkliche  HofDichkeit, 
und  Distinction  bezeuget;  ein  gleiches  auch  der  Cardinal  de  Rohan 
Bey  meiner  Durchreisse  zu  Saverne  mit  Lossung  der  Stukhen,  und 
empfangung  Beobachtet  hat. 

Bey  Meiner  ankunfft  zu  Plamont  an  denen  Lothring.  gräntzen, 
Bift  ich  in  Nahmen  I.  Königl.  Hocheit  dassiger  Herzogin  durch  ihren 
Premier  Maiter  d*hotel  Bewillkommet,  und  zum  Nachtessen  Bewurdet 
worden»  worauf  ich  mich  des  folgenden  Tags  Nacher  Luneyille  umb 
dassiger  Herzogin  Meine  aufwarttuiig  zu  machen  begeben,  die  mich 
in  gegeuwarth  Beyder  Prinzessinen ,  Viller  Damen,  aber  wenigen 
Cavalieren ,  weilen  der  Printz,  und  alle  die  mit  Hofchargen  versehen, 
zu  Nancy  denen  Herzogl.  Requien  Beygewohnet;  eine  halbe  stund 
unterhalten,  und  sowohl  Bey  meiner  ankunfft  als  Beurlaubung  einige 
schritt  Hervor  getretten,  mich  ambrassiret,  und  mit  Villen  Contesta- 
tionen  Ihre  Devotion  gegen  I.  K.  H.  sowohl  alss  I.  M.  der  Kayserin 
Allerhöchsten  Persohnen  ganz  gnädig  entlassen,  auch  zu  Meiner  Be- 
dienung einen  Hof-Cavalier  mitgegeben  hat,  zu  Nancy  habe  mic£ 
nicht,  sondern  nur  Vor  der  Statt  sovill  aufgehalten,  als  zu  umb- 
wechslung  der  Pferde  Nöthig  wäre,  weilen  eben  Zur  Nemblichen 
Zeit  alldorten,  wie  obgedacht,  dero  feyerliche  exequien  für  den  ab- 
gelebten Herzogen  gehalten,  zu  Bare  le  duc  Hingegen  ich  Von  dassigen 
Gouverneur  auf  dass  HöfSichste  empfangen ,  und  Bewurdet  worden, 
worauf  ich  den  13.  abends  allhier  in  Paris  mit  dem  Baron  Deffbnseca, 
alss  welcher  mir  Biss  3  Meillen  Von  Hier,  und  der  Legations  Secre- 
tarius  Wasner  nacher  Meaux  entgegen  gegangen ,  umb  mich  mit 
ihnen  Qber  ein,  und  anders  Vorieüffig  zu  bereden,  glucklich  an- 
gelanget Bin. 

Bey  meiner  Durchreisse  zu  Saverne  hat  mir  der  Cardinal  de 
Rohan  in  dem  Gespräch  unter  anderen  gemeldet ,  dass  ihme  zuge- 
kommen, als  ob  die  abdication  des  Königs  in  Spanien  wurcklich  solte 


'beschlossen.  Von  der  Konigin  aber  hiernechst  aussbedungen  worden 
«eyn»  dass  erstlich  der  Konig  nicht  mehr  nacher  S.  Ildephonse 
zuruckhkehren,  sonder  den  Winter  zu  Granada,  und  den  Sommer 
zu  Sevilla  sich  aufhalten;  Zweytens  Ihr  anderter  Sohn  Don  Philippe 
xujn  Admiral  de  Castilla»  und  drittens  der  Don  Carlos  in  Italien  über« 
gesetzet,  für  Ihme  das  Herzogthumb  Massa  Erhandlet,  und  Von 
Selbem  aldort  der  Erledigungs  fall  deren  Toscan.  und  Parmesan, 
landen  abgewartet  werden  möge;  und  gleich  wie  ich  ihme  hierüber 
nur  angehöret,  nicht  Villes  erwiedert,  sonder  nur  gemeldet  habe, 
<dass  ich  hierTon  sonder  Zweiffei  ein  mehrers  bey  Heiner  ankunflft  all- 
hier  Vernehmen  wurde,  so  hat  Er  mir  diese  eröffnung  als  eine 
wurckhung  der  besonder!.  freündschaRl  gelten  gemacht,  welche  Er 
Yor  dessen  mit  Meinem  Bruder  zu  Rom  bey  dem  Conclari  gepflogen, 
biernechst  jedoch  mich  Ihme  nicht  zu  citiren  ersuchet  hat. 

Des  anderen  Tages  meiner  allhiessigen  ankunfil,  hat  sich  der 
Baron  Deffonseca  nacher  Versailles  begeben  ,  umb  den  Cardinal 
meine  ankunfft  zu  hinnterbringen  und  hiernechst  so  wohl  den  Tag 
meiner  ersehung  mit  ihme  als  meiner  Privat  audientz  bey  dem  König 
2u  Verabredeut  worauff  mich  ged.  Cardinal  auff  heut  zu  sich  nacher 
Versailles  zum  Essen  bitten  lassen,  ged.  Meine  Audientz  aber  bis 
nechsten  Dienstag,  umb  den  König  wehrender  diser  frohnleichnams 
2eit  umb  so  weniger  embrassirn  ausszustelln  erachtet  hat. 

Den  Nemblichen  Tag  ist  der  Duc  de  Richelieu  so  gleich  zu  mir* 
gekommen  umb  seine  allertieffeste  Erkändtlichkeit  für  die  Vonl.  K.  M. 
wehrender  seiner  Bottschafft  zu  Wienn  empfangene  Gnaden  mir  mit 
sehr  Verbindtlichen  expressionen  zu  bezeugen,  deme  ich  mit  gleich- 
massiger  Höffligkeit  geantwortet,  und  der  Fortwehrung  E.  K.  H.  für 
ihme  jederzeit  gehabten  favorablen  Dispositionen  auch  solche  Vor 
ihme  allhier  gelten  zu  machen  Versicheret  habe. 

Ein  gleiches  hat  auch  dem  selbigen  Tag  abends  der  Graff 
Bassevitz  beobachtet ,  als  welcher  mir  Villes  mit  seiner  bekandten 
frey  und  lebhaffligkeit  Von  der  sachen  hiesigen  heschaffenheit  so  wohl 
■als  seines  Herrn  angelegenheit,  und  seiner  für  E.  K.  M.  allerhöchsten 
dienst  allerunterthanig.  Devotion  und  Eyffer  gesprochen,  ich  aber 
maines  orths  nicht  unterlassen  habe  Ihme  nach  aussweiss  Meiner 
.auffhabend.  allergd.  befehlen  E.  K.  M.  für  seinem  Hertzog  fortwehrende 
Neugung  zu  Versichern ,  als  welche  nichts  mehrers  als  dessen  bil- 
lichste  gnugthuung  wünscheten  hierzu  Ihres  allerhöchsten  orthes  alles 
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2. 

Belation  des  Qrafen  Einsky  und  Baron  de  Fonseca  ddo.  Paris 

20.  Juni  1729,  me  eich  der  Garde  des  Sceaux  bey  der  ersten  Visite  heraus^ 
gelmssen^  was  der  Cardinal  de  Fleury  ihm  (Kinsky)  bezeuget^  auch  der  Kundus 
für  eine  Eröfnung  gemacht,  was  der  Serha  dem  Fonseca  hinterbracht,  wie  die 
Spanische  Bevollmächtigte  und  der  Schestadt  sich  geäusseret,  und  was  wegen 
Auswechslung  der  Vollmachten  tu  Paris  für  ein  Anwurf  geschehen  seu 

Sire ! 

Nous  croyons  qu*il  est  de  Ndtre  deyoir  de  rendre  eompte  II  V. 
S.  M^  I.  et  C.  de  la  reeeption  qu'on  a  fait  en  cette  Cour  i  Moi 
Comte  de  Kinsky,  apres  m*etre  acquitt^  par  le  dernier  Ordinance  de 
celuy  d*intormer  V.  W*.  de  ma  reeeption  sur  la  Frontiere.  Le 
lendemain  que  j'arrivai,  c'etoit  le  jour  ordinaire  d'Audience  ponr  le 
Ministres  Etrangers  k  Versailles,  le  Baron  DeiFonseca  se  chargei  de 
concerter  avec  le  Cardinal  de  Fleury  et  le  Garde  des  Sceaux,  tant 
sur  la  premiere  entrevue  que  je  pourrois  aroir  avec  ces  deux  Mini- 
stres que  sur  le  jour  de  nion  Audienee  du  Roy  et  de  la  Reine;  on 
con?int  que  eette  derniere  seroit  pour  demain,  et  que  je  Terrois  le 
Cardinal  jeudy  dernier  Nous  ayant  pri^  tous  deux  ee  meine  jour 
a  diner.  Nous  nous  y  rendimes,  et  il  vint  au  devant  de  Moy  Comte 
de  Kinsky  ä  la  porte  de  sa  Chambre ,  me  recut  avec  beaucoup  de 
Politesse  et  nous  etant  assis  je  luy  marquai  TEmpressement  que 
j*aTois  d^arriver  en  cette  Cour  pour  luy  renouyeller  les  Assurances 
de  la  Confianee  que  V.  S.  M*'.  avoit  en  ee  Prelat,  tant  sur  Ses  bonnes 
Intentions  pour  la  tranquillit^  de  TEurope  pour  la  quelle  V.  S.  H. 
ayoit  deja  donnä  tant  de  marques  de  sa  part,  comme  aussy  du  desir 
sincere  dans  lequel  Elle  etoit  d*en  conVaincre  toute  l'Europe  par  une 
eontinuation  de  ces  memes  Sentiments,  qu*au  sur  plus  Moy  Comte  de 
Kinsky  je  me  ferois  une  etude  particuliere  pendant  Mon  Ambassade 
de  cultiver  Testime  et  la  Confianee  du  Cardinal  pour  reserrer  de  plus 
en  plus  les  liens  d'une  parfaite  et  mutuelle  intelligence  entre  V.  S. 
M'\  et  le  Roy  tres  Chretien ;  Ce  Prelat  y  repondit  dans  des  termes 
remplis  de  respect  et  de  Veneration  pour  V.  H^.  et  par  des  Expres- 
sions de  politesse  pour  moy,  et  apr^s  luy  aroir  remis  la  Lettre  de 
V.  M.  nous  convimes  derechef  que  mon  Jour  d'Audience  particuliere 
du  Roy  seroit  pour  demain;  il  avoit  pri^  a  diner  le  Marchai  de  Villars 
Ducs  de  Richelieu  et  de  Tallard ,  le  Major  des  Gardes  franeoises 
Contade  hemme  de  ses  amis  connu  par  le  Prince  Eugene  de  Savoye 
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et  le  Comte  de  Sintzendorf,  aussy  bien  que  les  deux  premiers  pour 
avoir  ele  Ik  la  Cour  de  V.  M**. ;  comme  cetoit  la  Fete-Di^u  le  Cardinal 
fikt  Obligo  d*aller  dabord  au  Sortir  de  table,  au  Sermon  avee  le  Roy, 
ou  s*etant  assoupi  selon  toute  apparance  fatigue  du  Grand  Soleil  qu'il 
avoit  essuy^  le  Hatin  ä  la  Proeession»  II  luy  prit  une  petite  Indigestion 
qui  l'obligea  de  sortir  de  TEglise,  mais  ce  ne  flftt  qu'une  petite 
Allarme  pour  la  Cour,  car  il  se  porte  parfaitement  bien;  ayant  apris- 
ce  petit  aceident  nous  remontames  k  Son  apartement  pour  luy  Marquer 
quelqu*  attention,  et  comme  ce  fdt  avant  son  retour  ch^s  luy  nous  ne 
le  vimes  pas,  mais  il  envoyä  apres  nous  lorsque  Nous  etions  deja 
partis  de  Versailles,  et  Nous  euToyames  le  lendemain  un  Gentil- 
homme  pour  Nous  infurmer  de  l'Etat  de  sa  Sant^;  C  est  Sire  pour 
n*  omettre  aucune  circonstance  que  nous  avons  Thonneur  de  raporter 
cellcy  a  V.  M.,  et  par  ce  que  les  Gazetiers  pourroient  faire  peutetre 
plus  de  bruit  de  cette  incommodite  qu'il  n*y  en  a  ed  en  effet 

Comme  le  Garde  des  Sceaux  s'etoit  rendiS  icy  a  Paris  la  Veille 
pour  y  tenir  les  Sceaux,  le  Baron  di  Fonseca  aroit  concerte  que  Moy 
Comte  de  Kinsky  je  le  Ten*ois  le  jeudy  au  soir  ä  notre  retour  de 
Versailles;  Nous  y  allames  ensemble ;  II  me  re(At  avec  beaueuoup  de 
Politesse,  et  apres  des  compliments  Reciproques  et  des  protestations- 
du  desir  sincere  de  contribuer  de  part  et  d'autre  II  tout  ce  qui  pour* 
roit  etablir  une  Confiance  Mutuelle  pour  les  Interets  de  V.  M.  et 
ceux  du  Roy  son  Maitre,  le  Garde  des  Sceaux  commen^a  d'abord  h 
entrer  en  Matiere  en  me  disant  ä  moy  Comte  di  Kinsky  qu'il  esperoit 
que  j*etois  Charge  de  quelqu*autre  Nouvelle  proposition  qui  pAt  acee* 
lerer  les  affaires  du  Congres  pour  la  Conclusion  des  quelles  Ton 
etoit  encore  dans  un  Grand  Eloignement,  puisque  le  Commerce  limit^ 
souffroit  des  diificult^  invincibles,  qu*on  ne  pouvoit  pas  se  persuader 
qve  la  FMaee  sroit  Gtrtnti  i  ses  alli^z  contre  le  Commerce  d'Ostende, 
el  ""'Boi  une  retrihution  pour  la  redemption  d'un 

|ie.]a  eoroplaisance  et  ce  que  Ton  devoit  it 

geroit  toojours  qu*on  chercheit  des  tempe* 

iroeher  dsTantage  les  affaires,  que  poor  la 

tA  erA  avoir  fait  tout  ce  qui  etoit  faisable, 

.Seeaux  est  un  beau  parleur  II  s*dtendit  sur 

.^ites  qui  n'aToient  pour  »bjet  qu*a  nous  faire 

•  aaalimeats  et  les  memes  principes  que  jusqu  a 

htt  eonnoilre  k  moy  Baron  de  Fonseca.  Apres 


que  le  Garde  des  Sceaux  eut  fini  son  discours»  nous  luy  ayons  allegue 
sQceessiYement  l*un  apres  Tautre  plusieurs  raisobs  porte^s  par  Nos 
InstructioDS»  et  nommement,  Nous  luy  avons  fait  sentir  que  la  grande 
coDdescendence  de  V.  M.  par  la  Suspension  de  sept  ann^es,  dans 
la  quelle  Elle  a  bien  youIA  entrer»  etoit  une  preuve  eclatante  h  toate 
TEurope  de  Tamour  de  V.  M.  pour  la  Paixt  Mais  aussy  qu*elle  y  etoit 
entr^e  dans  la  ferme  confianee  qu'on  examineroit  avec  Equit^  au 
Congr^s  cette  matiere,  et  que  sur  tout  le  Ministere  de  S.  M.  Tres 
Chretiene  donneroit  des  marques  sensibles  de  son  impartialit^»  comme 
meme  le  Cardinal  Tavoit  toujour  t'ait  esperer  lors»  et  depuis  la  Signa- 
ture  de  Preliminaires ,  Nous  avons  encor  une  fois  et  pour  eviter  icy 
ii  V.  M*'.  des  repetitions  ayanc^  pour  reponse  tout  ce  que  Notre 
deroir,  et  Nos  Instructions  nous  prescrivent  k  cet  egard.  Comme 
le  Garde  des  Sceaux  a  beaucoup  parl^  des  Engagements  qui  le* 
lioient  a  leurs  Alliez ,  moy  Comte  de  Kinsky »  j*ai  retorqu^  Targument 
par  les  memes  principes  dans  les  quels  V.  M.  etoit  en  faveur  des 
siens ,  pour  lesquels  Ton  n*avoit  jusqu^a  present  rien  fait  de  la  part 
des  alliez  d'Hannover,  qui  puisse  leur  faire  esperer  une  juste  satis- 
faction,  dans  le  tems  que  V.  M*^.  et  ses  alliez  s*etoient  relach^s  en 
plusieurs  choses  pour  le  bien  de  la  Paix,  et  pour  en  affermir  la  con- 
tinuation;  Cette  Visite  h.  finie  par  des  protestations  reitere^s  de 
tacher  de  se  preter  depart  et  d*autre  h  tout  ce  qui  pourroit  contri- 
buer  ä  la  conciliation,  et  par  des  Expressions  de  politesse,  qu*U  m*a 
aussy  marqu^  h  moy  Comte  de  Kinsky  pour  Tetablissement  d*une 
mutuelle  confianee. 

A  Notre  dit  retour  de  Versailles  plusieurs  Ministres  Etrangers 
qui  se  trouvent  icy,  me  sont  venus  Toir  sans  attendre  que  je  leur  eusse 
encore  fait  s^ayoir  mon  arriv^e,  parmy  les  quels  sont  les  deux  Espa- 
gnols,  Golofkin»  les  trois  Anglois,  Goslinga,  Konigsfeld  etc.  et  Yoyant 
cet  empressement.  je  n^ai  pas  mauqu^  d'enyoyer  le  lendemain  chez 
tous  les  Ministres  tant  Residents  k  cette  Cour,  que  ceux  du  Congr^s 
pour  leur  notifier  mon  arriy^e  les  quels  ne  differerent  pas  de  me 
donner  la  premiere  visite,  le  meme  jour  et  le  suivant  h.  la  reserve  de 
deux  Plenipotentiaires  fran9ois  du  Congr^s,  dont  Tun  se  trou?e  i  la 
Campagne  et  Tautre  h  Versailles. 

Dans  la  conyersation  que  moy  Comte  de  Kinsky  j*ai  eue  avec  le 
Marquis  de  S^.  Cruz,  il  m'a  dit  qu*on  avoit  k  la  verit^  depech^  en 
Espägne  un  Courier  de  la  part  de  cette  Cour  icy,  sur  les  affaires  du 
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Congr^s ,  mais  qu'on  n*y  prendroit  aucune  Resolutioii  sans  sfaroir 
anparavant  les  intentions  de  V.  H^^  qai  y  seroient  arrireä»  i  Theure 
qa'il  est ,  je  n*ai  pus  fait  semblaat  d'en  ayoir  connoissance  et  sans 
entrer  en  matiere,  je  me'suis  eontentä  de  luy  dire  en  nous  conge- 
diant ,  que  je  ne  doatois  pas  qu*ils  en  auroient  naturellement  donn^ 
connoissanee  au  Baron  Deffooseca ,  ce  qui  a  parü  Tembarrasser  un 
peu  en  disant:  „je  ne  sfais  8*il  a^ait  tout»  mais  e*est  cette  affaire 
de  Toscane  qui  iious  tient  fort  II  coeur. 

Dans  la  risite  que  le  Nonee  du  Pape  m'a  donn^  11  me  parla  aussi 
de  son  propre  mouyement,  et  sans  que  j  y  aye  donne  lieii  de  ce  que 
j*ai  rapport^  dans  ma  Relation  precedente  touehant  le  transport  de  Don 
Carlos  en  Italie  et  Tachat  de  Massa»  supposant  meme  que  c*etoit  du 
consentement  de  V.  W^. ;  je  n*y  ai  rien  repliqud»  mais  tous  ces  dif- 
ferents  rapports  redoubleront  notre  attention  pour  decourrir  ce  qui 
en  est. 

Nous  eroyons  aussy  etre  Obligos  de  passer  a  la  connoissanee 
de  V.  M.  une  confidence  que  le  Secretaire  de  Gdnes  Sorba  m'a  faite 
a  moy  Baron  de  Fonseca  en  me  requerant  tres  instamment,  par  la 
certitude  qu*il  en  avoit  d*en  intormer  le  Comte  de  Sintzendorf  et  voicy 
ie  fait;  II  pretend  etre  certain  du  depart  d*un  Courier  que  les  Anglois 
ont  depecb^  Mardy  dernier  a  Madrid;  (le  depart  de  ce  Courrier  nous 
est  conntt)  ayant  et^  porteur  des  Depeches  de  cette  Cour  pour  leur 
Ambassadeur  Braneas,  dont  le  contenu  seroit  que  les  Plenipotenliaires 
d*Espagne  qui  sont  icy  auroient  de  coneert  avec  Brancas  exigi 
que  cette  Cour  voulAt  goutter  la  proposition  qu'Ils  doivent  avoir  faite 
qu'on  inserreroit  un  articie  dans  le  dernier  Projet  de  traite  Provi- 
sionel ,  en  vertu  du  quel  la  France  d*int.elligence  avec  TEspagne  les 
Anglois  et  les  Hollandoais  stipuleroient  VExecution  de  la  Quadruple 
alliance,  et  que  touttes  ces  mfimes  Puissances  feroient  declarer  ä  V. 
M^.  que  si  Elle  ne  vouloit  pas  y  entrer,  on  la  censeroit  dechus 
de  tous  les  avantages  qui  luy  sont  attribu^s  par  la  meme  quadruple 
alliance.  Nous  ne  negligerons  rien  pour  tacher  de  pervenir  a  la  con- 
noissanee de  ce  fait. 

A  Toccasion  de  la  visite  que  I  Ambassadeur  de  Dannemark 
Schestätt  m*a  faite  h  moy  Comte  Kinsky  il  me  communiqua  dans  la 
Conversation  la  lettre  cy  jointe  qui  luy  a  et^  ecrite  par  Westphalen 
leur  Ministre  h  la  Cour  de  Russie.  Comme  je  n*ai  pas  connoissanee 
de  ce  qui  en  est,  je  me  suis  bornä  k  luy  temoigner  avec  politesse 


0 

combien  j*etois  sensible  k  cette  marque  de  confiance,  dont  nous  arons 
crA  deroir  rendre  compte  i.  V.  M. 

Quelques  uns  des  Plenipotentiaires  du  Congres  de  Soissons  tous 
se  trouTant  aetuellement  dans  cette  Ville»  se  sont  adresses  ä  moyBaroa 
de  Fonseca  pour  s^avoir  si  moy  Comte  de  Kinsky  feroit  quelque  diflß- 
cult^  de  faire  icy  avec  eux  Teehange  de  nos  Pleinpouvoirs  de  Pleni- 
potentiaire  Comme  moy  Baron  de  Fonseca  n'ai  donn^  aucune  reponse 
positive  ]h,  dessus,  et  ayant  remarqu^  que  leurs  intentions  2i  cet  egard 
n*etoient  que  pour  eviter  un  voyage  pour  ce  seul  objet  a  Soissons» 
j'en  ai  inform^  le  C.  de  Kinsky  qui  demande  Ik  dessus  les  ordres  de 
V.  M.  afßn  de  remplir  k  tous  egards  ce  que  V.  M.  trourera  k  propos 
de  Nous  ordonner.  La  devant  aussi  infornier  qu'apres  que  les  diffi- 
cult^s  ont  et^  lev^es  qu'on  avoit  faites  au  Plenipotentiaire  Goloifkin» 
quelques  uns  des  Ministres  du  Cungr^s  se  trouvant  k  Soissons,  et 
d^autres  icy,  et  entre  ceux  demiers  les  Anglois,  il  a  fait  en  cette  Ville 
Techange  de  ses  Pleinpouvoirs  avec  eux.  etc. 

Nous  avons  Thonneur  etc. 

B  e  i  1 1  g  e. 

Refu  le  9  de  juin  1729. 
Honseigneur. 

La  derniere  lettre »  dont  il  a  plu,  k  V.  Ex.  de  m'honorer,  m*a 
fait  un  veritable  plaisir,  j*espere  que  les  affaires  demeureront  \k  et 
que  le  4*.  acticie  du  Projet  sur  la  Pacification  de  l'Europe,  n*aura 
point  d'autre  suite ,  mais  qu'il  restera  du  moins  k  Notre  egard  mort 
et  enseveli;  les  Holsteinois  croyent  sur  les  rapports  du  Comte  Basse«> 
witz  toute  autre  chose ,  de  mSme  que  cette  Cour  sur  les  rapports  du 
Comte.  Goloifkin;  mais  je  remettrai  k  une  autre  fois  d'entretenlr 
y.  M.  de  ce  que  ces  Messieurs-lii  disent»  et  je  luy  communiquerai 
le  precis  d*une  de  mes  demieres  relations  au  Roy»  qui  traite  de 
toute  autre  matiere.  Je  sui  toujours  avec  une  vraye  veneration »  e 
un  tres  profond  respöt 

Mgr.  de  V.  Ex. 

A  Moscau  ce  9.  de  May  28  d*avril. 

le  tres  humble»  tr^s 
obeissant  et  fidele  Serviteur. 
B.  Westphalen. 
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D  r  a  jimMon  IImims,  ^m  ■  ort  pwt<  i  lettre  tMil  tm  ocfrc 
pour  B'aqacfir  la  Coflidence  da  C#ale  de  Wnlisb«. 

Je  prcteas  f  «Toir  renssi,  et  je  ■*€■  Tiis  ea  dowMr  aae  preare 


Ce  oilaM  Caarte  s'oanit  ccs  joar»-ej  a  aMj  d'aae  attre 
dlaportaace,  ^  B'etoit  absdoaieat  iaeaaaa. 

Je  coBBois  l  la  ia»  ditil,  qoe  llateret  de  rEaperear  naa  llaitre 
et  eeioj  de  Sa  Maf*.  Danoise  se  peoTeat  parCüteoieat  eaaibiaer 
tootes  Choses  <pii  regardeat  la  Roisie,  et  eoayae  je  Toas 
taat  par  nioj^iiieaie  <pie  par  le  portrait  q[o*a  Gut  de  Voos  naa  prcde- 
eessear  feo  Le  Comte  RabotiB  daas  les  papiers  et  Relatioas  ea  Coor, 
je  ae  fab  pas  diSeolt^  de  m'oaTrir  a  Vaos  sor  oae  afaire  d*»par- 
taoee,  qai  est 

Qoe  ma  Coar  jogcaat  reloigaemeat  de  la  Prineesse  Elitafcetle 
de  la  Persooae  de  jeoae  Ciaar  de  la  Rossie  meme  d'aae  tres  orgeate 
aecessit^»  eile  est  fort  disposee  de  Inj  proeorer  qaelqae  boa  et  coa- 
Teoable  etablisseoieat  ea  allemagae. 

C'est  daos  cette  rae  dit  il»  qa'Elle  i  jetle  les  feu  sar  saa 
bynieo  aree  le  Margraf  de  Bareatb,  Elle  ajaat  des  bieas  ea  foads  de 
terre,  qai  readeat  pr^  de  soiiaate  mille  Roubles,  par  aa,  et  sa 
dette  mootaot  a  300.000  Roables,  il  b*t  a  partj  ea  Eorope  qai 
accomoderoit  mieiix  ob  Prioee  eadett^  comnie  le  Margraf  de 
BareatL 

Comme  il  seroit  doae,  eoationa-t-Q  aeeessaire  qoe  le  Roy  Votre 
Maitre,  biea  loin  de  se  mootrer  eootraire  i  cette  Alliaace  j  eoasea* 
tit,  et  qu'il  eooperat  aTee  ooos  i  la  faire  reoissir»  je  Toas  prie  et 
Toas  eonseille  de  reeomoieoder  cette  afaire  i  Votre  Coar  et  de  \wf 
remootrer  d'uoe  maaierc  i  lay  faire  bico  compreadre»  coaibiea  la 
preseace  de  la  Princesse  Elisabette  dans  ce  pajs-ey  est  daogerease, 
et  le  seroit  sar  toat  s'il  arriTit ,  ce  qa^  Diea  ae  plaise  qae  le  jeaae 
Mooarqae  ricodroit  i  moarir»  car  EDe  seale  seroit  daos  oo  tel 
cas  capable  de  rompre  toutes  oos  mesares  par  rapport  a  Sa  Sae- 
cessioD. 

Votre  Cour  dit-il  est  d*aataot  plus  interessee  de  coatriboer  ^ 
£iire  reuissir  Thyoieo  ea  qucstioo,  qu'Elle  ii  fortemeot  a  craiadre» 
que  la  Princesse  Elisabette  ne  tombe  a  la  fin  en  partage  a  TEreque  de 
Lübeck,  je  sfais  Ii  dessus  continua-t-il  des  particolarites,  qai  ae  me 
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laissent  plus  douter,  que  le  Comte  de  Bonde  ne  soit  Charge  de  la 
Rechercher  pour  ce  Prince. 

Moscow  ce  9  de  May,  28  d'Avril  1729. 

J.  Westphale. 


3. 

Belaüon  des  Qf.  Kinsky  und  Baron  Deffonseca  ddo.  Paris 

St3.  Juni  1729  über  die  Audienz,  welche  Ersterer  bei  dem  Känig,  der  Königin 
und  den  Primessinen  gehabt  hat,  so  wie  auch  Uff  er  eine  Unterredung  mit  dem 
Cardinal  de  Fleury  und  dem  Garde  dee  Sceaux  Chauvelin,  wo  die  Bede  war 
vom  Bändel  von  Oetende,  vom  Tarif  und  einigen  Beschwerden  des  Berzoge  von 

Parma. 

Site. 

Nou8  avons  l^honneur  de  rendre  compte  ä  V.  S.  W*  I.  et  C.  de 
TAudience  particuliere  que  moy  Comte  de  Kinsky  ay  eu  avanthier 
de  leurs  M.  T.  C.  en  qualit^  d* Ambassadeur  de  V.  M**  en  cette  Cour; 
nous  avons  concert^  avee  Tlntroducteur  Mon.  Conseil  qui  est  de  Se- 
mestre»  qu'ensuitte  de  Tusage  accoutum^  II  m*instruiroit  de  Theure 
que  leRoy  avoit  pris  pour  cet  effet,  pour  que  je  me  rendisse  al'heure 
marqu^e  a  la  Säle  des  Ambassadeurs,  ce  qui  s'executi,  et  dabord 
apr^s  la  Messe  du  Roy,  Tlntroducteur,  et  le  sous-Introducteur  me  me- 
nerent  de  la  salle  des  Ambassadeurs  jusque  dans  la  Chambre;  du  Roy 

Les  Gardes  du  Corps  etoient  en  haye  mais  apuyes  sur  leurs  ar- 
mes, au  Heu  que  dans  une  Audience-publique  ils  les  tiennent  sur  les 
Epaules,  II  y  avoit  un  grand  nombre  de  personnes  de  condition  et  de 
Caractere,  et  meme  plusieurs  Ambassadeurs  dans  la  Chambre  du  Roy, 
dabord  que  j*y  fäs  entr^,  Plntroducteur  se  detacha  de  moy,  et  entra 
dans  le  Cabinet  pour  m'anoncer,  et  sans  differer  un  seul  moment  II 
yint  me  preudre  tout  de  suite  et  me  conduise  dans  le  Cabinet  et  pris 
de  la  Personne  du  Roy,  oü  je  trouvoy  le  Cardinal  de  Fleury  et  le 
Garde  des  Sceaux,  comme  ceux  qui  seuls  et  uniquement  sans  person- 
ne d'autre  assistent  aux  Audiences  particulieres ;  Je  tins  le  Discours 
dont  je  Joint  icy  Copie,  et  remis  tout  de  suitte  la  Lettre  de  Creance 
de  y.  M''  au  Roy,  qui  me  dit  avec  amiti^  qu*II  esperoit  que  J'avois 
lais8^  V.  S.  M^  en  parfaitte  sant^  aussy  bien  que  S.  M*'  Tlmperatrice 
ce  qui  ayant  et^  scA  Ton  en  etoit  d*autant  plus  etonn^,  que  le  Roy 
n*est  pas  accoutum^  de  parier  h  aucun  des  Ministres  etrangers,  sur 
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tout  pour  la  premier  fois.  Le  Cardinal  parla  en  suitte  avec  des  senr 
timents  pleins  de  respect  et  de  Veneration.pour  la  Peraonne  Sacr^e  de 
V.  M*'  en  me  faisant  plnsieura  questions  aor  la  ehasse  magnifique 
de  V.  M^  et  en  y  ajoutant  un  compliment  pour  moy  que  le  Roy  etoit 
bien  aise  de  me  voir  et  que  Ton  etoit  persuad^  icy  d'avanc  que  je 
m'employerai  avee  Zele  h  tout  ce  qui  pourroit  affermir  une  parfaite 
intelligenee  entre  les  deux  Cours. 

Je  resortis  du  Cabinet  du  Roy  et  les  deux  Introducteurs  me  eon- 
duissirent  de  la  mdme  maniere  cb^z  la  Reine»  oü  le  Cardinal  se  troaTa 
par  politesse  et  od  R  y  avoit  un  Grand  eercle  des  Dames  de  la  Cour» 
et  de  la  plus  Grande  distinetion,  je  tins  h.  la  Reine,  en  luy  remettant 
la  Lettre  de  Y.  S.  M^  le  discours  ey  Joint  en  copie,  Elle  me  repondit 
avee  beaucoup  de  douceur,  et  dans  les  termes  conrenables  i  la  digni- 
te  de  V.  M^.  et  me  fit  ensuitte  une  politesse  en  mon  particulier ,  en 
me  disant,  que  ma  personne  luy  etoit  tres  Agreable»  et  M.  le  Cardinal 
soutint  la  Conversation  en  disant»  que  Ton  faisoit  en  eette  Cour»  et 
particulierement  L.L.  M.M^  T.  Chref"*'  les  memes  Souhaits  Empres- 
s^s  pour  que  Dieu  Veuille  benir  les  voeux  des  Sujets  de  V.  H^'et  leur 
aceorder  la  eonsolation  d'un  Archidue;  Les  Introducteurs  me  condui- 
serent  en  suitte  chez  Mesdames  de  France »  selon  Tusage  qui  a  tou* 
jours  et^  pratiqu^»  oü^  je  trouvay  la  Duchesse  de  Yantadour  leur  Gou* 
yernante  femme  tres  respectable  par  son  merite,  aussy  bien  que  par 
son  rang  et  sa  nalssance,  Elle  m*a  accompagn^  presque  jusqu'a  la 
porte  de  TAntichambre  ayant  meme  eA  peine  de  Tempecher  d*aller 
plus  loin.  En  sortant  de  ches  Uesdames  j*allay  joindre  mon  carosse 
que  Ton  avoit  fait  passer  dans  la  Cour  du  Louvre  Ais  le  Moment  me- 
me que  j  etois  mont^  ch^s  le  Roy,  afin  que  j*eusse  tous  les  honneurs 
diks  au  Caract^re  'dont  il  a  plik  a  Y.  M^  de  m*bonorer. 

Nous  allames  ensuitte  chez  le  Garde  desSceauxquinous  ayoitpri^ 
conjointement  h  diner,  trois  jours  auparavant,  avant  de  nous  mettre  k 
table  II  nous  recät  dans  son  Cabinet.  la  Conversation  füt  apeA  pr^s  la 
m^me  que  la  precedente,  dontnousavons  deja  eu  Thonneur  de  rendre 
compte  h  Y.  M^^  contre  un  Commerce  limit^  en  faveur  de  la  Compa- 
gnie  d'Ostende,  de  maniere  que  nous  ne  pourrions  alleguer  *icy  que 
des  repetitions  de  tout  ce  que  moy  Baron  Deffonseca  ay  deja  eu  Thon- 
neur  de  passer  h.  la  connoissance  de  Y.  M^  successivement  dans  tout-^ 
tes  mes  Relations. 
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Apr^s  avoir  din^  chez  le  GBrde  des  Sceaux  qui  y  avoit  invit^ 
quelques  Ambassadeurs  et  Ministres  Etrangers,  aussy  bien  que  plu- 
sieurs  Franeois  de  distinction ,  Nous  allames  ensemble  chez  le  Cardi- 
nal de  Fleury»  qui  Nous  ref  ut  avec  des  expressions  de  beaueoup  d*a- 
miti^,  et  pour  moy  Comte  de  Kiasky,  avec  des  termes  d*une  estime 
distingu^e,  et  des  assurances  qu*II  tacheroit  de  me  donner  de  ses  sen- 
timents,  J'y  ay  repondii  avec  beaueoup  de  politesse,  et  des  protesta- 
tions  du  desir  que  j'avois  de  cultiver  son  Estime  et  sa  confiance  pour 
une  mutußlle  Intelligence  entre  V . S*  M*^  et  le  Roy  son  maitre»  que  mes 
Ordres»  et  mes  Instructions  m'angageoient  a  y  donner  tous  mes  soins, 
et  ä  ne  rien  negliger  de  tout  ce  qui  pourroit  y  contribuer.  II  nous  dit 
qo'II  avoit  le  meme  esprit  de  coneiliation  et  qu'en  consequence  II  se 
voyoit  oblig^  de  nous  faire  connoitre  les  plaintes  des  Ministres  de  Par- 
me,  sur  desincidents  qui  se  sont  mus  depuis  quelque  tems  par  rapport 
auxLimites,  et  quenommement  Ildevoit  nous  parlerd*unediscutionpar 
rapport  &  un  fief  de  Pala\icino;  Nous  arretames  tout  court  le  Cardinal, 
en  luy  disant  d*abord  quecessortes  d'affaires  etoient  du  ressort  imme- 
diät  de  V.  S.  M*^commefiefsde  TEmpire  et  qu'il  etoit  etonnant  que*  M' 
le  Duc  de  Parme  ne  s'adressoit  pas  d'abord  ä  Y.  S.  M**  qui  avec  son 
Esprit  d'Equit^  et  de  Justice  ordinaire  ne  manqueroit  pas  de  la  faire 
rendre  au  Duc  de  Parme;  le  Cardinal  fit  un  discours  sur  le  terme  de 
fief  en  nous  disant,qu*II  n*etoit  qu*eventuel  et  qull  parloit  en  vertu 
de  la  quadruple  Alliance;  Nous  coupames  court  lä-dessus  en  luy  disant 
que  lorsque  le  Duc  de  Parme  s'adresseroit  k  V.  S.  M^  on  luy  rendroit 
surement  toute  la  Justice  qui  luy  etoit  dni  et  que  nous  rendrons  com- 
pte  k  y.  M^  des  instances  que  luy  Cardinal  faisoit  a  cet  egard. 

La  Conversatton  tomba  ensuitte  sur  les  affaires  d'Ostende,  moy 
Comte  de  Kinsky  je  parlay  la  dessus  avec  toute  la  force  qui  me  fAt 
possible  pour  engagerle  Cardinal  d*agrderle  Commerce  limit^;  mais  J'y 
ay  trouv^  les  memes  obstacles  et  la  meme  Opposition  dont  il  est  fait  men- 
tion  dans  toutsles  Relations  que  moy  Baron  Deffonseca  ay  eu  Thonneur 
de  faire  successivement  k  V.  S.  M^  aussy  bien  que  dans  Celles  ecrites 
au  Comte  de  Sintzendorff;  Le  Cardinal  s'etant  beaueoup  etendu  sur  tous 
le«  poor-parlers  qui  sesont  tendsäFontainebieau  pendant  lesejour  de 
ceMinistre  nommement  sur  les  500/m.  Ecus  que  lesPaysbasfournissent 
pour  subsides  aux  Etats  Generaux  ainsi  que  sur  toutes  les  hypoteques 
que  ceux  cy  ont  sur  les  differents  revenus  du  Pays,  mais  que  jamais 
Ton  n'avoit  pd  porter  les  dits  Etats  Generaux  ä  desister  ny  en  tout,  ny 
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en  partie  d*aucuD  de  ces  differents  chefs,  et  que  jamais  on  ne  pourroit 
parvenir  ä  Engager  les  Hollandois  i  se  relacher  sur  aoeun  de  ees  ar- 
ticles,  ny  ä  entrer.  dans  rien  qui  fütannuel;  qu*II  pouvoit  nous  jurer 
en  honneur  que  la  propositioo  des  deux  Vaisseaux  et  d*une  somme 
une  fois  pour  toujours  ayoit  et^  faite  par  luy  Cardinal,  que  Hopp  Pre- 
mier Plenipotentiaire  s*y  opposoit  encor  fortement  au  nom  de  sesPro- 
vinces,  mais  que  luy  Cardinal  y  determineroit  les  Etats  Generaux  Nous 
supplions  tres  humblement  V.  M^  d*etre  persuad^eque  nous  navons 
ommis  aueune  des  circostances  ny  des  points  port^s  par  nos  Instruc- 
tions pour  soutenir  les  Interets  de  V.  M^  et  eeux  de  ses  sujets  malgr^ 
tout  ee  que  le  Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux  nous  ont  oppose  par 
rapport  ä  leur  Garantie,  et  la  possession  tranquille  de  Quatre  ringt 
ans  dans  la  quelle  les  Etats  Generaux  sont^Mais  Ils  ont  toujours  insist^ 
sur  rimpossibilitä  de  pouvoir  y  determiner  leursAlliez.  Nous  sommes 
ensuitte  tomb^e  sur  Articie  du  tarif  en  disant  au  Cardinal  Ifu'il  n  etoit 
pas  question  h  cet  egard  de  Garantie ,  et  que  l'oberration  dans  la 
quelle  les  Interets  de  V.  W*  etoient  depuis  quatorze  ans  k  cet  egard, 
et  dans  une  cbose  qui  cependant  etoit  purement  de  la  Regalie  de  V.  H*' 
requeroit  rEquitä  la  Justice»  et  rimpartialit^  du  Cardinal,  puisqu*il 
etoit  port^  par  le  26  art  du  trait^  de  Barriere  qu*on  devoit  en  convenir 
au  plutotpossible;  II  est  vray  que  le  Cardinal  n'entra  pas  avant 
dans  cette  discution ,  et  toucha  legerement  les  pourparles  qu*il  ya  eus 
sur  cet  articie  du  tems  du  C.  de  Sintzendorff;  mais  comme  moy  Ba- 
ron Deffonseca  j'ay  essui^  plusieurs  discussions  sur  cette  Matiere  avec 
le  Garde  des  Sceaux.  qui  est  plus  foncierement  instruit,  et  entre  plus 
dans  le  detail  de  ces  sortes  des  matieres,  je  ne  puis  quant  ä  present 
que  m*y  rapporter.  Nous  ne  derons  oublier  de  faire  connoitre  i  V.W* 
que  le  Cardinal  k  la  fin  de  la  Conference  Nous  a  dit,  il  faut  Toir  ce 
que  le  Comte  de  Sintzendorff  me  repondra,  c'est  la  letre  que  je  luy 
ay  remise  en  m*aquittant  du  deyoir  de  rendre  compte  k  V.  S.  M^  par 
ma  relation  du  6.  de  ce  mois  de  ce  qui  interesse  son  Royal  service. 

Le  Cardinal  nous  parla  aussi  de  Taffaire  d'Ostfrise  et  nous  dit 
que  les  Ministres  d*Hollande  luy  avoyent  port^  des  plaintes  sur  la  con- 
tinuation  de  Vexations  que  les  Commissairs  Subdeleguiz  exer^oient 
dans  ce  Pays  \k,  en  usant  toujours  des  voyes  de  fait  et  d*execution 
dans  le  tems  que  V.  S.  M*'  avoit  bien  youIü  agr^es  purement  et  sim- 
pliment  lasoumission  des  Embdennois  etqulls  attendoient  deressentir 
les  effets  de  la  Clemence  de  V.  M^,  je  dis  Clemence,  repeta  le  Cardi- 
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naU  par  ce  que  je  me  suis  toujours  flatt^e  que  S.  M^  I.  Youdra  bien 
dans  cette  occasion  en  donner  des  marques  ordinaires.  Nous  luyrepon- 
dimes  que  si  les  Eoibdennois  avoient  quelque  nouveau  sujet  de  plaiute, 
qu*en  ayant  reeours  i  la  Justice  deV.M*^.  lis  resentiroient  toujours  les 
puissants  effets  de  Son  Equit^,  et  de  sa  Clemence,  que  eependant 
nous  ne  manquerioos  pas  de  rapporter  ä  V.  S.  M'^  les  instances  que 
luf  Cardinal  nous  faisoit  i  cet  egard. 
Nous  avons  Thonneur  etc. 


I  e  i  I  t  g  e   1. 

Sire. 

L*Empereur  mon  maitre,  toujours  port^  h  tout  ce  qui  peut  main- 
tenir  la  tranquillit^  enEurope,  conduire  les  choses  ä  une  pacification 
generale,  et  ä  conseryer  sur  tout  une  union  ferme  et  stable  avec  V.M. 
dontles  fondementsontet^jett^s  si  heuresement  depuis quelque  temps, 
m*a  ordonn^  de  me  rendre  aupres  d'elle,  pourLuitemoigner  et  I'assu- 
rer,  qu'il  Continue  les  memes  sentiments  tant  k  son  Sgard,  que  pour 
le  bien  general  de  la  Paix  dont  V.  M.  Il  parA  Stre  persuad^e. 

V.  M.  trouvera  dans  la  Lettre,  que  j'ai  l'honneur  de  lui  rendre, 
les  m^mes  assurances,  que  je  viens  de  Lui  marquer  de  bouche;  Je  me 
flatte  que  pendant  mon  Ambassade ,  que  j'aurai  le  bonheur  de  me 
trouTer  ii  Sa  Cour,  eile  aura  la  bont^  de  m'ecouter  fayorablement. 
'D*ailleurs  je  tacherai  aussy,  £tant  en  memetemps  nomm^  pour  leCon- 
gr^s  de  Soissons,  d'agir  dans  un  Esprit  de  Paix  et  de  Conciliation,  en 
Conformit^  des  ordres  de  S.  M.  I.  et  C.  laquelle  n*a  d'autre  uQes  qu'en 
joignant  ses  soings  2i  ceux  de  V.  M.,  d'assurer  cette  tranquillit^  uni- 
yerselle,  h  la  quelle  on  trayaille  depuis  tant  de  temps. 

On  a  Lieu  de  se  flatter  d'autant  plAs  d'un  beureux  succ^s,  que 
y.  M.  a  remis  la  Conduite  de  cette  affaire  importante  de  si  dignes 
mains. 

I  e  i  I  a  g  e  2. 

Madame. 

L*Empereur  mon  Maitre  m'a  cbarg^  tres  particulierement  d'as- 
surer y.  M.  de  sa  parfaite  amiti^;  La  lettre  que  jai  l'honneur  de  Lui 
presenter  de  sa  part,  marquera  ä  y.  M.  mieux,  que  je  ne  s^aurois  faire 
d9  yiye  yoix  ses  sentiments,  et  S.  M.  I.  inform^e  desyertus,  dontV.  M 
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est  doa^»  et  qiii  donnent  an  nooTel  eelat  i  la  Coaronoe  qu'elie  porie 
si  dignement,  ne  sfiaroit  doater,  qae  V.  M.  De  f3t  portee  k  s*enipld- 
yer  poar  la  Consenration  de  Tuiiion  qae  TEmpereiir  mon  Haitre  soii- 
haite  de  maintenir  arec  soio  arec  le  Rot  sod  Epom,  desirant  d'aToir 
au  plustftt  l'oeeasioii  de  deniaoder  k  V.  M.  d'iospirer  ees  digne's  sen- 
timents  k  an  Saeeessear»  qae  S.  M.  L  souhaite  arec  an  empressement 
pareil  k  celav  de  son  Rojraame.  J*espere  en  mon  partienlier Madame, 
que  le  temps  de  mon  Ambassade  aapr^s  de  V.  M.  en  eette  Cour»  me 
proeurera  les  occasions,  apres  les  quelles  j'aspire  de  poavoir  meriter 
l'honnear  de  sa  Rovale  bienreillance. 


4. 

KaiserL  Reskript  ddo.  IPI^en  26  Joiü  1729  M  ^r<e»  Sr«]i&M  jr«M^ 

umd  Bar.  Defomieca  nach  Paris,  Sh^r  die  We^mmkme  eimes  meapaiiimm i'trlea 
ScAifes  durch  da*  framzöttscke  Krief49ckif  fAMtrie  <)• 


Carl  der  Sechste  von  Gottes  Gnaden  ErweUter  Römischer  Kay- 
ser  zu  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs ,  in  Germanien,  zu  Hispanien, 
Hungam  und  Boheimb  Konig,  Erzherzog  zu  Oesterreieh  etc. 

Hoch-  und  Wohlgebomer  auch  Wohlgebomer  liebe  Getreue.  Aus 

dem  hiemeben  anschlussigen  Extrat  eines  Ton  Unserem  Residenten  zu 

Constantinopel  dem  Leopold  Ton  Thalmann»  noch  unter  dem  25.  Martij 

nstehenden  Jahrs  anhero  erlassenen  Schreibens  habt  ihr  des  mehreren 

zu  ersehen,  wessen  sich  die  Ottomanische  Porten  wegen  eines  Ton  deaa 

Franzosischen  Kriegsschiff  TAstree  genannt,  unter  dem  Commando 

des  Capitains  Guyon  Qberfallen  ^und  aacher  Malta  überbrachten' 

mit  Kays.  Flaggen  und  Patent  versehenen  Neapolitanischen  Schiffes- 

*^  dass  die  darauff  befindliche  TQrcken  zu  Sclaren  gemacht«  die 

am  aber  hinweg  genehmen  worden,  beschwihret  habe.  Noeh 

Mve  Uagen  hat  bei  Unserem  zn  TripoS  befindlichen  Consal  der 

B  Gapitan  Bassa  diesertwegen  angebracht,  und  an  ihn  Unseren 

j|  dk  ecaeiung  des  hierdurch  zugefiigten  Schadens  unter  dem 

begehret  weilen  ged.  Neapolitanisches  schiff  mit  sein  des 


)  Wl^hil  te  k.  k.  iMt-v  ■•(-  vi4  SlMl9-ArryT«  ia  Www. 


17 

Consulis  vorwissen  gemiethet  worden,  mithin  die  dasselbe  miethende 
Tripoliner  in  der  billigen  Hoffnung  gestanden  wären ,  dass  es  naeh 
dem  Inhalt  des  mit  dem  Canton  Tripoli  furwaltenden  Friedens  sicher 
nacher  Constantinopel  würde  schiffen  können. 

Wie  nun  an  sich  nicht  zu  widersprechen  ist,  dass  die  auf  einem 
frembden  schiff  sich  befindende  Persohnen,  ob  sie  gleichsonsten  ihrer 
geburth  nach,  unter  eine  andere  Bothmässigkeit  gehörig  seyn  möch- 
ten ,  fQr  unterthanen  desjenigen  Herren ,  auf  dessen  schiff  sie  sich 
befinden,  in  so  weith  angesehen  werden  muessen,  auf  gleiche  weiss, 
als  es  von  diesen  Barbaren  Selbsten  in  ansehung  derer  auf  derlei 
Christlichen  schiffen,  welcher  Flaggen  sie  zu  respectiren  pflegen, 
befindlicher  Personen  beobachtet  wird;  Als  können  Wir  nicht  ver- 
stehen, wie  bey  der  zwischen  Uns  und  des  Königs  in  Frankreich 
Liebden  furdauernden  Freundschafflt  ein  mit  Unsrigen  Flaggen  und 
Patent  versehenes  schiff  feindlich  habe  augefallen,  angehalten ,  und 
die  darauff  geweste  Persohnen  zu  Sclaven  gemacht  werden  können. 

Ihr  werdet  dannenhero  über  solchem  Verfahren  bey  dem  Fran- 
zösischen Ministerio  euch  zu  beschwähren,  auf  zulängliche  Satis- 
faction  zu  dringen,  und  Uns  schleunigen  bericht  darüber  einzusen- 
den haben.  Hieran  vollziehet  ihr  Unseren  gnädigsten  Willen  und 
meynung,  und  Wir  verbleiben  euch  anhey  mit  Kayser-  und  Land- 
fttrstlichen  Gnaden  wohlgewogen. 

Geben  in  unserer  Stadt  Wien  den  26.  Juny  im  Siebenzehen 
Hundert  Neun  und  zwainzigsten ,  Unserer  Heiche  des  Bömischen  im 
Achtzehenden  deren  Hispanischen  in  Sechs  und  zwainzigsten,  und 
des  Hungarisch-  und  Böheimbischen  im  Neunzehenden  Jahre. 

Carl  m.  p.  Ad  mandatum  Sacr.  Ces'*. 

Ph.  Lndw.  Gf.  y.  Sinzendorf.  Majestatis  proprium. 

Job.  Christoph  Bartenstein  m.  p. 

Von  Aussen: 

Denen  Hoch-  und  Wohlgebornen  auch  Wohlgebornen  Unseren 
respee :  Würklich  Geheimen  Bath  Cammerern  Statthaltern  im  König- 
reich Böheimb,  auch  Niederländ.  Staatsrath  und  des  Beichs  lieben 
getreuen  Stephan  Grafen  v.  Kynsky  und  Marco  Freyherrn  v.  Fonseca 
Unseren  respee  Ordin:  Bottschaftern  am  königl.  französischen  Hof 
auch  zu  dem  noch  fürwährenden  Pacifications  -  Congress  abgeord- 
neten Bevollmächtigten  Ministris  und  Bottschafftern. 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  2 
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Beilage. 

Extract. 

Schreibens  an  den  Kays.  Hof-Kriegs-Rath  von  dem  Herrn  Residenten 
zu  Constantinopel  Leopold  yon  Tallmann  de  dato  Pera  den  25.  Marti 

1729. 

Es  hat  mir  vor  einigen  Tagen  der  Gross-Veczier  und  andere 
Ministri  von  der  Porten  durch  ihre  dollmätschen  zu  wissen  gemacht, 
was  massen  ein  Ciohadar  des  Capitan  Bassa  auf  einem  französischen 
Schiff  anhero  gekommen  seye ,  So  gemeldet,  dass  er  sich  zu  Tripoli 
in  der  Barbarey  umb  anhero  zu  schiffen  auf  ein  Neapolitanisches  mit 
Kays.  Plaguen  und  Patent  versehenes  Schiff,  So  mit  Vorwissen  des 
Kays.  Consuls  alda  gemttthet  worden,  mit  einigen  Tripolinischen 
Kauffleuthen,  und  einigen  Moreanischen  Sclaven  begeben  habe,  in 
der  Hoffnung:  dass  er  also  sicher  nach  innhalt  des  mit  dem  Canton 
Tripoli  fürwaltenden  Friedens  anhero  schiffen  könne ,  allein  es  wäre 
dieses  Schiff  sowohl,  alss  ein  Englisches  Fahrzeug,  so  gleichfalls 
von  einigen  Tripolinern  gemüthet  worden,  umb  selbige  bey  anhal- 
tenden Krieg  mit  Frankreich  auch  sicher  anhero  zu  bringen,  von 
einem  Franzosischen  Kriegs-Schiff  TAstr^e  genannt  unter  dem  Com- 
mando  des  Capitains  Gouyon  überfallen  worden,  welcher  aus  waiss 
nicht  was  für  Ursachen  den  Capitain  des  Englischen  Schiffs  genothi- 
get,  alle  auf  selbem  sich  befindliche  Tripoliner  mit  bei  sich  habenden 
Waaren  und  Sclaven  ihnen  nach  Bezahlung  der  geschlossenen  Müe- 
thung  ausfolgen  zu  lassen,  das  Kayserliche  aber  mit  der  ganzen  equi- 
page  und  Ladung  nacher  Haltha  überbracht,  welches  sie  nicht  allein 
allda  entladen,  und  auffgehalten,  sondern  alle  darauff  sich  befindende 
Türken  zu  Sclaven  gemacht,  den  Ciohadar  des  Capitan  Bassa  aus- 
genommen, den  sie  auf  ein  Franzosisches  Fahrzeug  gesetzt,  und  an- 
hero überbringen  lassen. 

Nach  dieser  der  sachen  Beschaffenheit  hat  die  Porten  dem 
Englischen  Bodtschaffler  sowohl,  alss  Mir  dieses  factum  alss  ein  wie- 
der die  Capitulation  mit  Tripoli  so  vermittelst  der  Mediation  ihr 
Porten  aufgerichtet  worden,  lauffendes  werck  zu  dem  ende  anerin- 
neren lassen,  auff  dass  wir  in  ansehung  der  Freündtschafft ,  so  Hein 
Allergnädigster  Herr  und  der  König  von  Engellandt  mit  der  Porten 
hat,  von  dem  Französischen  Bodtschafflter  allhier  die  gehörige  Satis- 
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faction  forderen,  und  die  gänzliche  Zurückstellung  alles  abgenom- 
menen begehren  sollten ,  wie  Sie  dann  Porten  auch  selbst  bey  dem 
Franzosischen  Bodtschaffter  sich  über  das  Beschehene  beschwährt 
haty  vorstellend»  wie  die  Franzosen  die  auf  einem  Kayserlichen  und 
Englischen  Schiff  sich  befindende  TGrcken,  welche  nach  Innhalt 
etiler  Tractaten  alss  eigene  Unterthanen  desjenigen  Herrn,  auff  des- 
sen Schiff  sie  sich  befinden»  angesehen  werden  müssten,  haben  weg- 
nehmen können. 


5- 

SelaÜon   des   Qrafen  Einsky  nnd   Baron  Deffonseoa  ddo. 

Paris  27.  Jnzii  1729  über  mehrere  Btisuche ,  die  Ersterer  empfangen,  und 
Sber  das  Betragen  des  spanischen  Bevollmächdgieny  übermitteln  ein  Schreiben 

des  Cardinais  an  Sr.  Majestät, 

Sire. 

Depuis  Notre  derniere  Relation  du  23  de  ce  Mois  le  Garde  des 
Sceaux  etant  venik  de  Versailles  icy  vint  me  rendre  visite  ä  moy  Comte 
de  Kinsky  oü^  moy  Baron  de  Fonseca  me  trouvais  present;  la  conver- 
sation  roula  sur  des  politesses  et  de  protestations  du  desir  reciproque 
pour  affermir  et  consolider  une  parfaite  intelligence  entre  Y.  S.  M.^  I. 
et  Cath.  et  le  Roy  Tr.  Chr.  apres  quoy  on  parla  sur  des  choses  indif- 
ferentes  sans  entrer  en  matiere  sur  les  affaires.  Les  Priuces  d*Elbeuf 
et  de  Lambesque  de  la  Maison  de  Lorraine  me  sont  aussi  yenus  voir, 
et  le  Duc  de  Bouillon  envoya  un  Gentilhomme  pour  me  feliciter  sur 
mon  arrivde ,  n'ayant  pA  venir  luy  meme  ä  cause  de  la  goute ,  qui  le 
tient  depuis  long  temps  au  lit. 

Comme  moy  Comte  de  Kinsky  je  suis  occup^  k  rendre  les  visites 
aux  Ministres  etrangers,  et  que  cette  occasion  a  fourni  en  meme  tems 
Celle  de  parier  sur  les  affaires,  j'auray  Thonneur  de  rendre  compte  a 
V.  M.  par  le  premier  ordinaire  de  la  conyersation  que  j'ai  eue  la  dessus 
arec  quelques  uns  des  dits  Ministres.  Ceux  d*Espagne  continuentavec 
toutes  les  demonstrations  exterieures  de  poütesse,  a  etre  tr^s  reserv^s 
k  Notre  egard  et  ä  Nous  faire  mystere  de  tout  ce  qui  se  traite  avec 
eux  II  cette  Cour  icy,  ou  de  ce  qui  fait  Tobjet  des  envoys  frequents 
qu*on  fait  des  Couriers  d*icy  en  Espagne,  non  obstant  que  Nous  et 
moy  Comte  de  Kinsky  comme  nouvellement  arriv^  en  particulier  leur 
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ayons  declar^  ä  plusieurs  reprises  conformement  ä  Nos  Instructions 
ainsi  qu*au  Card,  de  Fleury  que  Tintentionr  de  V.  M.  etoit  de  se  tenir 
ioviolablement  h  ses  engagements  denese  jamais  departir  de  ce  qu*ils 
avoient  Heu  d'attendre  d*un  bon  et  fidele  alli^  et  de  faire  tout  ce  qui 
dependroit  d*Ellepourconcourrir  k  leur  une  Satisfaction  juste  etequi- 
table. 

Nous  n'ayons  rien  de  nouveau  d'Espagne  »  d*oi!^  le  Courier  Ban- 
niere,  qui  ya  et^  envoy^  le  9.  du  mois  pass^  ensuite  de  la  Conference 
quis*est  tenueentrelesMinistres  de  France,  d'Espagne,  et  d*Angleterre» 
n  est  pas  encore  de  retour.  Nous  n'avons  re^ü  non  plus  jusqu*a  pre- 
sent  aucune  nouvelle  du  Comte  Philippe  de  Kinsky  depuis  son  depart 
de  Londres. 

La  Cour  est  depuis  jeudy  dernier  ä  Marly.  d'ou  eile  reyiendra 
ä  Versailles  dans  quinze  jours,  pour  de  suite  faire  quelques  petits  yo- 
yages  ä  Rambouillet  jusque  aux  couches  de  la  Reyne,  apr^s  le  quelle» 
le  Roy  et  la  Cour  restent  daiis  Tintention  de  se  rendre  i  Fontainebleau 
pour  y  passer  six  semaines. 

a  Paris  27  Juin  1729. 

Nous  ayons  Tbonneur  etc. 

Post  Scriptum. 

Sire. 
Dans  le  moment  que  j*alloisenvoyer  la  presente  depeche  Si  la  poste^ 
un  expr^s  yenu  de  Versailles  vient  de  me  remettre  une  lettre  de  poli- 
tesse  de  la  part  du  Cardinal  de  Fleury  ayec  une  autre  pour  V.M*^  que 
j'ai  rfaonneur  de  joindre  icy  et  d'etre  ut  in  relatione  ayec  la  profonde 
soumission. 

Ce  p  i  e 

de  la  lettre  ecrite  h  TEmpereur  par  Son  Eminence  le  26.  Juin  1729» 

Sire. 

J*ay  re(u  ayec  la  plus  respectueuse  reconnoissance  par  M.  le 
Comte  de  Kinsky  la  lettre  dont  il  a  plu  h  V.  M.^  de  m*honorer ,  et 
je  tacheray  de  lui  marquer  en  la  personne  de  ce  Ministre  combien  je 
suis  touch^  de  la  Continuation  de  ses  precieuses  bontes,  II  ne  tiendra 
pas  ä  moy  que  M.  le  Comte  de  Kinsky  ne  trouye  dans  notre  Cour 
tous  les  agremens  qu'il  peut  desirer,  et  qu*exigentäsonCaractere  et  ä 
sa  naisance,  II  paroit  par  ayance  qu*il  se  les  attirera  par  lui  mdme» 
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et  par  ses  manieres  remplies  de  politesse.  Je  lui  ai  fait  part  de  la  Si- 
tuation ou  etoient  les  affaires,  et  j*aurai  en  lui  toute  la  Confiance  que 
merite  celle  dont  V.  M.^  Thonnore.  Depuis  la  derniere  Conference  que 
j'ai  eu  ayec  luy  nous  n*avons  rien  re(u  de  nouveau  d*Espagne  et  les 
Choses  y  sont  dans  la  mSme  incertitude  oi^  elles  etoient.  Notre  Cour- 
rier  Banniere  y  est  encore  et  M.  de  Brancas  attend  inutilement  depuis 
longtems  la  reponse,  qu*on  lui  fait  esperer.  Je  puis  assurer  en  hon- 
neur  V .  M.  que  je  ne  s^ais  ä  quoi  eile  aboutira»  ni  le  parti  que  pren- 
dra  Reine  d'Espagne,  J*eusse  fort  Souhait^  que  ce  qui  reste 
encore  h  regier  de  pretentions  respectiyes  entre  V.M. 
et  nos  alliez  eut  pu  se  terminer  arec  un  peu  plus  de 
promtitude  et  il  me  semble,  qu*il  seroit  de  la  dignit^ 
de  y.  M^.  que  le  denouement  de  Tout  ce  qui  a  caus^ 
l'agitation  de  l'Europe,  vtnt  d^Elle,  sans  attendre  que 
quelqu'autre  Puissance,  commen^dt  h  le  procurer. 

M.  le  Comte  de  Kiusky  aura  eu  l'honneur  d*ecrire  ä  V.  M.^  que 
les  Etats  Genernaux  se  plaignoient,  que  depuis  lasoumission  des  Emb- 
denois,  les  Choses  etoient  pourtant  rest^es  sur  le  m^me  pied,  etque 
les  Commissaires  Imperiaux  continuoient  les  mSmes  executions  contre 
les  renitens.  J*ai  trop  de  confiance  en  la  parole  Sacr^e  de  V.  M.*^  pour 
douter  quelle  n'ait  la  bont^  de  finir  cette  affaire  avec  TEsprit  de 
Clemence,  qu*elle  a  bien  voulu  promettre  et  de  tranquiliser  la  Repu- 
blique  sur  une  affaire  qui  lui  est  si  importante.  V.  M.  trouvera  dans  le 
Roy  mon  maitre  les  plus  sinceres  intentions  pour  la  seconder  dans  le 
dessein  ou  Elle  est  de  procurer  la  tranquilit^  de  TEul^ope,  et  j'ay 
l'honneur  en  mon  particulier  de  Tassurrer,  qu'en  tout  ce,  qui  pourra 
depeudre  de  mon  foible  ministere,  je  rechercheray  toutes  les  occasions 
de  lui  marquer  la  profond  veneration  et  le  deyouement  respectuex 
avec  lequel  j*ai  l'honneur  d'etre  etc. 

P.  S.  Le  Comte  de  Cambis  apr^s  ayoir  accept^  Tambassade  pr^s 
V.  M.  a  voulu  sur  le  point  de  son  depart  demander  des  conditions, 
le  Roy  Ta  remerci6  et  songe  i  en  nommer  un  autre  a  sa  place.  La 
depense  refroidit  beaucoup  de  ceux  qui  y  seroient  propres  mais  V.  M. 
peut  etre  assur^e,  qu*on  n'y  perdra  point  de  tems,  et  qu'incessament 
il  en  sera  nomm^  un  autre. 
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6. 

Belation  ddo.  Paris  6.  Joly  1729.  Beide  kau.  BevoUmachiigte  gebe» 
Rechenschaft  über  die  mit  den  Minietem  o.  Frankreich,  England  und  Holland 
gehaltenen  Conferenten  und  übermitteln  die  Abechrift  eines  Briefes  des  Crafen 

Königsegg  an  Baron  Defonseca, 

A  L'Empereur. 
(par  le  Courier  de  M.  le  Comte  deKinigseggle  S'.  Eisenhut.) 

Sire. 

Nous  croyons  qu*il  est  de  ndtre  Devoir  de  faire  connoitrfe  ä  V.  H^^ 
I.  et  C.  la  presente  Situation  des  affaires  icy  tant  par  raport  aux  Con- 
ferences que  Nous  avons  eues  avec  les  Ministres  de  S.  M.  T.  Cb. 
qu'aux  Conversations  particulieres  que  moy  C.  de  Kinsky  ay  eues^ 
avec  les  differents  Ministres  des  Puissanees  Maritimes,  etautres;  dans 
la  derniere,  que  Nous  eumes  avec  le  Garde  des  Seeaux,  II  s'attacha 
beaucoup  ä  Tarticle  de  la  Comp"^  d*Ostende,  et  me  portant  i  moy  C» 
de  Kinsky  la  parole,  II  paria  avec  la  vivacit^,  qui  d*ailleurs  luy  est  as-> 
s^z  Naturelle,  pour  me  faire  comprendre  qu'on  ne  pouToit  et  ne  you- 
loit  pas  s*ecarter  de  la  Resolution  qui  a  et^  prise  contre  un  Commerce 
limit^,  m*allegnant  plusieurs  Raisons  dont  toutes  les  Relations  que 
moy  B.  de  Fonseca  ay  eu  Thonneur  de  faire  ä  V.  M^  sont  rempliesr 
et  entre  autres,  qu'il  seroit  contre  la  Dignit^  de  la  France  d'entrer  & 
proposer,  ou  porter  ses  Alli^z  a  devenir  tributaires  par  tout  ce  qui 
pourroit  les  engager  ä  quelque  chose  d*annuel,  qu'II  n*hesitoit  point 
de  me  declarer  h.  moy  C.  de  Kinsky  que  si  Ton  avoit  pA  se  preter  h 
quelque  chose  de  pareil,  II  ya  deja  long  tems,  qu*on  seroit  convenfl, 
et  que  voulant  desormais  Stablir  avec  moy  un  pied  de  bonne  foy,  et 
de  droiture  en  traitant  d*affaires,  II  se  croyoit  Obligo  de  me  declarer 
positivement  que  Ton  n*entreroit  jamais  icy  dans  aucune  pareille 
proposition. 

Apres  avoir  fait  connoitre  au  Garde  des  Sceaux  que  ces  senti«> 
ments  paraissoient  bien  eloign^s  de  ceux  qu'on  avoit  lors  de  la  signa- 
ture  des  Preliminaires  en  vertu  desquels  on  etoit  persuade  que  les 
Ministres  du  Roy,  et  nommement  luy  Garde  des  Sceaux  et  MMe  Cardinal 
de  Fleury  se  seroient  pretez  ä  des  propositions  aussy  justes  et  Equi* 
tables  et  dailleurs  nullement  onereuses  ä  leurs  Alliez  pour  un  aussy 
petit  objet,  qu'un  Commerce  limite  de  deux  Vaisseaux  Annuels;  Moy 
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Comte  de  Kinsky  je  eontinuay  en  luy  disant  avec  beaueoup  de  fermet^ 
que  si  Ton  ne  se  pretoit  pas  davantage  aux  Expedients  qui  peavent 
dtablir  une  parfaite  conciliation  tant  par  rapport  aux  Interets  qui  re- 
gardent  immediatementV.M.  que  sur  ceux  de  ses  Alli^z»  aux  quels  son 
intention  etoitde  rester  fermemeQt  attaeh^,  il  seroit  äussy  impossible 
h.  V.  M^  d'y  concourir  de  son  cot6,  en  continuant  de  donner  les  m^mes 
Marques  eclatantes,  comme  Elle  a  fait  jusqu'ii  present ,  de  son  desir 
sincere  pour  un  objet  si  interessant  k  toute  TEurope ,  quelqu'envie 
qu*Elle  ait  de  resserer  de  plus  en  plus  les  liens  d*un  mutuelle  et  par- 
faitte  Intelligence  entre  V.  S.  M.  I.  et  S.  Maj.  tres  Cret.  c'est  le  pre- 
cis  de  la  Reponce  que  j*ay  faite  au  Garde  de  Seeaux.  Le  langage  de 
ce  Ministre  est  absolument  conforme  ik  tout  ce  qui  me  revient,  et  que 
j*entends  dire  de  tous  cot^z  sur  cette  matiere.  Les  Comtes  deGollof- 
kin  et  de  Bassewitz  dans  les  differentes  Conversations  que  j*ay  eues  avec 
Eux  k  Toccasion  des  Visites,  que  je  leur  ay  rendues,  roe  confirment 
sans  eesse  dans  les  Sentiments,  dans  les  quels  Ils  trouvent  les  Mini- 
stres  du  Roy  ä  cet  egard,  m*ayant  meme  fait  eonoitre  qu*Ils  etoient 
persOad^s»  que  cette  Cour  ne  concurrera  dansrien  d*annue1  pour  Te- 
quivalentdu  Commerce  d'Ostende,  et  qu*on  se  tiendra  absolument  de 
la  part  des  Alli^z  d^Hannovre  h  la  proposition  faite  par  le  Cardinal 
d'une  somme  d*argent,  et  l'envoy  de  deux  Vaisseaux  une  fois  pour 
toujours.  de  maniere  qu*il  etoit  tres  apparent,  que  si  V.  H^  ne  vou- 
loit  pas  se  relacher  k  cet  egard,  Ils  conviendroient  de  leurs  affaires 
avec  TEspagne,  et  les  finiroient  entre  Eux  sans  le  Concours  de  V.  M'\ 
en  quel  cas  eux  C.  de  Grolloffkin  et  Bassewitz  craignoient  fort  que  ny 
les  affaires  de  V.  M^  ny  Celles  de  ses  Alli^z  ne  deviendroient  pas  meil- 
leurs,  attendu  que  les  Ministres  d*icy  aussy  bien  que  les  Anglois  leur 
opposoient  toujours  que  s*Ils  n*etoient  pas  d*accord  avec  V.  M^  Ils  ne 
sf  auroient  parier  fortement  au  Roy  de  Dannemarck  pour  la  satisfaction 
a  donner  au  Duc  de  Hollstein ,  de  sorte  qulls  etoient  toujours  dans 
la  mSme  Situation  a  devoir  menager  le  Roy  de  Dannemarck  par  Tincer- 
titude  dans  la  quelle  Ton  etoit  avec  V.  W*.  Ces  deux  Minsitres  du 
Russie  et  de  Hollstein  ne  se  cachent  pas,  et  marquent  ass^z  leur  Em- 
pressement  ä  souhaiter  que  cette  discussion  entre  V.  S.  M^  et  les 
deux  Puissances  Maritimes  soit  bientdt  regl^  en  vQe  k  ce  quTs  pre- 
tendent  de  ne  pas  eloigner  ces  deux  Puissances  de  V.  M^  mais  de  les 
rapprocher  plustot  par  quelque  complaisance »  et  preparer  ainsy  les 
moyens  de  rentrerNaturellement  dans  TAncien  Systeme,  au  lieu  qu'au- 
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trement  ces  deux  Puissances  Maritimes  s*attachent  de  plus  en  plus  ii 
la  France»  d*autant,  que  par  tout  ce  qu*on  voyoit  iey  il  ne  paroissoit 
pas  que  la  France  voulAt  concourir  ä  procurer  k  V.  M^  la  juste  satis- 
faction  ä  la  quelle  Elle  s*attendoit.  Je  crois  Sire  qu*II  est  particulie- 
rement  du  devoir  de  Moy  C.  de  Kinsky  de  faire  connoitre  h.  V.  H**. 
que  par  tout  ce  que  j*ay  pA  remarquer,  je  vois  peu  d^Esperance  de 
pouYoir  y  reussir,  car  soit  dans  les  Conferences  que  j*ay  eu  avec  le 
Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux,  soit  dans  Celles  que  j*ay  eues  aus- 
sy  avec  les  Ministres  Anglois  et  Hollandois ,  ils  paroissent  etre  dans 
une  Grande  ferniet^  h  c^t  egard,  ainsy  Nous  croyons  touts  deux,  Sire 
qu*il  est  de  Notre  devoir  de  supplier  V.  M*^  avec  la  soumission  la 
plus  respectueuse  de  Nous  honorer  de  ses  Ordres  et  de  ses  volon- 
tdsRoyales  sur  la  conduite  que  nous  aürons  a  tenir  sur  cette  matiere, 
suppos^  que  le  C.Philipp  Kinsky,  dont  nous  n*arons  encor  aucun  ayis 
d'Hannover,  Nous  fit  entendre  qu*II  u'avoitpä  reussir  enrien  par  rap- 
port  au  Commerce  limite,  et  qu*en  ce  cas  nous  fussions  dans  la  suitte 
egalemt.  malheureux  dans  les  propositions  k  faire  touchaiit  les  500/m. 
Ecus  ou  250/m.,  ainsy  qu*il  est  port6  par  Nos  Instructions,  puisqu'en 
vertu  de  ce  que  Nous  venons  de  detailler  k  V.  M^'  k  Tegard  de  la  de- 
claration  de  ces  Ministres  contre  tout  ce  qui  pourroit  etre  annuel;  Nous 
sommes  Obligos  quoyqu^avec  douleur  de  faire  connoitre  k  V.  M*'  le 
peu  d-apparence  qu*il  y  a  de  pouvoir  reussir  dans  aucune  des  dits  deux 
propositions,  ainsy  Nous  la  supplions  derechef  tres  humblemt.  de  nous 
honorer  de  ses  gracieux  Ordres. 

Moy  Comte  de  Kinsky  je  remarqu^  par  les  Conversations  que  j'ay 
eues  avec  le  C.  de  Bassevitz,  qull  souhaite  en  son  particulier  une 
bonne  Intelligence  entre  V.  M.  Imp^*  et  S.  M.  Brit'^''*  et  cela  avec 
d'autant  plus  d*Empressement^  qu*II  se  flatte  de  pouvoir  lors  entamer 
et  proposer  un  Mariage  pour  son  Maitre  avec  une  Princesse  d*Angle- 
terre;  connoissaiit  Thumeur  dont  est  ce  Ministre,  et  le  voyant  fort  fa- 
milier  avec  les  Anglois,  II  pourroit  peutStre  enavoir  deja  fait  quel- 
qu'ouverture. 

En  reflechissant  aux  discours  que  le  Cardinal  deFleuryetpartico* 
lierement  le  Garde  des  Sceaux  nous  ont  tenus,  et  surtout  aux  Expres- 
sions sousligndes  de  la  Lettre  que  ce  premier  a  ecrite  en  dernier  lieu 
k  V.  M**  dont  Nous  joignons  encore  Copie,  ainsi  que  moy  Comte  de 
Kinsky  ay  deja  fait  Toriginal  k  Ndtre  Relation  du  27.  du  mois  passj; 
Nous  jugeons  qu'on   paroit   insinuer  k  V.   M^  que  malgr^  le  desir 
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ou  I'on  est  de  convenir  avec  V.  M"  non  obstant  l'incertitude  dans  la 
quelle  Ton  est  avec  L^Espagne ,  le  Cardinal  est  cepeadant  toujours 
dans  TEsperance  de  convenir  avec  cette  Cour,  et  Ton  attend  pour  cet 
effet  en  peu  de  Jours  avec  beaueoup  d*impatience  le  retour  du  Cour- 
ri£r  Saniere  d*Espagne.  Les  Conjectures  que  Nous  formons  sur  tout 
ee  que  nous  avons  pA  penetrer,  par  raport  ä  Tobjet  de  leur  Conferen- 
ces, et  Tenvoy  de  leurs  diiferents  Courriers  se  reduisent  k  peü  pres 
Selon  nos  foibles  sentiments  h  ce  qui  suit  s^avoir: 

Que  laFrailce  et  TAngleterre  pour  contenter  la  Reyne  d*Espagne 
promettent  TExecution  de  la  Quad.  Alliance  par  rapport  auxGarnisons 
suisses  i  mettre  dans  les  Places  de  Toscane  et  de  Parme,  en  tachant 
de  persuader  la  Reyne  d'Espagne,  qu*Elle  aura  presque  la  m£me 
suret^  qu*en  y  mettant  des  Garnisons  Espagnoles,  d'autant  plus  qu'en 
cas  d'abdication  ou  de  mort  du  Roy  d'Espagne,  V.  M^'  k  ce  qu'ils 
supposent  ne  pourra  pas  s*en  eloigner  en  vertu  de  la  Quad.  Alliance. 
Cela  a  meme  beaueoup  de  rapport  avec  les  assurances,  que  le  Cardinal 
a  donn^s  h  moy  B.  de  Fonseca  que  j*ay  eu  J'honneur  de  detailler  k 
V.  M^  par  ma  Relation  du  10  de  May  dernier,  lorsque  le  Cardinal 
m*a  declar^,  qu*il  n*y  avoit  rien  de  fait  dans  les  Conferences  qui  se 
sont  tenues  lors  itCompiegne  qui  fAt  contraire  k  ladite  Quad.  Alliance, 
Preliminaires,  et  k  la  Convention  duPardo.  L*on  suppose  mSme  qu*en 
consideration  de  cette  surete  reelle ,  qu'on  donne  par  cet  article  k  la 
Reyne  d  Espagne  Elle  passera  sous  silence  celuy  de  Gibraltar  et  du 
Commerce  avec  les  Anglois  de  maniere  que  les  choses  resteroient  k 
cet  egard  sur  le  pied  qu*elles  Tont  et^  TAnn^e  1721.  Au  reste  les 
Alli^z  d*Hannover  sont  flatt^z  de  Tesperance  de  pouvoir  proGter  du 
mecontentement  que  la  Reyne  temoignedes  reponsesdonn^espar  V.M. 
au  Sujet  des  Mariages  et  de  Tempressement  dans  le  quel  Ils  suppo- 
sent cette  Princesse  de  prendre  k  tems  toutes  les  precautions  pour 
Tetablissement  de  Don  Carlos. 

Le  point  qui  est  aujourdhuy  le  plus  Sensible  au  Cardinal  est 
celuy  de  la  detention  des  Effets  des  Gallions  et  du  retardement  qu*on 
aporte  k  vouloir  les  relacher,  comme  la  Nation  se  trouve  dans  une 
Situation  Violente  k  cet  egard,  et  qu*en  eifet  Ton  ne  peut  rester  plus 
long  tems  dans  cette  incertitude,  iL  est  constant  qu*on  doit  craindre, 
que  le  Cardinal  ne  prete  en  fin  les  mains  k  quelque  proposition  de  la 
Reyne  d*Espagne,  mais  il  est  aussy  k  presumer  par  tout  ce  que  nous 
avons  pA  penetrer  qu*on  n*a  rien  chang^  jusqu'a  present  k  ce  qui  est 
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stipul^  par  la  Quadr.  Alliance,  mais  si  cette  Cour  se  preteet  se  livre 
entierement  k  celle  d*Espagne,  il  est  k  craindre  que  pour  ce  qui  re- 
garde  la  Compagnie  d*Ostende»  ainsi  que  le  Tariff,  on  ne  voudra  rien 
faire  qui  ne  soit  uniquement  au  gr^  des  Anglois  et  des  Hollandois. 

Dans  les  Conversations  que  moy  Comte  de  Kinsky  ay  eues  a\^e 
ebaeun  des  MinistresAnglois  en  particuliere  -/.  le  trois""*  etant  ä  Sa  Maison 
de  Campagne  pr^s  de  Soissons  */.  Stanhope  s*avan(a  de  me  dire,  qu*a- 
paremmeut  j'etois  deja  informd»  que  pendant  sonSejour  enAngleterre 
il  avoit  et^  charg^  de  la  part  du  Roy  son  Maitre  et  de  la  Heyne  de 
faire  connoitre  k  mon  frere  le  Comte  Philippe,  combien  leurs  M*' 
etoient  port^es  k  renoüer  Tancienne  bonne  Intelligence  avecV.  H*^  et 
que  leurs  Intentions  etoient  Sinceres  k  cet  egard ,  mais  que  le  dit 
mon  frere  n*ayant  pas  eA  des  Instructions  positives  Ik  dessus  s*etoit 
born^  k  luy  declarer,  qu*il  en  rendrait  compte  k  V.  M*'  par  un  Expr^s» 
lequel  cependant  n*ayant  pas  apport^  des  ordres  sufBsants  pour  entrer 
en  matiere,  mais  plustot  une  declaration  positive,  que  V.  M*^  etoit 
d'intention  de  seconder  les  justes  pretentions  des  Espagnols,  cela  a- 
Toit  ass^z  fait  connoitre,  que  V.  M^^  n'etoit  pas  port^  a  y  preter  les 
mains  de  la  maniere  qu*ils  souhaitoient,  et  que  par  consequent  IIs 
avoient  et^  Obligos  de  chercher  d*autres  moyens  pourtacherdeparve- 
nir  k  un  ajustement  avec  TEspagne,  me  declarant  positivement  qu*il 
falloit  absolument  sortir  d*affaire  avec  TEspagne,  soit  par  un  acco- 
modement  amiable,  soiten  recommen^antlesvoyes  de  fait  avantlapre- 
miere  S^ance  du  Parlement,  que  cela  etoit  indispensable  pour  la  jo- 
stification  du  Roy  et  du  Ministers  et  faute  de  quoy  ce  dernier  courre- 
roit  grand  risque  d*un  bulversement  entier.  Le  dit  Stanhope  etant  par 
apr^s  tomb^  de  son  chef  sur  les  Conferences  qu'ils  ont  eAes  k  Com- 
piegne  avec  les  Espagnols  et  le  Cardinal,  nie  dit  naturellement  que 
comme  ils  n'etoient  pas  de  Nos  Alli^z  ils  n^etoient  pas  Obligos  aussy 
de  me  dire  ce  qui  avoit  fait  Tobjet  des  dites  Conferences,  voulant  insi- 
nuer  que  c*etoient  les  Espagnols,  comme  nos  Alli^z  qui  devoient  nous 
en  faire  part,  je  luy  ay  repliqu^,  que  je  comprennois  fort  bien  que  je 
n'etois  pas  en  droit  de  luy  demander  cette  Communication,  mais  que 
s*il  vouloit  m*en  dire  quelque  chose  connoissant  sa  droiture  et  la  re- 
putation  qu*il  s*etoit  acquise,  j'etois  persuade  qu*il  ne  me  diroit  rien 
pour  m*imposer  mais  Sur  quoy  je  pourrois  compter  ainsi  que  je  fe- 
rois  toujours  en  honet  homme,  et  qui  se  dispensera  plus  tot  de  parier 
que  de  dire  un  chose  pour  Tautre,  Sur  quois  il  m*assura  positivement 
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(ainsi  qu*a  fait  par  apr^s  son  Collegue  Walpole,)  qu*on  n  avoit  rien 
parl^  ou  fait  danslesdites  Conferences,  quisoitcontraireaux  precedents 
Traitt^s  ny  aux  possessions  de  V.  S.  M^. 

Etant  alld  ensuite  Toir  Walpole ,  eeluy  cy  me  parla  k  peu  pr^s 
•dans  les  meines  termes,  mais  avec  plus  de  chaleur  particulierement 
•contre  laCompagnie  d'Ostende,  quoiqu'avec  un  profond  respeet  pour 
la  Personne  Sacr^e  de  V.  M'^.  me  disant,  que  malgrö  les  representa- 
tious  reiter^es  faites  h  V.  M^  au  Sujet  de  cette  Coropagnie,  Elle  n*a- 
Yoit  jamais  voulu  entendre  ä  aueune  qu'absolument  ils  ne  pouToient 
plus  rester  dans  cette  incertitude,  et  qu*il  falloit  en  sortir,  d*une  ma- 
niere  ou  d*autre  pour  leur  propre  Suret^  apr^s  du  Parlement;  JeSup- 
plie  treshumbl.  V.  M^  Imp.  et  Cathl.  d*^tre  bien  persuad^e,  que  je 
n^ay  pas  manqu^  de  faire  connoitre  amplement  ächaucun  deees  deux 
Ministres,  en  particulier,  et  selon  les  dispositions  que  je  leur  trouvois 
tout  ce  que  les  ordres  Sacr^s  de  V.  M.  nous  prescrivent  ä  cet  egard 
en  ajoutant,  qu'il  ne  falloit  rien  preeipiter,  car  Comme  V.  M**  avant 
mon  depart  de  Vienne  ä  eu  la  bont^  de  me  faire  communiquer  les 
ordres  qui  ont  et^  envoyes  par  un  Expr^s  h  mon  frere  Philippe,  et  ne 
croyant  pas  pouToir  m*expliquer  plus  positivement  ny  s^achant  TeiTet 
que  les  dites  ordres  pourroient  produire  h  la  Cour  Britannique,  outre 
que  ce  n*est  pas  mon  affaire  directement,  je  me  Sui^content^  de  leur 
insinuer,  qu'il  ne  falloit  pas  tant  se  presser,  mais  esperer  au  contraire 
que  si  les  effets  repondoient  aux  bonnes  Intentions,  qu'ils  me  disoient 
que  leur  Cour  avoit,  on  trouveroit  les  moyens  de  sortir  d*affaire  ä  la 
satisfaction  reciproque,  j*ay  tach^  de  leur  faire  connoitre  en  m^me 
tems  le  mieux  qu*il  m'a  et^  possible,  combien  la  pretention  de  V.  M^^ 
au  Sujet  du  Commerce  d*Ostende  etoit  fond^e  en  justice  et  en  equit^, 
qu*ils  sfavoient  mieux  que  personne,  combien  les  Pays-Bas  etoient 
oberrds  et  au  point  que  ces  Pays  etoient  hors  d*Etat  de  se  soutenir  k 
moins  d*un  pareil  Commerce,  que  Tintention  de  V.  M*'  en  etablissant 
laCompag.  d'Ostende  n'aroit  eA  d*autre  objet,  que  la  Conservation  des 
dits  Pays,  que  Tlnteret  de  TAngleterre  etoit  de  concourrir  au  meme 
bAt  par  l'aTantage  qui  luy  en  revient,  ces  Pays  Ik  luy  servant  aussy  de 
rempart  et  de  Barriere  contre  la  France,  qu'il  n'etoit  pas  juste  d*exi- 
ger  de  V.  M^'  d'epuiser  ses  autres  Etats  hereditaires  pour  soubvenir 
aut  Pays-bas,  et  qu'il  etoit  naturel  de  chercher  dans  le  Pays  quelque 
ihoyen  pour  le  conserver  que  le  Commerce  limit^  sur  lequel  Ton  in- 
sistoit  de  la  part  de  V'^  Maj^  etait  un  trop  petit  objet  sur  tout  par 
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rapport  ii  TAngleterre  pour  Touloir  aliener  un  Honarqae  aussy  grand, 
et  aussy  respectable  tant  par  ses  qualit^z  Personelles,  que  par  saPais- 
sance,  comme  etoit  V.  M*'  Imp.  et  qui  dans  leTrait^  qu'Elle  avoit  fait 
avec  FEspagne  oe  s'etoit  jamais  engag^  k  rieo  qui  fdt  contraire  äses 
Engagements  anterieurs,  et  sur  tout  k  TAngleterre,  et  si  Eux  Anglois 
a?oient  &te  dans  un  autre.Sentiment  iln^etoit  pas  possible  qu^Qs  n*en 
soient  pas  revenus  ä  Theure  qu'il  est,  et  qu'ils  ne  fussent  persuad^ 
de  la  droiture  avec  ia  quelle  V.  M.  I.  avoit  agi  en  tout  sans  contreve- 
nir  en  rien  kla  foy  des  trait^s  que  c*etoit  Teffet  de  la  meme  droiture 
que  y.  M.  I.  s'etoit  toujours  declar^e  Youloir  se  tenir  fidellement  at- 
tach^e  aux  Engagements  pris  avec  TEspagne  en  ce  que  la  justice  et 
rEquit^  demanderoit,  mais  comme  ces  Engagements  n*alloient  pas 
au  de  la  des  bons  ofGces,  V.  M.  Imper.  s*attendoit  avec  Justice  de 
S.  Maj^*  Brit'*''*  qu*Elle  ne  s*opposeroit  pas  et  concurreroit  m£me  au 
maintien,  et  k  la  conservation  d'un  Pays,  qui  faisoit  en  partie  laSuret^ 
de  la  Grande  Bretagne,  je  nai  pas  laiss^  non  plus  de  leur  parier  sur 
le  Tariif  que  ce  n'etoit  pas  une  chose,  qui  pourroit  faire  l'objet  d*une 
Nouvelle  contestation,  qu'on  etoit  cenvend,  et  que  par  consequent 
Obligo  par  le  trait^  de  Barriere  de  s'assembler  aussitot  apr^s  la  Con- 
clusion  du  dit  trait6  pour  regier  le  dit  tariffsur  un  pied  joste  et  equi- 
table,  quejusquesk  present,  principalement  les  Hollandois  avoient 
toujours  elud^  sous  differens  pretextes  devenir  k  ce  Reglement,  et  que 
personne  ne  pourroit  trouver  k  redire,  que  si  les  Etats  Generaux  con- 
tinuoient  k  ne  pas  vouloir  concourrir  k  ce  Reglement,  V.  M^  se  servtt 
de  son  droit  deSouverain  pour  mettre  le  dit  tariflT  sur  un  pied  juste,  et 
qui  ne  soit  pas  trop  k  charge  au  Pays  et  si  Elle  ne  Tiavoit  pas  fait  jus- 
qu*k  present  comme  Elle  le  pouvoit,  c'etoit  un  effet  de  sa  complai- 
sance  qui  meritoit  plustot  une  juste  reconnoisance  de  la  part  des 
Puissances  Maritimes,  qu*un  plus  long  delais. 

Les  dits  Ministres  Anglois  me  repliquerent,  qu*ils  ne  croyoient 
pas,  que  cela  trouveroit  aucune  difßcult^,  que  c*etoit  un  point  ennoncd 
et  Stabli  dans  le  Projet  du  trait^  provisionnel  en  conformit^  du  quel 
on  devoit  s'assembler  dans  deux  outrois  moisapr^s  laSignature  pour 
y  convenir  du  dit  Tariff,  h  quoy  en  cas  de  besoin  toutes  les  autres 
Puissances  Contractantes  auroient  ä  concourir  en  vertu  du  9.  Article 
du  dit  trait^  provisionnel. 

J*ay  parl^  aussy  aux  Ministres  Hollandois  a  tous  en  general  et  h. 
chacun  en  particulier,  la  Conversation  tomba  naturellement,  sur  la 


29 

Coinpagnie  d*Ostende,  comme  la  pomme  de  discordequi  nous  desunis- 
soit»  j*ay  profit^ de Toccasion  qu*ils  me faisoient  naitre  pourleur  mettre 
derant  les  yeqx  tout  ce  que  j'ay  dit  aux  Ministres  Anglois,  et  k 
quoy  je  me  refere  pour  eviter  des  redites  tant  par  rapport  au  dit  Com- 
merce d*Ostende,  qu*au  Sujet  du  Tarif,  en  leur  faisant  sur  tout  con- 
Qoitre  la  Justice  d'un  Commerce  limit^,  et  que  c*etoit  d*un  cot^  un 
objet  trop  peu  considerable  pour  Eux,  pour  qu*i1  ddt  empecher  plus 
long  Taifermissement  de  la  tranquillitd  deL'Europeetle  retablissement 
de  rancienne  bonne  Intelligence  avec  V.  M.  I.  s*iis  la  souhaitoient 
autant  qu'ils  vonloient  paroitre,  et  de  Pautre  trop  important  et  pour 
ainsy  dire  indispensable  pour  la  soutien  et  la  Conseryation  de  Pays- 
Bas.  lls  me  repondirent  presque  tous  sur  le  m^me  ton,  et  me  dirent» 
qu*il  etoit  connu  k  V.  M^  et  k  tout  le  monde  combien  la  Republique 
avoit  eu  de  la  peine,  et  combien  eile  a?oit  tard^  Si  acceder  au  Trait^ 
d*Hannoyer«  et  que  cela  ne  s'etoit  fait  qu'apr^s  qu*ils  avoient  vA  toute 
esperance  perdue  d*obtenir  la  juste  satisfaction  de  V.  M^^  quMls  con- 
noissoient  trös  bien  de  quelle  importance  etoit  aux  Etats  Generaux 
Tamiti^  de  V.  M*^  la  quelle  ils  tacheroient  toujours  de  conserver,  et 
d*en  resserer  les  liens  par  tout  ce  qui  pourroit  dependre  d*Eux,  mais 
pour  cequi  regardoit  le  Commerce  limit^,  Ils  etoient  Obligos  de  me  dire» 
que  jamais  la  Republique  n*y  pourroit  donner  les  mains  k  cause  sur 
tout  que  quoy  qu*il  fiit  limit^  ä  un  ou  deux  Vaisseaux,  il  ne  seroit  pas 
possible  d'eviter  de  nouvelles  brouilleries,  qui  donneroient  dans  la 
suitte  aussy  de  nouveaux  sujets  de  mecontentement  entre  V*  M^  et 
la  Republique  et  deminueroient  par  consequent  Tamiti^  qu*ils  vouloient 
se  conserver  de  V.  M^  outre  les  abus  qui  se  commetteroient  dans  le  dit 
Commerce,  et  dont  on  avoit  tous  le  jours  des  Exemples  entre  lesEspa- 
gnols,  et  les  Anglois  par  rapport  ä  leur  Commerce  en  Amerique ;  J*ay 
repliqu^  en  leur  faisant  connoitre  la  difference  qu*il  y  a  entre  le  Com- 
merce desEspagnols  et  des  Anglois  aux  Indes  occidentales  qu*onaroit 
fort  de  craindre  quelques  abus  de  la  part  des  habitans  des  Pays-bas» 
attendu  que  la  bonne  foy  et  la  droiture  de  V.  M^^  ne  permettroit  ja- 
jamais  aucune  contrarention  ä  ce  qui  seroit  stipul^,  et  que  les  dits 
Pays-bas  etoient  trop  pr^s  de  la  Hollande  pour.ne  pas  remarquer  d*a- 
bord  les  abus  qui  se  commettroient,  V.  AP  n'ayant  rien  d*autre  aux 
Indes  qui  puisse  servir  a  couvrir  et  faciliter  les  dites  Contraventions. 

Comme  on  a  parle  beaucoup  de  part  et  d*autre  je  me  suis  servi 
de  toutes  les  raisons  et  motifs  enonc^es  dans  nos  Instructions  pour 
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les  persuader  de  la  justice  et  de  la  necessit^,  pour  aussy  dire  indi- 
spensable du  dit  Commerce  limit^.  mais  ces  Hinistres  Hollandois,  et 
surtoutHop  etGoslingame  repondirentavec  vivaeit^  quesupposdraime 
que  les  Pays-bas  ne  rapportoient  rien  äV^M*'  Imp**  ainsy  que  je  leur 
avois  dit  plusieurs  fois,  que  les  revenus  des  dits  Pays  etant  entiere- 
ment  absorb^s  par  les  Hypotheques,  et  les  Charges  qui  y  sont  atta- 
ch^es  etoient  non  seulement  bien  eloign^s  de  rapporter  quelquechose 
kV.H^  en  tems  de  Paix  mais  qu'en  tems  de  guerre  ils  Tengageoient 
k  de  tr^s  grandes  depences,  11  n*etoit  pas  possible  que  des  Etats  puis- 
sent  £tre  k  charge  qui  augmentoient  si  fort  la  grande  Consideration 
oä  Elle  etoit  deja  d'ailleurs»  et  par  lesquels  Elle  se  tiendroit  toajours 
les  deux  Puissances  maritimes  fort  attach^es,  qu*ils  n*entreroint  pas 
avec  moy  dans  la  discussion  du  Droit  sur  cette  Compagnie ,  dont  on 
avoit  ecrit  des  volumes,  mais  qu'ils  etoient  dans  la  possession  de  plus 
de  80  ans ,  et  qu*outre  cela  ils  avoient  par  devers  Eux  le  trait^  de 
Barriere  dont  ils  ne  se  departiroient  pas,  et  au  quel  ils  nesuffriroient 
jamais  qu*on  touchat  tant  par  rapport  aux  dettes  et  aux  hypoteques 
qui  y  sont  affect^es,  qu*k  Tegard  de  subsides  annuels. 

Goslinga  y  ajouta  que  quoyque  sa  Prorince  n*ait  pas  un  interSt 
particulier  i  Tabolition  de  la  dit  Compagnie»  il  s^avoit  cependant 
tr^s  bien  que  les  Etats  Generaux  ne  vouloient,  et  ne  pouroient  jamais 
souffrir  le  dit  Commerce. 

En  fin  tous  ces  deux  Ministres  me  dirent  positivement  et  chacun 
en  particulier,  que  leurs  Maitres  laisseroient  plus  tot  venir  les  choses 
k  toute  extremit^,  que  d*y  preter  les  mains,  et  sur  ce  que  je  leur  ay 
repondu  que  de  cette  maniere  les  Pays-bas  n*ayant  aucune  resource 
pour  se  soutenir,  la  Barriere  seroit  d*autant  plus  foible,  et  leurs  Pro- 
vinces  par  consequent  plus  ouvertes  ä  la  premiere  Invasion;  Ils  me 
repliquerent«  qu*ils  ne  craignoient  pas  qu*on  attaquät  les  Pays-bas,  et 
Hop  ajouta  qu*entout  casils  auroienttoujoursBeneficium  Ordinis« 
sur  quoy  je  luy  ai  dit  en  riant,  que  je  prenois  ce  qu*il  venoit  de  me 
dire  pour  l'effet  d*un  premier  mouvement  et  que  j*etois  bien  persuade 
que  luy  Hop  ainsi  bien  que  ses  Maitres ;  dont  on  avoit  toujours  connA 
la  Sagesse,  pensoient  bien  diiferement  dans  leur  interieur. 

Ces  Plenipotentiaires  Hollandois  me  dirent  aussy  qu'ils  ne  s*e- 
toient  pas  trouves  k  la  Conference  que  s*est  tenue  ä  Compiegne  entre 
les  Francois,  les  Espagnols,  et  les  Angluis,  mais  qu'ils  en  avoient  eu 
une  le  Jour  suivant  chez  le  Cardinal  de  Fleury  dans  la  quelle  il  leur 
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avoit  communiqu^  ce  que  s'y  est  passe,  et  que  rien  ne  se  faisoit  sans 
leur  participation.  De  quoy  il  est  ais^  h  juger  que  ces  Ministres  en- 
trent  aussy  dans  toutes  les  vu^s  de  leurs  alli^zpour  selesrendre  d*au- 
tant  plus'favorables  dans  leurs  luterets  partieulieres. 

Quelques  Ministres  Etrangers  icy  me  parlerent  aussy  du  Traittä 
d*amitie  fait  il  ya  plus  d*un  an  entre  les  Dues  de  Wörtenberg  et  de 
Wolfenböttel»  connd  deja  d^ailleurs  de  V.  M'^  et  auquel  acceda  le  Roy 
d'Angleterre  comme  Electeur  d'Hannovre,  ainsy  qu*en  dernier  Heu  le 
Roy  de  Suede;  le  Cardinal  parlant  de  ce  traite  et  de  ces  accessions 
au  Comte  de  Konigsfeld  Ministre  de  Baviere  au  Congres  doit  luy  avoir 
dit  qu'il  seroit  bon  que  les  Electeurs  y  accedassent  aussy,  mais  que 
luy  Königsfeld,  luy  avoit  repondd,  qu*il  n'y  voyoit  aueun  necessitd» 
qu*on  n*avoit  qu*a  se  tenir  au  Traite  de  Westphalie,  qui  assuroit  et 
mettoit  k  couvert  le  droit  de  chacun. 

Pour  ce  qui  regarde  le  Traite  de  neutralit^  qui  doit  etre  mis  sur 
le  Tapis  entre  les  quatre  Electeurs  Catholiques  et  cette  Cour  icy,  tout 
ce  que  nous  avons  pd  decouvrir  de  plus  vraysemblable ,  et  de  plus  ap- 
parent  c'est  (comme  moy  Baron  Deffonseca  je  Pay  rapport^  par  ma 
lettre  au  C.  deSintzendorffdu  premier  de  Juin)  qu*il  ne  doit  pas  etre 
nomm^  traite  deNeutralit^,  mais  d'amitie  que  TEIecteur  Palatin 
y  demande  de  la  France  que  le  Roy  eAt  Garantir  les  Etats  de  Juillers 
et  de  Bergue  contre  les  voyes  de  fait  du  Roy  de  Prusse,  en  reservant 
cependant  le  Droit  incontestable  de  V.  M*^  comme  Juge  Supreme  de 
TEmpire,  qu*en  £change  le  dit  Electeur  Palatin  s*oblige  envers  la 
France  de  neplusrenouvellerralliance  faite  avecV.M**Tann^e  1726. 
Les  trois  autres  Electeurs  doivent  s'engager  i  la  meme  chose,  mais 
comme  ils  doivent  en  mSme  tems  y  avoir  demand^  et  surtout  celuy  de 
Pologne  des  conditions  qui  ne  sont  pas  du  gout  de  la  France,  il  ne 
doit  y  avoir  jusqu>  preseut  rien  de  conclA  ou  d*arretä  sur  cette 
affaire. 

De  tout  cecy  il  plaira  ä  V.  M^  de  remarquer  que  la  fermet^,  ou 
pour  mieux  dire  Topiniatret^  des  alli^z  d'Hanovre  k  refuser  constam- 
ment  un  Commerce  limitä  des  Pays-bas  aux  Indes,  et  leur  repugnance 
pour  quelque  chose  d*annuel,  bien  loin  de  diminuer,  paroit  avoir  plus- 
tot augment^  depuis  les  pourparlers  et  les  Conferences  qu*ils  ont  eu 
avec  les  Ministres  Espagnols,  dans  l'Esperance  sans  doute  de  finir 
au  plutot  leurs  affaires  avec  TEspagne,  et  de  detacher  la  Reyne  en 
toute  ou  en  partie  de  V.  M^^  en  quei  cas  il  seroit  ä  craindre  que  mal- 
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gre  les  Sciit»eots  paciiqaes  do  CardisaL  et  fai  dispositioo  o«  fl  est 
de  oe  pas  Tooloir  lagoerre,  0  poorroHiBsensibleiiiciit  selaissereatrai* 
ner  par  la  Tiraeit^  des  laglob  ^  des  demarches  cootraires  an  hle- 
rets  de  V.  M '  d'aataot  plus  foe  aea  obstaat  Fesprit  de  eoaciliatiaa 
aTee  le  quel  fl  preteod  porter  le  toat  k  uae  heorease  ia  fl  »ae  hkse 
pas  qae  d'etre  fort  atteatif  ^  s'attaeher  de  plos  ea  plos  les  Pttissaaccs 
laaritimes,  et  de  meaager  les  Eleeteurs  et  Priaees  de  FEaipire  paar 
se  oiettre  par  li  aiasj  que  par  sa  graade  OeeoBomie  ea  Etat  de  pro- 
fter  de  taotes  les  Coojoaetores  et  ETeneoieBts  qoi  poorroieat  se  pre- 
seater  par  la  Soite,  aatre  qa'il  est  tres  aTaaee  ea  age.  et  qQ*3  est 
d'aataat  plas  ineertaia  ea  eas  qa'H  Ttat  ^aiaaqaer»  st  Soa  sueeessear 
daas  leMiaistere  sera  daos  le  mtees  dispositions  paciiques,  qae  Taa 
eoDDoit  leGeaie  iaquiet,  et  les  aiaximes  de  la  Xatioa  doat  laJaloasie, 
s*opposera  toajoors  k  toatee  qai  poorroit  agraadiroaetreaTaatageax 
ä  V.  M*'  Imp. 

Noos  aTODS  l'hoBoear  ete. 

Post  Seriptam 

a  Piiris  ee  8.  Jafliet. 
Sire. 

NoQS  Boos  etioBs  mis  ea  dciToir  de  readre  eompte  a  V.  M**  de  la 
sitoatioB  daas  la  quelle  noas  trooTOBS  aojoordhuT  les  laterets  de 
V.  M*^  ea  eette  Cour,  et  noos  etioas  prets  d^earoyer  nitrt  Relatioa, 
lorsqae  le  Courrier  da  C.  de  Kiaigsegg  arriTa  iey  hier  Ters  les  1 1 
heors  da  Soir/  et  m*apporta  a  moj  B.  de  Foaseea  la  lettre  cy  joiate 
ea  Copie,  et  eomme  sob  eoateaa  boos  fait  presamer  qae  V.  M **  poor- 
roit aToir  poar  agreable  de  preadre  qaelqae  Noorelle  resolatioa  par 
rapport  aox  iasiBaatioBs  qae  le  C.  de  Kiaigsegg  noas  donae  sar  les 
dispositions  daas  les  qaelles  ce  Ministre  tronre  aetoellemeBt  la  Coor 
d'Espagne,  nous  ne  pouTons  que  noos  raporter  en  attendaat  lesordres 
et  Instructions  alterieurs  deV  M*'  a  ceai  dontEUe  a  bien  touIu  boos 
bonorer  jusq'icy,  Mais  en  Combinant  ce  que  noos  avons  rbonneor  de 
representer  Ik  V.  M^  aTec  ce  que  le  Comte  de  Kinigsegg  nous  man- 
de,  il  semble  que  Ton  peut  inferer  que  les  Conferences  qu*ona  tenoes 
a  Compiegne  et  doat  moy  B.  de  Fonseca  ay  rendA  eompte  le  10  de 
May  ont  et^  en  effet  telles  que  le  Cardinal  me  Taroit  assure,  puisque 
si  Ton  aToit  eonsenti  aux  Gamisons  Espagnols  dans  les  Places  de  To- 
scane  et  de  Parme  la  Heyne  d*Espagne  auroit  peutetre  embrass^  eette 
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proposition,  et  ne  rentreroit  pas  k  rechercher  de  nouveau  le  moyen 
d'y  reussir  par  le  consentement  de  V.  M*^  quoyque  la  voye  la  plus  sure 
et  la  plus  convenabiis  h  ses  Interets,  ainsi  nous  ne  nous  StendroDS  pas 
davantage  sar  cette  matiere,  et  resterons  dans  l'attente  des  ordres 
ulterieurs  dont  il  plaira  h.  V.  M^  de  nous  honorer. 
Nous  avons  I'honneur  etc. 

Lettre  de  Comte  deKinigsegg  au  Baron  de  Fonseca. 

Monsieur. 

Je  vous  ai  prevenu  Tordinaire  pass^  en  pea  de  mots  du  bon 
train,  que  les  affaires  prenoient  icy  apr^s  Farriv^e  du  dit  Coarrier 
deCabinet  Luz,  que  jecomptois  de  pouvoir  renyoyer  en  peu  de  jours, 

* 

raais  comme  les  dittes  affaires  sont  d'une  teile  importance,  qu'il  a 
falA  conferer  plusieurs  fois,  et  que  j*ai  touIu  agir  avec  assurance,  cela 
a  pris  du  tems  de  Sorte  que  je  n*ay  pu  etre  pret  qu*aujourdhui  avec 
mon  expedition,  que  j*envoye  par  un  de  mes  Gentilshommes,  le  Cou- 
rier Luz  Stant  arrivä  icy  tr^s  maltrait^,  et  encore  malade«  et 
hors  d*Etat  d*entreprendre  de  sitot  une  si  longue  et  penible 
Course.  Je  puis  donc  vous  informer  aujourdhui  que  leurs  Maj**"* 
Cath.  m*ont  donnä  des  assurances  positives  et  des  preuves  reel- 
les de  leur  Constante  Intention  de  Se  tenir  etroittement  unies  avec 
Sa  M^  I.  et  C.  notre  trds  auguste  Maitre,  et  qu'elles  vouloient  abso- 
lument  aller  Concert  au  bien  de  la  Paix  et  de  laTranquillit^  de  TEu- 
rope,  et  le  tout  consiste  k  roir  comment  on  pourra  contenter  la  Reine 
sur  le  point  des  Garnisons  Espagnols  en  Toscane  et  Parme  surquoy 
eile  insiste  inflexiblement.  Vous  aur^s  sur  cette  matiere  des  nouvelles 
Instructions  et  ordres  devant  moy»  il  faut  attendre  k  voir  quelles  elles 
seront,  mais  en  Interval  je  crois  Monsieur  que  tous  ne  dev^s  pas  de- 
sister  bien  au  Contrair^  tenir  forme  sur  l'ordre  que  vous  av^s  re^d 
de  demander  absolument  un  Commerce  limit^  k  Ostende»  quoy  que 
meme  M.  le  Comte  de  Kitisky  vous  aviseroit  qu^il  a  perdu  toutte  espe- 
rance  de  gagner  qüelque  Chose  sur  cela  k  la  Cour  d*Angleterre ,  il 
faut  ce  me  semble  temporiser,  et  n'en  point  venir  aux  autres  tempe- 
raments  qu*on  vous  prescrit  en  cas  qu*il  y  auroit  periculum  in  mora » 
Car  ce  cas  Stant  evanoui  vous  pouv^s  et  deu6s  naturellement  rien  pre- 
cipitec  sans  de  nouvelles  Instructions,  et  ordres»  car  il  estträs  apparent^ 
que  notre  Cour  aura,  apr^s  qu*elle  sera  inform^e  de  la  nouvelle  face 
que  les  affaires  ont  pris  k  cellecy  beaucoup  k  diminuer,  ajoutter  et  k 
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ebiinger  de  ce  qu'on  yous  a  ordonn^  par  le  dit  Courrier.  Je  Crois 
qoe  MsSers  les  Plenipotentiaires  d*Espagne,  qui  ne  manqueront  pas 
d*dtr6  au  moins  superfieielement  instruits  yous  temoigneront  plus  de 
Coofiance  que  depuis  quelque  tems ,  et  il  sera  bien  de  la  renoaer, 
mais  sans  entrer  en  aucun  detail  jusqu*2t  nouYel  ordre. 

JepreYoisaussyqueM"  le  Cardina]  de  Fleury  yous  questionera  tr&s 
fort  sur  le  passage  de  mon  Gentilhomme,  mais  yous  s^aur^s  comment 
YOus  en  depetrer,  quoy  que  je  n'y  trouve  aucun  inconvenient  de  luy 
dire  toute  Si  la  franche,  que  notre  Cour,  et  ceile  d'Espagne  se  trou- 
Yent  toujours  danslamemearoitie  et  etroitte  Union  qu'auparaYant»  d*au- 
tant  plus,  que  Son  Em*^  en  aura  deja  de  hon  aYis  d*icy.  Et  je  crois 
que  YOUS  y  pouv^s  ajoutter  une  Verit^  qui  est  que  S.  M.  I.  et  C.  est 
aussy  ferme  et  Constante  ä  contribuer  de  Son  Cot^  k  touttes  les  faci- 
lit^s  raisonables  pour  Yenir  i.  une  bonne  pacification,  h  ce  Sujet  je 
YOUS  dirai  que  TEnvoy  d'une  Escadre  Angloise  k  la  mediterran^e  dont 
les  lettres  dernieres  deLondre  fönt  mention,  n'avancera  pas  les  bonnes 
dispositions ,  et  peut  au  Contraire  niouYellement  aigrir  les  affaires, 
je  dois  aussy  vous  preYenir,  que  si  on  yous  parle  d'un  Camp  qu'on 
pretend  former  icy  d*un  nombre  assez  Considerable  d'Infanterie  et  de 
CaYallerie,  yous  Soyes  informd  que  ce  dessein  n'a  d*autre  bAt  que  ce- 
luy  de  divertir  le  Roy  et  les  Princes,  et  deleursdonner  quelques  id^es 
d*Qn  Siege  par  celuy  qu'on  projette  de  faire  d*un  fortqu*on  construira 
dans  le  Yoisinage  de  cette  Ville. 

La  Flotte  commence  a  Stre  charg^e  et  le  Marquis  Mari  qui  en 
a  le  Comandemeut  pretend  de  sortir  de  Cadix  k  la  tin  de  Juillet  oü 
dans  les  premiers  jours  du  mois  d'Aout  suivant,  mon  Gentilhomme  a 
ordre  d*attendre  les  votres  en  passant  ä  Paris,  et  je  suis  persuad^, 
que  YOUS  Tarreteres  le  moins  qu*il  sera  posible.  Par  le  dit  ordinaire 
j*ai  re(A  Yotre  lettre  du  7.  de  Juin  qui  ne  contenoit  autre  Chose  qoe 
la  lettre  que  yous  avoit  address^  M^  le  Comte  de  Sinzendorff.  J^ai 
l'honneur  d'etre  toujours  aYec  toutte  Famiti^  et  Consideration  pos- 
Bible.  etc. 

Monsieur. 

F.  S.  Comme  je  ne  suis  pas  encore  assur^  du  Chyffre  que  M.  le 
Comte  de  Kinsky  peut  aYoir  re^ü  pour  m'ecrire ,  et  que  meme  son 
Yoyage  kla  suitte  de  S.  M^  Brit.  met  son  addresse  en  douteje  yous 
prie  Monsieur  de  yous  Charger  de  Tlnstruire  conformement  ä  ce  que 
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j*ai  rhonneurde  vous  informer  par  la  presente.  Poar  M'.  leComte  de 
Sinzendorff  k  la  haye  je  luy  fais  ecrire  par  mon  Neveu  qui  a  unChyfre 
dont  il  a  laiss^  le  double  audit  Comte. 
au  Port  S.  Marie 
le         de  Juin  1729. 

Votre  tr^s-humble  et  tr^s 

obeissant  Serriteur. 

Kinigsegg. 


7. 
Saiserliches  Bescript  ddo.  Wien  U.  Juli  1729  an  beide  bevollmäcfi^ 

tufte  Minister  in  Paris  hetüglieh  des  Handels  tu  Ostende,  der  Mecklenburgischen 
Sache  und  der  französischen  Umtriebe  in  Graübündten,  dann  ein  Schreiben  des 
Hofkanzlers  Grafen  Sinxendorf  an  Grafen  Stephan  Kinsky  vom  12,  Juli,  womit 
er  ihm  einen  an  Cardinal  de  Fleury  bestimmten  Brief  vom  ii,  Juli  mittheilt»^^ 

Carl  VI.  von  Gottes  Gnaden  Erwehlter  Römiseber  Kaysser  zu 
«llen  Zeiten  Mehrer  des  Reiebs ,  in  Germanien ,  zu  Hispanien ,  Hun- 
l^am  und  Bobeimb  Konig,  Ertzberzog  zu  österreicb  etc. 

Hoch-  und  Woblgebobrner  aueb  Woblgebobmer,  Liebe  Ge- 
treue. Das  den  15.  Letzt  verflossenen  Monaths  Junij  datirtes  Rescript 
wäre  bereits  fertig ,  alss  durcb  den  von  Dir  Freyberrn  von  Fonsera 
lezttbin  abgesebickten  Courier  deine  Relation  vom  6.  ejusdera  sambt 
des  Cardinal  de  Fleury  dreyen  schreiben  an  Unseren  Ersten  HofT- 
Canzlern,  den  Graffen  von  Sinzendorff  einlieffe.  Wir  baben  daraus 
«rseben,  dass  nicbt  allein  alle  Unserseits  des  Ostendiseben  Com- 
mercij,  Niederländiscben  Tariffs  und  Hollsteiniscben  Interesse  halber 
in  Vorschlag  gebrachte  expedientia  gänzlichen  verworffen ,  sondern 
sogar  Uns  zugemutbet  werde,  in  denen  Reeden  Letzteren  puncten 
dem  Vorbinigen  auffsaz  des  sogenannten  Provisional  Tractats  schlech- 
ter Dingen  beyzupflicbten:  in  dem  Ersteren  aber  gegen  voriger  auff- 
bebung  des  Ostendiseben  Commercij  nacber  Indien  mit  Zweyen  an- 
noeb  einmabi  abzugeben  habenden  Schiffen ,  und  mit  einer  gleich- 
falls ein  für  allemabi  zuerlegen  anerbotbenen  ohnanständigen  Geldt 


*)  Aq»  dem  k.  k.  Haut-,  Hof-  nnd  StuaU-ArchiTe.  BeUage  1  fehlt. 
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Summ  Uns  zubegnögen.  Wornebst  von  dem  Cardinal  de  Fleury  noch 
weiters  iu  ZweifTel  gezogen  werden  h  ollen,  ob  die  Garantie  der  Tier* 
doppelten  Allianz  von  denen  General-Staaten  zu  ubernemnien  stundte? 
oder  ob  nicbt  villmehr  die  dem  Zweyten  Artieiil  ror^ed.  Provisional 
Traetats  ehedessen  beyzonieken  vermeinte  worter  autant  que 
cela  les  regarde  annoch  stehen  zu  verbleiben  hätten?  Dieser  an 
sich  ohnbillich-  und  unvermutheter  antrag  nun  hat  Uns  umb  so  meh- 
reres  befrembdet»  alss  mann  bereits  zu  derzeit  da  Unser  Erster  Hoff» 
Tanzler,  der  Graff  von  Sinzendorff  in  Franckreich  sich  eingefunden 
hatte,  ober  der  auslassung  voremähnter  formalien,  und  dass  nicht 
minder  sie,  die  General-Staaten,  alss  die  Gbrige  Contrahirende  Mäch» 
ten  die  Guarantie  der  pro  basi  et  fundamento  des  ganzen  Pacifica* 
tions-Tractats  zu  dienen  habender  vierdoppelten  Allianz  zu  Qbemem» 
men  hätten,  einig  worden  wäre.  So  haben  auch  nach  des  Grafea 
Wenzel  von  Sinzendorf  Berichtschreiben  vom  24.,  28.  und  31.  Maj* 
jüngsthin  der  Raths-Pensionarius  Slingenland.  Greffier  Fagel,  und 
der  Erstere  Deputierte,  auch  Burggraff  von  Geldren,  Baron  ron 
Lynden  dergestallter  gegen  ihme  \on  freyen  stuckhen  sieh  geäussert», 
dass  sie  nicht  nur  die  Wohlfahrt  der  Repnblick  von  der  unzertrennteo 
Vereinbahrung  Unserer  samentlichen  Erb-Königreich  und  Landen 
abzuhängen  erkandt«  sondern  auch  zur  öbememmung  der  Guarantie 
Unserer  Erhfolgs-Ordnung  sich  ganz  bereitwillig  erkläret  haben.  In- 
deichen  vi~äre  aus  verschiedenen  von  ihme  Graffen  Wenzel  von  Sin- 
zendorff  vorhin  eingeloffenen  Relationen  abzunemmen ,  dass  ob  mann 
gleich  in  Holland  in  dem  punct  des  Ostendischen  Commercij  nach 
Unseren  Bestgegründeten  Vorschlägen  sich  nie  fugen  wollen,  wenig- 
stens daselbsten  ohne  Anstand  nothig  zu  sein  erachtet  worden.  Un- 
seren Niederlanden  in  dem  Tariff  nach  so  viHjährigen  Verzug  der- 
mahlansleas  eine  ergebige  erieichterung  angedeyhen  zu  lassen.  Da 
nva  ia  so  weit  diese  guten  dispositionen  in  Holland  sich  geäussert 
habea«  aoch  do  Baron  Fooseca  in  deiner  den  6.  Juni  er^tatteteD 
aelbstea  meldest,  dass  wann  wirklichen  aus  der  sach  za 
vire«  die  Kagliseh-  und  Hollandische  Bevollmächtigte  zor 
des  ehemaligen  guten  vememmens  sich  ganz  «iDiger  fin- 
dtffAen,  henfBigegen  das  Französische  Ministerium  nieht 
ia  de«  Ptakt  des  Ostendischen  Commercij.  sondern  in  all- 
sieh ziemlich  wiederftärfig  luerweisen,  ja  r.acb  deiner  noch 
■■thmaf^gi^  allzuviel  auf  die  Si^nfsv'^he  soiten  sich  za  lea- 
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ken,  mithin  wenig  reales  Ton  dessen  nach  und  nach  gethanen  zue* 
^agen  zu  erwarten  zu  seyn  scheinet;  So  hätten  wir  wohl  gewun- 
sehen;  dass  zufolge  Unserer  vorhinigen  ausdrücklichen  Befehlen  du 
Freyherr  von  Fonseca  dich  mehrers  beflissen  hättest»  fiber  denen 
Uns  betreffenden  Congress  anliegenheiten  mit  ihnen  denen  Englist- 
und  Holländischen  Gevollmächtigten  ohnmittelbahr  zu  sprechen^ 
Dann  ob  Wir  gleich  dem  Cardinal  de  Fleury  zu  einigen  gegründeten 
Klagen  den  geringsten  anlass  zugeben  nicht  verlangen ,  noch  auch 
unser  will  und  meynung  ist,  dass  man  ihme  äusserlich  ein  Misstrauen 
bezeugen  solle.  So  kan  Uns  jedoch  niemand  verdencken,  wann  wir 
bey  sich  naturlich  fügender  gelegenheit,  und  nebst  beobachtung 
aller  vorhin  euch  eingebundener  Vorsichtigkeiten  mit  Engelland  und 
Holland  Uns  directe  zusezen  nicht  verabsäumen ;  zumahlen  des  Car- 
dinal de  Fleury  auffQhrung  also  beschaffen  ist ,  dass  sich  je  länger 
je  mehr  vor  ihme  zuhutten  nöthig  seyn  will,  da  nembHchen  wenig- 
stens so  viel  gewiss  ist,  dass  er  unter  der  Hand  mit  Spanien  tractiert 
nni  Uns  nichts  davon  gesagt  habe,  gleichwohlen  aber  in  dem  schrei- 
ben an  Unseren  Ersten  Hoffkanzler  es  in  abred  zu  stellen  vermeinet. 
Und  gleichwie  wir  nunmehro  aus  denen  in  dem  Hauptrescript  an 
Grafen  Philipp  Kinsky  angeführten  Ursachen  Uns  entschlossen  haben, 
2um  fall  Englisch-  und  Holländischerseits  es  anverlangt  würde,  auch 
ohne  dem  Supposito  des  Spanischen  Beytritts  die  Uns  ohnmittelbahr 
angehende  Puncten  vestzusezen;  Also  wollen  wir  zuvorderst,  soriel 
die  bey  der  Handlung  zu  beobachten  stehende  modalität  anbelangt. 
Unsere  vorhin nige  Befehl  annoch 'allerdings  befolget  wissen,  mithin 
€uch  nochmahlen,  wie  hiemit  beschiehet,  eingebunden  haben,  dass 
ihr  ohne  dem  Cardinalen  das  geringste  misstrauen  äusserlich 
zuzeigen ,  noch  gegen  denen  Englischen  und  Holländischen  Ministris 
eine  Zaghaftigkeit  verspühren  zu  lassen,  keine  gelegenheit  verab- 
säumen sollet  mit  letztgedachten  Ministris  über  die  Uns  betreffende 
puncta  directe  euch  einzuverstehen.  Wie  wir  dann  da  in  denen  bis- 
hero  eing^loffenen  Relationen  allein  jenes  angefQhrt  wird ,  was  der 
Cardinal  de  Fleury  und  Garde  des  Sceaux  über  die  euch  an  handge- 
gebene Vorstellung  erwiedriget  haben,  anjezo  auch  zu  vernemmen 
gewährtig  seynd,  was  mann  dan  Englist-  nnd  Holländischerseits  mit 
einigem  schein  der  billichkeit  dargegen  anziehen  könne  oder  wolle? 
Umb  nun  aber  zur  erwägung  derer  Uns  betreffender  puncten  selbsten 
zuschreiten,  geben  euch  die  Theyls  gegenwärtigen  und  Theyls  dem 
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Absiehten  ddrffte  faTorisieren,  und  sieh  einen  Verdienst  hi^ureh 
erwerben  wollen»  annebenst  nicht  ohnbillich  zu  yermuthen  ist,  dass 
tiur  in  dem  Supposito,  wann  Unsere  Erb-Tochter  keinem  Spanischen 
Prinzen  rermählet  würde,  die  Beede  SemSchten  Unsere  Erbfolgs- 
Ordnung  guarantiren»  Frankreich  hingegen  Bedenken  tragen  dorfile, 
ein  dergleichen  Suppositum  auszubedingen ,  deme  zufolge  dann  die 
Concurrenz  yon  Frankreich  das  Geschafft  selbsten  vielmehr  schwer 
machen»  alss  demselben  eine  erleichterung  geben  ddrffte»  dessen  zu 
geschweigen»  dass  ob  Wir  gleichweit  entfernt  seynd»  Beeden  See- 
mächten einen  ungegründeten  Argwohn  gegen  Frankreich  beizubrin- 
gen, dannoch  Unserem  Dienst  nicht  änderst  alss  anständig  seyn 
könne,  wann  hierüber  oder  ansonsten,  wie  es  einigermassen  das 
ansehen  gewinnen  will,  letzterwehnter  Cron  Ton  ihnen  denen  Beeden 
Seemächten  nicht  allzuviel  zuegetrauet  werde.  Bey  dem  die  Gua- 
rantie  der  Vierdoppelten  Allianz  betreffenden  punct  können  wir  Uns 
einige  schwQrigkeit  vmb  deswillen  nicht  vorstellen ,  weylen  Frank- 
reich und  Engelland  ohne  das  darzu  Verbunden,  die  Republic  Hol- 
land aber  mit  fueg  nicht  begehren  kan,  aus  dem  bevorstehenden 
Pacifications-Tractat  einige  Vortheyl  sich  zuzueignen,  ohne  zur  Vest- 
haltung  jener  Allianz  so  in  diesem  Tractat  pro  basi  et  fundameuto 
zu  dienen  hat  mit-  zu  concourriren.  Und  wie  zumahlen  in  diesem 
punct  dasjenige  mit-einschlägt ,  was  die  in  die  Toscan-  und  Parme- 
sanische veste  Piäz  einzulegen  vermeinte  Guarnisonen  anbetrifft,  hier- 
über aber  in  denen  an  dich  Baron  Fonseca  vorhin  erlassenen  Befeh- 
len, und  in  denen  letzteren  Reskripten  an  Philipp  Kinsky  alles  was  zur 
Erläuterung  Unserer  eigentlichen  meynung  diensamb  und  erforder- 
lich seyn  möchte,  ohne  dass  einkombt;  Alss  wollen  wir  Uns  darauff 
mit  dem  Alleinigen  Beysatz  gnädigst  bezogen  haben,  dass  so  wenig 
alss  Wir  der  Verordnung  der  vierdoppelten  Allianz  Uns  entgegen  zn 
sezen  verlangen  ebensowenig  wir  auch  zugeben  können,  dass  in 
einigem  stuck  darvon  abgegangen  werde.  Da  nun  verlauten  will, 
dass  anstatt  derer  Spanischen  Besatzungen  nunmehro  auff*  Schwey- 
zerische  im  Spanischen  Sold  stehende  Guarnisonen  angetragen  werde. 
So  habt  ihr  zu  wissen,  dass  dieser  Letztere  Vorschlag  so  wenig  alss 
der  Erstere  mit  dem  Buchstäblichen  innhalt  der  Vierdoppelten  Allianz, 
oder  auch  derer  Contrahirender  Mächten  hierunter  geführten  haubt- 
absicht  bestehen  könne,  alss  welche  Absicht  dahin  ohnlaugbar-abge- 
zielet ,  die  Cron  Spanien  von  allem ,  was  die  Toscan-  und  Parme- 
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sanische  Erbfolg  anbelangte  gänzlichen  auszuschliessen.  Darmit  also 
all  wiedrigem  Vorhaben  für  anjezo  und  auf  das  zuekunfltige  möglich- 
ster dingen  Torgebogen  werde»  So  habt  ihr  die  Bestättigung  und 
Guarantie  der  Vierdoppelten  Allianz  als  eine  Conditionem  sine  qua 
non  und  zwar  mit  dem  aiigeheffteten  fernweiteren  Beysaz  von  Un- 
sertwegen auszudingen»  dass  samentliche  Cuntrahirende  Mächten  auf 
das  verbindlichste  sich  anheischig  zu  machen  hätten,  gesambter 
Hand,  und  jede  insbesondere  nicht  gestatten  zu  wollen,  dass  inson- 
derheit in  Italien  wieder  derselben  innhalt  das  allermindeste  beschehe, 
Und  wiezumahlen  fast  nicht  zu  zweiiflen  ist,  dass  die  zu  Cadix  fertig 
liegende  Spanische  Flotte  nacher  Italien  gewiedmet,  auch  diesfalls 
zwischen  Spanien  und  denen  Hannoverschen  Bundtsgenossen  unter 
der  Hand  etwas  abgehandlet  worden,  oder  annoch  vorseye.  Also 
werdet  ihr  auf  der  Sachen  grund  zu  kommen  euch  befleissen,  und 
Bevorab  euch  angelegen  seyn  lassen,  wohin  mann  Theyls  Spanischer- 
und Theyls  andererseits  angetragen  habe?  und  ob  die  simple  uber- 
scbiffung  dcji  Infanten  Don  Carlos  oder  was  etwann  sonsten  in  Vor- 
schlag gebracht  worden?  zuergrGnden. 

In  ansebung  des  Ostendischen  Commercij  bist  du  Baron  Fon- 
seca  ganz  recht  daran,  wann  du  die  dargegen  von  dem  Cardinal  de 
Fleury  angezogene  einwendungen,  theyls  an  sich  ohnkräftig  zu  seyn, 
theyls  in  Unsere  diesertwegen  gethane  erklärungen  keineswegs  ein- 
zuschlagen glaubest;  Insonderheit  können  Wir  nicht  begreiffen»  dass 
nach  sein  des  CardinaFs  meynung,  vmb  Uns  zur  nachgebung  auch 
hierinfalls  zu  bewegen,  allschon  genug  seyn  solle,  dass  die  Unser- 
seits behaubtete  Gerechtsambe  von  der  Republik  Holland  in  zweiffei 
gezogen  werden  will,  massen  leicht  zu  erachten  ist,  was  ein  der- 
gleichen principium  für  Folgen  nach  sich  ziehen  dörffte.  Gesetzt  aber 
ferners,  obschon  nicht  gestanden,  dass  die  einwohner  Unserer 
Niederlanden  zu  treibung  eines  Comercij  nacher  Indien  so  wenig  be- 
fugt waren,  alss  wir  sie  darzu  berechtiget  zu  seyn  glauben.  So  haben 
wir  jedoch  seit  anbeginn  der  furwährenden  Pacifications- Handlung 
beständig  und  zum  öffteren  erkläret ,  dass  es  für  Anjezo  nicht  umb 
die  abolition,  restriction  oder  Suspension  vielgedachten  Commercij, 
sondern  einzig  und  allein  darumben  zuthuen  seye,  wie  die  Nieder- 
landen ohne  einem  solchen  wenigstens  limitiertem  Commercio,  und 
ohne  anderwärtigem  zuelänglichem  Aequivalent  den  vermog  Barriere 
Tractats  darauff  hafftenden  Last  zuetragen  vermögen?  Wir  erkennen 
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dancknemmig,   dass  die  General  Staaten  ein  grosses  beygetragea« 
vmb  vielgedachtc   Niederlanden    unter  Unsere  Bothmässigkeit   zu- 
bringen ,  und  verlangen  eben  nicht  zu  untersuchen,  was  hierinnfalls 
Uns  zu  lieb  oder  zu  Behuefl  ^hrer  selbst  eigener  Sicherheit  beschehen 
seyn  mochle ;  indessen  ist  gleichwohlen  ausser  Allem  anstandt,  dass 
Uns  mit  Billichkeit  nicht  zugemuthet  werden  möge,  die  Einkunflften 
Unserer  übrigen   Erbländer  darzu  anzuwenden,   darmit  nebst  dem 
Benöthigtem  Ciuil  Gubernio  auch  das  zu  der  Bepublic  Holland  Sicher- 
heit vornemblich  gereichende   Systema  des   Barriere -Tractats   be- 
stritten werde.  Nun  haben  wir  aber  seit  dem  furwdhrenden  Congress 
je  und  allezeit  erkläret,  und  tragen  es  zu  erklären  annoch  kein  Be- 
denken, dass  es  Uns  umb  erreichung  dieses  Letzterwehnten  an  sich 
keiner  ausstellung  noch  zweiffei  unterworffenen  endzwecks  einzig  und 
allein  zu  Thuen  seye.    Wir  haben  vormahls  darfur  gehalten»  und 
halten  annoch  darfBr,  dass  ein  limitiertes  Commercium  das  bequemste 
mittel  wäre,  umb  ohne  abbruch  des  Holländischen  Commercjj  und 
ohne  Unterdrückung  Unserer  Unterthanen  hierzu  zugeiangen.   Wir 
haben  dannenhero  in  eben  solcher  Absicht  sowohl  ermeldt-limitirtes 
Commercium,  alss  mehr  andere  temperamenta  in  Vorschlag  gebracht, 
und  ob  wir  gleich  bis  die  heüntige  stundt  eygentlich  nicht  wissen» 
was  gegen  obige  Unsere  Erklärung  mit  einigem  schein  der  Billich- 
keit eingewendet  werden  möge.  So  seynd  Wir  jedoch  keineswegs 
entgegen,  anderwärtige  zur  erreichung  villbesagten  endzwecks  zue- 
längliche  propositionen  anzuhören;  da  nun  die  von  gegenseits  allein 
in  Vorschlag  gebrachte,  und  ein  für  allemahl  zu  bezahlen  anerbothene 
Geldt  Summ  wie  leicht  zu  erachten,   kein  solches  mittel  ist,  wor- 
durch  eine  dauerhaffte  und  beständige  erleichterung  Unseren  Nieder- 
landen angedeyhen  konnte ;  massen  wir  villmehr  sothane  geldt  Summ 
gegen  der  Einverständtnuss  Ober  einem   limitirten   Commercio  von 
jährlichen  Zweyen  Schiffen  herzugeben  urbiethig.  alss  auf  das  Com- 
mercium Selbsten  dargegen  Verzicht  zu  Thuen  gesinnet  seynd;  so 
erwindet  es  nach  der  Bey  jeder  Handlung  bis  anhero  beobachteten 
gewohuheit  nunmehro  an  deme,  dass  entweder  einem  derer  yon  Uns 
vorgeschlagenen  temperamenten  plaz  gegeben,  oder  aber  ein  anderes 
zur '  erreichung    obigen   endzwecks    ebenfalls   zuelängliches   mittel 
andererseits  beygebracht  werde.  Worauf  ihr  dan  mit  der  Versicherung 
zutringen  haben  werdet,  dass  wir  allem,  was  immer  möglich  seyn 
wird,  zur  Bezeugung  Unserer  neiguag  zum  Frieden  die  Hände  biethen. 
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herentgegen  in  jenem  Fall ,  da  mann  abseiten  der  Republie  wieder 
besseres  verhoffen  auf  denen  bissherigen  extremis  beharren  sollte.  Uns 
bemüssiget  sehen  worden,  so  viel  Trouppen  als  zur  erleichterung 
derer  Niederlanden  nothig  seyn  dörfflen  von  dannen  heraus  zuziehen. 
Das  Interesse  der  Republie  wQrde  vernuithlich  nicht  zum  Besten  dar- 
bey  bestehen.  Wir  erklirrten  es  aber  von  darumben  zum  Voraus, 
darmit  Uns  könfftighin  nicht  vorgeworffen  werden  möge,  alss  ob  AVir 
die  Tractaten  nicht  hielten.  Und  wäre  leicht  zuermessen ,  dass  das 
vorige  gute  Vernemmen  zwischen  uns  und  der  Republie  nimmermehr 
vesten  grund  würde  fassen  können,  in  so  lang  mann  nicht  mit  der 
erforderlichen  Aequanimitfit  beederseits  die  sachen  auf  einen  solchen 
fuess  zusezen  antragen  würde,  worbey  sowohl  der  eine  alss  der 
andere  Theyl  ohne  sich  zuwieder  der  Billichkeit  Bedruckt  zusehen 
bestehen  köndte.  Wir  begreiffen  zwar  gar  wohl,  dass  alle  diese  und 
dergleichen  Vorstellungen  bey  dem  Franzosischen  Ministerio  von 
darumben  schlechten  eingang  finden  werden,  weylen  der  ganze  Bar- 
riere Tractat  wieder  gedachter  Cron  über  kurz  oder  lang  zubefahren 
stehende  wiedrige  Absichten  gerichtet  ist.  Allein  haben  Wir  eben 
umb  deswillen  dir  Freyherrn  von  Fonseca  zum  öfftern  anbefohlen, 
oberwehnte  Vorstellungen  denen  Englisch-  und  Holländischen  Gevoll- 
mächtigten  ohnmittelbar  beyzubringen,  welche  da  sie  ohne  wiederred 
die  ohnmogiichkeit  erkennen  müssen,  den  vormög  Ban*iere  Tractats 
auf  denen  Niederianden  hafflenden  Last  aus  dererselben  Einkünfften 
zu  bestreitten,  eben  umb  deswillen  sich  nicht  entschütten  können, 
entweder  eines  derer  Unserigen  temperamenten  anzunemmen,  oder 
eine  andere  adaequate  proposition  zu  thuen.  Wir  erachten  ohnnothig, 
hier  jenes  zu  wiederhollen ,  was  bereits  zu  mehrmahlen  angefuhret 
worden,  und  dir  Freyhenm  von  Fonseca  ohne  dem  Bestens  bekandt 
ist,  wie  dass  wir  nemblichen  bey  eingehung  derer  Praeliminarien  in 
die  Siebenjährige  Suspension  des  Ostendischen  Commercij  nacher 
Indien  allein  von  darumben  eingewilliget  haben,  weylen  Uns  die  Ver- 
sicherung gegeben  worden,  dass  bey  denen  zuekünfftigen  Tractaten 
solche  Mittel  würden  ausfündig  gemacht  werden ,  wormit  Unsere 
Niederlanden  sich  billich  begnügen  könnten.  Und  würden  wir  end- 
lichen wenigen  Bedenken  Tragen,  es  ad  casum  der  ohnvermögenheit 
ihrer,  derer  Niederlanden,  das  Systema  des  Barriere  Tractats  zu 
bestreiten  ankommen  zulassen ,  wann  wir  nicht  Unsere  einmahl  ge- 
thane  zuesag  auf  das  Heyligste  zuerfüllen  gewohnt,  anbey  des  darfür- 
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halten«  wären»  dass  weder  Uns  noch  der  Republic  darmit  gedient 
seyn  würde,  wann  sogleich  nach  geschlossenem  Pacifications  Tractat 
anstatt  der  wieder  das  Ostendische  Commercium  bis  anhero  gef&hrter 
Klagen  mehrers  scheinbahre  Beschwärden  über  der  inexecution  des 
Barriere  Tractats  augebracht  werden  konnten.  Aus  allem,  was  bis 
anhero  gemeldet  worden,  ist  leicht  abzunemmen,  dass  die  von  dem 
Cardinal  Fleury  in  seinem  letzteren  an  Graffen  von  Sinzendorff  er- 
lassenen schreiben  hierwieder  gethane  einwörffe  von  gar  keiner  er- 
heblichkeit  seynd.  Es  bestehen  aber  sothane  Einwurff  in  deme ,  dass 
die  Niederlanden  fiber  Achtzig  jähr  ohne  umb  deswillen  zu  grund  zu 
gehen  des  quaestionierten  Commercij  entbehret  hätten,  und  dass  die 
General-Staaten  in  justa  et  legitimä  possessione  inhibendi  hoc  Com* 
mercium  sich  befanden.  Nun  würden  zwar  eben  diese  Einwurff  als- 
dann von  mehrers  scheinbahren  Bestandt  seyn,  wann  nicht  denen 
General-Staaten  nur  gar  zu  gut  bekannt  wäre,  dass  sie  mit  ihrem 
selbst  eygenem  schaden  mehr  als  zu  viel  erfahren  haben,  wasmassen 
die  ehemalige  unvermögenheit  derer  Spanischen  Niederlanden  der 
Cron  Frankreich  den  weeg  gebahnet,  ihre  Gränizen  dergestalten  zu 
erweiteren ,  dass  ihre  Republic  von  dem  Untergang  sich  nicht  weit 
entfernet  gesehen,  zu  deme  so  waren  dazumahlen  die  Niederlanden 
mit  einem  solchem  Schuldenlast  nicht  beladen,  als  nunmehro  vermag 
des  Barriere  Tractats  darauff  haiRet,  noch  die  Besizer  derselben  ver» 
bunden,  nebst  denen  grossesten  Theyls  für  eine  frembde  Mannschaft 
gewiedmeten  jährlichen  500/m.  Reichstahl  er  für  beständig  die  18/m. 
Mann  aus  dortigen  Einkünfften  zu  unterhalten;  dessen  zu  geschwei- 
gen»  dass  damahls  das  so  beschwärliche  Tariff  Theyls  annoch  nicht 
eingeführt  wäre,  Theyls  da  es  eingeführet  worden,  gar  bald  wieder 
abgethan  wurde.  Über  das  waren  die  vorhinige  innhaber  derer  Nie- 
derlanden von  denen  Occidentalischen  Indien  fast  die  alleinige  Mei- 
ster und  konnten  also  umb  so  leichter  verschmerzen,  wann  dero 
Unterthanen  von  dem  Commercio  derer  Orientalischen  Indien  aus«» 
geschlossen  würden ,  wohingegen  nunmehro  die  Niederlanden  in 
gleichen  umbständten  des  Commercij  halber,  alss  alle  übrige  Na- 
tionen sich  befinden.  Dass  nun  zu  einer  Zeit,  wo  die  im  Barriere 
Tractat  ausgedruckte  Hypothecquen  annoch  nicht  statt  hatten,  wo 
nebst  jährlicher  Abführung  von  500/m.  Reichsthaler  an  eine  frembde 
Potenz  der  beständige  unterhaltungs  Last  von  18/m.  Mann  darauff 
nicht  hafftete,  wo  in  dem  Tariff  die  Niederlanden  eine  ergebige  er- 
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leichterung  verspörrten,  und  wo  endlichen  die  Reichthümber  von 
America  dererselben  innhaberen  offen  stundten»  jenes  habe  bestehen 
können»  was  in  dem  Supposito  derer  entgegen  gesezter  umbständen 
ohnmöglich  plaz  finden  kann,  ist  ohnschwär  zu  ermessen ,  und  habt 
ihr  aller  dieser  theyls  vormahls  und  Theyl  neuerlich  euch  an  Hand 
gegebener  propositionen  darzu  euch  zu  bedienen,  darmit  entweder 
Unseren  Billichen  Vorschlägen  plaz  gegeben  oder  andere  auf  die 
Bahn  gebracht  oder  endlichen  die  Congress  handlung  bis  zur  ein- 
lauffung  Unserer  fernweiteren  Befehlen  in  dermaligem  standt  erhal- 
ten werden. 

Übrigens  schliessen  wir  auch  sub  Num^   2'^''.   das  von  dem 

Agenten  der  Ostendischen  Compagnie  ohnlängst  allhier  übergebenes 
pro  memoria  in  abschrifft  bey,  woraus  ihr  ersehen  werdet,  dass 
auch  in  dem  Supposito,  da  die  Schifffahrt  nacher  Indien  denen 
Niederländern  untersagt  werden  sollte,  unter  solchem  Verbott  die 
diesseits  des  Capo  di  buona  Speranza  gelegene  mithin  unter  dem 
Nahmen  Indien  nicht  begriffene  Küsten  von  Africa  nicht  verstanden 
werden  können ,  so  aber  derzeit  bloss  zu  eurer  nachricht  und 
direction  zu  dienen  hat,  und  keinesweegs  in  der  Absicht  euch  mit- 
getheyit  wird,  umb  hiervon  unzeitige  erwehnung  zu  thuen  mithin 
zu  neuem  Wiederspruch  oder  irrungen  anlass  zu  gebeu. 

Wegen  des  Niederländischen  Tariffs  beziehen  Wir  Uns  auf 
Unsere  vorhinige  Befehl  bevorab  jene  welche  unter  dem  10.  Febru- 
arij  innstehenden  jahrs  dir  Baron  Fonseca  zugesandt  worden;  Ihr 
habt  daraus  zuersehen,  dass  absonderlich  in  diesem  punct  Unsere 
Gerechtsambe  dergestalten  gegründet  ist,  dass  mann  Englisch-  und 
Holländischer  seits  mit  fueg  sich  nicht  entschütten  möge  entweder 
alsogleich  der  Billichkeit  nach  über  einem  neuen  Tariff  mit  uns  sich 
einzuverstehen ,  oder  aber  auch  in  Unserer  Person  das  einem  jedem 
Sovrano  zuestehende  Recht  hiervon  nach  gutgeduncken  in  denen 
ihme  unterthänigen  Landen  zu  disponieren,  zu  erkennen.  Alle  Unsere 
Vorfahrer  haben  ohne  unterbruch  der  mit  der  Republic  fiirgewesten 
guten  Verständtnus  das  Tariff  in  den  Niederlanden  nach  ihrem  Be- 
lieben eingerichtet,  die  General  Staaten  Thun  ein  gleiches,  und 
haben  seit  dem  Barriere  Tractat  ihrerseits  solche  Änderungen 
darinnen  eingef&hrt,  wordurch  Unsere  Niederlanden  nicht  wenig 
Bedrucket  werden.  Warumben  sollten  wir  dan  deterioris  Conditionis 
alss  Unsere  Vorfahrer  seyn  und  einseitig  einer  gerechtsambe  Uns  ent- 
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sezet  sehen  ,  deren  sich  der  andere  Contrahierende  Theyl  noch 
immerzu  anmasset;  bevorab  da  wir  mit  fSnffzehenjfihrigem  Lang- 
muth  auf' jenes  gewartet«  was  zufolge  eines  feyerlich  geschossenen  ^ 
und  denen  General  Staaten  in  soriele  weeg  erspriesslichen  Tractats 
le  plutot  qu'il  sera  possible  hätte  vollzogen  werden  sollen. 
Wir  wissen  Biss  heutigen  Tag  nicht,  was  auf  so  trifilige  Vor- 
stellungen von  Holländischerseits  mit  einigem  schein  der  Billiehkeit 
eingewendet  werden  möge;  können  auch  nicht  begreiffen,  warumben 
mann  in  Holland  die  nothwendigkeit.  Unseren  Niederlanden  eine  er^ 
leichtei*ung  hierunter  angedeyhen  zulassen  erkennen,  anderwerts  hin- 
gegen auf  Lauter  ohnbillichen  extremis  beharren  sollte.  Und  zeiget 
der  Sachen  Letzterer  Vorlauff  zu  genOgen,  dass  tur  Unseren  Dienst 
Torträglicher  gewesen  wäre,  wann  mann  diesen  wichtigen  punct» 
alss  ohne  welchem  es  eine  pure  ohnmöglichkeit  ist,  die  Niederlanden 
in  auffrechtem  standt  zu  erhalten,  so  vielle  monath  nicht  hätte  ersizen 
Lassen:  So  befrembdet  Uns  auch  nicht  wenig,  was  der  Cardinal  de 
Fleury  dieses  puncts  halber  vorschützet,  alss  ob  wir  nemblichen  mit 
der  beyruckung  des  von  dir  Freyherrn  von  Fonseca  eingesandten 
Neundten  Articuls  Uns  begnüget  hätten,  wo  doch  Unsere  von  zeit  zu 
zeit  erlassene  Befehl  das  gerade  wiederspiel  und  so  viel  zu  erkennen 
geben,  dass  weder  wir  noch  Unsere  Ministri  einem  solchen  Vorschlag 
die  Hände  gebotten  haben  können :  wie  dann  in  der  That  Unserem 
Interesse  weit  anständiger  seyn  würde,  schlechterdingen  Uns  an  den 
Barriere  Tractat  zuhalten,  als  nach  welchem  Uns  niemand  mit  einigem 
fug  verdencken  kan,  wann  wir  nach  so  langwurriger  zuewartung 
Unseres  Rechtens  dermahleinstens  Uns  bedienen;  Alss  dass  wir  erst 
noch  ein  oder  gar  zwey  jähr  dem  Verderben  Unserer  Niederlanden 
zuesehen,  nach  Verstreichung  dieses  termins  aber  auf  die  gute  Officia 
frembder  Mächten  Uns  Lediglich  verlassen  sollten.  Dieses  ist  einmahl 
nicht  der  weeg,  umb  ein  solides  gutes  vememmen  zwischen  Uns  und 
der  Republic  einzufuhren,  und  könnt  ihr  jenen  Holländischen  Gevoll- 
mächtigten,  welche  etwas  mehrere  moderation  an  sich  verspuhren 
lassen,  ohne  scheu  beybringen,  wie  dass  wir  uns  bey  so  gestalten 
Sachen  nicht  einbilden  könnten,  dass  mit  Uns  sich  zu  sezen  denen 
General  Staaten  ein  wahrhafter  ernst  wäre,  massen  ihnen  nicht  ver- 
borgen seyn  könnte,  dass  zum  Fall  wir  auch  sogar  hierinnfalls  nach- 
zugeben Uns  entschliessen  würden,  wegen  der  oftenbahren  ohn- 
möglichkeit das  Systenia  des  Barriere-Tractats  auf  solche  weiss  zu 
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bestreitten,  das  gute  vernemiinen  in  andere  weeg  gar  bald  wieder 
unterbrochen  werden  dörffte.  Und  wurde  man  sich  ihrerseits  gewiss 
Bum  meisten  betriegen,  dafern  mann  wegen  der  in  Spanien  sich 
äussernden  kalltsinnigkeit  alles  mit  Gewallt  durchdringen  zu  können 
rermeinen  sollte,  wo  doch  umb  die  Koniginn  in  Spannien  anwieder- 
umb  herbeyzubringen ,  der  weg  noch  allezeit  Uns  offen  stundte.  Ihr 
kSnnet  von  selbsten  leicht  ermessen»  das  lezt  erwehnte  Vorstellung 
nicht  durch  das  franzosische  Ministerium  an  die  Holländische  Gevoll- 
mfichtigte  zubringen  seye,  sondern  dass  Unser  Dienst  erheische  derlei 
reden  in  einem  mit  gedachten  GevollmSchtigten  habendem  discours 
gelegentlich  und  zwar  mit  einer  solchen  arth  fallen  zu  lassen,  welche 
Ton  weitem  ein  Mehreres  darstelle,  alss  nicht  mit  ausdrficklichen 
Worten  in  sich  begreiffe. 

Des  Herzogl.  Hollsteinischen  Interesse  halber  ist  von  anbeginn 
der  fQrwährender  Pacificationshandlung  Unser  entschluss  dahin  ledig- 
lich gegangen,  und  gehet  noch  dahinn,  ohne  billicher  zufrieden- 
stellung sein  des  Herzogs  in  nichts  schliessliches  Uns  einzulassen, 
welchemnach  wir  wie  euch  ohne  das  wissend  ist,  beständig  darauff 
beharret  haben ,  dass  wenigstens  die  quaestio  an?  nemblichen  das 
ihme  Herzogen  ein  billiches  Aequivalent  zu  gutem  kommen  solle 
in  dem  Pacifications-Tractat  vestgesezet,  mithin  allein  die  Unter- 
suchung des  quomodo  ?  das  ist,  worinnen  gedachtes  Aequivalent  zu 
bestehen  habe?  auf  die  zu  Hamburg  anzustellen  vermeinte  Commis- 
sion  verwiesen  werde.  Zu  welches  Vorschlags  Beförderung  der  un- 
längst erfolgte  Todtfall  des  Herzogs  von  Ploen  Liebden  einigermassen 
zugereichen  scheint;  Hierwieder  nun  wird  in  des  Cardinal  de  Fleury 
Letzterem  schreiben  an  Unseren  Ersten  Hoffkanzler  den  Graffen  von 
Sinzendorf  eingewendet,  dass  sich  die  qnaestio  an?  von  darumben 
zum  Voraus  nicht  vestsezen  Hesse,  weylen  des  Königs  in  Dänemaric 
Liebden,  dass  dem  Herzogen  von  Hollstein  ein  Aequivalent  gebühre 
nicht  geständig  wären,  mithin  die  Untersuchung  dessen,  ob  ihme 
Herzogen  etwas  gebühre  oder  nicht?  gar  billich  yorhergehen  mflste, 
und  dass  annebenst  mit  dem  vormahligen  Auffsaz  dieses  Articuls 
der  Graf  von  Bassewiz  sich  zu  begnügen  geschienen. 

So  viel  nun  den  ersteren  einwurff  anbelangt ,  wissen  wir  nicht, 
warumben  vorermelte  Untersuchung  nicht  eben  so  gut  alsogleich  und 
auff^dem  Congress,  alss  erst  nach  langer  Hand  und  bey  einer  Com- 
mission  zu  Hamburg  Beschehen   möge:   dann  wann  mann  auf  des 
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Königs  m  Dänemarck  Geständtnus,  dass  dem  Herzogen  ron  Hollstein 
ein  Aequivalent  gebühre»  zuewarten  soll,  so  wird  yermnthlieh  so 
wenig  bey  der  Commission  zu  Hamburg,  alss  auf  dem  Congress  die 
quaestio  an?  sich  restsezen  Lassen.  Es  leidet  aber  die  BiUichkeit, 
so  mann  gleich wohlen  bey  Tractaten  vor  äugen  haben  muss*,  keines- 
weegs ,  dass  umb  deswillen  des  schon  so  lang  bedrängten  Herzogs 
billich  massige  zufriedenstellung  von  einer  Zeit  zur  andern  yersehoben 
werde :  man  wollte  dann  Supponieren »  dass  hierinnfalls  des  Königs 
in  Dänemarck  ein  willigung  den  ausschlag  zu  geben  hätte ,  oder  auch 
dass  gegenwärtiger  Congress  wieder  die  deutliche  Verordnung  derer 
Praeliminarien ,  nicht  umb  die  irrungen  aus  dem  Grund  zu  heben, 
sondern  allein  umb  solche  auff  ungewisse  und  weit  aussehende  Com- 
missionen  zu  verweisen,  angestellt  worden  wäre;  den  Zweyten  Ein- 
wurf Betreffend,  können  wir  gar  wohl  geschehen  lassen,  dass  des 
Herzogs  von  Hollstein  Ldebden  mit  wenigeren,  alss  was  wir  zu 
seinem  Behueff  nicht  auszudingen  vermeinen,  sich  begnüge,  und 
tragen  also  Unsers  orths  kein  Bedenken ,  den  das  Herzogl.  Hollstein. 
Interesse  Betreffenden  Articul,  wann  änderst  der  Moscowitische  und 
HoIIsteinische  Gevollmächtigte  vollständig  darmit  zufrieden  seynd 
also  fassen  zu  Lassen ,  wie  er  vormahls  von  dem  Garde  des  Sceaux 
entworffen  worden.  Weylen  aber  in  ansehung  dieser  ganzen  anligen- 
heit  seit  anbeginn  der  Handlung  lauther  Contradictoria  sich  hervor- 
gethan  haben,  und  die  einerseits  geäusserte  Zufriedenheit  andererseits 
wiedersprochcn,  auch  zumahlen  des  Bussischen  Hofs  (iaröber  bezeug- 
tes missvergnugen  mehrmahlen  vorgebracht  worden ,  über  das  nicht 
wohl  aneinander  zu  hangen  scheinet,  dass  der  Bassewiz  mit  dem 
Cardinal  einstimmig  und  gleichwohlen  gegen  den  ehemaligen  Arti- 
culs  auffsaz  eine  weitläufige  Deduction  einzugeben  Vorhabens  seyn 
solle;  Alss  will  bey  solch  verwirrten  und  bis  dato  von  euch  nicht  zue- 
länglich  erläuterten  umbständen  ohuumbgänglich  erforderlich  seyn, 
mit  solcher  Vorsichtigkeit  hierinnen  furzugehen,  dass  Uns  niemahlen 
beygemessen  werden  möge ,  alss  ob  Wir  Uns  das  interesse  Unserer 
Bundtsgenossen  allzuwenig  hätten  anfichten  lassen,  oder  wohl  gar 
Unserer  selbsteigenen  Convenienz  auffopferen  wollen.  Welchem  nach 
ihr  zufolge  Unserer  vorhinigen  Befehlen  allenfalls  dahin  anzutragen 
hättet,  wegen  obangedeuter  Zufriedenheit  eine  sehrifftliche  erklärung 
von  dem  Goloffsky  und  Bassewitz  oder  wenigstens  von  diesem  Letz- 
terem zu  erhalten. 
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Hierinnen  nun  bestehet  dasjenige,  was  wir  euch  derer  Congress- 
anliegenheiten  halber  dermahlen  auffzutragen  für  gut  befunden  haben, 
vorbey  wir  euch  der  sachen  Wichtigkeit  halber  Unsere  vorhin  ange- 
fahrte  Haubtabsicht   nochmahlen   ganz  gemessen  einbinden,   dass 
nemhiichen  in  Unserem  billicheii  Verlangen  weiters  alss  was  dem 
Graffen  Philipp  Kinsky  zugestanden  worden,  nicht  nachgegeben,  unter- 
einstem  aber  der  weeg  zur  Handlung  offen  gehalten,  auch  die  Best- 
gegröndete  motiva,  warumben  wir  auf  ein  und  anderem  zubeharren 
Uns  bemfissiget  sehen,  nachdrucksamb  doch  aber  zugleich  mit  glimpf 
und  Bescheidenheit  zu  erkennen  gegeben ,  annebenst  der  hierbey  zu 
beobachtenden  modalität  halber  all-  jenes  genau  und  gehorsambst 
befolget  werde;  was  euch  diessfalls  hieroben  für  geschrieben  worden. 
Uebrigens  beschiehet  in  oflTt  angezogenem  des  Cardinal  de  Fleury 
schreiben  an  Unseren  Ersten  HuflTkanzler  den  Graffen  von  Sinzendorff 
annoch  von  zweyen  anderen  zum  Congress  nicht  gehörigen  Materien 
nemblich  der  Ostfriesisch-  und  Meklenburg.  anligenheit  anregung. 
So  viel  die  Erstere  anbetrifft  geben  Unss  Euere  seithero  eingeloffene 
gemeinsambe    Relationen   zu   erkennen ,    dass   abermahlige    Klagen 
gegen  die  Verordnete  Subdelegierte  Commission  angebracht  werden 
wollen.  Ihr  könnet  in  Verfolg  Unserer  vorhiniger  Befehlen  sowohl 
dem  Cardinal  alss   denen  Holland.  Gevolimächtigten  die  kräfftigste 
Versicherungen  geben,  dass  wir,  warm  änderst  die  Embdner  auch 
ihrer  bereits  erkandten  Schuldigkeit  ein  genügen  thun  werden,  die 
gnade  der  schärffe,  so  viel  es  ohne  kränkung  der  gerechtsambe  eines 
dridten  seyn  kan ,  jederzeit  vorziehen ,  und  Uns  eine  Freude  machen 
werden,  die  General  Staaten  von  Unserer  für  ihre  Republic  tragen- 
der aufmerksambkeit ,  auch    hierinnfnlls  zu    überzeugen.    Ihr  habt 
aber  unter  einstem  mit  glimpf  vorstellig  zu  machen,  dass  dafern  man 
ja  wieder  die   subdelegierte   Commissionen   einige  Beschwärde   zu 
haben  vermeinet,  dieselbe  bey  Uns  alss  Obristem  Richter,  und  nicht 
anderswo  angebracht  werden  müssen;  auch  dass  nothig  seyn  wolle, 
zu  Vermeydung  all  Besorglicher  Zweydeütungen  in  General  expres- 
sionen  sich  diest*alls  nicht  aufzuhalten,  sondern  specifice  anzuzeigen, 
worinnen  man   dann  von  ihr  der  Commission  zu  weit  furgegangen 
zu  seyn  glaubet:  massen  ansonsten  Leicht  zu  begreiffen  ist,  dass 
weder  villgedachte  Commission  darüber  zur  rede  gestellet ,  noch  der 
Sachen   eigentliche   Beschaffenheit  ausfundig  gemacht,   noch  auch 
allenfalls  denen  etwann  vorhandenen  Beschwarden  zuelänglich  abge- 
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holffen  werden  möge.  Sonsten  dienet  zu  Ewrer  nachricht ,  dass  vor 
wenig  Tagen  in  eben  dieser  Materi  der  allhier  befindliche  Holländi- 
sche Abgesandte  Hammel  Bruininck  ein  promemoria  fibergeben  habe, 
welches  wir  alsogleich  durch  seine  Behörde  werden  untersuchen  lassen. 

In  der  Mecklenburg,  sach  habt  ihr  zuvorderst  zuwissen,  dass  ver- 
möge dessubNr.  3^  in  Abschrift  hiernebeuanschlussigenCommissions- 
Decreti  dieselbe  bereits  an  das  gesambte  Reich  gebracht  worden,  umb 
nemblichen  wie  weiters  hierinnfalls  furzugehen  seyn  möchte,  des  Reichs 
gutachtliche  wohlmeynung  zu  vernemmen ,  nicht  aber  jenes  auf  dem 
Reichstag  abhandlen  zu  lassen,  was  von  Unserem  Obristen  Richter 
Ambt  lediglich  abhanget:  wie  sich  dann  unter  anderem  der  Cardinal 
de  Fleury  in  seinem  schreiben  an  GraflTen  von  SinzendorflT  auch 
darinnen  geirret,  da  er  vermeinet,  dass  die  Liquidation  der  Commis- 
sioQs  und  Executionsrechnungen  auf  dem  Reichstag  zu  beschehen 
habe ,  dann  gleichwie  so  wenig  Chur  Hannover  alss  jemand  anderem 
eine  solche  Unserem  Obristrichterlichen  Ambt,  und  der  Reichskündi- 
gen  Observanz  ohnmittelbar  zuwieder  lauffende  praetension  bis  an- 
hero  zu  sinn  gekommen  ist.  also  hat  vielmehr  der  Chur  Hannoverische 
Hoff  Selbsten  erst  ohnlängst  die  von  1720  bis  1723  zu  erlegen 
geweste  rechnung  Bei  Unserem  Kay!.  Reichs  Hoffrath  durch  seineu 
hier  anwesenden  Abgesandten  dem  Freyherrh  von  Huldenburg  fiber- 
geben lassen,  in  deren  Durcbgehuug  man  bereits  begriffen,  eben  da- 
hero  aber  abzunemmen  ist,  dass  da  die  übrige  Rechnungen  anuoch 
ermanglen,  die  schuld  der  Verweylung  nicht  Uns,  sondern  jenen, 
welche  die  Rechnungen  zu  legen  haben,  beyzumessen  seye:  wie  dann 
auch  mittelst  des  Unserem  vorigen  rescript  vom  IS.  Juny  beyliegen- 
dea  Haubtbefehls  an  Graffen  Philipp  Kinsky  alle  übrige  Einwürfe,  so 
in  dieser  Anliegenheit  vorgebracht  werden  durffteu;  zur  genügen  sich 
erläutert  befinden,  welcher  erläuterung  aber  ihr  blos  discursweis 
euch  zu  bedienen,  und  keineswegs  zugestatten  habt,  dass  diese  oder 
einig  andere  Reichsmaterie  zu  dem  ffihrwährenden  Congress  gezogen 
werde.  Obwohlen  wir  also  ein  solches  nicht  zuegeben  mögen,  so 
aeynd  wir  jedoch,  wie  ihr  aus  denen  dem  Grafen  Philipp  Kinsky  mit- 
getheilten  Befehlen  ersehen  haben  werdet,  nicht  entgegen.  Uns  hier- 
über mit  des  Königs  in  Engelland  Liebden  ohnmittelbar  einzu  verstehen. 

Was  Schliesslichen  die  übrige  in  ewren  von  zeit  zu  zeit  erstat- 
teten Berichtschreibeu  einkommende  Punkten  anbelangt ,  haben  wir 
gerne  vernommen,  dass  der  Cardinal  de  Fleury  die  wieder  die  Cano- 
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nische  Churische  Bischoffswahl  bescheheue  passus  zu  missbillichen 
^cheiue ;  Es  geben  aber  gleich  wühlen  die  noch  immerzu  aus  Grau- 
Bundten  einlaufende  nachrichten,   dass  daselbsten  die  französische 
Assistenz  denen  unruhigen  und  wiedrig  gesinnten  zu  einem  furwäh- 
renden  Deckmantel  diene,  umb  die  Catholische  zu  unterdrucken, 
deren  einige  sowohl  geist-  als  weltliche  ihre  Wohnungen  bereits  ver- 
lassen müssen,  und  zeiget  der  in  Abschrift  sub  Nr.  4^  hierneben 
beCndliche  sogenannte  Abschied,  welchem  der  Gotteshauss  Hundts 
Praesident  Andreas  von  Salis  auf  die  unter  solchem  Bundt  gehörige 
gemeinden  ergehen  lassen ,  was  man  dem  gemeinem  Mann  von  des 
Marquis   de  Bonac   zusagen  darinnen  vorgemahlet.   Wann  nun  ein 
solches  entwender  ohnwahr  wäre  oder  gedachter  Bonac  die  habende 
Befehl  überschritten  hätte,  so  könnte  dem  französischen  Hoff  nicht 
schwär  fallen,  es  also  zu  erkennen  zu  geben,  darmit  dem  für  die 
Catholische  Religion  dahero  zu  besorgen  stehenden  schaden   und 
nachtheyl  zuelänglich  vorgebogen  werde ,  dessen  wir  Uns  dann  von 
des  Cardinalen  bekannter  pietät  allerdings  versehen,  und  ein  solches 
mit  nächstem  von  euch  zu  vernommen  gewärtig  seynd. 

Die  nachrichten  von  denen  dir  Graffen  von  Kinsky  erwiesenen 
Ehren  Bezeugungen,  von  denen  gehabten  privat-Audienzen ,  darbey 
gethanen  anreden  und  so  fortan,  gereichen  Uns  zu  gnädigstem  Wohl- 
gefallen: und  ist  gar  recht  und  wohl  von  euch  beschehen,  dass  ihr 
die  klagen,   so   von   denen  Parmesanischen  Ministris  theyls  derer 
Gränitz  halber,  und  theyls  wegen  eines  Lehens  Pallavicino  genannt 
am  französischen  Hoff  erregt  werden  wollen,  schlechter  dingen  an 
Uns  verwiesen  habt,  welches  ihr  auch  in  anderen  dergleichen  hege- 
benheiten  könfftighin  zu  beobachten  wissen  werdet.   Und  wir  ver- 
bleiben euch  dabenebens  mit  Kayser-  und  Landsfürsti.  Gnaden  wohl- 
gewogen. Geben  in  Unserer  Statt  Wienn  den  11.  July  im  Sieben- 
zehen Hundert  und  Neun-  und  Zwanzigvsten,  Unserer  Reiche  des 
Römischen   im  achzehenden,    deren  Hispanischen    im   Sechs-   und 
zwanzigisten,  und  des  Hungarisch-  und  Böheimbischen  im  Neunze- 
henden jähre. 

Carl  m.  p. 

Philipp  Ludwig  Gf.  v.  Sinzendorf  m.  p. 

Ad  mandatum  Sacc".  Caes**. 
Majestatis  proprium. 
Johann  Christoph  Bartenstein  m.  p. 

4» 
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I  e  i  1  a  g  e  2. 

Memoria  a  favore  della  Compagnia  Imp**  delle  Indie  stabilita  ne*  Paesi 
bassi  Austriaci,  toccante  il  Commercio  su  le  Coste  dcirAfrica,  di  qua 

del  Capo  di  buona  Speranza. 

La  questione  in  questi  Ultimi  tempi  agitata  intorno  alla  genuina 
interpretazione  degli  Articoli  V  e  VI  della  pace  di  Munster,  non  faa 
ne  poteva  aver  altro  per  objetto,  ehe  la  Navigazione  e  li  Commerci 
nelle  Indie  Orientali  per  il  Capo  di  buona  Speranza  giacchi  tutta  con- 
siste  in  quelle  parole  delFarticoIo  V  del  detto  Trattato,  ove  si  dice: 

„Que  les  Espagnols  retiendront  leur  Navigation  en  teile  maniere; 
Qu*ils  la  tenoient  pour  lors  aux  Indes  Orientales,  sans  ie  pouvoir  £ten- 
dre  plus  avant.*' 

Posto  adunque,  che  non  si  tratti  di  Navigazione  nelle  Indie  Orien- 
tali  per  il  Capo  di  buona  Speranza,  non  cie  niente  k  temere  che  per 
detto  Trattato  di  Munster  si  possa  pretendere  prescritta  qualche  ma- 
niera  di  navigare  k  Spagnoli  per  altri  mari,  e  per  consequente  nulla 
si  puo  tirare  in  consequenza  a  riguardo  de  Fiaminghi  Austriaci. 

Egii  e  addunque  chiaro  ed  indubitato,  che  sia  indisputabile  äi 
questi  Ultimi  la  libera  navigazione  fino  al  Capo  di  buona  Speranza 
doppiato  il  quäle,  e  non  prima,  si  pu5  pretendere  che  comincino  le 
Indie  Orintali* 

Per  spiegarci  megliosupplichiamoumilissimamente  ad  osservare, 
che  in  tutto  detto  Trattato  non  si  trova  parola  ne  grande,  ne  piccola, 
da  cui  si  possa  arguire,  che  sia  proibito  ^  Spagnuoli  di  qua,  e  di  Ik 
della  Linea  Equinozziale,  la  quäl,  come  si  sa  toglia  per  mezzo  le  Coste 
deirAfrica  bagnate  dall'Oceano  fra  li  due  Tropici. 

Per  la  prima  Clausola  del  detto  Articolo  V  fu  stipulato:  „che  la 
navigazione,  etTra6c  des  Indes  Orientales,  etOccidentales  sera  main-* 
tenue  selon  et  en  conformit^  des  Octrois  sur  ce  donn^s  et  h  donner 
cy-apres^  etc.  In  questa  Clausola  si  come  nella  piii  sopra  allegata,  non 
si  parla  dinonpoter  passare  la  linea,  o  non  poter  tra6care  di  qua  delle 
Indie  Orientali  eOccidentali.  E  niunosi  c  mai  avisato  di  chiamar  India 
Orientale  et  Occidentale  le  Coste  deH'Africa  o  le  Isole,  che  sono  di 
qua  0  di  la  della  linea  Equinozziale  fino  al  Capo  di  buona  Speranza, 
e  di  qua  della  linea  immaginariu,  che  stabil!  il  Papa  Alessandro  VI  e 
meglio  Tuso  tra  le  Potenze  Commercianti. 
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In  oltre  fu  in  detto  Articolo  stipulato:  ^che  Sua  M^^  (e  1i  Stati 
Generali)  demeureront  respectivement  en  possession,  et  jouiront  de 
telles  Seigneuries,  Villes ,  Cbäteaux,  Forteresses,  Commerce  et  Pays 
aux  Indes  Orientales  et  Oecidentales,  comme  aussi  au  Bresil ,  et  sur 
Ics  Cot^s  d*Asie,  d'Affrique  et  d'Amerique  respectivement  que  les  dits 
Seigneurs  Roy  et  Etats  tiennent  et  possedent  etc.*'. 

In  questaClausola  si  vede  chiaraladistinzione  tra  lelndie  Orien- 
tali et  le  Coste  deirAsia,  che  non  sono  propriamente  India  e  tra  que- 
ste  e  TAfrica,  che  niuno  mai  chiamö  India»  e  ben  lontano  di  prescri- 
rersi  in  questa  ciausoia  qualehe  navigazione  diqua  o  dilk  della  Linea 
si  concede  virtualmente  libera  la  navigazione  per  tutto  pur  che  niuna 
delle  parti  sia  turbata  dalla  possessione  de  suoi  luoghi»  o  commerci» 
che  abbiano  o  facciano  in  Asia,  in  Africa  etc. 

Parlasi  deirAfrica,  ma  laseiando,  che  dal  ConteMo  di  tutto  TAr- 
ticolo  ci5  si  dovrebbe  intendere  solo  delle  sue  coste  di  la  del  Capo 
diGuardafuy  ed  Isola  diLocotora,  sar^  sempre  vero,  che  questa  Ciau- 
soia a  riguardo  deirAfrica  non  puo  intendersi,  se  non  nel  modo  che 
fl'intende  a  riguardo  delPAsia,  cioö  che  sia  lecito  andar  per  tutto  salvo, 
dove  gli  Olandesi,  e  d'altri  possedono  Cittä,  forterezze  oLoggie,  e  di 
questa  forma,  e  non  altrimente  si  e  inteso  dagli  Olandesi,  che  il  Re  di 
Spagna  ratificö  gli  privileggi  di  Commercio  accordati  dagli  stati  Ge- 
nerali alle  Compagnie  delle  Indie  Orientali  ed  Occidentali  di  Sua  Na- 
zione,  alla  quäl  ultima  hanno  essi  attribuiti  il  lor  Commercio  deH'Africa 
di  qua  del  Capo. 

Resta  dunque  sempre  vero  ed  indubitato ,  che  non  si  possa  fare 
per  qualunque  pretesto  del  detto  Trattato  di  Munster  la  minima  op- 
posizione  h  Fiaminghi  Austriaci,  se  questi  vogliono  navigare,  e  com- 
merciare  lungo  TAfrica  senza  passare  il  Capo  di  buona  Speranza,  e 
per  tutte  le  Isole  e  porti,  che  di  qua  non  si  travano  h  possedere  gli 
Olandesi. 

Per  queste  Coste  ed  Isole  commerciano  tutte  sorti  di  Nazioni,  e 
y!  hanno  buoni  stabilimenti,  come  li  sudetti  Olandesi  della  Compagnia 
Occidentale,  Inglesi,  Brandenburgesi,  Danesi,  Francesi»  Portugesi  ed 
altri  e  si  dinstinguono  in  molti  Regni  e  Provincie,  non  picciolo,  ne  po- 
vere  di  oro,  avorio  ed  altri  generi  dimercanzie  e  dovemolte  delle  no- 
stre  manifatture,  come  panni,  tele,  seterie,  ferarezze  ed  altro,  vi  si 
possono  spacciare. 
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Egii  pare  non  pero  che  convenga  dichlararlo  specialmente  agii 
Olandesi»  ne'  termini  che  sembreranno  piü  propri  per  prevenire 
ogni  disturbo  ed  inquietudine»  che  potesse  apportar  la  Navigazione 
delle  nostre  navi  in  que  mari,  sopra  tutto  verso  il  Tropico  di  Capri- 
corno,  e  su  le  Coste  della  Cafreria,  paese  ben  vasto,  nel  cui  mezzo 
trovasi  il  Capo  di  buona  Speranza  appartenente  alla  Compagnia  delle 
Indie  Orientali  delli  Olandesi. 

Questa  parte  di  Commercio  sopra  esposta,  par  che  meriti  ogni 
serio  riflesso  specialmente  ncllepresenti  Congionture  della  sospensione 
della  Compagnia  di  Ostende ,  per  non  fare  che  i  Fiaminghi  Austriaci 
sentano  mnggiori  pregiudici  di  quelli,  che  lepretensioni  medesime  po-> 
ste  in  Campo  da  loro  emuli,  seco  portano  e  per  altre  gravissime  con- 
seguenze  che  da  ci5  potrebbero  derivare  eziandio  agIi  altri  sudditi  di 
Sacra  Majest^  Caesarea  ed  R.  quando  in  cio  si  potranno  dar  la  mano 
c6  Fiaminghi  come  meglio  si  spiegherr^  segusterra  questa  Umilissim» 
Memoria,  che  con  tutta  summissione  presenta. 

Vienna  3  Maggio  1729. 

D*'  Giovanni  Puja  Dig  Seg** 
di  S.  M.  C.  C  et  Agente  della 
Cumpagnia  sopranominata. 

Beilage  3. 

Dictatum  Regenspurg  den  18.  Juny  1729 
pub.  per  Moguntinom. 

Kays.  Commissions  Deeret. 

Von  der  Rom.  Kays.  May.  Unseres  Allergnädigsten  Herrn  Herro 
wegen,  können  Sr.  Hochfurstl.  Gnd.  Herr  Frobeni  Ferdinand  gefor- 
steter Landgraf  zu  Fürstenberg  Graf  von  Heyligenberg  und  Werten- 
berg  des  H.  R.  Reichs  Fürst,  Ritter  des  Goldenen  Fliesses,  der  Rom. 
Kays.  May.  wurkl.  Geheimber  Rath,  und  zu  gegenwärtiger  altge- 
meiner  Reichs  Versamblung  gevollmächtigter  höchst  ansehnl.  Kays. 
Principal  Commissarius  des  H.  R.  Reichs  Churfursten,  Fürsten  und 
Ständen  allhier  versambleten  furtrefTIichen  Räthen,  BottschafTten  und 
Gesandten  hierdurch  unangezeigt  nicht  lassen,  und  seyn  vorhin 
Reichskundig,  welcher  gestallt  des  Herrn  Herzogen  Carl  Leopold  zu 
Mecklenburg  Hochfurstl.  Dicht,  nach  antritt  ihrer  Landes  Regierung 
hierbey  einer  unverantwortlichen  Abänderung  sich  unterzogen,  wieder 
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die  Yorhin  mit  denen  Vasallen  und  Unterthanen  errichtete,  auch  in 
flbung  gebrachte  Lands  Recess  und  pririlegien  und  zwar  via  facti, 
Yermittelss  ganz  entsetzlicher  Thatthandlungen  yerfahren,  besonders 
der  zu  Vollstreckung  derer  Kay.  erkanntnussen  und  Verordnungen 
eingerückten  Kay.  Executions  Commission  mit  militärischer  gewallt, 
auch  vorseziichen  bluth-vergiessen  sich  wiedersezet.  das  Justizweesen 
in  selbigen  Landen  zerrittet,  das  Land-  und  Hof-Gericht  in  Gustrau 
zerstünimlet,  und  selbiges  zum  Theil  nach  Schwerin,  ingleichen  die 
Regierung  und  Kanzley  von  Rostock  nach  Domitz  bevorab  ans  einer 
gefahrlichen  Absicht  furnemblich  gegen  die  von  ihme  zum  höchsten 
beleydigte,  auch  mehr  und  mehr  angefeindete  und  bestandig  für  Re- 
bellen und  der  Reichs  Acht  schuldig  geachtete  Ritterschaft  versezet. 
Da  bfnebens  in  Domitz  nach  dem  im  T^and  und  Creyss  —  auch  weiter 
im  Reich  entstandenen  rueff,  und  dissfalls  eingekommenen  glaub* 
wGrdigen  Bericht  ein  entsezliches  Bluth-Gericht,  und  zwar  anfangs 
selbst,  nachhero  aber  extra  6nes  Imperij  aus  Dänzig  dirigiret,  hier* 
unter  die  peinliche  Halssgerichtsordnung  und  kundbahre  Reichs 
Observanz  furnemblich  in  Bestellung  des  Criminals  Gerichts  und  Ver- 
fuhrung des  Inqüisitious  processes  beyseits  gesezet,  und  besonders 
wieder  den  Geheimben  Rath  WolfTrath  vermittels  der  decollation, 
hiernächst  den  geheimben  Secretarium  Scharff  durch  mehrmalige 
Tortur  mit  dabey  gebrachten  brennenden  ihm  auf  den  Leib  gegosse* 
neu  Schwefel  auch  aufm  haubt  angesteckten  Schwefel  Kranz,  und 
nach  dessen  hierauf  im  Gefangnuss  erfolgten  Todt,  anstatt  des  ihm« 
zu  erkannten  Rads  durch  Viertheilung  des  einige  wochen  lang  gele- 
genen C5rpers,  aufsteck  und  vestmachung  derer  Viertheilen  und  det 
Kopffs  ausser  der  Stadt  auf  verschiedene  Pfäle,  auch  Kopffen  und 
Viertheilung  zweyer  darhey  mit  eingeflochtener  Musquetirer,  inglei- 
chen gegen  den  vor  der  Execution  verstorbenen  Burgermeister 
Brasch  in  Domitz  durch  ausschlepp-  und  begrabung  des  Corpers  unter 
den  Galgen,  wie  nicht  weniger  dessen  Eheweib,  mittelss  der  Biand- 
marckung,  Staupenschlags  und  ewiger  Landsverwaisung  ausgeubet, 
solcher  gestallt  eine  besondere  beeyfferung  vornehmer  Reichs  Stände 
erwecket,  da  beneben  noch  lezthin,  wie  sie  hiervon  niemanden  als 
Gott  dereinsten  red  und  antworth  zu  geben  hätten,  ohne  Scheu  vor- 
gewendet, ferner  die  Execution  derer  zur  Justiz  Canzley  eingeschick- 
ten Criminal  Urthlen  verhindert,  folglich  viele  jähr  hero  ein  vollkom- 
menes höchst  ärger-  und  verderbliches  Justitium  zu  ruin  und  ausser- 
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sten  bekummernus  vieler  nothleydenden  Unterthanen  veranlasset, 
hiernächst  die  von  Kay.  May.  an  des  Herrn  Herzogen  Dicht  lange 
leit  Ober  ergangene  Reichs  Vätter,  und  ernstliche  De-  et  adhortatio- 
nes  ausser  aller  acht  gelassen,  dabenebens  gegen  die  Kays.  Commis- 
sion  mit  höchst  verleziichen,  und  mit  einer  unveränderlichen  Renitenz 
verknüpften  auch  Sr.  Dicht,  bereits  in  dem  Kays,  allergnädigsten  re- 
script  vom  11.  May  1728  mit  mehreren  vorgehaltenen  expressionibus 
sich  vergrifTen,  ingleichen  noch  letzhin  in  dero  unterthänigsten  schrei- 
ben ddo.  den  15.  Septembris  und  praesentato  den  3.  Octobris  1728 
anderweith  die  Kays.  Conscienz  und  Justiz  angetastet,  und  wie  ihnen 
das  geringste  einzugehen  oder  zu  vergeben  moraliter  nicht  möglich 
seye,  beständig  declarirt,  darhey  auf  das  von  Gott  ihnen  anvertraute 
Regenten  Ambt  provociret,  und  obberührt  vermeintes  und  frey  un- 
umschräncktes  arbitrium  dargestellt,  diesem  nach  die  von  göttl.  Mayst 
Selbst  geordnete:  und  nach  der  Reichs  Verfassung  vestgezte  Sub- 
ordination zum  Abbruch  der  Ihro  Kays.  May.  als  romischen  Kayser  oblie- 
genden manutenenz  und  Schuzes  derer  Meklenburg.  Vasallen  und  ge* 
sambten  Unterthanen  vermessentlich  befochten :  ferner  auf  die  vor- 
mahlige  Kays.  Commission  mit  anzeige  greulicher  Unternehmun- 
gen und  eingriffe  in  Ihre  Territorial  Superiorität,  und  weiter  zu 
eontinuiren  wollender  Commission  loss  gezogen,  dergestallt  ein  fir- 
mum  atque  immotum  renitendi  et  injuriandi  propositum  zu  einer 
scharifen  Reichs  Constitutionsmässigen  Ahndung  an  den  tag  gelegt 
hätten. 

Nachdeme  nun  Ihre  Kay.  May.  aus  angeführten  Reichskundbah- 
ren höchstdringenden  gerechtesten  Ursachen  Ihres  allerhöchsten 
Kays.  Obrist  Richterlichen -Ambts  hierunter  zu  gebrauchen  länger 
nicht  anstehen  könten,  noch  wollten,  sondern  vorhin  intendirter  mas- 
sen  albereith  am  11.  May  1728  jedoch  vor  diessmahl  nur  eine  pro- 
visional  Veränderung  bey  der  Landes  Regierung  bis  zu  des  mehrer- 
wehnten  Herrn  Herzogs  Carl  Leopold  zu  Meklenburg  Dicht,  erfolgten 
ernsten,  wahrhaften  unbeschränkten  vollständigen  und  sattsamb  ge- 
sicherten, auch  von  Kays.  May.  dafür  erkannten  und  angenommenen  pari- 
tion  fürzunehmen,  und  selbige  des  Herrn  Herzogs  Christian  Ludwig 
zu  Mecklenburg  Dicht,  alss  proximo  Agnato  mit  gemessener  Kays. 
Instruction  zu  übertragen  Gnädigst  resolviret,  ingleichen  lezthin  am 
17.  Januarij  nuperi  darhey  mit  verwerfTung  des  von  Herrn  Herzogen 
Carl  Leopold  zu  Mecklenburg  Dicht,  anderweith  unternohmenen  un- 
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statthafften,  und  zu  mehrmahlen  aberkannten  einwendens  esnochmahls 
allenthalben  auch  mit  anderweiten  ernsten  Commination  des  Fiskali- 
schen processes  lediglicb  bewenden  lassen,  hiernächst,  und  nachdem 
des  Herrn  Herzogen  Christian  Ludwig  zu  Mecklenburg  Dicht,  in 
Ihrem  unterthänigsten  schreiben  von  Dato  den  16.  Juny  und  prae- 
sentato  den  27.  July  1728  solcher  denenselben  als  proximo  Agnato 
provisori^  und  biss  auf  weitere  Kays,  all  ergnädigste  Verordnung  auf- 
getragener Lands  Administration  gehorsamst  sich  zu  unterziehen, 
auch  der  dabey  zum  grund  gesezten  Kays.  Instruction  allenthalben 
nachzugehen  sich  erkläret,  dabeneben  über  solche  Declaration  abson- 
derliche Reversales  von  Dato  den  S.  Febr.  praesentato  den  14.  ejus- 
dem  1729  unter  dero  Hand  und  Insiegel,  inhalts  mehr  angezogener 
KayserL  Instruction  ausgestellet,  solcbergestallt,  wass  die  ihnen 
hierunter  obliegende  Flieht  anlanget,  derselben  allbereith  zu  behueff 
der  vorhin  angeordneten  anweissung  ein  vollkommenes  unterthä- 
nigstes  Gnugen  geleistet,  Ihro  Kays.  May.  der  nothdurfft  befunden 
hätten,  ohne  mehrere  Weiterung  die  von  allerhöchst  denenselben  be- 
reits aus  dringenden  Gerechtesten  Ursachen,  intendirte,  und  am 
11.  May  1728  publicirteprovisional Landes  administrationin  dieactivi- 
tat  zu  sezen,  solcbergestallt  in  specie  den  am  6.  Febr.  1728  verord- 
neten Lands  Verfassungsmässigen  unaussetzlichen  Sechsten  Land- 
tag, bevor  auf  des  Herrn  Herzogs  von  Mecklenburg  Strelitz,  und 
sonst  diesfalls  eingekommenen  Beschworden  zu  beforderen,  auch 
weitere  dem  Publice  heylsambe  Verordnungen  zu  stellen,  als  hat 
hierauf  sich  weiter  begeben,  dass  des  Herrn  Herzogen  Carl  Leopold 
zu  Mecklenburg  Dicht,  ein  gedrucktes  Patent  sub  Dato  Danzig  den 
17.  Decemb.  1728  darauf  den  27.  ejusdem  als  am  dritten  Weynachts 
Feyertag  an  der  Gerichtsstube  in  Barchin,  auch  an  dasiger  Kirche  und 
Rathhauss  wie  nicht  weniger  im  ganzen  Lande  bey  denen  Stätten, 
ingleichen  an  denen  Schulthessen-Häussern  in  denen  Dorffschafften 
öffentlich  affigiren  lassen,  und  darin  unter  anderen  gegen  die  vorhe- 
rige Kays.  Commission  und  nunmehrige  admiuistration  unternomme- 
nen harten  Verunglimpfung  nebst  Zernichtung  des  an  dero  Herrn 
Bruders  Dicht,  geschehenen  Kays.  Auftrags  ungescheuet  dahin,  dass 
ermeldt  seines  Herrn  Bruders  Dicht,  und  jedermann  wissen  müsse, 
und  solle,  wie  alle  dergleichen  ausgehungen  und  erkanntnussen,  sie 
heissen  Edicta,  Decreta,  Commissiones ,  Protectoria,  Conservatoria 
oder  sonst  etc.  wieder  alter  Chur-^  und  Fürstl.  häuser  territorial  Supe- 
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rioritat  etc.  jetzt  alsdan ,  und  dan  als  jetit  ein  für  allemabi  gSuzlich 
eassirt,  auf  ewig  für  Todt  und  abeerklärt,  und  eben  also  respectiYe 
beyb'gst  abgeschworen  worden,  sich  declarirt»  diesem  nach  anstatt 
der  denenselben  bey  der  Kays.  proYisional  Lands  Administration  am 
11  May  1728  anderweith  injungirten  wahren  Resipiscenz  und  ernsten 
unumschränkten  Yollkommenen  auch  sattsamb  gesicherten  Submission 
eine  Contumaciam  seditiosem  beym  ganzen  Reich  freventlich  darge- 
stellt in  specie  durch  die  Yon  denenselben  unternommene  zernieh- 
tung  des  an  Ihres  Herrn  Bruders  Dicht,  beschehenen  Kays,  auflrags 
auch  aller  anderen  ergangenen  Kays,  allergerechtesten  erkaatnut 
und  Verordnungen  die  Reichskundige  Subordination»  folglich  die  der 
Kays.  May.  und  dem  Reich  gebührende  unmittelbahre  Treu  und  ge- 
horsamb  praefractd  gänglich  abgelaugnet,  dergestallt  das  Systema 
Imperyi  zerrüttet,  und  totalem  exemptionem  k  nexu  Imperiali  praeten- 
diret,  hingegen  durch  ihre  jedesmahl  angehängte  Sincerationes  Ihre 
Kays.  May.  ein  mehrers  nicht,  als  nudam  praerogativam  honoris  und 
inane  nomen  eingestanden,  dass  dahero,  und  nachdem  der  habitus 
renitendi  bey  diesem  herm  Herzogen  vest  eingewurzlet,  von  demsel- 
ben obige  erforderte  wahrhaSle  Submission  auf  keine  arth  noch  weiss 
zu  verhoffen,  vielmehr  und  dazumahl  dieselbe  in  denen  beyden  orthen 
Schwerin  und  Domitz  Ihre  Miliz  hätten,  vor  Ihres  Herrn  Bruders 
Dicht,  ingleichen  vor  die  Ritterschafft  und  alle  diejenigen ,  So  ihren 
Recurs  an  Ihre  Kays.  May.  genommen,  keine  rechte  Sicherheit  zu 
erhallten  seyn  wfirde ,  inmassen  solches  alles  verschiedene  an  Ihre 
Kays.  May.  von  des  Herren  Herzogen  Renitenz  und  Thatthandlungen 
unterthänigst  erstattete  Reichshofräthliche  berichte  und  Gutachten 
mit  mehreren  bewehrten.  Wie  nun  Ihre  Kays.  May.  bey  selbiger 
offenbahren  bewandtnuss  Sich  wieder  des  Herrn  Herzogen  Carl 
Leopold  zu  Mecklenburg  Dicht,  die  weitere  Kays.  Obrist  Richter- 
liche Reichs  constitutionsmässige  ahndung  vorbehalten  haben  woll- 
ten ;  Also  hätten  Sie  hiernäehst  ans  erleöchtesten  besonders  auf  das 
gemeine  weesen  im  Reich  und  dessen  ohnveränderlichen  Wohlstand 
gerichteten  Kays.  Gemüth  vor  gut  befunden,  die  in  obigen  putent 
öffentlich  mit  gröblichem  Missbrauch  der  Kays.  Reichs  Vätterlichen 
Langmuth  und  zu  grossen  irgernuss  des  ganzen  Reichs  von  dem 
Herrn  Herzog  zu  Mecklenburg  unternommene  vermessene  Declaration 
mit  allen  dsibey  vorkommenden  weith  aussehenden  umbständen  an 
die  gesambte  hiesige  Reicbsversamblung  zubringen,  und  verseheteA 
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Ihre  Kays.  May.  Sich  gnädigst»  es  werde  dieselbe  die  bey  dieser  sach 
in  das  publicum  einschlagende  momenta  fordersambst  in  bebörige 
proposition  und  berathschlagung  zu  ziehen,  und  an  allerhöchst  die- 
selbe auf  was  arth  und  weiss  hiehey  denen  etwa  bevorstehenden 
beschwärden  und  Geßhrden  sattsamb  begegnet,  abgeholffen,  und  dar- 
wieder  ein  vollkommener  Reichs  Verfass-  und  ordnungsmässiger  ruhe- 
stand  beybehallten  und  verwahret  werden  könne,  ein  standhafTtes 
Räthliches  Gutachten  zu  erstatten  nicht  ermanglen.  Womit  Ihre  Hoch- 
fürstl.  Gnaden  des  Heyl.  Romischen  Reichs  Churfürsten,  Fürsten 
und  Ständen  furtrefilichen  Räthen,  Bottschaften  und  Gesandten  mit 
Freund-  geneigt-  und  gnädigen  willen  beständig  wohl  zugethan 
verbleiben.  Signat;  Regensburg  den  11.  Juny  1729. 

Frobeni  Ferdinand  Purst  zu  Furstenberg. 

L.  S. 

I  e  i  1  a  g  e  4. 

Unser  Freöndwillige  Dienst  und  Gruess  sambt  was  wir  Ehren, 
Liebes  und  Gutes  vermögen  anvor.  Hochgeachte  Wohl  Edlgestrenge, 
FQrsichtig  und  Wohlweise,  Insonders  Hochgeehrte  Herrn  und  Treue 
liebe  Bundts  Genossen* 

Sowohlen  aus  denen  Hernach  per  extensum  folgenden  Recredi- 
tiven,  welche  unsere  Herren  Deputirten  in  die  Lobl.  Eydgenossen- 
flTchaSt  jungsthin  bey  ihrer  ZuruckkunfTt  überbracht,  als  auch  der 
Substantialisch  mir  erstKch  mündlich  erstattete ,  und  darauf  Münd- 
lieh zugestellter  Relation  werden  Ihr  die  Ehrsambe  Räth  und  Ge- 
meinden des  mehreren  von  Ihrer  gueten  Verrichtung  zu  ersehen 
haben.  Solchemnach  hab  ich  auch  für  nothwendig  und  anständig  zu 
seyn  erachtet,  pro  interim,  bis  dass  ihr  die  Ehrsambe  Räth  und 
gemeinden  des  mehreren  anbefehlen  werden ,  sowohlen  an  die  Löbl. 
orth  Zürich,  Bern  und  Lucern,  alss  an  Ihre  Excellenz  Herrn  Ambassa* 
deur  nacher  Solothurn  ein  Dancksagungs  Schreiben  sowohlen  für  die 
grosse  Ehre  Hoflnichkeiten  und  Gutthatten,  welche  Sie  Unsern  Herrn 
Dftputirten  erwiesen,  alss  vor  die  gütige  Zusag  der  Eyd  Bundtsgenos- 
senschaffl  Assistenz,  Hilf  und  Rath  in  Unseren  wichtigen  und  weit 
aussehenden  angelegenheiten  abgehen  zu  lassen,  welches  auch  lezt- 
hin  sub  1/12.  hujus  beschehen.  Gleichwie  ich  aber  in  sothanen  schreiben 
angereget,  dass  ich  solches  nur  pro  interim  erlasse,  und  dass  ich 
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aHesEucb  denen  Ehrsamben  Gemeinden  eommnniciren,  auch  dieselben 
das  weitere  zu  praestiren,  oder  ihr  obligenheit  nit  aus  der  acht  lassen 
werden»  so  erwarthe  nit  allein  diessfalls  den  weiteren  Befelch,  wel- 
chergestallten  sothaner  Recreditireu  etc.  beantwortet,  und  das  fernere 
angefuegt  werden  solle ,  sondern  auch  als  sonsten  zu  erhalltung  Un- 
sers  Bundts  Uhralten  Rechtsamben,  uud  Ton  Unsem  lieben  Altfordem 
so  theur  erworbenen  Freyheit  und  liberalitat  unserseits  weithers  Tor- 
zukheren  dienstlich,  und  nuzlich  seyn  möchte,  und  was  die  lezt  wider 
unsers  Bundts  Uralten,  und  obnwidersprechlichen  rechtsamben  Tor- 
genommene  Bischofl.  wähl  anbetriSl,  so  ist  nach  meiner  ohnmassgeb- 
lichen  meinung  und  erachtens  anforderist  diss  nothwendig,  dass  unser 
Bund  hierauf  ganz  einig  und  unzertrennet  seyn,  und  bey  der  wider 
solche  unrechtinäsig  erfolgte  wähl  eingelegte  protesta  der  gestallten 
einhellig  verharret  werde,  dass  kein  Grundt  von  Unserm  Bundt  im 
geringsten  einigem  passum  hierwieder  vornemmen  thue,  welches  auch 
nicht  allein  der  Natur  der  billichkeit  und  allen  Freiheits  und  Recht- 
samben liebenden  gemuthern  angemessen,  sondern  solche  auch  ein- 
gekommenen, und  vertraulich  ertheillten  Räthen  gemäss  seyn  wurd, 
und  weilen  also  dieser  Puncten  sehr  wichtig,  und  von  viel  gefahrli- 
cher Consequenz,  alss  man  sich  etwan  einbilden  mochte,  hingegen 
aber  auch  bekannt,  dass  ein  oder  andere  gemeinde  sich  unterstehen, 
ein  und  andere  passi  nach  ihren  belieben  und  Wohlgefallen  zu  thuen, 
ob  schon  solche  wider  des  Bunds  Mehren,  will,  und  meynung,  wie 
auch  des  Bunds  rechtsamben  lauffen,  und  folglich  audurch  gleich- 
samb  an  tag  legen ,  oder  vermeynen  nit  mehr  schuldig  zu  seyn  sich 
den  mehren  zu  unterwerffen,  sondern  jedes  Hochgericht  oder  gemein 
thuen  könne,  wass  es  wolle,  also  Ihr  die  Ehrsambe  Räth  und  Gemein- 
den euch  werden  angelegen  seyn  lassen,  diessfalls  ein  erforderliche 
Provision  vorzukehren,  und  solche  Verordnung  zu  thuen,  dass  solche 
ausser  ordentliche  und  Vnbundts  genossnische  procedere  gesteyret 
werde,  damit  nit  etwan  durch  dergleichen  eigensinnigen  und  dem  Mehren 
widerstrebende  Passi  etc.  der  gange  Löbl.  Bundt  etwan  an  seinen 
Rechtsambenen  und  Freyheiten  gekränket  oder  selbige  einiger  massen 
derogirt  werden  können  oder  möchten,  welches  ich  alles  zu  reiiTer 
reflexion  und  beherzigung  will  anheimb  gestellt  haben,  und  der  be- 
felch,  will,  Mehr  und  Meynung  gewärtig  seyn. 

Folgend  nun  obangeregte  Recreditiv  uud  zwar  erstiichen,  dass  von 
dem  Löbl., Stand  Zürich  wie  folgt: 
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Unser  Freundwillige  Dienst»  sambt  was  Wir  Ihnen  liebes  und 
guetes  vermögen  zuvor.  Fromb  fursichtig  Ehrsamb  und  weisse,  beson- 
ders guete  Freund  und  getreue  liebe  Eyd-  und  Bundsgenossen. 

Aus  was  bewegenden  Grundten  und  Ursachen  ihr  unsere  getreue 
liebe  Eyd-  und  Bundtsgenossene ,  eine  ansehentliche  gesandtscbaSt 
an  Uns  für  guet  angesehen»  und  zu  dem  ende  hin  euch  belieben  wol- 
len» die  Hoch  und  wohlgeachte  Herrn  Haubtman  Hercules  von  Salis  zu 
Marschlinssund  Herr  Landaman  Johann  Rischatsch,  vonOberfatz  sambt 
Ewerer  Bundts  Secretario  Herrn  Bernhard  Gierig  anhero  abzuordnen» 
dass  ist  Uns  aus  deroselben  wohlbehändigtem  Creditiv  Schreiben  sub 
i7/28.  jüngst  verstrichenen  Febr.  des  mehrern  zu  vernemmen  gewesen» 
für  welch  Uns  stellend  besonders  Eyd-  und  Bundts  genossenisch  zu 
trauen,  wie  auch  hiermit  die  schuld  gebührend  Eyd-  und  Bunds  Genos- 
senischen Danckh  erstatten.  Nun  haben  wir  nicht  ermanglet»  dieselbe 
nach  ihrem  Verlangen»  durch  eine  Commission  aus  unserem  mitfei  an- 
hören zulassen»  da  dan  wohlermeldte  Herren  Ehren  Gesandten  nit 
allein  von  Mund»  sondern  auch  durch  producirte  Getruckh  und  ge- 
schriebene Acta  und  Actata  der  sachen  bedaursamben  zustand»  der 
weitläuffigkeit  nach  zumahlen  nachdrucksambs  vorgestellet»  welches 
alles»  nachdem  Wir  in  gegenwärtig  Unserer  RathsVersamblung  hiervon 
substantialiter  berichtet  worden»  Uns  von  dei:  Wichtigkeit  anscheinen 
thuet»  dass  Wir  nit  unterlassen  werden»  hierüber  reiflich  zu  reflectiren. 

Gleichwie  aber  dabey  sich  auch  erfreylich  geäussert»  dass  von 
seithen  Eweres  Löbl.  Bunds.  Man  böstens  intentionirt  alles  dasjenige 
in  allweg  beyzutragen,  was  zu  widerherstellung  einer  gueten  Har- 
monie und  bevestigung  des  innerlichen  Ruhestands  geraichlich  seyn 
mag»  also  werden  auch  Unserseits  Wir  jederzeit  gesinnet  seyn,  ein 
getreues  aufsehen  zu  haben»  mithin  alllallig  dasjenig  zu  erstatten, 
was  die  zusamben  halltende  Bundtspflichten  von  Uns  erfordern,  und 
thuen  übrigens  auf  der  Herren  Ehren  Gesandten,  (welche  bewürkung 
ihrer  aufgehabten  Commission  dero  anwohnenden  Dexteritat  und  Ge- 
schicklichkeit Rühmlich  an  tag  gelegt)  hinderbringung.  Uns  in  meh- 
rern beziehen  anbey  uns  Gesambt  des  Allerhöchsten  Heylwerther 
Protection  wohl  empfehlend. 

Datum  den  7.  Marty  1729. 

Burgermeister  und  Rath 
der  Stadt  Zürich. 
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Denen  Vornehmen,  Försichtig,  Ehrsamben  und  weissen  Praesi- 
dent»  Rath  Gemeindt  des  Gottshauss  Bnndts,  Unsera  besonders  gue- 
ten  Freunden  und  getreuen  lieben  Bundtsgenossen. 

Item  folget  das  Recreditiv  von  Ihre  Excellenz  des  französischen 
Herrn  Ambassadeur  zu  Solothurn  aus  dem  Französischen  in  das  Teutsche 
Qbersezt  des  Innhalts  als  folgt  : 

Grossmächtige  Herren. 

Das  schreiben  vom  28.  verstrichenen  monaths,  welches  Ihr  die 
mühe  genommen  an  mich  abzulassen  ist  mir  durch  eure  Deputirte 
den  Herr  Haubtmann  von  Saliss  von  Marschlins,  Herr  Landaman 
Rischatsch  von  Ober  Faz,  und  Herrn  Bundtschreiber  Clerig  wohl 
überlieferet  worden,  ich  hab  allem  demjenigen  vollkommenen  glauben 
zugestellet,  wass  Sie  mir  in  Eueren  nahmen  hinterbracht.  Ich  kan  nit 
genugsamb  anruhmen,  die  gute  eigentliche  und  behörige  Manier,  mit 
welcher  Sie  mir  den  gegenwertigen  zustand  der  Geschafften,  welche 
Ewere  Löbliche  Republic  beunruhigen,  zu  vernehmen  gegeben,  und 
welche  mich  veranlasset»  euch  an  den  König  durch  mein  Mittel  zu 
addressieren.  Ich  habe  Sie  ersuchet.  Grossmächtige  Herrn  euch  zu 
versicheren,  dass  ich  Sr.  May.  ein  genaue  und  treue  rechnungschafft 
hiervon  geben  werde.  Ich  bestatte  es  euch  durch  dieses  schreiben, 
und  gleich  ich  es  denenselben  gesagt.  Könnet  ihr  versichert  seyn, 
dass  Se.  May.  allzeit  geneigt  seyn  werde,  und  zu  handhabung  Rechte 
und  Wohlstand,  wie  auch  der  Freyheit  der  löbl.  drey  Bundten  zu 
Contribuiren.  Meinerseits  würd  es  mir  ein  grosse  Freud  seyn  Gross- 
mächtige Herrn,  durch  alle  dienst  erweisung  hierzu  beyzutragen,  was 
ich  vermag,  in  übrigen  beziehe  ich  mich,  wan  es  euch  beliebet,  auf 
den  Bericht ,  welchen  Eure  Herrn  Deputirte  ablegen  werden  der  Un- 
terredungen, so  wir  mit  einander  gehabt  haben  ,  ihr  werdet  hieraus 
überzeuget  werden  der  wahrhaftigen  Begierd,  so  ich  habe  an  allem 
demjenigen,  was  euch  angenehm  seyn  kann,  Theil  zu  nehmen.  Ich 
bitte  Gott,  dass  er  euch  in  der  glückseeligkeit  und  allen  wass  euch 
erspriesslich  seyn  mag,  erhallten  wolle, 

Solothurn  den  16.  Merzen  1729. 

Grossmächtige  Herren  Eür 

zu  dienen  geneigter 

Busson  de  Bonnac. 
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Denen  Grossmachtigen  Herrn  Praesident  Raths  Bothen  und  Ge- 
meindt  des  Gotteshauss  Bundts  in  Chur. 

Ferner  folget  dass  Recreditiv  Yon  lobi.  Stand  Bern.  Unsere 
freundwillige  Dienst  samt  was  Wir  Ehren  liebs  und  Guts  vermögen 
auTOr. 

From  fürsichtig  Ehrsamb,  weiss,  insonders  guete  freund  getreue 
liebe  Eydt  und  Bundtsgenossen. 

Nachdem  Euere  Herrn  Deputierte  die  Hoch  und  Wohlgeachte 
(titi.)  Herrn  Haubtmann  Hercules  von  Saliss  von  Marschlins  und 
Herrn  Landaman  Rischatsch  von  Oberfaz  Ewere  getreue  liebe  Miträth 
samt  euren  Bundts  Secretario  Herrn  Bernhard  Gierig  allhier  bey  uns 
angelangt,  haben  Wir  auf  dero  anmelden,  und  Qberreichies  Creditiv 
dieselbe  in  einer  Commission  anhören  lassen.  Und  durch  Unss  erstal- 
tete Relation  bedaurl.  eQere  gegenwärtige  angelegenheiten  vernom- 
men, worüber  wir  euch  Unseren  lieben  getreuen  Bundts  Genossen 
versichern  wollen;  dass  gleichwie  alles  so  euch  angelegen  seyn  mag, 
jederzeit  Freund  Eyd-Bundtsgen5ssisch  beherzigen  also  werden  wir 
gegen  dasjenige  zu  thuen  nit  ermanglen,  wass  allfallig  Ihr  zusamben 
habende  Bundtspflichten  von  Uns  erforderen.  Beziehen  Uns  dessent- 
wegen auf  dass  wass  wir  Euren  Herrn  Ehren  Deputirten  eröffnet,  und 
sich  nach  Ihrer  erzeigten  klugheit  euch  zu  referieren  wissen  wer- 
den. Schlüsslichen  euch  getreue  Freündt  und  Bundtsgenossen  zu 
beständigen  wohlseyn  dem  Macht-schutz  des  Allerhöchsten  bestens 
befehlen. 

Datum  den  21.  Marty  1729. 

Schuldtheiss  und  Rath 
der  Stadt  Bern, 
ä  Tergo. 

Denen  Fromen  fürsichtigen  Ehrsamben  und  weisen  Praesident 
Rath  und  Gemeindten  des  Gottshauss  Bundts  Unsern  insonders' gueten 
Freunden  und  Getreuen  lieben  Eyd  und  Bundsgenossen. 

Item  folget  die  von  den  Herrn  Deputirten  mir  Mundlich  erstatteten 
und  darauf  substantialiter  in  schriift  verfasste  Relation  Ihrer  Verrich- 
tung des  Inhalts  als  folget  : 

Als  wir  in  Zufolg  aufgetragener  Befelch  und  ertheillten  instruc- 
tion  von  Ihre  weissheit  dem  Regierenden  Herrn  Bundts-Praesidenteu 
eines  Löbl.  Gottshaussbundts  den  18  Febr./l.  Merz  zu  Mittag  in  Zü- 
rieh  glücklich  ankommen,  so  hatten  wir  an  gleichen  tag  gegen  Abend 
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Uns  bei  ihrer  WiissheH  ond  6d.  den  Herrn  Ambfs  Bargermeistor 
Hurael  anmelden  nnd  zomahlen  nebst  übersendong  des  CreditiTs  nnb 
erlnnbnos  anhalten  bssen,  dass  wir  anf  den  mm^gen  tag  selbsten  xn 
ihme  kommen,  und  ihme  referieren  können. 

Und  also  wir  morgens  zn  wohlgedaehten  Herrn  Ambts  Bürger» 
meister  kommen,  nnd  her  ihme  die  gewöhnliche  Compliment  abgelegt, 
anch  Ton  nnseren  angelegenheilen  einige  anregnng  gethan,  nnd  dar- 
auf von  ihme  mit  allen  Hoillichkeiten  and  Yerbundliehen  expressionen 
empfangen  worden,  so  wurde  Ton  ihme  hernach  gefragt:  Ob  man 
Tcrlange  selbst  tot  Ralh  zn  erscheinen,  und  unsere  angelegenheiten 
zn  proponieren,  oder  aber  ob  er  morgens  dass  Creditiy  Tor  Ratb  brin- 
gen, nnd  amb  eine  Commission  zn  Verhör  unserer  angelegenheiten 
anhauten  solle?  worüber  wir  es  zwar  erstens  lediglich  seiner  willkohr 
überlassen,  weilen  wir  aber  einige  Motiren  hatten.  da«s  es  meistens 
branchlich  durch  Commission  Tcrfaört  zu  werden,  umb  die  Sachen 
und  auch  begreifliichcr  an  die  Hand  zugeben,  und  damachen  hiervon 
auch  etwass  motinrct  bitten,  so  würde  tou  ihme  deich  darauf  be- 
deutet,  dass  er  es  auch  für  thunlich  befunde.  durch  eine  Commission 
die  Sachen  tou  die  Hand  zn  nehmen,  er  wolle  also  morgens  das 
Creditir  tot  Ratb  bringen,  und  umb  die  Verordnung  einer  Commission 
anhalltcD.  worüberhin  morgens  ror  Rath  ein  HochansehnL  Coon  Ton 
6  Herren  worunter  4  Herrn  Haupter  und  2  Rathsherren  waren .  rer- 
ordnet  wurde,  auch  wurden  tou  einigen  derselkisen  noch  diesen 
Vormittag  in  Unserem  Würlbshausse  auf  dass  höflichst  bencTcntiK 
und  hernach  sernd  Wir  umb  3  uhr  nachmittag  Tor  der  Samentlichen 
Commission  auf  den  Rathhauss  erschienen,  zuror  aber  tab  einigen 
Herren  der  Coounission  auss  unseren  Wurthshauss  absehollct«  und 
auf  dass  Rathhauss  bedeithet  worden,  alwo  wir  dan  Tor  sammentK- 
Aem  Herrn  Committirten  Unserer  anliegeaheiten  gemäss  der  Instme- 
tion  eröffnet,  alle  information  möglichist  ertheillct,  und  nothwendige 
Copejen  nebst  den  gedruckten  Verfassungen.  Vertraulich  commnni- 
cirt  haben,  womach  wirwiederumbTon  obigen  Herrn  in  unser  Würths- 
hanss  begleithel»  sodann  auch  morgens  al^^  an  Samstag  darauf  in 
Unseren  Wirthshans  Köstlich  Tractiret  wonlen.  in  Gesellschaft  3. 
Binbter,  und  einigen  des  kleinen  und  grossen  Raths«  inngletchen  auch 
wm  Sontag  darauf  am  Montag  kommen  die  Herr«  Committirten  des 
morgens  nmb  9  Uhr  widenunb  nsamb  nnd  lie$»en  uns  durch  einign 
HcRB  abcfmahles  abhollen,  und  auf  das  Rathhauss  becieiten,  ahm 
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Ton  selbigen  bedeutet  wurde,  dass  Sie  zwar  ein  und  anderes  über- 
lesen und  erdauret  haben  ^  Weilen  aber  solche  schriSten  zimblich 
weitläuflQg  sey n,  also  Sie  gern  seheten,  wann  Wir  etwan  die  Sachen 
durch  ein  Memorial  und  Extract  kurzlich  verfassen  und  ihnen  zu 
mehrerer  erleöterung  an  die  Hand  geben  mochten ,  damit  Sie  besser 
ihre  relation  einrichten  können,  auch  wurde  sonsten  über  ein  und  an- 
ders mehrere  erleuterung  begehret ,  worauf  wir  nit  allein  mündlich 
ein  alss  andere  erleuterung  und  Sinceration  der  weitläufiigkeit  nacl^ 
ertheillt,  sondern  hernach  auch  den  verlangten  Eitract  oder  Nota 
von  denen  Documentis  in  schrifften  gemacht,  und  ihnen  zuegeschiket 
hatten ,  welche  noch  selbigen  Morgen  auch  die  Sachen  vor  Rath  ge- 
bracht, und  mithin  noch  diesen  Vormittag  durch  die  Herrn  Commit- 
tirten  Uns  nicht  allein  ein  Creditiv  zustellen,  sondern  zumahlen  durch 
ganz  verbündliche  und  Hoffliche  expressionen  mündlich  versicheren 
lassen,  dass  wir  bey  ihnen  in  allen  fallen  hilff,  Rath  nnd  Assistenz  fin- 
den und  jederzeit  ein  Bundtsgenossenhaftes  aufsechen  auf  uns  haben 
werden,  mit  mehreren  etc.  auch  wurde  etwan  motivirt,  dass  für  ein- 
mahl dass  Recreditiv  nur  in  General  terminis  gemacht  haben,  weilen 
Sie  zuerst  auch  mit  den  übrigen  Löblichen  Cantonen  dass  mehrere 
bereden  und  Concertieren  werden,  indessen  obige  Mündliche  Ver- 
sicherung ertheillt,  und  bedeuteten,  dass  was  immer  von  ihnen  De- 
pendieren  werde,  man  sieh  auf  ihr  freund  bundts  Genossenliche  Assi- 
stenz verlassen  könne.  Item  haben  die  Herrn  Committirten,  so  die 
antworth  und  Recreditiv  Unss  gegeben ,  samt  einigen  andern  Herrn 
wiederumb  mit  Uns  gespissen  und  Köstlich  Tractiert,  auch  noch  wei- 
ters in  allweeg  grosse  ehr  und  solche  Höiflichkeit  erwissen,  welche 
Wir  nit  genugsambanrühmen  können,  auch  hatten  Sie  uns  im  Würths- 
hauss  gar  nichts  bezahlen  lassen,  sondern  Gastfrey  gehallten.  Worauf 
Wir  morgens  alss  am  Mittwochen  die  Visiten  bey  den  Herrn  Burgermei- 
ster und  Herrn  Committirten  gemacht,  und  die  gebührende  Danksa- 
gung erstattet  haben,  und  des  morgens  darauf  alss  Donerstag  nacher 
Solothurn  verreisset  wären.  Am  abend  zuvor  hatten  uns  wiederumb 
einige  Herrn  gesellschaft  im  Würthshauss  gehalten  und  Köstlich 
tractiret.  Solchemnach  seynd  wir  den  12.  Merzen  St.  N.  zu  Solothurn 
ankommen,  und  haben  darauf  den  selbigen  abend  erstlich  durch  Herrn 
Vigier  Ihre  Excellenz  dem  Herrn  Ambassadeur  das  Creditiv  über- 
schickt, und  hernach  auch  umb  Audienz  anhallten  lassen,  worauf  wir 
morgens  alss  am  Sontag  umb  10  Uhr  Audienz  gehabt,  auch  von  ihme 
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hofflich  empfangen  worden.  So  dan  wir  nit  allein  die  angelegeohei* 
ten  nachdrucksamst  repraesentiret  und  das  nothwendige  Torgebraeht 
hatten,  sondern  hernach  auch  alle  nothwendige  gedruckte  Doeo- 
menta  und  Copien  communiciret  und  zugestellet,  woruberhin  hemadi 
Torgenommener  erdaurung  und  Überlegung  aller  saehen  Uns  nieht 
allein  aller  ron  ihme  dependirenden  Assistenz  Hilff  und  Rath  dureb 
rerbundlich  und  hdflfliche  expressionen  Mundlich  versicheret,  sondern 
auch  für  einmahlen,  biss  er  dass  weitere  Ton  Hof  erhalten  werde  ein 
Recreditir  in  General  terminis  zugestellet.  auch  anbey  Uns  Mundlieh 
sowohl  dasjenige  wass  er  Torhin  wegen  bischofflicher  wähl  nacher 
Rom  gelangen  lassen,  alss  auch  jenige,  so  er  also  bald  nach  wahren- 
der Zeit  alss  Wir  Uns  zu  Solothurn  eingefunden,  an  den  Hof  naeh 
Paris  geschrieben  hat,  vertraulich  und  umbstandlich  eruifnet,  aus 
welchem  einhallt  wir  dann  alles  guete  und  zu  Unserer  sonderlichen 
Satisfaction  gereichendtes  verspuhren.  Und  abnehmen  können,  auch 
bat  er  uns  alle  tag  bey  ihme  Köstlich  tractiret  und  nebst  erweisung 
aller  ehr  und  HölTlichkeit,  Uns  auch  in  dem  Wurthshauss  nicht  wol- 
len zahlen  lassen,  sondern  Uns  in  allweeg  Gastfrey  gehalten,  mit 
roehrern  etc.  worauf  wir  dan  den  17.  zu  Bern  ankommen,  und  alss 
wir  ein  dergleichen  Form  der  negotiation  wie  zu  Zürich  vorgenom- 
men. So  ist  uns  auch  so  wohl  in  ansehung  der  Commission  und  Ver- 
horungalss  auch  in  erweisung  aller  ehr  hofflichkeiten  und  Prancierong 
in  Wurthshauss,  so  dan  nicht  weniger  in  ansehung  des  Bundtge- 
nossenlichen  Hilff  Rath  und  Assistenz  in  allweeg  gleich  nach  dem 
Löblichen  Stand  Zürich  vermoglich  entsprochen,  auch  letzlich  ein 
gleiches  Recreditiv  nebst  dem  Möndlich  und  Special  Versicherung  in 
General  terminis  zugestellet  worden,  welchemnach  Wir  dan  den  24. 
V.  Bern  hinweg  nacher  Luzern  gereisset,  und  alss  wir,  den  27.  all- 
dort  ankommen,  und  auf  gleiche  Form,  wie  an  den  andern  Löbl.  orthen 
unsere  negociation  vorgenohmen  hatten,  so  ist  auch  in  Substanz  gleich 
denen  andern  Löhl.  Cantonen  in  allweeg  entsprochen  und  die  Versi- 
cherung aller  Bundtsgenossenlichen  Assistenz,  Hilff  und  Rath  vermog- 
lieh  ertheilt,  auch  alle  ehr  und  Höflichkeiten  erwiesen  worden,  und 
weilen  wegen  bevorstehenden  Osterfesten  die  Unmöglichkeit  vorge- 
fallen bey  denen  4  übrigen  Löbl.  Kathol.  Cantonen  Selbsten  einge- 
kommen,  und  dorthin  zu  reisen,  indeme  bis  zu  hochen  wochen  (da 
man  nit  mehr  Audientz  ertheilet)  nur  8  tag  mehr  uhrig  waren,  so  hat 
ein  Lübl.  Statt  Lucem  übernommen  Selbige  alle  information  zu  er- 
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theillen,   und'  ihre  resolution  darüber  einzuholleii  etc.  worauf  Wir, 
nachdeme  Uns  S  ganzer  tag  in  Lucern   aufgehalten  widerumb  afuf 
ZOrich  kommen,  uud  alss  wir  dem  Hern  Burgermeister  und  unseren 
Herrn  Committierten  ein  Substantiv  resolution  von  unseren  Verrich- 
tungen ertheillet,  so  wurden  Uns  abermahlen  durch  ein  ansechentl. 
Deputation  und  kostliches  Tractament  in  unserem  Wurthshause,  auch 
sonsten    durch  sehr  flöffliche  und   verbündliche   expressionen  etc. 
höchste  ehr  und  Hofflichkeit  erwiesen  etc.  Enfin  wir  haben  an  allen 
orthen  nicht  allein  solche  grosse  ehr  und  flöfflichkeiten  empfangen, 
sondern  auch  alle  Tröstliche  Versicherungen  wahrer  Bundtsgenossen- 
lieber  Assistenz  Hilff  Rath  und  thatt  erhallten,  welche  Wir  nicht  ge- 
nugsamb  anruhmen  können,  seynd  also  solchem  nach  verstrichenen 
Sambstag  als  den  2.  Aprilis  S.  N.  nachmittag  von  Zürich  abgereist, 
und  den  S.  Dato  allhier  in  Chur  glücklich  Gott  Lob  angelanget,  ist 
alsso  dassjenige  so  ich  aus  Schuldigkeit  umb  meiner  tragenden  Ambts- 
Pflichtung  gemäss  euch  denen  Ehrsamben  Bathen  und  Gemeindten 
Communicieren  und  anbey  anfüegen  sollen,  dass  weilen  ersten  tagen 
noch   ein  anderer  abschied  wegen  denen  Congressen  folgen  wird, 
man  in  selbigen  auch  ansezen  wurde,  auf  welche  Zeiten  ihr  die  Ehr- 
sambe Räth  und  Gemeinden  Ewer  Will  mehr   und   meyuung   über 
alles   einsenden  sollen.   Inmittelst  ich  dieselbe  sambentlich  in  den 
Schuz  des  allerhöchsten  getreulich  empfehlend. 

Geben  in  Chur  den  6/17.  April  1729. 

Praesident  eines  Löblichen 
Gottshauss  Bundts. 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf. 

Hochgeehrtester  Herr  Vetter.  Euer  Excellenz  und  der  Baron  Def- 
fonseca  bekommen  zwar  eine  weitläufSge  nach  denen  jezigen  Umb- 
ständten  aber  vielleicht  nit  genügsame  Instruction.  Ess  hat  sich  aber 
dermalen  änderst  noch  nicht  thuen  lassen,  weilen  insonderheit  von 
Hannover  und  folglich  von  dero  Herrn  Bruder  noch  nichts  verlässiges 
ist  eingeloffen ;  doch  zweiffle  nicht,  dass  zu  ende  dieser  oder  eintret- 
tenden  woche  man  einen  currir  und  mit  demselben  fernere  nachrich- 
ten  haben  werde,  die  inzwischen  Euer  Excellenz  vielleicht  k  drittura 
schon  werden  zugekommen  seyn;  Indessen  muss  man  trachten  so 
weit  zu  kommen  alss  möglich  ist,  und  sehen  alless  in  einem  solchen 


68 

stand  zu  erhalten ,  um  auf  ein  oder  andere  arth  Ihre  May.  kfinfitige 
Befehle  volluehen  zu  können. 

£88  folget  auch  hiebey  ein  antwortschreiben  von  mir  an  Cardi- 
nal de  Fleury  auf  dasjenige  wass  mir  durch  den  Baron  Deffonseca  ist 
zugeschiket  worden,  worvon  eine  Copiam  zu  dero  beeden  nachricht 
anlege.  Und  weilen  derselbe  ein  grosses  eigenhändiges  P.  S*^.  hat 
beygefuget,  in  welchem  Er  versicheret,  dass  Er  über  die  gezeichnete 
Tractaten  nicht  schreiten  werde»  und  dass  die  Crohn  Frankreich 
wider  das  Kays.  Interesse  nichts  vornehmen  wolle,  so  ninunt  man 
solches  vor  bekand  an,  und  thuet  man  sich  auch  auf  gleiche  arth  nah- 
mens  Ihre  Kays.  May.  gegen  ihme  expliciren,  diesem  ohngeachtet 
hat  man  doch  den  passage,  so  den  Cardinal  anbetrifft  in  das  rescript 
sezen  müssen ,  wegen  verschiedener  nachrichten  so  einlauffen ,  und 
die  Euer  Excellenz  ex  praeteritis  bekand  seynd. 

Trachten  Sie  so  viel  alss  möglich  ist,  alless  ausseinander  zu 
setzen ,  und  die  judicia,  welche  Sie  mit  dem  Fonseca  und  Wasner 
schopffen  können,  anhero  zu  berichten. 

Dieser  Currir  nacher  Spanien  ist  ein  Bedienter  vom  Graf  v. 
Königsegg,  den  man  mit  simplen  antworten  dahin  widerum  zuruk- 
schiket,  dan  seit  denen  letzten  Begebenheiten  hat  der  Spanische  Hof 
nichts  an  Unss,  und  wir  hingegen  nichts  an  Sie  gebracht,  welches  pro 
directione  Ihnen  zu  dienen  hat. 

Von  neuigkeiten  die  pro  negotiatione  taugen  können,  seynd  keine 
andere,  alss  dass  in  Tärkey  noch  alles  gut  stehe  und  nicht  scheinet, 
dass  die  Türken  mit  denen  Moscowitern  brechen  werden,  sondern 
dass  dieselbe  sich  untereinander  über  die  entstandene  Hisshelligkei- 
ten vergleichen  dörfften. 

Die  grosse  aufmerksamkeit  ist  sonsten  auf  das  Engel.  Holland, 
und  Spanische  See-armement,  der  Gross  Herzog  von  Florenz  gibet 
grosse  Versicherung,  dass  Er  sich  in  nichts  einlassen  wolle,  wass 
Ihre  Kays.  Matt,  könte  unangenehm  seyn«  Dieses  ist  alless,  wass  der- 
malen zu  schreiben  vorfallet,  und  ich  verbleibe  nebst  höflicher  em- 
pfehlung. 

Wienl2.  July  1729. 

Euer  Excellenz 

gefSlIigster  Diener 
Ph.  Ludw.  G.  V.  Sinzendorf. 
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Postscriptum  (eigenhändig). 

Ich  schreibe  durch  eine  vertraute  hand »  Es  ist  mir  ohnmoglich 
eigenhändig  es  so  viel  zu  tuen. 

Dises  schreiben  wollen  sie  lassen  den  pfitschner  zukommen» 
welcher  wegen  der  orleanischen  Heyrat  von  dem  Hertzog  von  Lot- 
ringen nacher  pariss  geschicket  worden. 

Herrn  Gr.  Stephan  v.  Kinssky  Excellenz. 

Copie  de  la  lettre  6crite  par  M'.  le  Comte  de  Sinzendorf  au  Cardinal 
de  Fleury  de  Vienne  le  11.  de  juillet  1729. 

La  lettre  qu*il  a  plu  k  Votre  Excellence  de  m*6crire  du  30""*  de 
may  de  Compiegne»  m*a  &\i  rendüe  le  13*  de  juin  par  le  Courrier  qui 
est  parti  le  G""*.  de  Paris.  Le  B.  Deffonseca  Vous  aura  dit  cependant 
les  raisons  qui  nous  ont  empich^  de  rSpondre  plus  promptement;  je 
m*en  vai  suivre  la  lettre  de  Votre  Excellence  de  point  en  point : 

Elle  commence  par  Celle  d'Ost-Frise,  et  sur  ordre  donnd  d*ad- 
mettre  la  soumission  des  Emdenois,  Votre  Excellence  avoue  et  recon- 
nott  la  franchise  et  la  piet^,  avec  laquelle  TEmpereur  a  agi  dans  cette 
affaire»  Sa  Majest^  continuera  sur  le  m^me  pied,  et  ne  s*en  iloignera 
pas  aussy  dans  celle  de  Meclenbourg,  suivant  toujours  les  Constitu- 
tions  de  l'Empire,  et  dans  un  esprit  de  Conciliation  en  ce  qui  regarde 
le  Roy  d'Angleterre,  qui  ne  peut  dtre  consider^  en  ce  cy  que  comme 
Electeur  et  Duc  de  Brunsvic : 

Cecy  suppos^  je  passe  aux  poincts  qui  concernent  le  Congress 
dont  le  premier  est  le  Tarif.  Votre  Excellence  paroit  d*£tre  dans  la 
supposition  que  comme  si  cet  article  de  la  mani^re  qu*il  avoit  M 
coüch^  par  MMe  Garde  des  Sceaux  aux  pourparlers  de  Fontainebleau» 
n*ayoit  eü  autre  difScult^  que  celuyduterme  d*un  oudedeux  ans,  pen- 
dant  lequel  cette  negociation  auroit  k  finir;  Au  lieu  que  Votre  Excel- 
lence se  souviendra,  qu*on  a  formd  plusieurs  projets  pour  et  contre, 
et  Sans  engagenient  de  sorte,  que  l'Empereur,  et  nous  par  son   ordre 
avons  toujours  insist^  k  une  Clause  qui  obligeasse  M".  les  Etats  Gene- 
raux  de  terminer  cette  affaire  aussy  promptement  qu*il  seroit  possible, 
et  laquelle,  saus  prejudicier  aux  Droits  reciproques  laisseroit  TEmpe- 
reur,  comme  de  raison  dans  la  liberte,  d'user  ä  cet  dgard,  comme 
chaque  Souverain  le  peut  faire  dans  ses  Etats  en  cas  qu'on  ne  conyint 
pas:  L*experience  du  pass^  et  l'envie  que  S.  M.  L  et  C.  a  d*obeir  k 
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toutes  sortes  d'inconvenients  qui  pourroient  sunrenir  et  produire  quel- 
que  dissension  entre  les  Parties  Contractantes,  est  la  cause,  qu*on  doit 
proceder  ayec  circomspeetion,  V.  E.  Tapprendra  par  nos  Ministres:  Le 
moyen  le  plus  naturel  et  le  plus  propre  asauuer  la  Dignit^  de  TEmpe- 
reur,  queVotreExcellence  a  toujours  t^moign^  d*ayoir  si  fort  ä  coeur, 
et  celuy  qui  devroit  solidement  concilier  les  interdts  de  S.  M.  et  des 
Mess".  les  Etats  Generaux  seroit  un  commerce  limit^  par  lequel  les 
Pays-bas  Le  trouvoient  en  partie  soulages  et  certainement  ne  pourroit 
faire  aucun  tort  aux  Puissanees  V^oisines.  La  matiere  est  epuyee,  il 
s'agit  de  s'enoncer  decisivement;  Nos  ministres  ont  ordre  de  s*expli- 
quer  d*un  maniire  sur  cet  article ,  qu*il  est  impossible ,  si  Ton  a  en- 
yie  de  finir  qu'on  ne  demeure  d'accord;  j*avoue  a  Votre  Excellence  qu*on 
a^tesurprisdece,  quel'ouverture  que  M'.  le  Baron  Deffonseca  a  donn^ 
il  l'igard  des  500/m  Scus^  n*ait  pas  ^t^  plus  goutee,  car  de  reteuir 
la  somme,  ou  une  partie  de  la  summe,  qu*on  s'est  oblig^  de  donner 
annuellement,  ne  peut  pas  ^tre  rSgarde  sur  le  pied  d*un  tribut*  com- 
meM'.  leGuarde  desSceaux  Ta  voulu  toumeren  parlant  ä  M'.  Deffon- 
seca; la  somme  modique  aus-sy  qu*on  offre  Tachaptdes  factories  que 
la  Compagnie  d*Ostende  possede  aux  Indes,  ne  peut  pas  Stre  de  godt 
de  l*Empereur  qui  seroit  exposd  i  ecouter  des  representations  desa- 
greables  de  ses  sujets,  comme  si  pour  un  peu  d*argent  on  auroit  ^t^ 
capable  de  les  sacrifier  et  de  les  jetter  dans  une  impuissance  depouYoir 
concourir  aux  besoings  publics;  T^tät  florissant  des  Pays-bas,  qu*on 
vous  dtale  et  dont  Votre  Excellence  fnit  mention  dans  la  lettre  est  un 
discours,  qui  m*est  connu,  et  qui  m'a  et^  tenu  pendant  mon  sejour  en 
France;  je  souhaiterois ,  qu*il  fut  en  effet  tel,  comme  on  le  depeint 
ou  qu*on  y  puisse  aspirer  particuli^rement  par  la  mani^re  dont  on  s*y 
yeut  prendre. 

Votre  Excellence  veut  soutenir  religieusement  come  Elle  dit,  les 
interets  des  Alli^s  du  Roy  son  Mattre,  cela  est  juste  et  raisonnable,  et 
par  la  m^me  raison  Votre  Excellence  demeurera  d*accord,  que  TEm- 
pereur  en  use  de  m&me  ä  TSgard  des  siens.  Sa  Majest^  a  les  interets 
du  duc  de  Holstein  fort  ä  coeur  et  par  consequent  Elle  sera  ravie,  si 
Ton  trouve  moyen  de  le  contenter;  nos  ministres  ont  ordre  de  se  pr£- 
ter  k  tout  ce  qui  sera  raisonable,  mais  laisser  ce  Prince  dans  une  si 
grande  incertitude,  comme  il  a  ^t^  jusques  ä  present,  cela  seroit  ny 
juste  ny  convenable. 
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Votre  Excellence  dit  ue  rien  scavoir  de  Tfispagne,  cependant  il 
y  a  eu  bien  des  courriers  en  eheiDiu  depuis  peu  de  temps:  l*£mpereur 
8*a8sure  qu'on  ne  fera  riea  contre  ses  interäts,  de  la  mani^re  que  Vo- 
tre Excellence  le  dit. 

Finalement  je  ne  scaurois  m^emp^cher  de  donner  k  eonoitre  II 
Votre  Excellence  que  comme  la  presente  negociation  se  tourne  ä  une 
fin  plus  definitive  qu*on  ne  croyoit  il  y  a  quelques  mois,  TEmpereur 
croit,  qu*il  faudra  venir  k  une  explication  plus  positive  de  la  Quadruple 
Alliance,  sur  quoy  nos  ministres  ont  ordre  de  parier,  et  de  s*expliquer 
d*une  mani^re  k  obeir  k  touts  les  troubles,  qui  pourroient  survenir  k 
€et  egard,  et  que  Votre  Excelleuze  a  tömoignä  de  vouloir  eviter  si 
soigneusemeni. 

Kaiserl.  Handschreiben  an  den  Grafen  Stephan  Kinsky  ddo.  Wien 

V.  11.  Juli  (war  jedoch  nicht  datirt^). 
Ich  habe  bey  verschiedenen  von  euch  und  dem  Fonseca  erstat- 
teten Relationen  beobachtet,  dass  ihr  theils  die  in  meinen  befehlen 
einkommende  puncten  gar  nicht  berühret,  theils  denenselben  in  re  et 
modo  nicht  allerdings  nachkommet,  und  theils  auch  überhaupt  zwar 
meldet,  selbe  angebracht  zu  haben,  herentgegen  was  euch  darauff 
«rwiedriget  worden  seyn  möchte  mit  stillschweigen  übergehet;  wo 
«uch  doch  in  ein-  und  anderem  dass  wiederspiel  zu  mehrmahlen  und 
gantz  gemessen  anbefohlen  worden  ist.  Die  von  Meinetwegen  statt 
einer  Instruction  von  Zeit  zu  Zeit  euch  zugesandte  Französische  pro- 
memoria  geben  euch  genuegsamb  zu  erkennen,  worinen  Ich  meine 
«ygentliche,  obschon  gantz  deutlich  erklärte  willensmeynung  von 
euch  nicht  genugsamb  erreicht  worden  zu  seyn  glaube.  Ihr  habt  aber 
zu  wissen,  dass  ihr  keiner  andern  richtschnur  zu  folgen  habt,  als 
welche  in  denen  von  mir  unterschriebenen  Rescripteu  und  beyge- 
filgten  Französischen  promemoria  enthalten  ist.  Hierinnen  habt  ihr 
«uch  durch  anderwärtige  nachrichten  im  mindesten  nicht  irr  machen 
zu  lassen,  den  ganzen  inhalt  diesses  handschreibens  aber  in  höchster 
geheimb,  und  ohne  gegen  jemanden  einige  anregung  davon  zu  thun 
zu  halten,  auch  zulängliche  sorge  zu  zu  ti*agen,  dass  was  ihr  etwan 
hierüber  in  antwort  zu  ertheilen  vermeinet,  in  keine  andere  als  Meine 
Hände  ohnniittelbahr  verfalle.  Ich  versehe  mich  des  gehorsambsten 


>)    Vide  Relation  Tom  24.  August  1729. 
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TolliQgs  alles  obigen  und  in  solcher  Zuversicht  yerbleibe  ich  euer 
gnädigster  Herr.  

8. 
Relation  der  Bevollmächtgten  ddo.  Paris  la  Juli  1729  fi^er  die 

Anführung  und  das  Benehmen  der  apanUchen  Minuter,  die  Schritte  des  Basse^ 

vntt  etc, 
Sire. 

Quoy  que  nous  n*ayons  rien  aujourdhuy  de  fort  interessant  ao 
senrice  de  V.  M.  I.  et  C.  qui  puisse  foumir  ä  une  Relation  digne  de 
son  attention,  il  est  cependant  de  notre  devoir  de  passer  a  la  Connois* 
sance  deV*^  Maj^  ce  que  Nous  voyons  journellement,  et  qui  peut  plu» 
ou  moins  influer  sur  les  affaires  dans  la  presente  conjoncture. 

C*est  sur  ce  principe  Sire,  que  Nous  avons  Thonneur  de  r»ppor* 
ter  ä  V.  M*^  que  quoique  les  Plenipotentiaires  Espagnols  rendent  h^ 
chacun  de  Nous  des  Visites,  et  Nous  voyent  meme  avec  un  air  ap-» 
parent  de  franchise,  Ils  gardent  un  profond  silence  sur  les  affaires,, 
quoy  qu*en  meme  tems  Ils  nous  ayent  dit  que  le  Comte  de  Konigsegg 
etoit  parfaitement  bien  avec  le  Roy  et  la  Reyne,  mais  nous  s^avon» 
de  bonne  part  par  tierce  main  qu*ils  sont  fort  curieux  de  s^avoir  ce 
que  le  Comte  de  Konigsegg  Nous  a  mand^  par  le  demier  Courier  Ex» 
traordinaire  qu'il  a  depech^  ä  V.  M.  et  qui  est  parti  d*icy  le  8  de  ce 
mois,  Hs  s*en  sont  nommement  inform^s  du  Comte  de  Golofkin,  et 
se  plaignent  de  ce  que  Nous  n*entrons  point  en  Matiere  avec  Eux» 
Nous  avons  jug^  ä  propos  de  Nous  en  tenir  ä  cet  egard  ä  Noslnstroe* 
tions  dans  la  supposition  que  par  le  retour  du  dit  dernier  Courrier 
V.  M**  pourroit  peutetre  avoir  pour  agreable  de  Nous  honorcr  de  nou- 
veaux  Ordres  sur  la  Conduite  a  tenir  avec  ces  Ministres,  et  Nous 
suivrons  exactement  jusque  lors  ce  qui  nous  est  prescrit  par  les  me*» 
mes  Instmetions,  d*autant  plus  que  Nous  n'avons  pas  cru  pouvoir  ny 
devoir  faire  aucun  autre  usage  de  la  lettre  que  le  C.  de  Konigsegg 
m*a  ecrite  ä  Moy  B.  de  Fonseca  et  dont  Nous  avons  eu  Thoneur  de 
joindre  Copie  a  Notre  demiere  Relation,  et  come  les  deux  Ministres 
Espagnols  lacherent  quelques  fois  dans  la  conversation  qu*il  falloit 
eontenter  laReyne,  nous  nous  sommes  born^s  a  leur  repondre^  que  ils 
Toyoyeot  bien  que  les  affaires  se  traitoient  immediatement  entre  les 
deux  Cours. 

Nous  remarquons  que  ces  Ministres  continuent  toujours  d'etre 
dans  un  grande  liaison  avec  les  Anglois  qu*ils  se  voyent  tres  assidue- 
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ment  et  familierement,  ce  qui  nous  fait  juger  que  ces  premiers  doiyeat 
avoir  re^u  des  Ordres  de  leurCour  pour  cultiver  toujours  les  Anglois, 
d'ou  il  paroit  que  Ton  peut  inferer  avec  beaucoup  de  Vraysemblance 
que  la  Heyne  d*Espagne  veut  tenir  une  porte  ouverte  du  cot^  des 
Alliez  d*Hannover,  et  meme  s*en  assurer  au  cas  qu*Elle  ne  puisse  pas 
reussir  et  parvenir  ä  son  bflt  avec  V.  M**. 

L*arriv^e  du  susdit  Courrier  Nous  a  fait  remarquer  que  Walpole 
en  avoit  con^u  beaucoup  d*inquietude,  II  paroit  du  depuis  en  etre 
revenu  d'ou  Nous  croyons  pouvoir  inferer  qu'il  a  et^  rassur^  par  Cette 
Cour  icy. 

Le  sejour  continuel  de  cette  Cour  II  Marly,  et  celuy  que  le  Car- 
dinal y  a  fait,  Joint  ä  Tusage  des  Eaux  de  Wals  qu*il  a  prises  pendant 
9.  Jours  n*a  pas  permis  que  nous  ayons  pd  le  voir,  Nous  joignons  ä  ce 
Sujet  le  billet  que  moy  C.  de  Kinsky  je  luy  ai  ecrit  ainsi  que  la  Re- 
ponse  qu*il  y  a  faite  et  comme  ä  present  le  Roy  est  de  retour  a  Ver- 
sailles quoy  qu*il  aille  pendant  quelques  jours  a  Ranibouillet,  le  Car- 
dinal Selon  sa  dite  Reponse  restera  quelques  jours  ä  Versailles  et  a  Issy 
oü  Nous  contons  de  le  voir  Jeudy  prochain.  Moy  C.  de  Kinsky  J'ay 
ref  0  une  lettre  de  mon  frere  datt^e  d'Hannover  du  6.  de  ce  Mois  par 
la  quelle  II  paroit  que  la  sitution  dans  la  quelle  les  affaires  se  trou- 
Yoient  en  cette  Cour  \k  luy  dtoit  jusq*ä  present  presque  TEsperance 
d*obtenir  les  avantages  d*un  Commerce  limit^  pour  la  Compagnie 
d*Ostende.  mais  comme  Nous  attendons  ächaque  instant  les  ordres  de 
V.  M*'  par  un  Courrier  Extraord.  que  le  Comte  de  Sintzendorff  nous 
fait  depuis  quelques  Jours,  en  reponse  de  celuy  queMoyB.deFonseca 
ay  expedi^  avec  mes  depeches  du  6.  du  Mois  pass^,  et  que  celuy 
d^Espagne  parti  d*icy  le  8.  du  present  peut  aussy  influer  sur  les  Or- 
dres que  V.  M*^  peut  avoir  pour  agreable  de  Nous  donner,  Nous  les 
attendrons  nommement  sur  cet  Articie  de  la  Compagnie  d*Ostende. 

Nous  ne  pouvons  pas  Nous  dispenser  de  passer  a  laconnoissance 
de  V.  M^  une  particularit^  que  TAbbe  Rotta  Auditeur  de  la  Noncia- 
ture  Nous  ii  dit  dans  les  Visites  qu*Il  nous  a  rendues  a  chacun  de  Nous 
en  particulier,  s^avoir  que  le  Saint  Pere  avoit  donn^  des  Ordres  tres 
precis  au  Nonce  de  declarer  en  Cette  Cour,  que  si  lesEspagnoIs  pen- 
soient  ä  transporter  des  trouppes  dans  le  Duch^  de  Parme,  H  s*y  oppo- 
seroit  de  touttes  ses  forces,  mais  comme  Nous  croyons  que  le  Nonce 
Grimaldi  peut  avoir  eü  lä-dessus  quelques  ordres,  nous  ne  nous  Sten- 
drons  point  sur  des  reflexions  a  c^t  egard. 
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Moy  Comte  de  Kinsky  crois  etre  oblige  (finformer  V.  M*^  que  le 
'  Comte  de  Golofkin  m*a  confi^  d^avoir  entendA  que  le  Comte  de  Bas- 
sevitz  avoit  present^  un  memoire  enCette  Cour  pour  demaoder  qu*EUe 
vouIAt  dönner  i.  Son  Maitre  le  Türe  d* Altesse  Royale,  et  accorder  ä 
ce  Prince  une  pension,  en  attendant  que  ses  Affaires  principales  soy- 
ent  ajust^es,  mais  ce  qui  paroit  plus  singulier,  c*est  que  le  dit  Comte 
de  Golofkin  m*a  dit  en  meme  tems ,  que  le  Comte  de  Bassevitz  solli- 
citoit  aussy  de  cette  Cour  une  pension  pour  luy  en  son  particulier,  et 
c*est  apparement  par  la  raison  qu*il  arrive  souvent  que  ees  Ministres 
des  petits  Princes  fönt  une  plus  grosse  depense  que  leurs  appointe- 
ments  ne  permetteut,  dont  ils  taphent  dans  la  suite  de  se  dedommager 
par  des  voyes  qui  ne  sont  pas  toujours  les  plus  regulieres,  mais  a 
juger  par  TEsprit  d'economie  dont  le  Cardinal  est,  il  est  ä  croire,  que 
pour  ce  qui  est  de  la  pension  ilnefera  rien  pour  Tun»  ny  pour  Tautre. 
Nous  avons  Phonneur  etc« 

Lettre  au  Cardinal  de  Fleury. 

k  Paris  ce  15.  Juillet  1729. 

Comme  leSejour  de  V^'*  Em*^  kHarly  et  les  eaux  qu'Elle  a  prises 
ne  nfont  pas  permis  d'avoir  Thonneur  de  la  voir  depuis  plus  de  quinze 
jours  pour  luy  renoveller  les  assurances  du  desir  constant  dauslequel 
S.  M.  I.  et  Cath.  continue  pour  Taffermissement  de  la  Tranquilit^  de 
TEurope  aiusi  que  de  marquer  kV.Em.rempressement  que  jai  de  cul- 
tiver  Son  estime  et  Son  amiti^  je  prends  la  libert^  de  la  prier  de  me 
marquer  ua  apr^s  diner  qui  Luy  Sera  moins  ä  Charge,  pour  temoigner 
en  mime  tems  i  V.  Em.  la  part  que  je  prends  ä  une  Sant^  aussy  pre- 
eieuse  que  la  Sienne,  et  pour  avoir  Thonneur  de  Tassurerde  vive  voix, 
combien  re^pectueusement,  j^honore  V'*  Em'*. 

Versailles  le  15  Juillet  1729. 

J'ai  ete  bien  fache  Monsieur  que  les  vojages  du  Roy  m'ayent 
prive  deThonneur  de  voirV  Ex*^  et  les  deux  Jours  que  nous  passons 
if  i,  ne  me  permetteront  pas  aussi  de  la  voir  par  la  Multiplicite  des 
affaires  accumul^es  que  notre  absence  a  produit,  mais  je  u*irai  point 
k  Rambouillet  la  semmaine  prochaine  et  je  la  passerai  ä  Issy.  J'y  se- 
rai  tres  occup^  les  premiers  Jours,  et  Si  V.  E.  veut  bien  prendre  la 
peine  d'y  venir  Jeudi  prochain  ä  Theure  qui  lui  conviendra  lesmieux; 
Elle  est  la  MaiU-esse  de  la  choisir.  Je  la  Supplie  d'etre  persuadi5e  de 
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moD  empressement  ä  lui  marquer  Monsieur  avec  quelle  Distinction  je 
l*honore. 

Le  Card.  Fleury. 


9. 

Relation  der  Bevollmächtigten  aus  Paris  27.  Juli  1729  über  die 

Ankunft  des  spanüchen  Courters  und  das  Gerächt  von  dem  Abschluss  Frankreichs 
mit  Spanien  über  den  Artikel  der  spanischen  Garnisonen,  übermitteln  den 
Exiract  eines  Schreibens  des  Grafen  Königsegg  vom  iO,  Mi  aus  Port  St, 

Marie, 

ä  L*Empereur. 
(par  Courrier  du  B.  de  Pfitschner) 
Sire. 

Nous  avons  re^ü  icy  le  20  de  ce  Mois  par  le  Courrier  Morceau 
les  Ordres  de  V.  S.  M.  I.  et  C.  repris  par  sa  Depeche  Royale  du  1 1 
de  ce  mois,  Nous  n*eiitrepremions  pas  aujourdhuy  de  repondre  ä  tous 
lesArtieles  qu*elle  contieiit,  puisque  ndtre  objet  estuniquement  d*in- 
former  V.  M^  du  retour  du  Courrier  Bauaiere  que  cette  Cour  avoit 
depeche  le  9.  de  May  de  Compiegne  ä  Madrid ;  et  qui  est  revenu  de- 
puis  4  ä  5.  Jours;  Nous  profitons  ä  cet  effet  du  Courrier  que  le  Baron 
de  Pfistschner  depeche  k  S.  A.  R.  le  Duc  de  Lorraine. 

Comme  ce  Courrier  a  apport^  des  lettres  aux  Espagnols  Nous 
avons  jug^  convenir  de  les  chercher  pour  voir  quelle  eontenance  lls 
nous  tiendroient,  et  s'Ils  nous  diroient  quelque  chose,  parce  que  Nous 
avons  sfiü  que  les  Anglois  avoient  et(^  chez  Eux  le  surlendemain  de 
l*arriv^e  du  dit  Courrier,  apres  avoir  et^  chez  le  Cardinal,  et  le  Garde 
des  Sceaux,  ensuite  de  quoy  les  Ministres  des  deux  Puissances  Mari- 
times ont  tenu  aussy  leur  Conference.  Le  M'*  de  S^*  Cruz,  qui  fut  le 
premier  que  Nous  vimes,  nous  dit  a  chacun  de  Nous  en  particulier, 
que  sa  Cour  leur  mandoit  qu*on  n*avoit  pas  pA  leur  ecrire  ouvertement 
parce  que  c'etoit  un  Courrier  franfois,  mais  que  dans  la  suite  on  les 
instruiroit;  qu*au  sur  plus  la  Cour  d'Espagne  avoit  jug^  a  propos  de 
renvoyer  ce  Courrier  icy  pour  gagner  du  tems  et  empecher  les  Alliez 
d*Hannovre  de  prendre  des  Resolutions  precipit^es,  en  les  remettant 
successivement  d*un  Courrier  a  Tautre,  par  lesquels  Leur  M**'  Cath« 
8*expliqueront  ulterieurement  et  donneront  une  Reponse  satisfaisante 
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sar  tous  les  Couiriers  que  ces  meroes  Paissances  ont  depech^s  d*icy 
depuis  quelque  tems,  nous  ayant  cependant  dit  en  meme  tems  que  la 
Rejne  d*Espagne  insistoit  sar  les   Garnisons  Espagnolles  dans  les 
Places  de  Toscane  et  de  Parme,  k  quoy  nous  leurs  avons  repondd, 
qu'ils  sgavoient  les  assurances  que  Nous  leur  arions  donn^es  de  la 
constante  liaison  eiitre  nos  deux  Cours ,  et  qu  aparemment  ces  Inte- 
rets  s*y  traitoient  directement,  d'oü  les  deux  Minis tres  Espagnols  in- 
ferent  que  leur  Cour  attend  le  retour  du  Courrier  que  le  Comte  de 
Kinigsegg  a  depechd  en  dernier  lieu  it  V.  M*'  et  qui  a  pass^  icy  le  8. 
de  ce  Mois.  Nous  avons  tach^  de  penetrer  et  de  s^avoir  en  detail  les 
cireonstances  de  cesDepeches,  et  sur  les  bruits  qui  se  repandent  icy 
de  ce  que  TEspagne  avoit  resolu  de  distribuer  le  mois  prochain  tous 
les  effets  des  Gallions»  ces  deux  Hinistres  Nous  ont  dit  n*en  avoir 
aucun  aviSy  et  que  meme  ils  en  doutoient  tres  fort,  nous  n*avons  pas 
laiss^  que  de  faire  d'autres  perquisitions  pour  tacber  d*en  scavoir  da- 
yantage  sur  le  contenu  des  Depeches  que  le  susdit  Courrier  a  apor- 
t^es;  la  Generalit^  des  Ministres  qui  nous  en  ont  parl^,  nous  ont  as- 
sure  que  le  Garde  des  Sceaux  leur  avoit  dit  que  les  affaires  etoient  en 
bon  train»  mais  que  ce  Courrier  n*aportoit  encor  rien  de  decisif,  et 
qu*on  en  auroit  bientdt  un  autre  ä  cet  effet,  et  ce  qu*il  y  a  de  remar- 
quable  c*est  que  tous  les  Ministres  de  TAIIiance  d'Hannovre  se  sont 
si  bien  concert^s  qu'ils  ont  unanimement  tenü  le  meme  langage  II  cet 
egard;  les  Anglois  et  les  flollandois  depecberent  cependant  le  Len- 
demain un  Courrier  k  leurs  respectifs  Maitres.  Le  Comte  de  Königsfeld 
Ministre  de  Baviere  qui  dans  toutes  les  occasions  qu*ii  a  pü  acbercb^ 
a  Nous  donner  des  marques  de  son  attacbement  pour  les  Interets  de 
V.  M.  Nous  a  donn^  en  confidence  l'extrait  cy  Joint  de  la  lettre  qu'II 
a  re^ue  d'Espagne  de  tris  bonne  main,  et  par  le  meme  Courrier  Ban- 
nieres,  en  nous  priant  tres-instamment  que  le  Ministre  Bavarois  qui 
est  k  la  Cour  de  V.  M^  n'en  ay  aucune  connoissance,  II  nous  a  assur^ 
que  TAuteur  de  cet  avis  etoit  une  Personne  trt's  accredit^e  pres  de 
Patigno,  et  tres  k  port^e  d*etre  fonci^rement  instruit  de  tout  ce  qui 
se  passe,  cet  avis  nous  a  fait  redoubler  d'attention,  et  Nous  a  engag^ 
k  faire  encore  d*autres  perquisitions  et  mäme  Nous  Nous  sommes  ren- 
dus  hier  expr^s  ä  Versailles  pour  parier  ouvertement  au  Cardinal  et 
au  Garde  des  Sceaux  sur  Tarriv^e  du  dit  Courrier,  outre  que  c*etoit 
le  jour  ordinaire  des  Ministres Etrangers  pour  nous  acquitter  des  or- 
dres  de  V.  M*'  sur  les  Depeches  du  1 1  de  ce  Mois,  et  la  lettre  ecrite 
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au  Cardinal  par  le  C.  de  Sintzendorff,  et  apr^s  avoir  et^  quelque  tems 
pour  Yoir  sMI  nous  diroit  quelque  chose  sur  Tarrivie  du  Courrier 
d'Espagne»  voyant  qu*il  gardoit  un  grand  silence  apr^s  que  nous  eu- 
mes  detail!^  tout  ee  qui  regardoit  rexecutionde  dos  dits  ordres»  Nous 
n'avons  pas  hesitd  de  luy  dire,  que  le  bruit  courroit  dans  Paris,  et 
que  m^me  il  Nous  etoit  revenu  de  tres  boa  lieu»  qu*il  etoit  convenu 
avec  TEspagne  sur  cet  article  des  Garnisons  Espagnoles,  ce  qui  etoit 
directement  contraire  k  la  quadruple  Alliance,  que  Ton  avoit  pos^e 
et  mise  pour  Base  dans  le  Traitt^  Provisionel  dont  on  avoit  eü  des 
pourparlers  ä  Fontaineblau,  et  meme  directement  oppos^  ii  tout  ce 
qu'il  m*ayoit  dit  h,  moy  B.  de  Fonseca,  et  fait  ecrire  le  10  de  Hay 
dernier,  et  ce  qu*il  a  luy  meme  ratifi^  au  C.  de  Sintzendorff  de  ce 
qu*Il  n*ayoit  rien  fait  contre  les  Interets  de  V.  S.  M^^  ny  contre  la  Qua- 
druple alliance ,  les  Preliminaires  et  la  Convention  du  Pardo;  Nous 
luy  dimes  la  dessus  tout  ce  que  n6s  Instructions  portent,  et  nomme- 
ment  que  V.  M^  ne  voulant  pas  s*ecarter  de  la  Quadruple  aliiance, 
Elle  ne  syauroit  voir  avec  indifference  qu'on  y  portät  quelqu'atteinte 
par  des  choses  qui  y  sont  directement  oppos^es,  et  que  en  le  faisant 
c'etoit  renverser  tout  Tordre  des  pourparlers  que  Ton  a  eus  jusqu'icy 
pour  le  maintien  de  la  tranquilit^  de  TEurope.  Le  Cardinal  nous  dit 
que  le  Comte  de  Kinigsegg  Ambassadeur  de  V.  M*^  h  la  Cour  d^Espa- 
gne  ne  devoit  certaiment  pas  penser  comme  nous,  puisque  bien  loin 
de  pouvoir  en  douter,  II  avoit  fait  connoitre  k  leurs  Maj**'  Cath*»"*' 
queV.S.M.  etoit  entierement  dispos^e  h  consentiraux  Garnisons  Espa- 
gnoles;  Nous  combattimes  tour  ä  tour  cedicours  du  Cardinal,  et  nous 
nous  sommes  vAs  obligds  meme  pour  tacher  de  le  faire  revenir  de 
cette  prevention  de  Tassurer  que  cela  n*etoit  pas  possible. puisque  le 
C.  de  Kinigsegg  avoit  les  mfimes  Instructions  que  nous  k  cet  egard, 
et  sur  ce  qu*il  nous  dit  que  depuis  le  dernier  Courrier  qui  a  pass<^ 
icy  allant  2i  Madrid  le  C.  de  Kinigsegg  s'etoit  renduä  cette  proposition, 
moy  C.  de  Kinsky  j*ay  pris  la  parole  et  dit,  qu*i]  n*y  en  avoit  point 
eü  qui  fut  pass^  par  icy  pour  TEspagne  depuis  que  je  suis  parti  de 
Vienne,  lors  que  j*ay  eti  instruit  en  plein  des  Intentions  de  V.  M^  ä 
tous  egards,  et  que  certainement  le  Comte  de  Kinigsegg  n*avoit  eO 
aucun  ordre  pareil.  II  insista  cependant  ä  Nous  assurer  de  la  verit^ 
des  demarches  du  C.  de  Königsegg,  et  de  la  certitude  qu*II  en  avoit. 
Nous  revinmes  ä  la  charge  pour  tacher  de  penetrer  si  les  bruits  de  ce 
que  Ton  etoit  convend  icy  avec  TEspagne  etoient  fond^s ;   et  moy  B. 
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de  Fonseca  je  le  pressay  yiyement  en  loy  disant  qo^II  portoit  par  ßi 
une  atteinte  Si  la  droiture  et  i  sa  probit^,  dont  il  a  toujonrs  fait  profes- 
sioQ  en  me  sacrifiant  en  mime  tems»  par  les  assorances  positiTes 
qu*n  m'avoit  fait  donner  le  10  de  May  dernier  i  V.  M*^  de  ce  qull 
n*avoit  rien  fait  contre  la  Quadruple  Allianre,  Enfin  i  force  de  le  ser- 
rer  de  pres  tour  II  tour,  II  Noas  dit  qull  m'aToit  accus^  juste  et  tres 
rray  dans  ce  tems  lii,  et  qu*il  nous  protestoit  solemnellement  qu*ac- 
tuellement  II  n*y  aroit  encor  rien  de  fait,  et  qu'on  attendoit  encor  un 
Courrier  d*Espagne  entres  peu  de  Jours,  qui  porteroit  quelque  chose 
del  plus  decisif.  Nous  aTons  m^me  insiste  ä  tacher  de  Tengager  de 
Nous  promettre,  qu*II  ne  s*ecarteroit  pas  de  la  teneur  de  la  Quadru- 
ple Alliance.  mais  nous  n*avons  pü  arraeher  ny  de  luy,  ny  du 
Garde  des  S^aux  aueune  reponse  eathegorique  i  cet  egard;  d*ou 
nous  avons  infer^,  et  inferons  qu'II  est  actuellement  en  pourparlers 
arec  TEspagne  et  ^  la  Teille  de  conclure,  d*autant  plus  que  Tayant 
press^  iteratirement  ^  Tou!oir  Nous  declarer  si  leurs  affaires  etoient 
conclues  avec  TEspagne  nous  ne  pumes  en  tirer  d*autre  reponse  que 
Celle  que  nous  venons  de  raporter;  ce  cas  pose  il  est  a  presumer  que 
les  flottes  Angloises  et  Hollandoises  combinees,  et  qui  ne  sont  pas  en- 
cor sorlies  des  ports  d'Angleterre ,  pourroient  bien  etre  destinees  au 
transport  de  ces  trouppes.  V.  Maj^  verra  par  la  Relation  que  moy  B. 
de  Fonseca  ay  eu  Tbonneur  de  luv  faire  le  10  de  May,  qu  j*ay  craint, 
que  si  TEspagne  entroit  dans  les  Sentiments  unanimes  des  Alliei 
d'HannoTere.  malgre  toutes  les  belles  assurances  du  Cardinal,  ses 
alliez«  pour  lesquels  Nous  luy  arons  tu  jusqu*a  presentune  constante 
complaisance  Tentraineroient  quoyqu'II  m*assuroit  toujour«  le  con- 
traire.  et  cVst  dans  cet  Esprit  que  j'ay  cnl  dcToir  lors  mettre  sour 
les  yeux  de  V.  M**  ce  qui  sc  passoit  pour  gagner  la  roain  ii  TEspagne 
et  ponvoir  conclure  et  arreter  les  affaires  aTcc  cette  Cour,  et  que  Je 
La  suppliois  de  daigner  me  marquer  ses  demiers  Intentions  sur  I'ar- 
ticle  d*Ostende.  qui  paroissoit  etre  le  seul  motif  qui  suspendoit  de  con- 
clure aTec  cette  Cour«  en  posant  le  principe  que  le  Cardinal  m'aToit 
aTance.  qull  n\  auroit  rien  de  contraire  aux  fnterets  de  V.  S.  M.  I. 
et  Catb.  ny  au  traite  de  la  Quadruple  Alliance. 

Le  Cardinal  nous  a  encore  arou^  ii  tous  les  deur  aToir  fait  lors 
eette  declaration  ii  Mot  B.  de  Fonseca.  nous  aTons  fait  bumainement 
tout  ce  que  nous  aTons  pA  pour  IVngagera  suspendre  tonte  ulterieure 
Negociation  avec  TEspagne  sur  cet  articie,  jusqu*au  retour  de  cc 
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Courrier,  dont  nous  luy  avoiis  dit  d^ailleurs,  que  NousNous  servions 
pourpouYoir  re^evoir  des  ordres  ulterieurs  de  V.  M"  äcet  egard,  quoy 
qu*en  yain  et  tres  inutilement,  nous  ayant  dit  que  malgretout  ce  qu*il 
avoit  pö  ecrire  au  Comte  de  SintzendorfT,  et  ce  qu'Il  m'avoit  succes- 
sivement  declar^  ä  moyB.  deFonseca  sur  rimpossibilit^  d*obtenir  un 
Commerce  limit^  des  Etats  Gen^naux.  V.  M*'  nous  ordonnoit  conti nuel- 
lement  d*y  insister,  qu*il  n*etoit  pas  possible  de  mener  les  affaires  da- 
yantage  en  longueur  qu'au  Heu  que  le  C.  de  Sintzendorff*  par  sa  lettre 
du  11  de  ce  mois  donne  une  reponse  satisfaisante  sur  tout  ce  qu'Ii  luy 
avoit  ecrit,  persiste  toujours  dans  ce  Commerce  limit^,  passe  legere- 
ment  sur  les  affaires  de  Meklenbourg  et  d'Ostfrise. 

Nous  rendrons  compte  dans  la  suite  ä  V.  M^  sur  ce  qu*Il  Nous 
a  dit  sur  ce  dernierarticle.  Nousjugeames  donc  k  propos  de  luy  faire 
remarquer  q*on  avoit  parA  surpris  ä  la  Cour  de  V.  M.  de  ce  qu*Il  n*a- 
voit  pas  goutt^  la  Conversation  (et  non  Ouvertüre  comme  la  lettre  du 
C.  de  SintzendorfTfait  mention),  que  moy  B.  Fonseca  avois  eQe  avec 
luy  Cardinal  per  la  resilliation  des  500/m.  Ecus  que  lesPais  Bas  four- 
nissent  aux  Etats  Gen^raux,  II  est  meme  convenu  aussy  bien  que  le 
Garde  des  S^aux  que  jusqu*icy  je  n*en  ay  point  fait  Touverture,  puisque 
cela  eüt  ei^  contre  Nds  Instructions  et  nös  ordres;  mais  vii  ce  que 
Nous  avons  Thonneur  de  rapporter  icy  k  V.  M"  et  ce  que  le  Comte 
Philippe  Kinsky  nous  mande  d'Hannover  par  sa  lettre  du  14  de  ce 
mois  ^que  depuis  leMois  de  Fevrier  jusqu'ä  Iheure  qu*Il  est,  les  cho- 
„ses  etoient  bien  chang^es  dans  TEurope,  de  sorte  qu'il  a  perdA  ab- 
„solument  l'esperance  d*un  Commerce  limit^»  du  quelll  avoit  et^  bien 
„autrement  persuad^  meme  encor  pendant  le  mois  d'avril**  nous  avons 
dit  au  Cardinal  aussy  bien  qu*au  Garde  des  Sceaux;  que  nousprendrions 
sur  Nous  de  faire  entrer  les  Ministres  de  V,  M'*  ä  luy  proposer  cet 
Expedient,  mais  le  Cardinal  s'est  etendd  sur  la  negative  par  des  Re- 
petitions  dont  moy  B.  de  Fonseca  ay  fait  mention  dans  la  plus  part  de 
mes  Relationspar  rapport  k  tout  ce  quipourroit  Streannuel,  en  disant 
mSme,  que  s'il  etoit  question  de  sa  vie,  II  n'auroit  pas  pü  faire  au  de 
lä  de  ce  qu*Il  a  fait,  et  qu*II  croyoit  ä  tous  egards  avoir  sauve  laDi- 
gnitd  deV.  M**  par  l'expedient  qu'il  avoit  imagine,  et  qu*il  voyoit  avec 
regres  qu'il  n'avoit  pas  ete  gouttd  par  V.  M**,  mais  qu'absolument  on 
ne  pouvoit  pas  penser  ä  autre  chose  n'y aller  au  de  la,  nymeme  arr^- 
ter  plus  longtems  le  Cours  des  affaires  qu'II  s'etoit  ilatt^  de  recevoir 
une  reponce  satisfaisente  äu  lieu  d'un  refus,  ainsy  que  le  portoit  la 
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lettre  du  C.  de  Siiitzendorff,  et  que  pour  tout  expedient  II  ne  voyoit 
pas  autre  moyen  que  de  8*en  tenir  i.  la  Suspension  au  cas  qu^  V.  M. 
n'agreät  pasla  proposition  de  la  Somme  et  des  deux  Vaisseaux  une 
fois  pour  toujours;  de  maniere  que  nous  sommes  unanimement  d^aris 
qu'ed  egard  aux  vives  et  continuelles  instances  que  moy  B.  De  Fon- 
seca  ay  faites  et  dont  j*ay  fait  rapport  dans  toutes  mes  Relations, 
eA  egard  encore  aux  meines  vives  instances  que  Nous  avons  faites  con- 
joinctement  depuis  Tarriv^e  de  moy  C.  de  Kinsky  en  ce  Pays,  tant 
auprds  des  Ministres  de  S.  H.  T.  Cret.  que  vers  ceux  des  Puissances 
Maritimes,  etqui  sont  icy,  qu*il  n'y  a  nulle  appareneede  pouvoir  reus- 
sir  ny  en  tout,  ny  en  partie  de  ce  que  eontiennent  Nds  Instructions 
II  cet  egard,  Nous  croyons  mime  etre  Obligos  en  acquit  de  notre  de- 
Yoir,  de  le  passer  k  la  Connoisance  de  V.M^  pour  quEllepuisse  pren- 
dre  la  Resolution  qu*Elle  trouvera  le  plus  convenir  II  Son  Royal 
Service. 

Le  Cardinal  nous  porta  ensuite  desplaintes  sur  la  Conduite  Vio- 
len te  de  laCommission  Subdelegu^e  d*Ostfrise  qui  malgr^  Tordre  donne 
d'accepter  purement  et  simplement  la  soumission  des  Embdenois  ont 
pass^  h.  de  Nouvelles  voyes  de  fait,  qui,  dit  le  Cardinal  auroient  et^ 
prevenues  si  Votre  Majest^  usant,  comme  de  coutume  de  saClemence 
ordinaire  et  dont  II  avoit  Heu  de  se  ilatter,  avoit  daign^  ordonner  h  la 
dite  commission  de  surseoir  toute  poursuite ,  mais  Ils  ont  fait  foöetter 
publiquement  un  des  Coupables,  ce  quiäcaus^  ungrand  trouble  parmy 
les  Etats  G^neraux.  Le  Cardinal  ainsy  que  le  Garde  des  Sceaux  se  louent 
beaucoup  de  la  conduite  que  le  C.  Wenceslas  de  Sinzendorff  a  tenue 
ä  cet  egard ,  quoyque  sur  la  demarche  de  ce  Ministre  la  Commission 
a  nie  le  fait,  Ton  pretend  qu*il  est  prouve  par  la  Sentence  qu*Elle  a 
rendue  et  dont  on  doit  avoir  remis  copie  au  Ministre  Hammel  Bruininx 
pour  en  faire  des  representations  äV.  M*^  Nous  avons  pris  lachose  ad 
referendum.  et  dit  en  meme  tems  au  Cardinal  que  nous  etions  persua- 
d^s  queV.M'^  feroit  rendre  Justice  ä  qu'Il  apartiendroit. 

Apres  une  Conference  de  deux  heures  et  demie  de  suite  avec  le 
Cardinal  dont  nous  venons  de  rapporter  le  precis  k  V.  M^'  et  voyant 
que  nous  n^avons  pas  pü  en  tirer  d'autre  avantage  quoyque  nous  luy 
ayons  dit  et  fait  remarquer  comme  ensuite  au  Garde  des  Sceaux  la 
Manoevre  de  la  Reyne  d*Espagne  et  de  quelques  un^  de  ses  Ministres 
de  chercher  soit  en  cette  Cour,  soit  ä  celle  de  V.  M*^  de  causer  de  la 
division  pour  parvenir  ä  ses  fins,  et  pour  cet  effet  insinuer  successi- 
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Tement  ä  Tun  et  i  l*autre  qu*on  luy  accorde  tout  ce  qu'Elle  souhaite. 
Nous  sommes  allez  chez  le  Garde  des  Sceaux  que  nous  avons  trouv^ 
beaueoup  plus  serre  et  plusreserv^,  nous  n'ennuyerons  pasV.  M**  par 
des  repetitions  puisque  ä  tous  egards  II  nous  a  tenA  le  meme  langage» 
en  ajoutant  eependant  des  termes  tres  respectueux  pour  V.  M.  et  que 
8\  Jamals  II  avoit  eil  esperance  de  conclure  quelque  eliose  cntre  V.M. 
et  le  Roy  soii  maftre,  c'etoit  par  la  reponse  qu'il  ayoit  attendue  a  la 
lettre  que  le  Cardinal  avoit  ecrite  au  Comte  deSiiitzendorfT  et  que  moy 
B.  de  Fonseca  j'ay  envoy^  par  le  Courrier  que  j*ay  depechd  le  6.  de 
Juin,  mais  qu'on  recevoit  un  refus  au  lieu  d*uue  reponse  satisfaisante 
dans  le  tems  qu'il  s*agit  de  sortir  d*afiaire. 

Nous  avons  fait  les  memes  vives  instances  pour  Tengager  a  at- 
tendre  le  retour  du  Courrier  qui  part  aujnurdhui  avantde  prendre  une 
Resolution  avec  rCspagnesurrarticIe  desGarnisons  £spagno1e8,  Com- 
me  le  Garde  des  Sceaux  est  fort  vif,  il  nous  repondit  que  c'etoit  un 
niauvais  moment  de  demander  des  assurances  d'un  delais  dans  le 
tems  que  nous  ne  leur  donnions  qu*un  refus  ä  unechose  daiisla  quelle 
ils  avoient  fait  leurs  derniers  efforts  pour  sauver  la  dignitd  de  V.  M**, 
quoyque  nous  ne  les  ayons  aide  en  rien  pr^sdeNosAlliez,  nommement 
pour  le  relachementde  leurs  effets  dans  les  Gallions,  que  par  la  teneur 
des  Preliminaires  Nous  etions  leurs  Alliez,  et  comme  lels  ils  etoient 
en  droit  d*exiger  de  nousNotreConcours  pour  engager  l'Espagneales 
remettre;  II  convint  avec  Nous  dece  que  Nous  luy  dimes  sur  lesbons 
Offices  que  le  Comte  de  Kinigsegg  avoit  passes  pour  la  distribution  des 
effets  de  la  ilotille,  et  nous  luy  fimes  sentir  dans  des  termes  convena- 
bles,  que  s*il  etoit  question  de  recrimination  nous  avions  de  plus 
jnstes  Sujets  de  plaintes  par  Tinexecution  de  tout  ce  que  le  Cardinal  avoit 
promis  lorsque  V.  M*^  a  daign^  consentir  h  la  Suspension  de  sept 
ann^es  et  qu*au  Congres  on  traiteroit  cette  matiere  avec  un  Esprit 
d*]mpartialite;  Pour  abreger,  Sire,  nous  ne  s^aurionsaleguer  icy  que 
des  repetitions  de  tout  ce  qui  s*est  pass^  avec  le  Cardinal,  auquel  le 
Garde  des  Sceaux  s*est  rapport^,  en  nous  disant  qu*il  n'etoit  pas  pos- 
sible  que  leschoses  restassentplus  long  tems  en  suspens;  Au  sur  plus 
il  nous  a  confirm^  et  repet^  tout  ce  que  le  Cardinal  nous  avoit  dit, 
en  ajoutant  par  reprises  que  la  Reine  d*Espagne  avoit  dit  au  Comte  de 
Brancas,  que  le  Comte  de  Kinigsegg  s*etoit  positivement  pret^  aux 
Garnisons  Espagnoles,  a  quoy  Nous  luy  avons  repliqu^  que  cela  etoit 
incroyable,  puisque  nous  etions  certains  que  le  C.  de  Kinigsegg  n*avoit 
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pas  d*autre  Instruction  que  nous,  et  que  quand  meme  V.  M.  I.  et  C. 
trouveroit  a  propos  d'y  eonsentir,  Elle  ne  pourroit  pas  le  faire  sans 
le  concours  de  TEmpire. 

Quant  a  ce  que  V.  M.  auroit  souhaite  que  moy  B.  de  Fonseca  me 
fusse  directement  adress^  aux  Ministres  des  Puissances  Maritimes  sur 
ies  dispositions  favorables  dans  lesquelles  j*ay  rapport^  ä  V.  M.  que 
je  Ies  avois  trouv^,  je  me  refere  k  ce  que  j*ay  ed  l*honneur  de  detaiiler 
dans  ma  Relation  du  6.  de  Juin  et  j'ajouteray  icy  que  le  dits  Ministres 
des  Puissances  Maritimes  ont  insist^  avant  tout  de  convenir  sur  la 
Compaguie  d*Ostende,  alleguant  quod  Spoliatus  ante  omnia 
restituendus,  et  que  lors  Ton  trouveroit  dans  leurs  respectifsMai- 
tres,  toutes  Ies  Dispositions  favorables  pour  la  Garantie  de  la  Succession 
de  y.  S.  M*^  sur  la  quelle  cependant  Goslinga  m*a  dit,  qu'il  n*etoit 
pas  Autoris^  et  ne  pouvoit  pas  entrer  en  pourparler,  convenant  de 
s*adresser  au  Pensionnaire,  et  c*est  pourquoy  j*ay  crd  devoir  marquer 
dans  la  susdite  Relation,  qu'il  seruit  plus  convenable  au  Service  de 
V.  M.  d'en  charger  ses  Respectives  Ministres  k  la  Haye  et  k  la  Cour 
d*Angleterre  pour  ne  pas  tomber  dans  Tinconvenient  certain  du  mau- 
vais  usage  que  Ies  respectifs  Ministres  de  dites  deux  Puissances  icy 
en  auroient  fait  pres  du  Cardinal,  comme  il  est  deja  arriv6  par  un 
reproche,  que  le  Garde  des  S^eaux  sur  tout  nous  a  fait  que  Ies  Mi- 
nistres de  V.  M*^  avoient  fait  tenter  k  la  Cour  d*Angleterre,  quoyqu*en- 
vain  d*obtenir  le  meme  Commerce  limit^ ,  nous  en  parumes  fort  sur- 
pris,  et  luy  dimes  que  nous  ne  S9avions  pas  de  quoy  il  etoitQuestion^ 
etquelles  etoient  Ies  demarches  dontilvouloit  parier,  car  nous  etions 
toujours  tenus  k  la  confiance  que  Nous  avions  en  luy  et  au  Cardinal» 
k  quoy  il  nous  repondit  que  Ies  Avis  que  M'  deBroglio  en  avoit  donn^ 
d*Angleterre  avoient  asses  fait  connoitre  Ies  demarches  que  Ton  avoit 
fait  k  la  Cour  d*Angleterre  pour  le  meme  Commerce  limite. 

Nous  avons  encore  fait  connoitre  au  Cardinal  qu^au  cas  qu*il 
voulut  entrer  dans  le  vues  de  la  Reyne  d'Espagne,  en  portant  atteinte 
k  la  Quadruple  Alliance,  ils  ne  pouroient  s^y  determiner,  ny  s*y  livrer 
que  de  concert  avec  toutes  Ies  Parties  Contractantes  eu  egard  k  la 
droiture  et  k  la  bonne  foy  dont  le  Cardinal  a  si  souvent  assur^  non 
seulement  Ies  Ministres  de  V.  M^,  mais  aussy  la  Personne  Sacr^  me- 
me de  Votre  Maj^*.  Imp**  et  Cath.  dont  la  confiance  seroit  grandement 
blesee,  et  qu'il  est  sans  Exemple  que  jamais  la  tres  Auguste  Maison 
aye  eu  un  autre  proce^e,  qu*ainsy  Ton  ne  peut  s'imaginer  de  beau 
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eoup  moins  s'attendre,  que  le  Cardinal  voulAt  enfreindre  cette  m&nie 
bonne  foy  sur  laquelle  on  a  table  jusqu*a  present. 

Nous  avons  Thonneur  etc. 

p     gta» 

A  Toecasion  d*un  Grand  diner  que  le  C.  de  KinigsfeldtPlenipotentiaire 
Bavarois  ä  donn^  aujourdhuy  a  S*  Cloud,  ou  Nous  avons  et^,  la  plus 
part  des  Autres  Ministres  y  ayant  et^  invit^z,  et  entre  autres  les  Ple- 
nipotentiaires  Espagnols,  Nous  arons  eü  occasion  de  les  Entretenir 
tres  longtems,  etsuccessivement  tour  k  tour,  nous  sommes  entr^s  en 
Conversation  avec  Eux,  et  eile  est  tomb^e  insensiblement  sur  la  Con- 
joneture  presente  d*Espagne,  et  naturellement  sur  les  bruits  qui  cou- 
rent  et  qui  fönt  m^me  Tentretient  de  tous  les  autres  Ministres  par 
rapport  aux  Garnisons  de  Toseane  et  de  Parme;  Nous  avons  retourn^ 
les  Espagnols  de  tous  les  cot^s  pour  les  engager  ä  s*ouvrir  avec  Nous; 
ils  n*ont  pas  besitz  h  Nous  declarer  dans  des  termes  tr^s  positifs  que 
les  bruits  de  ce  que  TEspagne  avoit  conclu  et  etoit  convenü  avec  la 
France,  oä  aucäne  autre  Puissance,  etoient  tr^s  faux,  et  sans  autre 
foudement  que  celuy  de  la  supposition ,  et  dans  la  certitude  qu*Eux 
ni^mes  sont,  qu*en  cas  que  V.  M^^  Inip^*  ne  prenne  pas  une  Resolution 
qui  puisse  repondre  ä  Tattente  de  leurs  M^'    Cath*'  Eiles  pourroient 
lors  prendre  leur  parti,  et  qu'en  attendant  toutes  lesdemarches  qu*on 
avoit  faites  en  Espagne  avoient  uniquement  pour  objet  d*amuser  les 
Anglois,  et  empecher  les  Operations  de  leur  flotte  combinee  qui  etoit 
pr^te  ä  mettre  en  mer,  et  qui  pourroit  leur  nuire;  Ayant  m^me  ajout^ 
qu*on  ne  pouvoit  pas  se  rendre  Gsciave  aupoint  de  ne  pas  sentir  avec 
efficacit^  les  efTets  des  Engagements  auxquels  leurs  AUiez  sout  tenus 
par  les  trait^s;  Mais  qu*au  surplus  le  Roy  leur  Maitre  n'etoit  pas  si 
mal  avis^  que  de  prendre  un  parti  sans  le  concours  de  son  alli^  dans 
une  chose  de  laquelle  m^me  le  Roy  d*Espagne  avoit  tout  lieu  d*espe- 
rer  de  Tamitie  de  V.  M^  qu*ils  Nous  assuroient  de  plus  iterativement 
en  Gens  d*honneur  (consentant  mSme  de  passer  pour  des  indignes  et 
des  infame^,  ce  sont  leurs  propres  termes),  si  Nous  trouvions  dans  la 
suite  qu*ils  n*accusoient  pas  juste,  protestant  solemnellement  qu'il 
n*y  avoit  rien  de  si  faux  que  ce  que  Ton  supposoit,  en  Nous  decla- 
rant  derechef  qu'il  n*y  avoit  rien  du  tout  de  concld,  et  que  Ton  at- 
tendoit  le  retour  du  Courrier  qui  avoit  et^  envoy^  k  V.  H^.  Ils  nous 
ont  dit  aussy  a  tous  les  deux  que  Ton  etoit  inquiet,  et  mSme  un  peu 
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aliarme  k  la  Coor  d'Espagne  de  ce  que  V.  M**  avoit  fait  marcher  cinq 
milie  homines  du  Duch^  de  Milan  pour  s*aproeher  de  Toscane  et  de 
Parme,  et  que  Ton  avoit  anssy  fait  entrer  trois  h  quatre  cent  hommes 
dans  Massa,  et  que  V.  M^  faisoit  fomenter  le  grand  Duo  de  Toscane 
afin  d'augroenter  ses  troupes  en  yue  de  s*opposer  aux  Garnisons. 

Nous  avons  crfl  Sire  de  Notre  devoir  de  rendre  compte  ä  V.  M** 
par  ce  Post  Date  de  ce  qui  nous  est  passe  cet  apr^s  midy,  apr^s  que 
Nous  avions  form^  et  sign^  Ndtre  Relation,  d*ou  nous  inferons  que 
Ton  atteud  de  voir  la  Resolution  que  V.  M^  trouvera  bon  de  prendre 
par  le  retour  du  dernier  Courrier  que  le  C.  de  Kinigsegg  a  depech^, 
qui  Selon  toute  apparence,  et  ce  que  Nous  pouvons  juger,  pourra 
faire  prendre  un  parti  decisif  dans  cette  importante  aifaire. 

Nous  avons  l'honneur  ect. 

Beilage. 

Extrait  d'une  lettre  du  Port  S"*  Marie  datee  du  10  Juillet  1729. 

On  depeche  Aujourdhuy  le  Courriere  Banieres,  lequel  porte 
laConclusion  de  Timportante  Negociation  entre  TEspagne  et  lesAlliez 
d*Hannovre;  les  choses  sont  arrett^es  et  convenues  dans  la  forme 
suivante : 

Le  Roy  d*Espagne  consent  au  trait^  provisionel  sans  aucune  al- 
teration  ou  restriction,  en  consequence  de  quoy  les  trois  Puissances 
Alli^es  d*Hanovre  s*engagent  et  Garrantissent  Timission  des  trouppes 
Neutres  dans  les  Etats  de  Toscane  et  de  Parme ;  c'etoit  lä  le  point  le 
plus  difBcile,  car  le  Roy  d*Espagne  et  la  Reyne  vouloient  absolument 
que  ces  trouppes  fussent  Espagnoles  aük  lieu  de  neutres ;  et  comme 
cette  derniere  condition  avoit  cy-devant  et^  consentie  par  sa  Maj^'  Imp. 
dans  la  Quadruple  Alliance,  on  presume  qu*Elle  n*y  formera  point 
d*opposition ;  et  en  consequence  de  tout  cet  arrangement  leRoy  d*E- 
spagne  consent,  que  les  effets  de  Gallions  et  desAzogas  soient  delivr^z 
h.  un  Indult  de  quinze  pour  Cent  sur  les  Gallions,  et  cinq  pour  Cent 
sur  les  Azogas. 

II  n*est  nullement  question  pour  le  present  de  la  Restitution  de 
Gibraltar  et  de  Port-Mahon  etc. 
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to. 

Relation  der  beiden  Bevollmächtigten  ddo.  Paris  den  3.  AuguBt 

1729,  was  ihnen  Graf  Königsegg  über  die  Situation  der  Geschäfte  in  Spanien 
mitgetheilt  und  sie  hierauf  an  Wentel  Sintendorf  und  Philipp  Kinsky  geschrie- 
ben, was  sie  mit  den  englischen  und  holländischen  Bevollmächtigten  gesprochen^ 
wie  sich  beide  über  die  Garantie  der  Erbfolgeordnung,  und  letztere  über  das 

Ostendische  Commercium  geäussert. 

ä  L*Einpereur. 

par  Courrier  Jansens  par  Brüssel 
Sire. 

La  conjoneturepresente  est  si  delicate  et  si  interessante  au  Ser- 
vice de  V.  M.  I.  et  Oath.  que  Nous  avons  erü  ne  pouvoir  pas  nous  di- 
spenser de  rendre  corapte  ä  V.  M**  de  NotreConduite  et  de  nds  demar- 
ehes  dans  la  continuation  de  cette  Crise:  Et  pour  aecelerer  d*autant 
plus  les  avis  que  Nous  croyons  devoir  luy  donner  dans  cette  impor- 
tante  Situation,  et  les  Ordres  que  V.  M*^  pourroit  en  consequence 
trouver  ä  propos  de  Nous  donner,  Nous  avons  juge  convenir  pour  son 
plus  grand  Service,  d'envoyer  cette  Relation  par  un  Courrier  ä  Bru»- 
selles,  quoyque  Nous  esperons  que  V.  M**  aura  deja  daign^  faire  at- 
tention k  tout  ce  que  Nous  avons  eü  Thonneur  de  Luy  representer  par 
Nos  Reiations  successives  nommement  du  8.  et  27.  du  pass^,  et  que 
Nous  sommes  persuad^s  que  le  Comte  de  Kinigsegg  son  Ambassadeur 
a  Madrid  en  aura  usede  memo;  La  lettre  cy  jointe  en  copie  que  Son 
Neveii  a  ecrite  ä  Moy  B.  de  Fonseca  le  14.  duMois  pass^  nous  oblig^ 
de  plus  en  plus  kredoubler Nos attentions,  et  ii  desirer  avec  impatience 
d'etre  honor^  des  Ordres  de  V.  M**.  Les  Circonstances  qu*el]e  con- 
tientNous  ont  determin^  de  voir  derechef  les  PlenipotentiairesHollan- 
dois  en  evitant  cependant  de  leur  marquer  la  moindre  inquietnde; 
Comme  les  affaires  presentes  en  Espagne  fönt  aujourdhuy  tout  Ten- 
tretien  des  Ministres  Etrangers,  la  Conversation  sVst  entam^e  pour 
ainsy  dire  d*Elle  meme,  et  Nous  sommes  tomb^z  naturellement  sur 
cette  matiere;  Nous  avons  crü  qu'il  falloit  s'o  uvrir  d*avantageaux  Eux: 
Sans  pourtant  sortir  des  bornes  de  nds  Instructions,  c*est  dans  cet 
Esprit  que  Nous  avons  trait^  la  Matiere  de  la  Succession  de  la  tres 
Auguste  Maison  de  V.S.M**,  maisapr^s  l'ouverture  que  nous  en  avons 
aite  auxPlenipotentiaresHopp  et  Goslinga  apres  leur  avoir  insinu^  que 
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Nous  etioas  instruits  des  pourpariers  daos  lesquels  \es  Allies  d^Hanno- 
vre  etoient  actuellementavecrEspagne,  et  que  je  craignoisMoyComte 
de  Kiosky  que  leursPrineipaux  ne  se  preeipitasseot  trop,  que  je  pou- 
Tois  m^roe  les  assurer  noo  seulement  des  bonnes  Intentions  de  V.M** 
pour  la  Republique,  mais  aussy  de  son  Amitie»  et  que  Ton  se  prete- 
roit  a  une  Conetliation  couvenable  aux  loterets  de  leur  Haitres ;  Hop 
me  repondit,  que  depuis  longtems  on  ieur  parioit  daos  des  termes 
generaux  de  la  part  de  V.  M^  et  en  donoant  des  assurances  qui  n'a- 
Toient  aucuiie  realite  pour  l'objet  qui  les  ioteressoit  uniquement«  et 
qui  est  la  seule  pomedediscorde  eutreV.M*^  et  les  Etats  generaux;  II 
seroit  inutile  de  rapporter  icy  des  redites  contre  le  Commerce  limit^»  et 
pas  moins  contre  tout  cequtpuurroit  etre  annuel  en  fareurde  laCom- 
pagnie  d'Ostende,  c*est  la  seule  pierre  dachnpement  pour  ia  Repu- 
blique  d*Hollande  car  sesMinistres  sont  plus  vifs  et  plus  opposes  qoe 
jamais  ä  tout  ee  qui  en  aproche:  j*ay  continue  mon  dtscours  aHop  et 
Goslinga  separement,  et  en  me  promenant  par  haxard  arec  ee  der- 
nier  au  Jardin  deLuxembourg  apres  avoir  parle  longtems  surlesiste- 
mederequilibrequeles  Etats  Generaux  ont  aide  eux  memes  a  etablir  et 
i'ay  sonde  leurs  sentiments  sur  le  poiut  de  la  dit  succession ,  comme 
une  cbose  que  jVusse  touIü  traiter  eonfidemment  et  en  secret  aree 
eux,  Ds  me  repondirent  qu*ils  nVtoient  pas  Autonses,  et  que  s'ils  en 
eeriToient  au   Pensionnaire  certainement  on  ne  pourroit  pas  eriter 
d*eii  faire  la  Communication  aux  Provinces,  et  que  par  la  Nous  tom- 
berioBS  dans  llnconTenient  que  Nous  Toulions  eiiter  de  rendre  eette 
prapositioD  publique,  et  que  m4me  la  France  leur  AHie  pourroit  leur 
reprocber  ii  juste  titre  de  ne  leur  en  avoir  rten  commuiiique,   Tayant 
tnlt^  irr  ii  leur  barbe  outre  que  si  leurs  Alliei  s'apperceToieot  de 
^ciqpie  Negociation  |»articuliere  entre  Nous,  et  n*ayant  encnre  aucune 
ccfftitadc  de  coovenir  arec  V.  M^  ils  cournM»ient  risque  de  se  mettre 
catre  denx  selles,  en  Nous  repetant  sans  cesse  lorsque  Nous  les  pres- 
se»« que  supposememe  queV.  M*'  fdtobKgee  de  secourir  lesPays  bas 
parle«  rerenus  dese^autresPays  bereditain^s,  Elle  y  gagnoit  toujonrs 
beaucoup  en  s*attacbant  ii  Elle  par  les  Pays  lias  les  Puissances  Xari- 
tmes,  outne  que  W  M*'  ae  pouToit  pas  preteodre  que  la  Republique 
CMiseffrit  le«  dits  pays  ii  leur  depens  dans  le  temsque  rentretien  des 
GmisoBS«  Magaiins  etc.  leur  coutoit  au  de  la  du  double  de  ce  qu'ilt 
tmieat  en  Tertu  de  Traite  de  Barriere. 
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Cette  Conversation  est  relative  a  Touverture  que  Moy  B.  DefTon- 
seca  avois  deja  faite  auPlenipotentiaire  Goslinga  sur  le  point  de  la  Ga- 
rantie de  laSuccession  deV.  M.  dont  jay  faitrapportpar  ma  Relation  du 
6.de  Juin  et  c*est  ce  qui  m'a  fait  des  lors  juger  et  representer  par  ma 
flusdite  Relation  que  pour  ne  point  aerocher  plus  longtems  le  Resultat 
de  cette Negociation,  il  convenoit  au  service  de  V.M**  que  leC.  Wen- 
ceslas  de  SinzendorfT  fOt  charg^  de  traiter  cette  matiere  sur  les  lieux 
i  la  Haye,  c*est  encore  sur  ce  meme  principe,  que  Nous  avons  aussy 
estim^  qu*il  etoit  indispensable  d*instruir  le  dit  Conite  Wenceslas  de 
SinzendorfT  et  le  C.  Philippe  Kinsky  taut  de  la  Situation  presente,  que 
de  nos  demarches  parle  ditCourrierExtraordinaire,  pourqu*ils  soyent 
en  Etat  d*executer  et  leurs  ordres  et  leurs  Instructions  pour  le  plus 
grand  service  de  V.  M*^,  h  quel  efTet  Nous  nous  rapportous  aux  deux 
respectives  lettres  k  peu  pr^s  egales  cy  jointes  en  Copie  pour  eviter 
ä  V.  M**  des  repetitions  et  des  redites  ennuyeuses.  Nous  ne  pouvons 
pas  nous  dispenser  de  representer  k  V.  M*'  qu'il  est  trop  important  h 
Son  service  d*accelerer  la  Resolution  qu*Elle  trouvera  convenir  de 
prendre,  car  pour  autant  que  Nous  en  pouvons  juger  touttes  les  au- 
tres  Fuissances  ne  diflereront  pas  de  se  determiner  au  retour  du  pre- 
inierCourrier  queV.  M**  anra  pour  agreablede  faire  depecher  enEspa- 
gne;  Cependant  lePlenipotentiaire  Hop  est  entr^  fort  avant  en  matiere 
sur  TArticle  des  Garnisons  Espagnols,  an  repetant  plusieurs  fois  que 
le  Comte  de  Kinigsegg  s*etoit  avance  entierement  avec  la  Reine  d'E- 
spagne  ä  cet  egard ,  mais  nous  croyons  l'avoir  fait  revenir  de  cette 
prevention,  Moy  C.  de  Kinsky  luy  ayant  dit,  que  si  cela  etoit,  Elle 
auroit  eu  plus  d'avantage  de  conclure  avec  V.  M*'  son  alli^,  que  d*a- 
Toir  recours  ä  Talliance  des  autres  Puissanccs,  et  que  c*etoit  une 
preuve  bien  convaincante  du  Contraire  puisqu^Elle  faisoit  actuellemeojt 
cette  demarche  vers  les  Alliez  d*Hannovre  par  les  pourparlers  dans 
lesquels  Ton  etoit,  parceque  la  Reine  d*Espagne  auroit  meme  trouv^ 
son  compte  en  se  conservant  l'amiti^  de  V.  M**  et  les  Esperances  de 
favenir  en  egard  ä  ce  que  la  France  et  FAngleterre  par  le  Trait^  de 
TAnnee  1721  sont  deja  engag^s  de  ne  s*y  point  opposer,  de  sorte 
qu'il  n'y  auroit  que  ä  gagner  V.  M*'  dans  une  chose  oi^  Elle  n*est  point 
engagee  et  ä  la  quelle  Elle  peut  avec  Justice  s'opposer.  Le  dit  Hop  m*a 
positivement  assur^  quejusqu'^  present  les  Etats  Generaux  n'y  avoient 
pas  entr^,  mais  qu'il  ne  pouvoit  pas  repondre  de  ce  qui  en  arriveroit 
si  Ton  ne  convenoit  pas  des  choses.  Cette  reflexion  Sire  redoubleNo- 
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tre  empressement  pour  passer  k  la  connoissance  de  V.M**  ce  qui  peot 
etre  aussy  interessant  k  Son  Royal  Service. 

Nous  deTons  aussy  informer  V*^  M.  1^*  et  Cath.  de  ce  que  le  C. 
de  Golofkin  et  le  C.  de  Bassevitz  nous  ont  dit  ä  chacun  de  Nous  sur 
les  luterets  du  Duo  de  Hollstein,  le  Comte  de  Basseritz  inquiet  de  la 
Situation  present«"  aä  cas  que  Ton  en  rtnt  ä  la  signature  d^un  Trait^ 
proYisionel,  sans  TlnterTention  de  V.  M^  nous  a  insinue  que  n'ayant 
point  de  certitude  sur  un  tems  prefixe  pour  la  conclusion  de  laNego- 
ciation  qu'on  a  pretendä  d*£tablir  par  des  Commissaires  ä  Harobourg» 
Son  Maitre  pourroit  exiger  de  V.  M*'  de  renoureller  les  assarances 
qu*on  luy  a  deja  donn^es  par  le  trait^  fait  avec  la  Russie ;  Nons  arons 
erü  devoir  en  rendre  compte  h,  V.  M*^  dans  Tineertitude  si  Lanschinsky 
tient  le  meme  langage  k  la  Cour  de  V.M^,  maisNous  pouvons  luy  dire 
en  meme  tem^  que  le  Comte  de  Golofkin  pense  eomme  ancien  Russe, 
et  bien  qu'il  paroisse  etre  dans  les  memes  sentiments,  il  semble  en 
etre  entierement  eloigne,  ne  faisant  pas  de  difBcult^  de  Nous  dire  que 
les  choses  avoint  bien  chang^deface  depuisla  conclusion  deceTrait^; 
en  ajoutant  en  confidence ,  que  sa  Cour  feroit  bientot  son  possible  psir 
des  bons  ofBces,  mais  qu*il  ne  croyoit  pas  qu*on  se  voulAt  par  \k  at- 
tirer  une  nouvelle  Guerre  dans  le  Nord. 

Sur  quoy  Nous  Tarons  toujours  assur<?  que  Nous  ne  lerions  riea 
que  de  concert  avec  luy  comme  Nous  tacheons  effiectivement  entretenir 
une  parfaite  intelligence  et  con6ance  avec  le  dit  Ministre  Russien  ainsi 
qu'avec  le  dit  C.  de  Bassevitz. 

Moy  Comte  de  Kinsky  m'etant  rendu  avanthier  au  soir  kVersai- 
les  je  fus  voir  en  passant  le  Plenipotentiaire  Stanhope  k  sa  belle 
maison  deCampagne,  ou  j'ai  trouv^  aussi  ses  deuxCollegues  Walpole 
et  Pointz ;  come  ils  venoient  de  recevoir  leurs  lettres  d'Espagne  k  ce 
qu*ils  me  dirent  eux  memes,  ces  deux  demiers  se  retirerent  pour  les 
lire  et  me  laisserent  seul  avec  le  dit  Stanhope»  apres  les  compliment» 
ordinaires  la  conversation  ne  tarda  pas  de  tomber  naturellement  sur 
la  Situation  presente  des  affaires  et  leurs  Negociations  secretes  aree 
TEspagne  comme  la  chose  qui  fait  seule  ä  present  la  matiere  des  dis- 
cours  de  tous  les  Ministres»  je  luy  insinuai  qu*on  avoitlieu  d*etre  d*au- 
tant  plus  surpris  des  dites  Negociations*  qu*elles  aroient  pour  objet 
ce  qui  etoit  directement  contre  la  Quadruple  alliance,  c*est  k  dire  les 
Garnisors  Espagnoles,  il  me  repondit  en  me  donnant  k  connoitre  la 
necessit^  indispensable  oü  ils  etoient  de  sortirtl'affaire,  que  leurs  in* 
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teDtions  n'alloient  nullement  i  faire  de  la  peine  ou  du  mal  ä  V.  M*^  et 
qu*on  etoit  persuad^  qu'GUe  n*y  seroit  pas  contraire,  attendä  que  le 
C.  de  Kinigsegg  s*etoit  avanc^  a  c^t  egard  vers  la  Heyne;  Mais  il 
trouva  les  raisons  que  je  luy  ai  dites  coutre  ceUe  pretendue  demarche 
du  C.  de  Kiaigsegg,  et  qui  sont  les  memes  que  Nous  avons  allegu^es 
cy  dessus  aux  MinistresHollandois,  si  l'ortes  et  si  convaincantes  qu*il 
ne  pouYoit  pas  disconvenir  de  leur  Solidit^;  je  coiitinuai  h  luy  dire 
que  rintention  constante  de  V.  M^^  etoit  de  se  tenir  iiiviolablement  k 
la  Quadruple  alliance,  et  de  ne  s*en  depurtir  en  rien,  attendä  sur 
tout  que  le  Systeme  de  requilibre  deTEurope  y  paroissoit  etablt  d'une 
maniere  que  toutes  les  Puissances  y  trouvoient  leur  comte  et  avoient 
lieu  d*en  etre  satisfaites,  de  sorte  qu'il  y  avoit  ä  eraindre  que  des 
qu*ou  y  contraviendroit  dans  un  point  Ton  se  eroiroitautoris^  de  pas- 
ser avec  la  meme  facilite  sur  le  reste,  ^e  qui  ne  s^auroit  arriver  sans 
un  boulversement General;  Comme  il  me  repliqua  que cen*etoit nulle- 
ment rintention  de  sa  Cour,  ou  de  sa  Nation,  qui  neconnoissoitque  trop 
la  necessite  du  maintien  de  requilibre  etabli  par  leTrait^  deLondres 
et  pour  Tetablissement  du  quel  ils  avoient  fait  la  Guerre  pendant 
douze  h  treize  ans.  et  que  bien  loin  de  demander  un  pouce  de  terre 
de  V.  M*^  ils  reconnoissoient  eux  memes  la  necessite,  que  les  posses- 
sions  telles  qu*elles  sont  h  present  soyent  conserv^es  dans  laTres- Au- 
guste Maison.  j*ai  crii  devoir  profiter  de  cette  occasion  pourm'avancer 
au  sujet  de  la  Garantie  de  laSuceession  deV.  M.en  luy  insinuant,  que 
dans  les  principes  oä  il  venoit  de  me  dire  qu*ils  etoient,  et  etant  con- 
vaincus  comme  ils  Tetoient  sans  doute  h  present  de  la  droiture  avec 
laquelle  V.  M.  avoit  toujours  agi,  je  ne  pouvois  pas  douter,  que  Sa 
Cour  ne  füt  portde  d'Elle,  meme  k  Garantie  le  dit  ordre  de  Succes- 
sion  de  V.  M^^  d*autant  plus  que  c*etoit  une  suite  de  Systeme  du  dit 
Equilibre,  ou  TAngleterre  etoit  si  essentiellement  interess^e,  et  que 
cela  pourroit  en  meme  tems  faciliter,  bien  des  choses,  peurvO  qu'on 
n*exigeät  rien  contre  la  Justice,  et  la  dignite  de  V.  M.  II  me  repondit, 
que  je  n'ignorois  pas  les  demarches  que  la  Heyne  meme  avoit  faites 
rhyver  pass^  aupr^s  de  mon  frere  le  Comte  Philippe  k  cät  egardt 
qu*il  avoit  lieu  de  croire  que  sa  Cour  continuoit  dans  les  memes 
IntentionSy  mais  comme  il  n'avoit  presentement  Ik  dessus  ny  ordres» 
ny  Instructions  il  ne  pouvoit  pas  s*y  avancer;  8es  Collegues  ayant 
achev^  de  lire  leurs  lettres,  sont  venus  Nous  joindre,  et  la  conver- 
sation  ayant  ete  reassumee  k  Poceasion  de  leurs  dites  lettres  d*Espagne, 
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ils  me  parlerent  sur  le  meme  ton  et  me  repeterent  les  assurances 
des  bonnes  intentions  de  leur  Cour,  en  ajoutant  de  meme  qu*i1s  n*e- 
toient  pas  Instriiits  Ml  dessus,  mais  qu*ils  en  rendroient  compte  ä  leur 
Cour,  et  qu*ils  ne  doutoient  pas,  que  mon  frere  auroit  ordre  d*en  par- 
ier directement  au  Roy,  me  Protestant  en  Gens  d*honneur  que  non 
seulement  ils  ne  feroient  pas  mauvaise  usage  de  cette  conversation, 
mais  que  reconnoissant  que  leur  propre  interet  en  etoit  inseparable, 
ils  y  contribueroient  par  tout  ee  qui  pourroit  dependre  d*eux,  ne  me 
cachant  pas  qu'ils  se  voyoient  tellement  press^s,  qu'il  falloit  absolu- 
ment  finir  avant  la  proehaine  S^ance  du  Parlement  pour  sauver  le 
Ministere  et  retirer  leseffets  de  Gallions,  oil  j*ai  bien  remarque,  quMls 
fleroient  bien  aises  d^y  arriver  sans  donner  aueun  Sujet  de  meconten- 
tement  a  V.  M**  et  si  la  Reyne  d*Espagne  vouldt  se  contenter  desGar- 
nisons  Suisses  snivant  la  teneur  de  la  Quadruple  Alliance.  Ces  Mini- 
stresAnglois  me  dirent  nussi  qu'il  n*y  avoit  riende  nouveau  d*Espagne, 
qu'ils  pouvoient  m*assurer  que  jusqu*ä  present  il  n*y  a?oit  encore  rien 
de  coneiu  a?ee  la  dite  Cour,  et  qu'ils  etoient  persuad^s  qu*on  y  atten- 
doit  le  Retour  du  dernier  courrier  que  le  C.  de  Kinigsegg  avoit  depe- 

Le  Cardinal  et  le  Garde  des  Sccaux  Nous  confirmerent  le  lende- 
mainlameme  chose,  s^avoir  qu'il  n*y avoit  riende  nouveau  d'Espagne, 
et  comme  dans  la  conversation  sur  la  Situation  presente,  ils  insiste- 
rent  sur  les  avances  que  le  C.  de  Kinigsegg  avoit  faites  h  la  Reyne  au 
sujet  des  Garnisons  Espagnoles,  ils  comprirent  si  bien  la  solidit^  des 
raisons  'allegu^es  cy  dessus  dontNous  avons  combattu  ces  pretendues 
ofTres  du  dit  Comte,  que  le  Cardinal  commencea  ^  biaiser  en  Nous 
disant,  qu'il  n^issuroit  pas  que  leC.  de  Kinigsegg  avoit  oflfert  les  Gar- 
nisons Espagnoles  de  la  part  de  V.  M**,  mais  que  le  dit  Comte  avoit 
dit  qu'il  croyoit  qu'Elle  n*y  seroit  pas  contraire. 

Nous  avons  crö  devoir  informer  de  tout  cecy  V.  M.  I.  et  Catb. 
pour  La  mettre  d'autant  plus  en  etat  de  prendre  lesResolutions  et  de 
nous  bonorer  des  ordres  qu'Elle  jugera  les  plus  convenir  h  son  Ser- 
vice; Nous  ne  manquerons  pas  aussi  d'instruire  le  Comte  Pbilippe 
Kinsky  de  la  conversation  sudite  tenue  avec  les  Plenipotentiaires  An- 
glois,  affin  qu'il  puisse  agir  dans  cette  conformite  a  la  Cour  oü  il  est, 
executer  aussy  de  sa  part  les  ordres  dont  V.  M"  a  daign^  de  le  cbar- 
ger,  attendO  que  les  dits  Ministres  Anglois  m'ont  dit  qu'ils  en  ecriroi- 
ent  aussi  h  leur  Cour.  Nous  avons  Tbonneur  etc. 
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■  e  i  1  a  g  e  A. 

C  0  p  i  e 

de  )a  Lettre  que  M'  Le  Comte  de  Kinigsegg  Erps  a  ecritte  au  Baron 
de  Fonseca  du  Port  S.  Marie  le  14  Juillet  1729. 

CommemonOncle  est  tres  oecup^  pour  pouvoir  venir  about  d*ee- 
riretout  ce  qu'il  faut  pour  la  poste  de  cesoir,  il  n^ecrira  qu*un  mot  k 
V.E.  ä  la  quelle  il  in*a  charg^  de  faire  part  de  la  Situation  <les  affaires 
en  Cette  Cour,  et  de  iuy  accuser  la  reeeption  qu'il  rient  de  faire  de 
deux  lettres  de  V.  E.  k  la  fois,  Tune  du  14.  et  Fautre  du  28.  Juin,  k 
la  premiere  etoit  Joint  la  lettre  ou  paequet  queM'  le  Chaneelier  avoit 
envojr^  de  Vienne  ä  V'*  Ex.  pour  mon  Oncle,  et  le  retardement  de 
cette,  il  comprend  ne  venir  que  par  le  detour  de  la  voye  par  la  quelle 
Tous  Favez  envoy^  pour  plus  de  suret^,  mais  il  ne  s^ait  pas  si  yous 
ne  Iuy  avez  pas  ^erit  le  21.  ou  si  la  lettre  de  cette  date  la  seroit 
egar^e. 

Au  reste  non  seulement  cette  Cour  continue  de  negocier  avec  la 
France  et  TAngleterre  Taffaire  des  Garnisons,  maisil  paroit  qu'il  n'est 
plus  question  que  de  la  forme  de  les  introduireau  cas  que  TEmpereur 
n*y  consente  pas,  et  que  m^me  la  France  et  TAngleterre  offrent  d'y 
engager  aussy  les  Hollandois.  Le  mist^re  que  Ton  nous  fait  icy  et 
que  vous  en  fait  le  Cardinal,  rend  la  chose  plus  certaine,  yoyantmeme 
que  le  vint  huit  vous  ne  saviez  rien  du  Courrier  Anglois  qui  a  aussy 
port^  les  ordes  deFrance,  et  qui  apr^s  plusieurs  Conferences  a  occa- 
sion^  le  renvoy  de  Banieres  d'icy  ä  Paris,  ainsy  M'  qu*il  sera  de  con- 
sequence  que  vous  ay^z  la  bont^  de  faire  part  de  tout  cecy  ä  M'  le 
C.  Philippe  de  Kinsky  ä  Hannovre,  avec  qui  nous  n'avons  pas  encore 
de  Chiffre,  et  que  vous  obserriez  le  Cardinal  qui,  k  mon  avis  de  mime 
que  les  Anglois  etEspagnols  nous  trompe,  car  s*il  n 'etoit  pas  question 
d*un  transport  contre  Gr^z  et  contraire  k  la  Quadruple  Alliance  on  ne 
se  cacheroit  pas  de  nous,  Cependant  on  ne  laisse  pas  de  nous  donner 
toujours  des  bonnes  paroles,  auxqu*e11es  je  n*ay  nulle  foy,  et  je  vous 
avoue  que  je  crains  les  interets  de  TEmpereur  souffrirontde  tout  cecy. 

J'ay  Thonneur  d'etre. 
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Beilage  B.  lad  C. 

iL  Paris  ce  3  Aoüt  1729. 

Au  C.  Wenceslaus  de  SintzendorfT  et  mutatis  mutandis  au  C.  Philipp 

Kinsky  par  le  Courrier  Jansens). 

Monsieur!  • 

Nous  ne  doutons  pas,  que  V.  E.  n*aye  receu  la  lettre,  que  nous 
arons  eA  Thoneur  de  luy  ecrire  du  30/28  du  pass^  et  que  nous 
priames  monsieur  Don  Julio  Viseonti  de  faire  passer  h  V.  E.  par  un 
Exprds,  pour  la  mettre  avec  autant  plus  de  securit^  et  de  prompt!- 
tude  au  fait  de  la  Situation  delicate,  dans  la  quelle  se  trourent  pre- 
sentement  les  affaires. 

Nous  parlames  eneore  du  depuis  a  monsieur  Hop  et  ä  monsieur 
Goslinga  i.  chaeun  en  particulier  tant  pour  les  sonder  jusqu*oü  ils 
etoient  entr^s  dans  i  id^e  de  leurs  Alliez  avee  TEspagne  au  Sujet  des 
Garnisons  Espagnoles  h,  mettre  dans  les  places  de  Toscane  et  de 
Panne,  et  si  effiectivement  ils  avoient  pris  Pengagement  d*y  coneour- 
rir  comme  il  paroit  par  tout  ce  que  nous  voyons  que  la  Franee  et 
TAngleterre  la  fait;  que  pour  voir  les  dispositions  oä  ils  etoient  par 
rapport  i  la  garantie  de  Tordre  de  succession  etablie  dans  la  tres 
auguste  maison  en  cas  qu*on  pAt  eonvenir  avee  Eux  sur  Taffaire 
d'Ostende. 

L^un  et  Tautre  nous  repondirent,  qu'ils  pouvoient  Nous  assurer 
en  gens  d*honneur  que  jusqu*a  present  les  Etats  Generaux  n'avoient 
eneore  prisaucun  engagement  au  sujet  des  Garnisons  Espagnoles»  mais 
qu*ils  etoient  en  pourparlers  lä  dessus,  et  qu*il  faudra  bien  prendre 
une  Resolution  pour  sortir  d'affaire.  Pour  ce  qui  est  de  la  Garantie 
ils  nefirent  pas  de  difficult^  de  eonvenir  des  dispositions  favorables  oü 
etoient  leurs  Maitres  d*y  preter  les  mains ,  qui  reconnoissoient  fort 
bien  que  e'etoit  Tinteret  de  la  Republique;  Et  quoyque  nous  leur 
avions  fait  eoniioitre  plusieurs.fois,  que  si  les  Etats  Geueraux  s*enga- 
geoient  ä  la  dite  Garantie,  S.  M.I.  apporteroit  plus  de  facilit^sur  Tequi- 
valeut  de  la  Comp.  d'Ostende,  comme  ils  Nous  aToient  declar^  plus 
d*une  fois  que  la  Republique  n'accorderoit  jamais  rien  d'annuel;  les 
expressions  cy  dessus  etoient  trop  vagues,  et  trop  Generales  pourqu'ils 
puissent  en  faire  Touverture  h  leurs  Maitres  et  demander  la  dessus 
leurs  ordres,  outre  que  les  dits  Etats  Generaux  pourroient  peut  ätre 
leur  ordonner  d*en  faire  part  ä  leurs  Alliez,  et  meme  que  les  dits  Alliez 
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venant  ä  sgavoir  ce  qui  s*etoit  pass^  entre  noas  et  eux  icy,  ainsi 
qu*il  etoit  k  craindre ,  ils  seroient  en  droit  de  leur  faire  des  repro- 
ches  de  ce  qu*ils  n'avoient  pas  fait  la  Commimicatinn  qui  se  devoit 
entre  des  Alliez. 

Pour  Exe.  C.  Wen.  SinzendorfT. 
Ces  Ministres  Hollandois  depecherent  cependant  encore  le  30 
du  Mois  pass^  un  Courrier  aux  Etats  Generaux  ainsi  qu*ils  m*ont  dit  eux 
memes  en  ajoutant  avec  politesse,  que  come  Nous  n'etions  pas  de 
leurs  Alliez,  ils  ne  pouvoient  pas  aussy  s'ouvrir  k  Nous  sur  le  eon- 
tenue  de  leur  depeche.  Mais  ä  ce  qu'on  a  fik  apprendre,  c^est  sur 
les  instances  des  leurs  Alliez  pour  faire  entrer  aussy  les  Provinces 
dans  leurs  vues  par  rapport  aiix  Garnisons  Espagnols. 

Pour  le  C.  Phil,  de  Kinsky  en  part: 

Dans  cette  Situation  et  vO  que  d*un  cote  les  Etats  Generaux  ne 
sont  pas  entr^s  jusqu'ä  present  dans  Tengagement  au  Sujet  des  dit 
Garnisons,  et  que  de  Tautre  les  Anglois  et  les  Fran^ois  ne  paroissent 
pas  encore  etre  convenus  sur  la  maniere  d*introduire  les  dits  Gar- 
nisons en  cas  que  S.  M.  I.  ne  voulüt  pas  s*y  preter,  Nous  avons  crA 
devoir  depecher  k  V.  E.  ainsi  que  Nous  faisons  au  C.  de  SinzendorfT 
ä  la  Haye  cet  expr^s,  affin  qu*Elle  puisse  executer  sans  perte  de 
tems  les  ordres  et  les  Instructions  que  V.  E.  pourra  peutetre  avoir 
1^  dessus  de  N.  tres-auguste  maitre,  outre  que  si  Nous  faisions 
icy  quelque  proposition  ou  ourerture  aux  Plenipotentiares  Anglois 
sur  la  Garantie  de  la  Succession  dans  la  Tres  Auguste  Maison,  Nous 
tomberions  certainement  dans  Tinconvenient  que  ces  Ministres  en 
feroient  mauvais  usage,  et  que  sur  tout  Walpole  s'en  prevaudroit 
ä  Notre  prejudice  aupr^s  de  Mr.  le  Cardinal,  lequel  Ministre 
Anglois  ne  songe  k  present  ä  autre  chose,  que  de  sortir  absolument 
et  coute  qui  coute  d'affaire  avant  la  prochaine  Seance  du  Parleroent, 
dans  la  Supposition,  que  sans  une  conclusion  le  Minist^re  d*Angle- 
terre  d*apresent  y  seroit  perdu  sans  Ressource.  Nous  joignons  en 
meme  temps  icy  Copie  de  la  lettre  que  Nous  receumes  hier  de  Mr. 
le  C.  de  Kinigsegg  de  Port  St.  Marie  du  14  de  Juillet  et  dont  le  con- 
tenu  fait  ass^s  connoitre  la  manoevre  de  la  Reyne  pourque  Nous  pre- 
Qions  sans  perte  de  temps  Nos  arrangements  et  les  mesures  propor- 
tion^es  ä  Tetat  present  des  affaires. 

Nous  sommes  etc. 
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Pour  Ex.  C.  Wenz.  Sinzendorf. 

Dans  cette  Situation  et  vu  que  jusqu'k  präsent  \es  Etats  Generaux 
ne  sont  pas  encore  entr^s  dans  Kengagement  au  Sujet  des  dits  Gar- 
nisons,  et  que  meme  selon  le  sentiments,  des  les  dits  Plenipoten- 
tiaires  Hoilandois  il  seroit  plus  ä  propos  de  traiter  Taffaire  de  la  Ga- 
rantie directement  ayec  leurs  Maitres ,  Nous  avons  erä  devoir,  de- 
*  pecher  k  V.  E.  cet  expr^s ,  affin  qu'Elle  puisse  executer  sans  perte 
de  tems  les  ordres  et  les  Instructions  que  V.  E.  pourra  peut-etre 
avoir  de  Notre  Tres  Auguste  Maitre  lä  dessus,  et  pour  luy  faire  part 
en  meme  temps,  ainsi  que  nous  faisons  par  la  Copie  cy  jointe  de  la 
lettre  que  Nous  receumes  hier  de  Mr.  le  C.  de  Kinigsegg  de  Port 
St.  Marie  du  14  de  Juillet  et  dont  le  contenu  fait  ass^s  connoitre  la 
manoevre  de  la  Reyne  pourque  Nous  prenions  sans  perte  de  temps 
Nos  arrangements  et  les  mesures  pröportion^es  ä  l'etat  present  des 
affaires. 

Nous  sommes  etc. 

P.  S.  pour  le  C.  Phil.  Kinsky. 

Nous  joignons  ici  Textrait  de  la  Relation  que  Nous  faisons 
aujourdhuy  k  S.  M.  I.  et  Cath.  sur  la  conversation  que  moy  C.  de 
Kinsky  aie  eue  avec  les  Plenipotentiaires  Anglois  qui  sont  icy  au  sujet 
de  la  Garantie  de  la  succession  dans  la  tres  Auguste  Maison  affin 
que  V.  Ex.  puisse  agir  dans  cette  conformitä,  ensuite  des  ordres 
dont  S.  M.  I.  Ta  charge  et  attendu  que  les  dits  ministres  ne  man- 
queront  pas  d*en  ecrire  ä  leur  Cour. 


11. 

Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo.  Wien  4.  August 

1729  mit  einem  franz.  Memoire,  die  Ostfries'sche  Angelegettheit  und  die  zwi-' 
gehen  dem  Hanooeranischen  und  dem  Berlitier  Hof  entstandenen  hrtingen  he' 

treffend, 

Carl  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch  und  Wohlgebohrner  auch 
Wohlgebohrner  liebe  Getreue.  Aus  beykommendem  au  euch  gestell- 
tem Französischen  Memoire  werdet  ihr  des  Mehrern  gehorsambst  er- 
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sehen,  wie  ihr  euch  sowohl  in  der  Ostfriesischen  anliegenheit  ferners 
zu  verhallten,  als  auch  wegen  derer  zwischen  dem  Königlich  Chur 
Hannoverischen-  und  Berlinischen  Hof  ohnläugst  entstandenen  irruu- 
gen,  falls  man  derentwegen  an  euch  kämme,  herauszulassen  habet, 
deme  ihr  also  nachkommen  werdet.  Und  wir  verbleiben  euch  mit 
Kayser-  und  Landsfurstlichen  Gnaden  wohlgewogen.  Geben  in  Unserer 
Stadt  Wien  dea  4.  Augusti  im  Siebenzehen  Hundert  Neun  und  zwain- 
zigsten  Unserer  Reiche  des  Romischen  im  Achtzehenden,  deren  Hi- 
spanischen im  Sechs  und  Zwainzigsten  und  des  Hungarisch  und  Bö- 
heimbischen  im  Neünzehenden  Jahre. 

Carl  m.  p. 

Philipp  Ludw.  Gf.  v.  SinzendorfT.  m.  p. 

Ad  mnndatum  Sacrae  Caesareae 

Majestatis  proprium. 
Job.  Christoph  Bartenstein  m.  p. 

Memoire  pour  servir  d'Instruction  au  comte  Etienne  de  Kinsky  et  au 

Baron  de  Fonseca. 

Le  23.  du  mois  passä  il  arriva  ici  un  Courir  depech^  par  le 
comte  Wenceslas  de  SinzendorfT.  Celuyci  manda  que  M"  les  Etats 
Generaux  se  plaignoient  beaucoup  du  procede  de  la  Commissiou 
subdelegu^e  etablie  en  Ostfrise,  laquelle  non  obstant  les  assecuran- 
ces,  que  l'Empereur  avoit  foit  donner  tant  en  France,  comme  en 
Hollande,  continuoit  ä  executer  avec  la  derniere  rigueur  ceux  qui 
avoient  eu  part  aux  tumultes  arriv^s  en  ce  pais. 

Peu  de  jours  auparavant  Monsieur  Hammel  Bruinincx,  Envoy^ 

des  susdits  Etats  Generaux  ä  la  Cour  de  Vienne,  avoit  insinu^  des 

pareilles  plaintes  aux  Miaistres  Imperiaux.  Or  comme  Tintention  de 

l'Empereur  avoit  toujours  et^  conforme  aux  asseurances ,  qu*il  en 

avoit  fait  donner,  et  qu*il  avoit  resolu  longtemps  auparavant  d'accep- 

ter  la  derniere  soumission  de  ceux  d*Embden  de  sorte  que  l'amnistie 

devoit  avoir  Heu  dans  toute  sou  etendue  a  Texception  de  deux   cou- 

pables,  et  de  ceux,  qui  s*^toient  rendus  coupables  des  meurtres  vo- 

lontaires,  sans  que  sous  cette  exception  puissent   etre   compris  ceux 

qui  sont  seulement  intervenus  aux  tumultes  passes,    on   ne   s^avoit 

presque  ce  qu*ou  devoit  juger  de  ces  sortes  de  plaintes.  Cependant 

par  la  recherche,  que  Ton  fit,  d*ou  elles  pourroient  provenir,  on  de- 
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couvrit  ä  ia  fin.  que  ia  Chancellerie  de  l'Empire  avoit  tarde  a  noti6er 
aux  Commissaires  subdelegu^s  Ia  resolution   de  TEmpereur   de  se 
eontenter  de  Ia  soumission  en  question.  Le  comte  de  Kinsky  s^ait» 
combien  i1  est  ais^  qu*il  y  ait  un  peu  trop  de  delai   dans   ces    sortes 
d'oecasions  par  les  formalit^s  inseparables  de  toutes  les  procedures 
juridiqiies.  Du  reste  on  n'a  pas  manqu^  de  remedier  sur  le   champs 
a  tout  le  mal,  qui  poiivoit  etre  arriv^,  iion  obstant  qu*on  eut  lieu  de 
douter  de  Ia  verit^  des  faits ,  sngger^s  aux  Etats  Generaux  par  les 
renitents  d*Ostfrise  puisque  les  dernieres  relations  des  Commissaires 
subdelegues  n*en  faisoient  aueune  mention,  et  que  ce  ne  seroit  pas  Ia 
premiere  fois,  que  ces  gens  pour  couvrir  leur  desobeissance  conti- 
nuelle  eussent  allegu^  des  faits  ou  entierement  faux  ou  falsifi^s  daas 
leurs  principales  circonstances.  Quoiqu^il  en  soit,  Ia  copie  du  Rescrit 
du  mois  passet  fait  assez  coimoitre  que  du  depuis  on  n*a  pas  perdu 
un  moment,  h  faire  passer  aux  Commissaires  subdelegues  l'inhibition, 
qui  auroit  dd  leur  itre  envoy^e  plutot.  Et  pour  qu*il  ne  reste   aucun 
doute  sur  Ia  sincerit^,   avec  laquelle   on  pretend  agir  tant  en   cette 
occurrence,  que  dans  toutes  les  autres,  qui  pourroient  survenir;   on 
ue  balance  pas  de  declarer,  que  si  non  obstant  Tagr^ment  de  S.  M.  I. 
et  C.   de  Ia  Ville  d'Embden   les  Commissaires  subdelegues  fussent 
procedes  ä  des  executions  contraires  aux  asseurances,   qui  ont  et^ 
donn^es  ä  M'*.les  Etats  Generaux,  on  fera  remettre  incessamment  le 
tout  sur  le  pied,   ou   les  choses  seroient,    si   Ia  taute  susdite  n*etoit 
pas  arriv^e  a  Ia  Chancellerie  de  l'Empire ;  de  sorte,  que  si  le  fait  est 
tel,  qu'on  Ia  insinuö  en  Hollande  au  Comte  Wenceslas  de  SinzendorfT 
et  que  Hammel  Bruinincx  Fa  insinu^  ici,  le  tout  sera  redress^  confor- 
mement  h  Tamnistie  que  TEmpereur  a  tres   gracieusement   aecord^e 
aux  renitents  d*Ostfrise.  Et  si  les  Executions,  dont  en  pretend  avoir 
lieu  de  se  plaindre;  ne  se  verifioient  point,   ou   qu*elles  eussent  e\4 
decret^es  pour  d'autre  sujet,  que  pour  les  tumultes  passes,  les  plain- 
tes  qu'on  en  formeroit,  cesseroient  d'elles  mimes.  Tout  cecy  s*entend 
neantmoins  du  cas,  que  les  renitents   ne  se   departiroient  point  de 
leur  acte  de  soumission,  et  que  de  leur  eoii  tout  soit  ainsi   execute 
qu'on  Ta  fait  entendre  aux  Ministres  de  Sa  M.  I.   en  France   et   en 
Hollande. 

De  ce  que  Ton  vient  de  dire,  il  est  ais^  ä  connoitre,  que  l'Em- 
pereur  est  sincerement  dispose  h  donner  aux  Etats  Generaux  des  mar- 
ques  tr^s  reelles  de  son  amiti^  et  de  son  attention  a  calmer  leurs  in- 
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quietudes,  que  ce  Prince  se  fera  toujours  un  plaisir  i  avoir  pour  la 
Republique  toutes  les  complaisances,  qu*oa  pourroit  raisonablenient  en 
attendre^  et  que  la  sera  de  Tautre  cot^,  en  cas  que  eoiitre  Tattente 
Tetroite  union  qui  a  subsiste  cydeuant,  ne  se  renouvelloit  point :  etant 
naturel.  que  pour  qu'on  puisse  se  flatter  de  cette  heureux  succ^s 
pour  le  bien  commun  des  deux  Puissauces,  et  de  toute  l*Europe,  il  ne 
suffit  pas  d'avoir  des  bonnes  intentions  de  Tun  cot^,  ä  moins  que  de 
Tautre  od  n'y  reponde,  sans  insister  sur  des  extr^mites  peu  equitables, 
et  qui  feraieut  naitre  tous  les  jours  des  nouvelles  plaintes  et  mesin* 
telligences.  Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  auront  done 
un  soin  extreme  de  ramener  les  esprits  des  Plenipotentiaires  d*Hol- 
lande,  et  ils  tacheront  de  se  prevaloir  des  assurances  susdites  pour 
leur  faire  entendre  raison  sur  les  matieres,  qui  fönt  Tobjet  du  present 
Congr^s,  puisqu*on  n*insiste  de  la  part  de  cette  Cour  sur  rien,  qui  ne 
soit  indispensablement  necessaire  pour  le  soutien  du  Systeme  present 
des  Pais-bas  Autriehiens»  comme  le  tout  est  expliequ^  plus  au  long 
dans  un  autre  memoire. 

Les  mesintelligens  surrenuSs  entre  le  Roy  de  la  Grand  Bretagne» 
comme  Electeur  d*Hannoyer  et  celuy  de  Prusse  exciteront  sans  doute 
Tattention  des  Ministres,  qui  se  trouvent  tant  ä  la  Cour  de  France 
qu*au  Congr^s,  et  elles  seront  regarddes  d*un  oeil  different  selon  le 
penchant  de  ceux,  qui  se  m^leront  i  en  raisonner. 

D  a  donc  paru  etre  de  Service  de  TEmpereur  d*instruire  de  tout 
ce,  que  Ton  en  s<;ait  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca. 

La  Cour  d*Hannoyer  pretendant  d^avoir  lieu  de  se  plaindre  que 
le  Cartel  n^etoit  pas  observ^  de  la  part  de  celle  de  Berlin  fit  arreter 
quelques  soldats  Prussiens,  qui  passoient  par  le  territoire  d'Hannover 
munis  de  bons  Passeports  et  qu*on  soutient  n'avoir  rien  fait  pour 
s'attirer  cette  disgrace.  De  plus  il  y  a  une  prairie  situ^  dans  le  terri- 
toire d^Hannover  et  appartenante  pour  la  propriete  au  Roy  de  Prusse. 
Le  conducteur  de  cette  prairie  selon  ce  qui  s^etoit  praticqu^  quel- 
ques ann^es  de  suite  en  vendit  le  foin  au  Regiment  du  Comte  de 
Lottum,  qui  se  trouve  dans  le  voisinage  en  quartiers.  Dans  ie  temps 
qu'on  ^tait  occup^  ä  le  ramasser  paisiblement,  un  detachement  d*In- 
fanterie  et  de  Cavallerie  des  Trouppes  d*Hannoyer  vient  Tenveler  par 
force.  Le  Roy  de  Prusse  insiste  donc  k  avoir  satisfaction  de  Fun 
et  Fautre  afTront  qu*il  pretend  avoir  ref  eu,  en  s'offrant  en  m^me 
temps  de  terminer  ä  l'amiable  les  differends,  qui  pourroient  etre  su^- 
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veuus  entre  les  deux  Cours.  On  ne  scait  pas  ici  en  quoi  consistent 
les  infractions  du  Cartel,  que  la  Cour  d*Hannoyer  allegue  pour  justi- 
fier  son  proced^ !  Mais  du  moins  il  paroit  qu'elle  ne  peut  &ive  authori- 
see  de  se  servir  d^abord  des  semblables  yoyes  de  fait,  au  lieu  de  por- 
ter ses  plaintes  aux  supremes  Tribunaux  de  ]*Empire  eonformement  II 
ses  constitutions  et  ä  Tordre  y  etabli,  ordre  qui  ne  sfauroit  etre 
renvers^  sans  renverser  et  dissoudre  tout  le  Systeme  qui  lie  encore 
Ge  vaste  corps.  Du  reste  en  cas  qu'on  parle  de  ces  difTerends  au 
Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  Fonseca»  ils  donneront  II  connoitre  que 
TEmpereur  employera  tous  ses  soins  pour  paciGer  les  chOvSes,  et 
pour  empecher  que  des  dangereuses  suites  n'en  resultent;  quil  mon- 
trera  en  cette  oecurrenee.  comme  en  toute  autre  son  penchant  pour 
la  paix  et  pour  la  conservation  de  la  tranquillite  publique,  mais  qu*il 
falloit  en  m^me  terops  que  la  Cour  d'Hannover  se  eonformat  i  Tequit^ 
et  i  ce  que  les  constitutions  de  TEmpire  preserivent,  qu'on  Tesperoit 
ici,  et  qu*on  apprendroit  le  contraire  ayec  bien  du  regret;  puisque 
TEmpereur  dans  un  tel  cas,  nullement  k  presumer,  ne  pourroit  pas 
se  dispenser  d*aider  le  RoidePrusse  en  tout  ce,  ou  la  justice  et  Tequit^ 
se  trouveroit  de  son  cot^. 

Pour  ce  qui  regarde  les  affaires  du  Congr^s  on  en  instruira  au 
plutot  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca,  et  afin  qu'on  ne 
soit  curieux  d^aprendre  ce  que  le  Courrier  auroit  apport^  on  a  fait 
passer  celuicy  par  Bruxelles.  Cependant  ils  continueront  ä  avoir  une 
attention  particuliere  de  tenir  la  negociation  ouverte  jusqu*^  ce  que 
des  Ordres  ulterieurs  leurs  parviennent. 


12. 

Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  den  15.  Aug.  1729. 

Wa8  Stanhope  über  die  Nothwendigkeit  eines  Endabschlueses  vor  der  Eröffnung 
des  Parlamente,  die  spanischen  Minister  über  die  Situation  ihres  Hofes,  und 
der  Cardinal  de  Fleury  über  die  durch  den  Kaiser  unterbrochene  Quadrupel" 

Alliam  gemeldet  haben, 

ä  l'Empereur. 
Sire. 

Nous  ayons  ref  A  hier  au  matin  avec  la  soumission  la  plus  res- 

pectueuse  le  Rescrit  en  date  du  4.  de  ce  mois  avec  le  memoire  y  Joint 
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pour  nous  seryir  (Instruction  et  de  direction  sur  les  affaires  d*Ost- 
frise,  et  les  mesintelligeuces  survenus  entre  le  Roy  de  la  Grande  Bre- 
tagne eomme  Electeur  d^Hanover,  et  le  Roy  de  Prusse  au  sujet  du 
Cartel  entre  ces  Deux  Prinees.  Nous  supplions  treshumblement  V. 
M*'  d*etre  persuad^e  que  nous  executerons  h.  tous  egards  ce  que  ses 
ordres  nous  preserivent  dont  nous  aurons  aussy  Thonneur  de  rendre 
«ompte  ä  V.  M**  en  tems  et  lieu.  Les  Plenipotentiares  Anglois  re^urent 
avanthier  un  Courrier  d*Espagne»  nous  avons  fait  des  demarches  pour 
tacher  de  penetrer  ee  qu*il  apporte  de  nouveau,  mais  pour  autantque 
nous  ayons  pä  deeouvrir,  il  nous  paroit»  qu*il  n*y  a  encore  rien  de 
«oneld  d'ou  nous  inferons  qu*on  attend  en  Espagne  la  Resolution  de 
V.  S.  M^^  sur  rarlicle  des  Garnisons  dans  les  Places  de  Toscane  et 
■de  Parme. 

Moy  B.  Deffonseca  ayant  eA  occasion  de  voir  hier  au  soir  aux 
TuUleries  Stanhope  et  parlant  du  Courrier  qui  leur  etoit  arriv^  avant- 
hier  d'Espagne,  il  m'a  dit,  qu*absolument  il  leur  falloit  la  Paix  ou  la 
Guerre  avant  Touverture  du  Parlement,  mais  que  certainement  on  de- 
^iroit  la  Paix;  qu'au  surplus  il  falloit  voir  ce  que  le  Courrier  de 
Vienne,  qu*on  attendoit  de  retour  en  Espagne  porteroit;  quMl  etoit 
vray  que  le  Decret  pour  la  Distribution  des  efTets  etoit  eman^, 
•mais  que  ce  non  obstant  on  ne  leur  en  avoit  pas  envoyt^  la 
Copie,  et  qu*on  ne  leur  mandoitpas,  que  les  efTets  etoient  distribu^s; 
Baranechea,  que  moy  Baron  Deffonseca  ai  vü  aussi,  me  dit  n'avoir  au- 
cune  nouvelle  par  le  dit  Courrier,  et  que  par  Tordre  on  ne  leur  disoit 
rien  sur  la  distribution  des  effets. 

Ces  deux  Ministres  Espagnols  etant  venu  nous  voir  hier  h  midy 
fnoy  Comte  de  Kinsky  j*allai  le  soir  k  Tassembl^e  chez  le  marq.  de 
S*  Cruz,  lequel  m'ayant  mene  danssonCabinet  medit  avoir  receA  par 
Je  Courrier  qui  venoit  d'arriver  aux  Anglois  des  lettres  de  sa  Cour 
•par  lesquelles  on  luy  mandoit,  et  que  je  pouvois  etre  assur^,  que 
jusqu'ä  present  il  n'y  avoit  encore  rien  de  conclü  avec  les  fran^ois 
ou  les  Anglois,  et  qu*il  n'etoit  que  trop  seur  qu'on  attendoit  a  sa 
Cour  le  retour  du  Courrier  que  le  Comte  de  Kinigsegg  avoit  envoy^ 
a  Vienne,  et  qu*il  vouloit  passer  pour  infame  si  sa  Cour  venoit  k  une 
eonclusion  avant  le  retour  du  dit  Courrier  pourvfl  qu'on  ne  re- 
tarde  pas  tout  expr^s  le  renvoy  de  ce  Courrier  trop  long  tems,  qu'il 
«toit  vray  qu'on  avoit  deja  publik  qu^on  distribueroit  les  effets  des 
vGallions,  mais  que  se  n'etoient  pas  les  especes  et  uniquement  ceux 
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qui  ne  peuvent  pas  se  conserver,  et  qui  deperiroient  en  les  gardant 
plus  long  tttiDS,  qu*on  n^aroit  pas  non  plus  jusqu'ä  present  delivr^ 
aux  Angiois  les  cedoles  pour  le  yaisseau  d'assiento»  pour  que  par  ce 
moyen  la  Cour  d*Espagne  les  tienne  toujours  dans  ses  interets  pour 
arriver  ä  son  bdt,  touchant  les  Garnisons  en  cäs  que  V.  M.  refusät  de  con- 
tenter laReyneicetegard»  quoyque  moy  C.  de  Kinsky  ne  croye  pas  que 
jusqu'ä  present  on  seit  d'accord  h.  la  Cour  d*Espagne  avec  les  Hano- 
reriens  sur  les  moyens  et  Ik  raaniere  d*introduire  dans  le  susdit  cas 
les  Garnisons  Espagnols.  II  ajouta  que  tant  eux  Ministres  Espagnols 
que  les  Franeois  et  Angiois  ayoient  fait  toutes  les  representations  pos- 
sibles  contre  les  dites  Garnisons  Espagnoles,  faisant  connoitre  k  la 
Heyne  les  grandes  difficult^s  qui  se  trouveroient  dans  TExecution  et 
la  juste  Opposition  que  V.  M.  pouvoit  y  apporter»  outre  qu*il  recon- 
noissoit  que  ces  Garnisons  pourroient  dans  la  suite  des  tems  et  en  cas 
d*un  changement  de  Gouvernement  en  Espagne  tourner  meme  au  pr^- 
judice  de  Don  Carlos,  que  cependant  malgrd  tout  cela  la  Reyne  con- 
tinuoit  toujours  d'y  insister. 

Les  dits  deux  Ministres  Espagnoles  me  denianderent  avec  em- 
pressement,  si  Ton  ne  m'avoit  pas  donn^  quelque  connoissanee  de 
Taudience  que  leur  Secretaire  d*Ambassade  i  Vienne  devoit  avoir 
eA  de  V'*  Maj^  et  il  m'a  pard  comme  s'ils  croyoient  avoir  lieu  d'en 
inferer  qu'il  devoit  y  avoir  encore  quelque  mystere  qui  se  traitoit 
directement  entre  V*  M**  et  leur  Cour. 

Nous  croyons  devoir  passer  k  la  Connoissanee  de  V'*  M^'  que 
dans  la  derniere  Conference  que  nous  avons  eue  avec  le  Cardinal  k 
l'occassion  des  bruits  qui  se  sont  repandus  dans  Paris  au  sujet  des 
depeches  arriv^es  k  cette  Cour  de  celle  d'Espagne  par  le  Courrier 
Banieres,  et  des  Garnisons  Espagnoles  qu*on  sup^onne  etre  l'objet  de 
la  negociation  secrete  de  la  Reyne  avec  les  Alliez  d'Hanovre,  ayant 
de  notre  cot^  insist^  sur  Tintention  constante  de  V.  M^  k  remplir 
exactement  tous  les  engagements  anterieurs  sur  tout  ceux  de  la 
quadruple  alliance»  dans  la  persuasion  que  les  autres  Puissances  y 
interess^es  ne  s*en  ecarteroient  pas  non  plus,  le  dit  Cardinal  se 
lachea  que  V.  M*'  y  etoit  deja  contrevenu  en  ajugeant  un  fief  situ^ 
entre  Plaisance  et  Parme  k  la  Maison  de  Spinola  contre  le  Duc  de 
Parme,  puisqu*il  etoit  port^  par  la  dite  quadruple  alliance,  que  Ton 
ne  troubleroit  pas  les  Ducs  de  Toscane  et  de  Parme  dans  la  jouissance 
de  leurs  Etats  de  la  maniere  qu*ils  avoient  possedes  dans  ce  tems 
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M;  Ce  discours  du  Cardinal  nous  paroit  d*autant  plus  sujet  i  reflexion 
que  d'autres  Ministres  nous  ont  tend  le  meme  langage,  et  en  parti- 
culier  les  Plenipotentiaires  Espagnols  apparemment  pour  colorer 
et  excuser  d*avance  la  contravention  qu'ils  naeditent  en  voulant  sub- 
stituer  les  Garnisons  Espagnoles  ä  Celles  de  Troupes  Neutres»  ä  quelle 
oecasion  nous  devons  aussi  dire  II  V.  M**  que  le  C.  de  St.  Severin 
Ministre  de  Parme  ä  cette  Cour  icy  apres  la  visite  de  ceremonie  qu'il 
me  fit  ä  moy  Contte  de  Kinsky  ä  mon  arriyee,  et  que  je  luy  ai  rendue 
comme  ä  tous  les  autres  Ministres  etrangers»  n'est  gueres  plus  venu 
nous  Yoir,  moins  encore  qu*il  nous  ait  fait  aucune  mention  de  la  pre- 
tendue  plainte  de  son  Maitre  au  sujet  du  dit  fief  et  nous  remarquons 
que  ce  Ministre  s'attache  beaucoup  aux  Espagnols»  au  lieu  que  TAbbe 
Frankini  Ministre  de  Florence  temoigne  beaucoup  d*attention  pour 
nous,  en  nous  assurant  que  le  Grand  Duc  son  Maitre  ne  feroit  rien 
Sans  le  consentement  et  l'approbation  de  V.  M^  Imp. 

Nous  Nous  rendrons  demain  jour  ordre  des  Ministres  II  Ver- 
sailles, et  Nous  ne  manquerons  pas  de  rendre  tres-humblement  compfe 
i  V.  M*'  de  ce  que  Nous  y  aurons  pd  apprendre.  Ayant  Thonneur 
d'etre  etc. 

Postscriptum : 

Nous  croyons  etre  obliges  de  n\arquer  II  V.  M^  que  le  Garde  des 
Sceaux  Chauvelin  nous  dit  il  y  a  4  jours  lorsqu*il  vint  icy  pour  donner 
audience  aux  Ministres  etrangers,  qu^il  etoit  passe  un  Courrier  de  V. 
M^  ä  Bayonne  le  29  du  mois  pass^  allant  en  Espagne,  et  que  c*etoit 
un  homme  au  Comte  de  Königsegg;  Comme  nous  n'en  etions  pas  in- 
form^s,  nous  luy  dimes  aussi  bien  qu*ä  plusieurs  autres  Ministres,  qui 
nous  ont  dit  la  meme  chose,  que  nous  l'ignorions  dont*il  paroit 
qu*on  a  youIu  encore  inferer  que  nous  en  faisions  un  Mystere  ou  que 
ce  Courrier  portoit  quelque  chose  de  Nouveaux. 
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13. 

Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  22.  Aug.  1729» 

die  Ostfrieisiiche  AngeUgenheü ,   die  zwischen   Hannover  und  Preuesen  eni» 
Mtandenen  Dif cremen,  endlich  eine  Zusammenkunft  mit  dem  Holland.  BetoÜ"-^ 

mächtigten  Hop  betreffend. 

Plir  le  Courrier  Jansens  depech^  ä  Brüssel. 

ä  L'Empereur. 
Sire. 

Noas  avons  Thonneur  de  rendre  compte  ä  V.  M^  de  la  Conver- 
sation  que  Nous  avons  eue  avec  le  Cardinal  de  Fleury  depuis  ia  re-^ 
ception  des  derniers  Ordres  de  V.  M^  repris  dans  le  Rescrit  du  4  de 
ee  Mois. 

Nous  fdmes  mardy  dernier  ^  Versailles  pour  cet  eifet,  jour 
d*ai]leurs  ordinaire  des  Ministres  Etrangers,  et  fumes  connoitre  au 
Cardinal  tout  ee  que  V.  S.  M^  a  daign^  Nous  marquer  de  ses  bonnes 
intentions  sur  les  Affaires  d*Ostfrise ,  et  meme  en  faveur  des  Etats 
Generaux  des  Provinees  Unies,  tant  par  rapport  au  delay  qu'il  y  a  eA 
dans  la  Chancellerie  de  TEmpire ,  sur  Texecution  des  susdits  ordres 
de  V.  M^^  que  generalement  sur  les  dispositions  favorables  dans  les- 
quelles  Elle  continuoit  d'etre  ä  c^t  egard;  Le  Cardinal  a  parfl  etre 
deja  instruit  par  leur  Ministre  Resident  k  la  Haye,  et  meme  par  les 
Plenipotentiaires  Hollandois,  qui  sont  en  cette  Cour,  que  le  C.  Wen- 
eeslas  de  SinzendorfT  avoit  deja  fait  les  demarches  convenables  et 
prescrites  par  V.  M^  ä  cet  egard  yers  les  Etats  Generaux;  et  quoyque 
le  Cardinal  en  a  parA  etre  tres  satisfait,  en  disant  qu*il  n*avoit  ja- 
mais  dout^  des  favorables  Intentions  et  de  la  Clemence  de  V.  M*^  iF 
na  cependant  pas  pd  s*empecher  de  dire  a  Tegard  du  delais,  qu^lF 
valoit  mieux  tard  que  jamais.  Comme  dans  la  Conversation  une  mat- 
tiere entraine  aisement  une  autre,  et  que  par  rapport  aux  difBcult^s^ 
qui  existent  encore  et  empechent  de  parvenir^la  Paeification  Generale», 
il  nous  fit  connoitre  qu'il  etoit  arriv^  un  incident  entre  le  Roy  d'An- 
gleterre  (comme  Electeur  d*Hannoyre)  et  le  Roy  de  Prusse,  nous^ 
primes  la  balle  au  bord  et  parlames  aussy  1^  dessus  relativement  a 
ce  que  V.  M^  a  trouv^  bon  de  nous  ordonner  ^  cet  egard  par  son  sus- 
dit  Rescrit  du  4  de  ce  mois  nous  etant  servis  des  memes  termes  y 
enonc^s,  aprös  quoy  nous  fimes  connoitre  au  Cardinal,  qui  nous  ecou- 
toit  tres  tranquilement,  que  V.  M*'  employera  tous  ses  soins  pour  pa- 
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ciGer  les  chosea,  et  pour  empecher  qu'il  n'en  resulte  de  düngereuses 
suiles,  mais  (ju'Elle  avoit  lieu  d'esperer  qu»  mesure,  qu'elle  Teroit 
connoilre  son  panchatit  pour  la  Conversatiori  de  la  tranquillitä  publi- 
que, ia  Cour  d'Hariovre  se  conformeroit  aussy  ä  l'equil^  et  ii  ce  que 
lea  Constltutions  de  l'Empire  pre.'crivent,  dont  V.  M"  iie  pouiToit  Ja- 
mals se  departir,  et  par  coiisequeul  se  üispeiiser  d'aider  celuy  du 
cote  du  quL'l  se  trouversit  la  Justice  et  l'Equite.  Apr^s  que  le  Car- 
dina) nous  eut  <;ntendij,  il  tious  dit  qu'il  y  avait  encore  un  aulre  petit 
ditTerend  qui  etoit  arrive  eotre  ces  (leux  Princes,  dont  il  iiVtoit  pour- 
taiit  pas  bien  iiiforme,  et  ne  pouvoit  pas  par  consequenl  nous  en 
instruire.  Nous  psrlames  eiisuite  des  alTaires  du  Congr^s  par  ce  qu'il 
sc  plaignoit  beaiicoup  du  delais  qu'on  y  apporte,  et  nous  dit,  que  le 
ßesiüeiUBussyluy  avoit  cependaiit  marqu4  qu'on  devoit  nous  enroyer 
incessameut  un  Courrler  avec  les  Ordres  dnals  de  V.  M"  sur  Ics  ma- 
tieres  du  Congri^s,  tandis,  ajouta-t-il  que  de  l'autre  cole  le  Comle  de 
Kiiiigsegg  dit  en  Espagne  que  je  veux  Iromper  rEmpereur  ou  la  Cour 
d'Espagne.  Nous  luy  repondimes,  qu'en  effet  Ion  nous  avoit  fait  en- 
tendre  par  le  dernier  Ordinaire  de  nolre  Cour,  que  Nous  serioDs  in- 
struits  au  plusfot  sur  ce  qiii  regarde  les  alTaires  du  Congr^s,  et  qu'au 
8ur  plus  pour  ce  qui  regarde  l'Arlicle  du  Comte  de  Kinigsegg  Nous 
n'avons  Jamals  entendü  qu'il  en  avoit  parle  sur  ce  Ion;  le  Cardinal 
continua  en  ajoutant  que  tout  ce  que  Brancas  luy  mandoit  c'etoit,  que 
le  Comle  de  Kiiiigsegg  ne  paroissoit  pas  en  etfel  content  de  la  Cour 
de  Madrid,  et  sc  plaignoit  qu'on  luy  faisoit  un  Myslere  sur  toute 
chose,  que  pour  luy  Cardinal  il  pouvoit  nous  assurer  qu'il  n'y  avoit 
rien  de  concld,  et  n'en  s^avoit  pas  davanlage  que  ce  qu'il  nous  avoit 
dit  dans  les  Conferences  precedentes.  Sur  qu'oy  moy  Comle  deKinsky 
je  n'ai  pas  pö  m'empecher  de  lui  dire  que  je  ne  pouvois  pas  bien  com- 
biner.commentla Cour d'Espagnedistribuoit les elTets  des  Galliona  dans 
le  tems  qu'il  n'y  avoit  encore  rien  de  conclü,  ä  cc  qu'il  disoil,  avec  les 
allie»  d'Hanovre,  qui  y  eloient  les  plus  Interesses,  et  Nous  luy  repli- 
quames  que  i'un  Nous  assuroü  cependant  que  les  affaires  etoient  tout 
ajouste'es  a  la  salisfaction  de  la  Reine  d'Espagne  par  rapport  am 
Garnlsous  Espngnoles  lians  les  Places  de  Toscane  et  de  Parme;  il 
soui-it  en  nous  disant  qu'il  ne  pouvoit  pas  dire  le  Secret  des  autres, 
mais  bien  le  sien;  Nous  repartimes  relativement  ä  nos  Instructions 
que  V.  H".  seroit  loujours  fidele  a  ses  Engagements,  que  danstoules 
les  occasions  Eile  en  avoit  toujours  donni^  des  marques  eclalantes.  et 
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qo'Elle  De  s'cn  departiroit  jamais;  mais  qae  de  Touloir  aossy  obliger 
V.  M*'  a  aller  au  deli,  ce  seroit  agir  directement  contre  la  bonoe  foj; 
Moy  Baron  de  Fonseca  je  pris  la  parole,  en  lay  rappellant  toat  ce 
qo  il  m'aroit  dit  ii  Compiegne  et  meme  eogag^  de  rapporter  i.  V.  IP*. 
dans  ma  Relation  du  10  de  May  ä  Tegard  de  la  quadruple  alliance, 
Preliminaires,  et  Courention  du  Pkrdo;  D  nous  confirma  la  meme 
chose  en  avouant  qu'il  etoit  tres  rray;  Xajoutay  qu^il  n*etoit  pas  a 
presumer,  qu^un  Prelat  aussy  respectable  eut  Tould  porter  une  atteinte 
il  sa  Gloire  et  a  la  probite,  puisque  s*il  me  permettoit  je  luy  dirois 
Sans  luT  manquer  de  respect,  qu'il  seroit  desbonor^.  Le  Cardinal 
repliqua :  D  faut  pourtant  s'ayder  et  roir  d'en  sortir;  Nous  entrames 
plus  avant  dans  cette  matiere,  et  luy  fimes  gouter  les  raisons  que 
Nous  luy  alleguames,  c*est  ii  dire  qu'en  cas  que  le  Roy  d'Espagne 
rtnt  a  abdiquer  ou  it  mourir,  la  Reine  troureroit  toujours  plus  de 
suret^  dans  les  Gamisons  Suisses  que  dans  les  Espagnols;  D  en 
conrint  meme  en  Nous  disant,  qu'on  pouvoit  se  souvenir  de  ce  qui 
s*etoit  passe  k  cet  egard  lorsque  le  Comte  de  Sinzendorff  etoit  tey, 
et  continua  ä  parier  d*une  maniere  k  Touloir  presque  Nous  entendre, 
comme  s*il  seroit  du  sentiment,  que  Ton  pourroit  y  mettre  des  Gw^ 
nisons  Suisses  ii  la  solde  de  TEspagne,  quoy  qu'il  ne  Nous  Tait  pas 
dit  ouTertement,  mais  bien  qu'il  falloit  chercber  quelque  temperamenl 
sur  cet  article,  ce  qu'il  dit  aussy  it  plusieurs  autres  Ministres  etran- 
gers,  c'est  a  dire  qu'il  falloit  s'entendre  et  relacber  quelque  cbose 
de  part  et  d'autre;  Nous  luy  repondimes  que  nous  rerrions  ce  que 
Nos  Premiers  Ordre«  Nous  apporteroient  sur  la  qualite  de  toutes  ees 
affaires.  Enfin  le  Cardinal  retomba  insensiblement  sur  les  autres  ma- 
fieres  pour  nous  faire  comprendre,  qu'on  aroit  en  rain  tent^  dans 
d'autres  Cours  it  negocier  sur  les  autres  articies  qui  regardent  en 
particulier  les  Interets  de  V.  M**;  Moy  Comte  de  Kinsky  pris  la  pa- 
role,  et  luy  dis,  que  nous  n'en  arions  aucnne  Connoissance  et  ne  sfa- 
Tois  pas  ce  qu'il  Touloit  nous  dire,  j'ai  ajoute  que  si  cependant  il  me 
permettoit  de  luy  parier  ingenument,  et  sans  manquer  en  rien  ii  b 
politesse,  que  suppose  que  cela  fit,  il  n'etoit  pas  possible  de  presomer 
que  luy  meme  put  le  trourer  Eitraordinaire,  puisqu'on  nous  cachoit 
toute  la  manoeuvre  qui  $e  faisoit  deja  depuis  quelques  mois  entre  luy 
et  ses  Alliez  arec  TEspagne,  qu'on  nous  faisoit  mystere  de  tont,  eine 
nou$  iiisoit  pas  la  moindre  chose;  cela  s'est  dit  d'un  air  a  moiti^ 
seneux.  ii  nioitie  en  riant,  et  d'une  maniere  qu'il  n'a  pas   pä  s'em- 
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voit  pas  nous  dlie  le  seci-et  d'aulruy,  mala  bleu  le  sien.  Nous  croyons 
qu'il  est  de  notre  ilevoir  de  marquer  icy  a  V.  M"  notre  faible  senttment 
Bur  cetlc  impoi'tante  matiere,  qui  est  qu'en  cas  que  V.  S.  M'*  trouve 
convenir  ä  Son  Royal  Senice  Je  cnnsentir  sur  cet  Artiele  des  Gar- 
nisons  tt  l'execulion  de  ce  qui  est  poi-l4  par  la  quadruple  allinnce,  il 
noua  pai-oil  k  juger  par  Ix  justice  et  1a  raison  ainsi  que  par  l'envie 
que  nous  remarquutis  encoi-e  au  Cardinal  d'eviter  les  engagements 
qui  pourroicnt  l'entrainer  dans  uiic  guerre;  quc  la  France  ne  pourra 
pas  eviter  d'enlrer  dans  les  luesures  de  V.  M",  mais  aussy  tious  devons 
luy  representer  que  pour  l'y  determiner  absolument  il  faudroit  en 
meme  tems  qiie  V,  M"  puisse  trouver  convenir  ä  Son  Royale  serrice 
de  tacher  de  coulenter,  ou  de  convenir  avec  les  Etats  Generaux;  dont 
les  Hinistres  icy  Nous  fönt  connoitre  que  jusqu'ii  present  ils  ne  sont 
pas  entr^s  dans  les  vues  de  Jeurs  alliejs  arec  IKspagnc,  en  continuant 
de  nous  dire,  malgre  toutes  les  representations  que  Nous  leur  Taisons 
en  conformil^  de  Nos  Ordres  h  l'egard  de  l'equilibre  et  de  la  conser- 
Tation  des  Rays  bas,  que  s'ils  ne  peuvent  pas  s'accommoder  arec 
Nous,  il  faudra  bieii  de  necessit^  aller  de  concert  avec  leuro  alli^z 
pour  Jes  avoir  constamnienl  favnrables  dans  le  point  qui  a  etä  le  motif 
de  leur  accessiun  ä  cette  alliance.  Nous  avons  vil  les  dits  Ministres  et 
meme  les  Anglois,  apr^^  Nous  etre  ciitrelenus  avec  eux  sUr  les 
affaires  en  general  Nous  ßmes  insensihlement  tomber  la  conversation 
tnr  l'artiele  de  la  Succession  dans  la  tres  Auguste  Maison  de  V.  M"; 
mais  quoyque  Nous  les  ayons  Inus  trouves  egalement  disposes  a  y 
eoncourr.  Cüiivenanl  de  l'Equilibre  de  l'Europe.  ils  nous  ont  ununi- 
metnenl  declare  ä  ehacun  de  Nous  en  particulier,  qu'ils  n'avoient  et 
n'auroicnt  aucune  Instruction  lä  dessus,  qu'il  fallnit  s'adresser  directe- 
ment  au  Roy  d'AngIctcrre  et  aui  Etats  Generau![,  et  qu'ils  vouloient 
bieii  nous  dire  qu  il  seroit  cependanl  inulüe  d'entanner  cetle 
matiere  avant  la  decrsion  et  conclusion  des  aiTaires  qui  fonl  aujourd- 
huy  l'objet  du  Congrrs ,  et  de  la  Pacißcatioii  Generale  de  l'Eurnpe, 
apr^s  laquelle  conclusion  ils  ue  disconvenoient  pas  de  l'Iuteret  qu'il 
y  avoit  d'etalilir  et  assurer  cet  EquJIibre,  ainsy  que  de  la  disposiltoa 
favorabte  dans  laquelle  ils  eloient  persuad^s  qu'on  trouveroit  leurs 
tespectifs  Mailres.  altendi]  quc  les  Anglois,  qui  sunt  press^s  par 
Faprocbe  de  la  sceance  du  Parlement  Nous  repetent  sans  cesse  qu'il 
but  absolument  sortir  d'affaii-e,  sur   tout   Walpole,    qui   faute   d'une 
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prompte  conclusion»  craint  le  bouleversement  du  Ministire  present 
eil  Angleterre. 

Nous  devons  aussi  faire  eonnoitre  II  V.  H*'qu*apr^s  la  Reception 
de  50S  derniers  Ordres  du  4.  de  ce  mois,  Nous  nous  sommes  rendus 
eonjoinctement  ch^z  le  premier  Plenipotentiaire  HoUandois  Hop, 
pour  luy  faire  entendre,  que  V.  W*  avoit  fait  donner  aux  Etats  6e- 
neraux»  par  le  C.  Wenceslas  de  Sintzendorff,  une  satisfaction  entiere 
sur  ce  qui  regardoit  la  conduite  que  la  Commis'sion  subdelegu^e  avoit 
tenue  i  Tegard  des  Embdenois,  et  que  nous  n'avions  pas  crd  pou- 
voir  nous  dispenser  de  iuy  marquer  aussy  bien  qu'a  ses  Collegues, 
combieii  V.  M*^  se  pretoit  ä  tout  ce  qui  pouvoit  les  conyaincre  de  ses 
bonnes  Intentions»  et  de  sa  Clemence  pour  les  Embdenois,  et  suivant 
Tesprit  des  ordres  que  V.  M^  nous  a  donn^s  II  cet  egard,  nous  avons 
tach(^  de  profiter  autant  qu'il  nous  a  ete  possible,  tant  en  alleguant 
les  raisons  qui  nous  sont  prescrites  par  Nos  Instructions  qu*autre- 
ment»  pour  porter  le  dit  Hop  ä  entrer  dans  toutes  les  autres  af- 
faires ayec  un  esprit  d*une  plus  grande  impartialitd  qu'il  n'avoit  fait 
jusqu'icy,  ce  seroit  des  repetitions  et  des  redites  ennuyeuses  pour 
V.  M^^  que  de  luy  rapporter  icy  les  memes  oppositions»  dont  toutes 
nos  Relations  fönt  mention,  et  nous  nous  contenterons  de  representer 
&  V.  M^  que  non  seulement  le  dit  Hop »  mais  memo  ses  deux  autres 
Collegues  persistent  k  etre  plus  fermes  que  jamais  ä  ne  vouloir  rien 
relacher. 

Le  18  de  ce  mois  les  Espagnols  ont  refd  un  Courrier  de  leur 
Cour,  ils  nous  ont  dit,  qu'il  portoit  la  Nouvelle,  que  la  flotille  avoit 
mise  ä  la  voile,et  que  Tondevoit  distribuer  incessamment  les  Effets  des 
Gallions ,  ajoutant  comme  en  confidence,  qu'ils  ne  croyoient  pas  que 
c*etoient  les  Especes  d'or  et  d'argent,  mais  bien  les  effets  perissables. 

A  l'occasion  de  la  nouvelle  qui  se  debite  sur  lepassage  duComte 
de  Bonneval  ä  Constantinople,  le  Cardinal  nous  parla  de  ce  Conite 
avec  beaucoup  des  mepris  et  d'indignation,  disant,  qu*il  Tavoit  tou- 
jours  crd  capable  de  bien  des  mauvaises  choses^  et  quil  luy  prog- 
nostiquoit  qu*il  seroit  empall^. 

Moy  Comte  de  Kinsky  je  dois  ajouter  icy,  que  la  derniere  fois 
que  j*ay  et^  i  Versailles  le  Roy  m*a  fait  la  politesse  de  me  faire  re- 
mettre  par  un  de  ses  Gentilshommes  de  la  Chambre  en  Service,  deux 
Medailles  d*or  fabriqu^esäfoccasion  de  son  Mariage,  et  j*ayd*ailleurs 
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lussy  tout  lieu  de  me  louer  des  attentions  et  des  distinctions  parti- 
culieres  que  ]e  Cardinal  me  temoigne  dans  toufes  les  occasions. 

Dans  le  tems  que  nous  etions  oecup^s  &  conelure  cette  Relation» 
Qous  avons  re^i)  par  le  dernier  ordinaire  d^Espagne  la  lettre  ey  jointe 
en  Copie  du  C.  de  Kinigsegg,  comine  Elle  etoit  en  chifTre  Nous 
croyons  devoir  faire  remarquer  ä  V.  M**  qu'il  doit  y  avoir  eii  une  me- 
prise  dans  l'endroit  ou  il  est  dit  que  ce  Cardinal  pretend  que 
!a  France  et  TAngleterre  etc.  et  que  le  C.  de  Kinigsegg  ä  vould 
parier  de  la  Cour  d'Espagne  ou  de  la  Reine.  U  nous  paroit  de 
plus  en  plus  par  la  dite  lettre  qu'il  n*y  a  encore  rien  de  concld,  puis- 
que  le  dit  Comte  inarque,  que  le  Courrier  Anglois  que  Brancas  et 
Keene  ont  depech^  icy,  et  qui  selon  toute  apparance  est  le  meme 
dont  nous  faisons  mention  cy  dessus  etre  arriv(^  icy  le  18  de  ce  mois, 
avoit  et^  expedi^  pour  demander  des  Pleinpouvoirs,  dont  ils  n'e- 
toient  pas  munis,  en  vertu  desquels  la  France  et  l'Angleterre  de- 
vroient  s'engager  ä  une  Garantie  formelle  pour  Introduction  des  Gar- 
nisons  Espagnols  en  Italic  de  gre  oük  de  force  contre  quiconque,  et 
que  c'etoit  ä  quoy  se  trouvoient  ä  present  accroch^es  les  Conferen- 
ces en  Espagne;  ce  qui  paroit  d*autant  plus  vraysemblable,  que  de- 
puis  quelque  tems  les  Ministres  Anglois  ont  depech^  plusieurs  Cour- 
riers  d*icy  tant  en  Angleterre  qu  k  Hanovre.  Au  sur  plus  nous  avons 
toujours  et  successivement  communique  au  Comte  de  Kinigsegg  tout 
ce  que  Nous  avons  pd  penetrer  icy  sur  la  Situation  presente  des 
affaires,  et  Tavons  instruit,  pour  autant  que  Nous  Tavons  pd,  et  rela- 
tivement  ii  ce  que  nous  avons  cd  Thonneur  de  marquer  k  V.  M^^ 

Nous  n*avons  pas  crd  pouvoir  nous  dispenser  de  parier  aux  deux 
Plenipotentiaires  Espagnols  sur  la  plainte  dont  le  Comte  de  Kinigsegg 
fait  mention,  qu*i1s  ont  faite,  comme  si  nous  avions  et^  capables  d*ouv- 
rir  leur  lettres.  Moy  B.  de  Fonseca  en  ay  parl^  au  Marquis  de  S^. 
Cruz  en  luy  disant  que  nous  ne  nous  souvenions  pas  bien  quand  nous 
luy  avons  envoye  quelque  lettre.  II  me  repondit  qu*il  ne  s*en  souve- 
noit  pas  au  juste,  je  luy  repliquay  qu*il  falloit  apparamment  qu*il  avoit 
voulu  parier  de  quelques  autres,  il  minterrompit  et  continua  en  me 
disant  qu'il  comprennoit  ce  que  je  voulois  luy  dire;  qu*il  etoit  vray 
qu'ils  avoient  envoy^  le  cachet  de  leur  lettre  au  Marquis  de  la  Paz, 
par  ce  qu'ils  avoient  soup^onn^  qu*elle  avoit  et^  ouverte,  ayant  cd  de 
la  poudre  sur  le  cachet,  et  qu'en  effet  on  avoit  jug(^  h  la  Cour  qu*elle 
avoit  ete  ouverte,  mais  que  ce  pouvoit  etre  ä  Madrid  par  un  laquois 
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da  dit  M^  de  la  Paz  meme,  ou  chez  le  C.  Kinigsegg qu'ils  navoient 
nomm^  Personne  au  M^  de  la  Paz,  et  qo'en  effet  cela  seroit  mal  fait; 
je  luj  dis  que  ee  seroit  Faction  d'un  roalhonnet  homme,  et  qu*il  se- 
roit egalement  indigne  d*en  soup^onner  des  Ministres'de  notre  Carac- 
tire,  et  plus  mal  d*avoir  ces  soup(ons  de  son  Alli^,  en  luy  nriarquant 
beaucoup  de  mecontentement  avec  quoj  il  me  quitta.  Nous  donnons 
en  meme  tems  aussy  avis  aux  C.  Philippe  de  Kinsky  et  Wenceslas  de 
Sintzendorff  de  ee  qui  est  venu  i  notre  connoissanee,  et  dontilspour- 
roient  respectivement  faire  usage  pour  le  plus  grand  avaneement  du 
Royal  Service  de  V.  S.  M.  Nous  avons  Thonneur  etc. 

B  e  1 1  A  g  e. 

Copie  de  la  lettre  de  M.  le  Comte  de  Kinigsegg. 

au  Port  de  S.  Marie  le  4.  Aout  1720. 
Monsieur ! 

J*ay  l'honneur  de  vous  accuser  la  reception  de  la  lettre,  que 
Tous  m'av^s  fait  celuy  d'ecrire  du  19.  du  pass^  et  du  Duplicat  de 
cette  du  14.  de  Juin,  que  j*ay  re(u  alors,  mais  ass^z  tard  comme  je 
vous  Tay  marqu^.  Je  suis  si  impatient  que  Monsieur  le  Comte  de 
Kinsky  et  Vous  du  retour  de  Votre  Courrier,  qu'il  y  a  certainement 
trois  semaines  que  Monsieur  le  Comte  de  Sintzendorff  m'annonee 
qu*on  le  depechera  en  peu  de  jours,  le  mien  est  aussy  arriv^  en  atten- 
dant,  et  me  devroit  revenir  avant  la  fin  de  ce  Mois;  Au  reste  Mon- 
sieur je  suis  tres  confüs  de  voir  que  Monsieur  le  Comte  de  Kinsky 
et  vous  n^ayez  aucune  connoissance  de  ce  qu*on  traite  icydans  toutes 
les  formes,  qu*est  donc  devenü  cette  confiance  apparante  de  Monsieur 
le  Cardinal,  cela  donne  de  plus  fortes  indices  que  jamais  qu*on  a  des 
vues  qui  ne  convienent  pas  avec  les  interets  dei  'Empereur  aussy  les 
at'on  en  effet,  car  ce  Cardinal  pretend  que  la  France  etrAngleterre  s'en- 
gagent  ä  une  garantie  formelle  pour  Tintroduction  des  Gamisons  Es- 
pagnoles  en  Italic  de  gr^  oft  de  force  contre  quiconque,  et  voil&  ä 
quoy  sc  trouvent  presentement  accroch^es  les  Conferences,  Monsieur 
de  Brancas  et  Keen  ne  sc  trouvant  pas  munis  d'un  pouvoir  ass^z 
amplepour  signer  une  teile  affaire,  ils  ont  depech^  sur  cela  avant- 
hier  uu  Courrier  Anglois  pour  en  recevoir  les  Ordres  et  le  pouvoir, 
comme  vous  fer^z  M'  part  de  tout  cecy  i  M'  le  Comte  de  Kinsky.  Je 
ne  doute  pas  que  vous  comprendrez  bien  tous  les  deux  combien   il 
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iniporte  au  service  de  Notre  tres  Auguste  Maitre  de  penetrer  sur  cela 
la  Resolution  qu*on  en  prendra  i  Paris  pour  en  avertir  au  plustot 
Notre  Cour,  et  m*en  donner  aussy  connoissance. 

Je  dois  aussy  vous  avertir  en  confidance  de  meme  que  M'    le 

Comte  de  Kinsky,  que  les  Ministres  d*Espagne  i  Paris  se  sont  plaints 

qu*il  avoient  reconnü  avec  des  marques  evidentes  d'avoir  et^  ou- 

vertes  les  lettres,  que  je  vous  ay  address^  pour  Eux,  et  que  m*avoit 

confi^  Oranda  a  Toccasion  de  mon  dernier  Courrier  que  je  depechois 

d'icy  le  vingtcinq  de  Juin.  J*ay  l'honneur  d*etre  toujours  plus  que 

personne  au  monde  etc. 

Königsegg. 


14. 

Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  24.  Aug.  1729. 

Dieselben  antworten  auf  das  kaiserl,  Reskript  vom  il.  Juli  desselb.  Jahres,  dass 

sie  sich  hei  der  Weigerung  der  englischen  und  holländischen  Gesandten,  sich 

bestimmt  über  die  Garantie  der  Erbfolgeordnung  tu  erklären^  hierüber  nicht  in 

weiterem  Detail  gegen  selbe  herauslassen  konnten, 

ä  TEmpereur. 

Quoyque  Nous  nous  soyons  deja  aequitt^  du  devoir  de  repondre 

au  Rescrit  du  1 1  de  Juillet  dernier,  dont  il  a  plA  ä  V.  M^'  de  Nous 

honorer,  Nous  avons  jug^  ä  propos  de  resumer  par  cette  Relation  les 

demarches  que  Nous  avons  faites  en  exeeution  des  susdites  Ordres, 

mais  come  Nous  ne  pourrions  que  employer  des  redites,  pour  ne  pas 

tomber  dans  cet  inconvenient,  Nous  avons  eä  recours  ä  toutes  Nos 

Relations,  et  trouvons  que  Nous  avons  satisfait  ^  ee  devoir»  conse- 

eutivement  Nous  remarquons  que  par  Nös  Relations  du  8  et  27  de 

Juillet,  nous  avons  rendA  compte  ä  V.  M*'  de  nds  Conferences  avec 

les  Ministres  d*Angleterre  et  d*Hollande,  tant  sur  ce  qui  regarde  le 

Commerce  d*Ostende,  et  la  quadruple  alliance,  que  la  Garantie  de  la 

Succession  dans  la  tres  Auguste  Maison  en  ayant  trait^   directement 

avec  ces  respectifs   Plenipotentiaires,  nommement  sur  ce  dernier 

point  de  la  succession,  et  le  reproche  que  le  Cardinal  nous  a  fait  de 

ce  que  Ton  avoit  fait  des   tentatives  ailleurs,  dont  Nous  avons  ed 

rhonneur  de  faire  rapport  II  V.  M*^  dans  notre  derniere Relation  du  22 

de  ce  mois,  fera  connoitre  de  plus  en  plus  ä  V.  M*^  ce  que  moy  B.  de 
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Fonseca  ay  eu  ]*honneur  de  representer  par  ma  Relation  du  6.  de 
Juin  dernier  sur  cet  articie,  tant  par  rapport  aux  Instructions  en  vertu 
desquellesNous  avons  et^  eharg^s  de  ne  point  donner  deTOmbrage  au 
Cardinal,  qu^eü  egard  ä  la  conduite  et  au  menagement  qu*il  a  falld 
observer  avec  les  susdits  Plenipotentiaires  d'Anglelerre  et  d'Hollande 
dans  une  erise  si  delicate,  puisqu'il  etoit  toujours  ä  presumer  que 
Walpole  feroit  un  mauvais  usage  pr^s  du  Cardinal  de  la  moindre  ou* 
Terture  qu*on  pourroit  luy  faire  directement,  et  c*estpour  cette  raison 
que  j*ayois  pour  lors  employ^  le  Comte  de  Bassevitz,  ainsy  que  j'ay 
eu  rhoneur  d'en  rendre  lors  compte  i  V.  M",  les  Plenipotentiaires  An- 
glois  et  Holhtndois  n*ayant  jaroais  ed  des  Instructions  sur  ce  point, 
n*ayant  pas  voulü  en  dennander,  et  se  contentant  de  marquer  des  dis- 
positions  favorables,  et  Goslinga  ayant  insinu^  qu*il  convenoit  de 
traiter  cette  matiere  sur  les  lieux  a  la  Haye. 

Par  le  susdite  Rescrit  du  11  de  Juillet  V.  M^  nous  ordonne  de 
ne  point  nous  avancer  au  de  la  des  Ordres  donn^s,  et  d'agir  en  con- 
formit^  de  ceux  envoyes  au  Comte  Philippe  Kinsky.  Nous  nous  flat- 
tons,  Sire  de  ne  nous  en  etre  point  ecart^s  et  que  V.  M^'  aura  bien 
TOulA  en  etre  certior^e  par  les  Relations  successives  que  nous  avons 
eü  l'honneur  de  luy  faire  d*autant  plus  que  les  dits  Ministres  Anglois 
et  Hollandois  n*ayant  pas  voulil  se  declarerpositivement  sur  la  Garan- 
tie de  la  Succession,  non  obstant  qu*ils  conviennent  avec  Nous  des 
dispositions  favorables  de  leurs  Maitres  k  cet  egard  et  que  c*est  de 
leur  propre  interet,  Nous  n^avons  pas  crä  non  plus  devoirNous  ouvrir 
davantage  et  en  detail  sur  la  raaniere  dont  V.  M^  vouloit  bien  s*ex- 
pliquer  sur  le  Mariage  pour  obtenir  cette  Garantie !  Quant  ^tenir  tou- 
jours la  Negociation  ouverte  pour  pouvoir  executer  dans  la  suite  ce 
que  V.  M^^trouvera  bon  seien  Texigence  des  Circonstances,  et  pro 
re  nata  d'ordonner,  Nous  croyons  devoir  iterativement  representer 
ä  V.  M^  qu'il  nous  paroit  n^avoir  rien  omis  de  tout  ce  qui  depend  de 
Nous,  et  Nous  lasupplions  aussy  avec  la  sountission  laplus  respectueuse 
de  daigner  faire  attention  k  tout  ce  que  Nous  avons  eü  Thonneur  de  luy 
observer  par  nds  successives  Relations  sur  la  Situation  presente  des 
affaires,  dont  la  crise  est  parvenue  h  la  periode  d'exiger  une  decivsion, 
pour  ainsy  dire  finale,  puisque  V.  M**  aura  pü  reconnoitre,  que  toutes 
les  autres  Puissances  sont  ä  la  veille  de  conclure  une  mutuelle  Intelli- 
gence  indcpendament  de  V.  M**. 
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Enfin  nous  la  supplions  derechef  V.  M**  de  se  faire  reproduire 
Nds  Relations  en  18  et  24  de  Juillet,  et  du  3  ce  de  mois  par  les- 
quelles  Elle  verra  que  Nous  ayons  fait  tout  ce  dont  nous  etions 
charg^s  en  vertu  de  nds  ordres,  en  insistant  sur  la  Garantie  de  la 
Quadruple  Alliance  de  la  part  des  Etats  Generaux.  Elle  reconoitra  de 
meme  encore  une  fois  par  la  Relation  du  8  de  Juillet,  que  nous  ayons 
repondü  d*avanee  au  Rescrit  du  1 1  du  meme  mois,  non  seulement 
pour  ce  qui  regarde  la  Compagnie  d*Ostende,  mais  aussy  le  Tarif  des 
Pais-Bas,  et  Nous  ne  comprenons  pas  egalement,  qu'on  puisse,  s'op- 
poser  avec  Justice  ä  son  Execution,  ny  contre  des  raisons  aussy 
fortes  et  si  elaires  que  sont  Celles  que  Nous  avons  allegu^^  et  dont 
notre  Relation  du  8  de  Juillet  fait  mention. 

Quant  ä  decouvrir  la  destination  des  flottes  Angloise  et  Espag- 
nole  nous  n*en  pouvons  rien  penetrer  que  Tapparence  d'une  mutuelle 
Intelligejice  entr*Elles  pour  le  transport  de  Don  Carlos,  ou  des  Gar- 
nisons  Espagnoles,  quoyque  sans  aucune  certitude,  en  cas  que 
V.  M^  n*entre  pas  dans  les  mesures  que  TEspagne  paroit  sou- 
haiter»  ou  moins,  selon  notre  f(»ible  sentiment,  dans  Texecution  de  la 
Quadruple  Alliance. 

Pour  ce  qui  est  des  Interets  du  Duc  d^Holstein»  Ndtre  Relation 
du  3  de  ce  mois,  et  surtout  les  precedentes  auront  fait  connoitre  ä 
V.  M*^  que  la  question  qui  paroit  £tablie  par  les  dispositions  favo- 
rables  dans  lesquelles  le  Comte  de  Bassevitz  luy-meme  nous  a  avou^ 
que  la  France  paroissoit  etre  en  reconnoissant  la  justice,  qu*il  y  avoit 
de  contribuer  it  la  satisfaction  de  ce  Prince;  il  est  constant  qu*il  est 
question  du  Quomodo,  et  il  n*est  pas  moins  certain  qu*il  y  aune  impli- 
cation  en  ce  que  nous  avons  rapport^  que  le  Comte  de  Bassevitz  pa- 
roit content,  et  que  de  Tautre  cot^  le  Ministre  Russien  h.  la  Cour  de 
V.  M**.  parle  differement,  Nous  ne  pouvons  que  rapporter  ce  qui 
nous  passe  sur  nds  yeux,  et  au  sur  plus  il  est  vray  que  du  depuis 
le  Comte  de  Bassevitz  paroit  plus  inquiet  que  jamais,  quoyqu'en 
meme  tems  il  nous  ait  souvent  dit,  qu*il  voyoit  bien  qu'il  falloit  que 
Ics  choses  principales  fussent  ajoust^es  pour  engager  les  Puissances 
de  convenir  des  Interets  de  son  maitre,  il  nous  demanda  le  dernier 
jour  d'audience  k  Versailles  si  nous  trouverions  mauvais  qu'il  rendit 
des  devoirs  pr^s  du  Cardinal  pour  Tengager  d'ecrire  ^'Ambassadeur 
de  France  k  la  Cour  d'Espagne  de  passer  de  bons  offices  pour  porter 
cette  Cour  a  payer  les  Arrerages  des  subsides  de  100  m.  florins 
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annuels  accordäz  ä  M.  le  Duc  d*Holstein  pour  Tayder  dans  la  Situation 
ou  ce  Prince  se  trouve,  puisque  le  Cardinal  paroissoit  entrer  dans 
la  malheureuse  Situation  de  son  maitre ;  Nous  repondimes  au  Comte 
de  Bassevitz,  que  V.  M^  seroit  toujoursraviede  contribuerauxAvan- 
tages  du  Duc  de  Holstein,  et  que  Nous  ne  prevoyons  aucune  incon- 
yenient  en  cette  demarche.  Quant  ä  luy  arracher,  aussy  bien  qu*au 
Ministre  de  Russie  une  Declaration,  nous  ferons  ce  que  nous  pour- 
rons,  mais  nous  ne  eroyons  pas  que  malgr^  ce  que  le  Comte  de  Bas- 
seritz  Nous  a  dit  de  ce  qu*il  voyoit  bien  qu*il  falloit  attendre,  nous 
puissions  y  parvenir,  par  ce  que  depuis  peu,  il  nous  a  meme  dit,  qu*il 
auroit  toujours  recours  k  V.  M^  et  k  Fappuy  deses  Hinistres  en  cette 
Cour,  en  cas  que  les  choses  ne  puissent  pas  s*ajuster  agr^ablement 
pour  son  Maitre ;  Ayant  fait  tomber  iterativement  la  Conversation 
arec  le  Cardinal  de  Fleury  sur  Tommission  des  Mots,  pourautant 
que  cela  les  regarde,  qui  ont  et^  couch^s  dans  le  S"**  art.  du 
traitä  Provisionel  qui  a  ei6  conclü  Tann^e  pass^e  ä  Compiegne  par 
rapport  k  ce  que  les  Etats  Generaui  de  Proyinces  Unies  soyent  por- 
t^s  a  entrer  dans  la  Garantie  de  la  Quadruple  Alliance,  MoyB.Fonseca 
ay  rapell^  au  Cardinal  toute  ce  qui  s*etoit  dit  dansce  tems  \k,  et  il  est 
convenu,  et  a  declar^  a  tous  les  deux^  qu*il  etoittrös  vray  que  le  Comte 
de  Sintzendorff  avoit  dit  tres  souvent,  que  cette  Garantie  de  la  Qua- 
druple Alliance  de  la  part  des  Etats  Generaux  devoit  faire  une  Con- 
dition  sinequanon,  quoy  que  les  Plenipotentiaires  Hollandois  avoient 
toujours  insist^  sur  les  susdits  termes;  Nous  avons  repondd  qu1l  ne 
seroit  pas  juste  que  les  Etats  Generaux  exigeassent  tout  ce  qui  pou- 
Toit  leur  etre  favorable,  et  qu'ils  n*entrassent  point  en  meme  tems 
dans  les  memes  mesures  qui  doivent  avoir  pour  objet  une  Pacification 
Generale,  de  maniere  que  Nous  ne  doutions  pas  qu*ils  s*y  preteroient. 
Le  Cardinal  Nous  a  parü  gouter  Nds  raisons,  et  que  cela  etoit  trös 
juste  d'autant  plus  que  Nous  luy  avons  iterativement  repet^  que  V. 
M^^  se  tiendroif  ä  la  dite  Quadruple  Alliance,  puisqu*elle  ä  fait  la  Base 
et  le  fondement  de  les  Engagements  auxquels  V.  M^'  seroit  toujours 
fidelement  attach^e.  Pour  ce  qui  regarde  TElection  de  TEveque  de 
Coire,  nous  avons  requis  le  Cardinal  qu*il  fut  ordonn^  au  Marquis  de 
Bonac  de  ne  pas  continuer  d'encourager  ceux  de  la  ligne  de  la  Mai- 
son  de  Dieu,  par  la  persecutiou  de  laquelle  plusieurs  Catholiques  ont 
deja  ei6  oblig^s  d^abandouner  leurs  Maisons,  et  quitter  leur  Patrie; 
Le  Cardinal  nous  a  formellement  declarä  la  meme  chose  qu'il  avoit 
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deja  fait  ä  Moy  B.  de  Fontteca,  et  dont  j*ay  rendd  compte  au  Comte 
de  SintzendoHT  le  8  Juillet,  de  ee  que  le  Marquis  de  Bonac  n'avoit  eu 
aucune  ordre  de  s'entremettre  dans  cette  Election,  ny  d'y  porter  le 
moindre  obstacle ,  qu'il  avoit  peine  k  croire  que  le  dit  Bonac  ait  pü 
donner  Heu  aux  plaintes  que  nous  luy  faisions,  et  qu*il  pouvoit  iious 
assurer  qu*on  ne  luy  avoit  jamais  donn^  aucun  ordre  pareil,  et  qu*on 
ne  manqueroit  pas  de  luy  en  ecrire  d'une  maniere  convenable,  en 
ajoutant  que  si  on  le  pouvoit  convaincre  d*une  seule  demarche  que  le 
dit  Bonac  auroit  faite  contre  la  dite  Election ,  il  ne  manqueroit  pas 
d'y  mettre  ordre  aussitot 

Par  le  susdite  Rescrit  du  1 1.  de  Juillet  nous  avons  et^  charg^s  de 
porter  aussy  des  plaintes  touchant  un  Batiment  Napolitain,  frett^  du 
consentement  du  Consul  de  V.  M^  h  Tripoli,  qui  a  et^  pris  en  route 
par  un  Vaisseau  francois  nomm^  L*Astr^e  sour  le  Commandement  du 
Capitain  Guyon  dont  les  Tripolitains  demandent  la  restitution  et  une 
satisfaction  au  Consul  Imperial.  Le  Cardinal  Nous  a  repondd  qu*on 
avoit  rendu  et  relach^  les  Turcs  qui  etoient  h  bord,  que  ce  Napoli- 
tain  n*etoit  pas  muni  de  lettres  patentes,  et  que  quant  au  Pavillon  Im- 
perial Ton  arboroit  en  Mer  aux  Guises  de  Patrons  toutes  sortes  de 
Pavillons.  Mais  affin  qu'il  s*en  souvienne  mieux,  et  qu*il  en  puisse 
juger  avee  plus  de  connoissance  de  cause,  Nous  allons  luy  remettre 
un  Pro-Memoria  par  ecrit  sur  cette  matiere. 

Le  Cardinal  Nous  a  derechef  port^  des  plaintes  sur  Tarticle  du 
fief  de  Palavicino  dont  Nous  avons  deja  eA  Thonneur  de  rendre  compte 
ä  V.  M^  par  notre  Relation  du  15.  de  ce  mois  en  ajoutant  que  le  Con- 
seil  Imperiale  Aulique  avoit  rendu  la  dessus  un  Decret  tres  fort  et  k 
ce  quil  croyoit  tris  dur,  disant,  que  c'etoit  une  innovation  directe- 
ment  contraire  ä  la  Quadruple  Alliance,  laquelle  portoit,  que  le  Grand 
Duc  et  le  Duc  de  Parme  auroient  ä  rester  dans  le^paisible  possession 
de  leurs  Etats,  de  la  maniere  dont  ils  les  avoient  possed^  du  tems  de 
la  conclusion  de  la  dite  Quadruple  Alliance;  Sur  quoy  meme  la  Reine 
d*Espagne  portoit  de  grandes  plaintes,  Nous  y  repondimes  que  le 
sens  de  la  dite  Quadruple  Alliance  n*a  jamais  et^  deporter  ny  atteinte 
au  droit  incontestable  qui  appartient  a  V.  M^  comme  Juge  supreme 
de  TEmpire,  ny  de  blosser  le  droit  d*un  tiers,  qui  sera  reconnu  de 
luy  appartenir  legitiment  et  par  les  voyes  de  la  Justice.  Nous  avons 
jug^  convenir  au  Service  de  V.  M**  de  sonder  le  Cardinal  que  le 
Comte  de  Kinigsegg  nous  avoit  mande  par  Sa  lettre  du  4.  de  ce  mois 

Footes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  8 
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dont  nous  arons  Joint  Copie  ä  notre  derniere  Relation,  nommement 
par  rapport  au  dernier  Courrier  que  les  Anglois  ont  depech^,  pour 
avoir  des  pleinpouvoirs  de  cette  Cour  et  de  celle  d*Angleterre  kTeffet 
de  garantir  les  Garnisons  Espagnoles  dans  les  places  de  Toscane  et 
de  Parme  de  Force  ou  de  6r^. 

II  nous  a  solemnellement  declard,  qu'il  u*avoit  rien  envoy^,  et 
positivement  qu*i]  n'y  aroit  rien  de  fait,  et  que  meme  il  avoit  peine  k 
eoneevoir  encore  ee  que  la  Reine  d*Espagne  vouloit ;  Ayant  parl^  en- 
suite  sur  le  meme  ton  separement  au  Garde  des  Seeaux,  il  Nous  dit 
aussy  que  pour  luy  il  n'avoit  rien  envoy^.  Nous  avons  Thonneur  etc. 


15. 

Relation  beider  Bevollmächtigter   ddo.  Paris  29.  Aug.  1729, 

über  iiae  Ausbleiben  des  Couriera^  welchen  sie  erwarten ,  und  wie  sich  sowohl 
Walpole  als  auch  die  Spanier  vernehmen  lassen  ^). 

X  L*Empereur. 

Nous  sommes  dans  Tattente  de  voir  arriver  le  Courrier  que  Ton 
nous  fait  esperer  depuis  si  long  tems,  d*autant  plus  que  nous  ne 
sfavons  plus,  pour  ainsy  parier,  quoy  dire  icy  sur  le  delay,  ce  qui 
donne  meme  Heu  ä  diflferents  discours;  et  les  Anglois  et  les  HoUan- 
dois  en  paroissent  fort  inquiets.  11  y  avoit  quelque  tems  que  moy  -B. 
de  Fonseca  n'avois  pas  rendü  ä  Walpole  deux  visites,  qu*il  m'aroit 
faites  Sans  ro'avoir  trouv(^,  de  maniere  que  jai  et^  hier  chez  luy;  II 
me  dit  qu*il  avoit  des  Nouvelles  que  Notre  Cour  avoit  depeche  encore 
un  Courrier  en  droiture  enEspagne,  qu*il  esperoit,  qu*il  apporteroit 
les  derniers  Intentions  de  V.  M^S  qu*enfin  il  convenoit  infiniment 
de  finir,  je  voulois  luy  arracher  quelqu*aveu  sur  ce  qui  pourroit 
etre  deja  fait,  il  s*est  fort  recri^  sur  la  lenteur  avec  la  quelle  nous 
procedions,  et  si  Ton  avoit  signe  le  traite  provisionel  c'edt  et^  le 
veritable  moyen  de  s*etre  mutuellement  ^tendd ;  qu*ä  present  il  falloit 
avant  tout  finir  les  affaires,  qui  causent  la  mesintellingence.  Bara- 
nechea  k  eii  chez  moy  Comte  de  Kinsky,  il  y  a  deux  jours,  un  ped 
agit^  sur  ce  que  le  Courrier  que  Nous  atteiidons  tardoit  si  longtems. 


9  Die  Beilage  aas  dem  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive. 
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«royant  que  ce  delay  renferme  quelque  mystere  et  des  vues  parti- 
•eulieres,  eo  insinuant  eomme  si  nous  avions  pour  objet  ou  de  tromper 
VEspagne,  ou  de  les  exposer  ä  Tinvasion  de  la  flotte  Angloise,  ou 
peutetre  eneore  que  V.  M*'  attendoit  le  retour  d*uQ  Courrier  qu*Elle 
avoit  depecli^  ä  la  Cour  d*Hanuoyre  pour  negocier  avec  Sa  Maj.  Bri- 
tannique  ä  quoy  je  luy  ay  repoudA  qu*il  avoit  tres  mauvaise  Grace 
de  s^allarmer,  puisque  depuis  la  grande  Intelligenee  qui  paroissoit 
regner  depuis  quelques  mois  entr'Eux  et  les  Anglois  (dout  il  nous 
faisoient  egalement  un  Mystere  eontinuel,  aussy  bien  qu'au  Comte  de 
Kinigsegg)  dans  le  tems  qu'on  distribuoit  les  effets  des  Gallions,  il 
devroit  bien  etre  au  dessus  de  toute  inquietude;  Apr^s  quoy  il  est 
4omb^  sur  Touverture  des  lettres.  dont  nous  avons  fait  mention  par 
notre  Relation  du  12.  de  ce  Mois,  nous  croyons  devoir  passer  ä  la 
€onnoissance  de  V.  M^*  le  Caractere  de  ees  Ministres  Espagnols ;  et 
Baranechea  voulant  s'excuser  sur  ce  qu'il  n^avoit  rien  mande  ä  sa 
€our  qui  pAt  donner  h  soup^onner  la  moindre  chose  sur  nous  ä  cet 
egard;  il  continua  ä  dire  qu'il  gageroit  que  c*a  et^  le  Comte  de  Kinigs- 
•egg  qui  les  avoit  ouvertes,  h  quoy  je  luy  ay  repohdu  que  je  m'eton- 
nais  beaueoup  qu  Eux  qui  luy  avoient  tant  d'obligation  pussent 
iuy  imputer  ebose  pareille  si  eloign^e  d'ailleurs  du  Caractere  que 
tout  le  monde  luy  connoit.  Comme  nous  n'avons  rien  h  mander 
sur  les  affaires  presentes  du  service  de  V.  M^,  nous  nous  bornons  a 
joindre  icy  Copie  de  la  lettre  que  nous  receumes  avantbier  au  soir  du 
Comte  de  Kinigsegg.  Nous  avons  Thonneur  etc. 

Beilage. 

Copie  de  la  lettre  du  Comte  de  Kinigsegg  datee  du  Port 

de  S*'  Marie  du  11  d'Aout  1729. 

Messieur». 

J*esperois  bien  de  recevoir  par  ce  dernier  Ordinaire  de  France 
^es  lettres  de  Vos  Excellences  et  quelque  lumiere  sur  ce  que  peut 
aroir  apportd  ä  la  Cour  de  France  le  Courrier  Banieres,  qui  y  etoit 
arriv^  4^5  jour  avant  le  depart  de  la  poste  derniere  du  26  du 
passd  que  sont  dat^es  les  lettres,  qu*on  a  ref  u  avantbier  de  Paris  et 
cela  d'autant  plus  que  Celles  que  j*ay  vA  marquent  que  les  Ministres 
paroissoient  tres  Contents  des  Depecbes  de  Banieres,-  mais  comme 
je  n*en  ay  point  recu,  je  suis  fort  en  peine  de  scavoir  si  aucun  de  W 

8* 
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E^**  ne  m*a  ecrit,  oü  si  leurs  lettres  ont  et^  arret^es  quelque  part, 
j'ay  cependant  re(u  desdepdches  fort  amples  avec  les  copies  de  Celles 
que  V.  E"^  aura  re(u  de  notre  cour  sur  lesquelles  je  n'ay  autre 
chose  k  dire  d'icy  si  non  qu*il  n'est  que  trop  certain  que  cette 
cour  pousse  trop  vivement  sa  negociation  separ^e  et  secrete 
avec  la  France  et  TAngleterre  de  sorte,  que  nous  n^arons  plus  de 
temps  k  perdre,  et  Dieu  veuille  que  les  depiches  que  V.  E.  et  M'  le 
Comte  Philippe  Kinsky  ont  refu  ne  soient  arriv^s  apr^s  coup.  La  flotte 
est  finalement  partie  avanthier  avec  bon  vent,  et  on  doit,  k  ce  qu*as- 
sure  M'  de  Patino,  ä  distribuer  les  effets  si  longtems  detenus  de  Gal- 
lions. J'ay  rhonneur  d*etre  etc. 


16. 

EaiserL  Reskript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo.  31.  Aug.  1729, 

mitfänfPramemaria'e,  welche  CongrcM*  Angelegenheiten ,  die  Wegnahme  eines 
Neapolitanischen  Pinea ,  die  Differenzen  zwischen  Hannover  und  Preussen,  tmd 

endlich  die  Mecklenburgische  Sache  betreffen  0* 

Carl  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch-  und  Wohlgebohrner  auch 
Wohlgebohrner  liebe  getreue.  Wie  ihr  euch  über  denen  in  eueren 
Relationen  vom  8.,  18.  und  27.  Juli  auch  3.  Augusti  enthaltenen 
punkten,  und  sodann  wegen  eines  von  dem  französischen  Kriegs-Schiff 
rA«tr^e  genandt  hinweggenohmenen  Neapolitanischen  mit  Unseren 
Flaggen  versehenen  Pinco  wie  auch  wegen  deren  zwischen  Chur- 
Hannover  und  Preussen  schwebenden  Irrungen  zu  verhalten  habet, 
ein  solches  habt  ihr  auss  hierneben  kommenden  funff  französischen 
promemoria  auss  dem  Sechsten  aber,  so  aus  abgang  der  zum  über- 
setzen erforderlichen  Zeit  in  Teütscher  Sprach  gefasset  ist,  zu  er- 
sehen, wie  denen  in  der  Mecklenburgischen  anliegenheit  gegen  Unsere 
Verordnungen  zu  machen  vermeinten  einstreuungen  zu  begegnen  seye. 
Wir  versehen  Uns  gnädigst,  dass  ihr  euch  auf  die  Befolgung  dieser 
Unserer  samentlichen  Befehlen  der  Sachen  Wichtigkeit  nach  gantz 


0  Aus  dem  k.  k.  Haus«,  Hof-  und  StaaU- Archive. 
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eyffrig  angelegen  sein  lassen  werdet,  und  verbleiben  euch  hingegen 
mit  Kaiserlich  und  Landtsfurstlichen  Gnaden  wohlgewogen.  Geben  in 
Unserer  Stadt  Wienn  den  31.  August  im  Siebenzehen  Hundert  Neun 
and  zwanzigsten,  unserer  Reiche  des  Römischen  im  achtzehenden 
deren  Hispanischen  im  Sechs  und  zwanzigsten  und  deren  Hungarisch 
und  Boheimischen  im  Neunzehenden  Jahre. 

Carl  mp. 

Philip  Ludw.  Gf.  v.  Sinzendorff. 

Ad  Mandatum  Sacrae  Cssarese 

Majestatis  proprium. 
Johann  Christoph  Bartenstein. 

I. 

Memoire  pour  servir  d'Instruction  au  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  au 
Baron  de  Fonseca  sur  leurs  Relations  du  8.,  18.  et  27.  Juillet  de  la 

presente  Ann^e. 

Par  la  depeche  dont  h  eii  charg^  le  Courier  parti  d1ci  le  8.  de 
ce  mois,  on  a  eu  soin  de  les  instruire  fort  au  long  sur  ce  qui  regarde 
Taffaire  d*Ostfriese,  et  ils  trouverent  dans  un  autre  Memoire  Joint  ä  la 
presente  depeche,  touts  les  eclaircissements  dont  ils  pourroient  avoir 
besoin  sur  Paffaire  de  Meclenbourg  de  sorte  qu*il  ne  reste  qu'a  leurs 
faire  si^avoir  les  Ordres  de  sa  Majest^  Imperiale  et  Catholique  sur  les 
points,  qui  doivent  etre  hattus  au  Congres,  et  qui  y  ont  du  rapport.  On 
a  et^  fort  surpris  ici  du  reproche  que  le  Garde  des  Sceaux  leur  a  fait 
sur  la  pretendue  negociation  du  Comte  Philippe  Kinsky  a  la  Cour 
d*Angleterre.  Le  Comte  Etienne  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca 
n*ignorent  pas,  que  la  premiere  ouverture ,  d^avance  la  reconciliation 
ä  faire  entre  les  deux  Cours,  est  venue  de  celle  d*Angleterre.  L*Em- 
pereur  toujours  attentif  ä  ce  qui  peut  acceler  une  pacification  ge- 
nerale, et  ne  voulant  laisser  echapper  aucun  moyen  qui  puisse  y  con- 
duire,  n*a  pas  besitz  de  temoigner  de  son  cot^  des  dispositions  sem- 
blables  II  Celles,  que  de  l'autre  part  on  avoit  insinu^es  au  Comte  Phi- 
lippe Kinsky.  Mais  afin  qu*on  n'ait  pü  faire  avec  verit^  aucun  mau- 
vais  usage  des  sudits  discours  on  a  toujours  eu  la  prevoyance  de  de- 
clarer  en  m^me  temps  que  TEmpereur  ne  pretendoit  pas  se  departir 
des  engagements  contract^s  avec  ses   Alliez,  tant   que  ceuxci  en 
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useroient  de  in£me  &  son  egard,  et  que  les  pourparlers  qu*0D  propo* 
soit  d*entamer  k  Londres,  bien  loin  d'interrompre  le  cours  du  Congres^ 
ne  seririroient,  qu'a  hater  sa  eoiiclusion  et  a  ce  que  plus  facilement  l'on 
soit  en  etat  de  mettre  la  derniere  main  k  un  ouvrage  salutaire,  apr^» 
que  les  parties  interessdes  aux  matiires,  qui  8*y  traittent,  les  auroient 
suffisament  eclaircies.  Voiei  le  precis  des  Ordres  qui  ont  ete  donn^s  aii 
Comte  Philippe  Kinsky  et  voiei  en  quel  sens  il  peut  avoir  parlä  tant 
sur  un  Commerce  limitd,  comme  sur  d*auti*es  points,  propres  ^renouer 
la  bonne  intelligence  entre  les  deux  Cours,  et  ä  parvenir  par  conse* 
quent  h  une  Pacification  generale.  On  a  donc  tenu  par  tout  le  meme 
langage,  et  si  c*etoit  lä  un  sujetde  se  plaindre  que  ne  pourroit-on  pas 
dire  iei  de  tout  ce  qui  s*est  pass£  en  Espagne  h.  l'insfu  et  ä  Texclusioii 
de  sa  Maj.  Imp.  et  Cathol.  Or  comme  de  tout  ceci  le  Comte  Etienne 
Kinsky  et  le  Baron  de  Foucesca  ont  ete  suffisament  inform^s  par  les 
precedentes  depeches,  on  suppose  qu*ils  n*auront  pas  manqu^  de  sVa 
servir  k  terops  et  en  Heu  convenable,  ils  en  useront  de  mdme  ä  Taye» 
nir  sans  aflfectation  et  sans  qu'il  paroisse,  qu*on  cherche  des  excuses 
sur  ce  qui  s'est  pass4. 

Le  Comte  de  Kinigsegg  a  toujours  eu  une  teile  conduite  ä  la 
Cour  d'Espagne  qu*on  s*etoit  attendu  ici  k  tout  autre  chose  qu'k  des 
reproches,  comme  s'il  etoit  la  cause  du  retardement  de  la  distribution 
des  effets,  qui  sont  sur  les  Gallions.  Ce  reproche  en  effet  est  trös  mal 
tbnd^,  et  la  Cour  de  France 'n*a  aucun  Heu  de  douter  que  l'Empereur 
n'accomplisse  de  son  cot^  avec  la  plus  religieuse  attention  tout  ce»  k 
quoy  il  s*est  engag^  par  les  Preliminaires.  On  a  mime  et^  bien  aisä» 
que  le  Garde  des  Sceaux  pose  pour  principe  que  tous  les  Contractants 
des  Preliminaires  sont  devenus  alli^s  ensemble,  puisque  ce  principe 
exige,  qu*on  cherche  k  accomoder  les  differends  avec  un  esprit  d'im* 
partialit^  et  sans  aucune  prevention,  maxime  k  la  quelle  on  s'est  tou* 
jours  inviolablement  attach^  de  la  part  de  Sa  Majest^. 

Enfid  par  la  lettre  que  le  Comte  de  Kinigsegg  a  ecrite  au  Baron 
de  Fonseca  du  Port  de  S\  Marie,  et  dont  ils  joignent  une  copie  k  leur 
Relation  du  8*  Juillet,  il  etoit  ais^  i  juger  de  la  presente  Situation 
des  affaires  en  Espagne»  et  d'en  inferer,  que  les  bruits,  que  les  Alli^s 
d*Hannover  ont  debit^s  au  retour  du  Courrier  Banniers»  ne  pouvoient 
etre  fond^s  et  qu*au  contraire  les  Ministres  Plenipotentiaires  d'Es* 
pagne  se  sont  ouverts  k  eux  avec  franchise  en  ce  qu'ils  leur  ont  dit 
chez  le  Comte  de  Konigsfeld. 
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Poür  venir  ä  present  aiur  mati^res,  dont  il  est  fait  mention  dans 
les  ordres  anterieurs,  et  dans  les  trois  Relations  mention^es  ey-dea- 
sas:  il  y  a  bien  du  temps,  que  TEmpereur  s*est  expliequ^  ass^s  clai- 
rement,  qu*il  etoit  pret  k  se  relacher  sur  d^autres  mati^res,  et  par- 
ticulierement  sur  le  Commerce  d*Ostende,  en  eas  que  les  Puissances 
Contractantes  se  chargeroient  de  la  Guarantie  de  Tordre  de  la  sue- 
cession,  Guarantie,  qui  sans  cela  est  une  suite  naturelle  de  la 
Quadruple  Allianee,  laquelle  doit  etre  la  base  et  le  fondement  du  fu- 
ture  Traitt^  de  Paeification.  De  plus  le  principe  a  et6  souvent  repetd, 
que  la  Cour  d*ici  sans  etre  scure  de  cette  Guarantie  ne  se  relacheroit 
pas  tant  sur  les  autres  mati^res,  que  le  tout  se  devoit  faire  h.  la  fois, 
et  que  sous  le  pretexte  tres  mal  fondö,  qu*on  allegue  k  present  qm%i 
»^•liatis  ante  •«■!&  sit  restitieadM,  TEmpereur  ne  se  laissera  pas 
renroyer  avec  ses  justes  demandes  ä  une  negociation  future  et  incer- 
taine.  Enfin  tout  ce  que  pouvoit  servir  ä  aplanir  les  difScult^s  qua 
cette  occasion  on  pourroit  faire  naitre  par  rapport  au  mariage  de 
rAröhiduchesse  Marie  Therese,  est  contenu  fort  amplement  et  di- 
stinctement  dans  les  ordres  precedents,  de  sortequ'on  n'a  autre  chose 
ä  adjouter  k  present,  si  ce  n'est  qu*il  peut  senrir  au  Comte  de  Kinsky 
et  au  Baron  de  Fonseca  pour  un  plus  grand  eclaircissement,  que 
rinstance  pour  la  susdite  Guarantie  doit  etre  fait  de  la  part  des  Mi- 
nistres  Imperiaux  purement  et  simplement.  Etsi  par  apr^slesAnglois 
ou  les  Hollandois  pretendoient  exciure  du  mariage  de  TArchiduchesse 
ainde  Tlnfant  Don  Carlos,  ils  pourroientä  la  fin,  outre  cequi  la  dessus 
est  dit  dans  les  depeches  precedantes ,  donner  k  connoitre ,  que  de 
mSme,  que  TEmpereur  de  son  cot^  ne  pourroit  insister,  que  sur  une 
Guarantie  pure  et  simple,  de  m^me  ne  pourroit-il  pas  empecher  les 
Anglois  et  les  Hollandois  d*y  adjouter  de  leur  cote  une  semblable 
restriction,  et  que  TEmpereur  accepteroit  toujours  la  Guarantie,  seit 
qu*elle  Luy  fAt  Offerte  sans  clause,  soit  qu*elle  ne  fAt  que  restrainte 
de  la  mani<^re  exprimee  cy  dessus.  En  un  mot,  le  but  principal  de 
i*Empereur  en  ceci  est,  que  Texclusion  se  fasse  uniquement  par  ceux, 
qui  sont  dans  le  parti  oppos^,  qu*elle  ne  vienne  pas  de  son  cot^,  et 
qu'on  ne  puisse  pas  se  soutenir  un  jour  que  Sa  Majest^  Imp.  y  ait 
donn^  les  mains  de  sorte,  qu*en  renon^ant  k  la  Guarantie  ainsi 
restrainte,  Elle  conserve  la  iibertä  de  disposer  du  mariage  de  sa  fille 
ain^e  comme  hon  luy  semhlera.  Du  reste  soit,  que  la  Guarantie,  dont 
U  s'agit,  s*obtienne  au  Congr^s;  ou  soit  qu*eile  puisse  etre  plus  aise* 
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ment  obtenue  ailleurs ,  ce  n*e8t  pas  Tessentiel  de  Taffaire,  puisque  il 
suflBt,  qu'on  tombe  en  m^me  tems  d*accord  tant  sur  ce  point,  que  sur 
les  autres.  Et  de  m£me  qu'on  eomprend  sans  peine,  que  cette  6ua- 
rantie  ne  sera  jamais  aecord^e  sans  que  les  difficult^s  par  rapport  au 
Commerce  d'Ostende  soient  lev^es,  de  mime  n'est-il  pas  juste  que 
TEmpereur  declare  sur  ce  meme  commerce  ses  dernieres  inten- 
tions,  k  moins  que  les  Puissances  maritimes  ne  s*expliquent  ayec  une 
precision  egale  sur  ce,  qu'oo  souhaite  de  la  part  de  cette  Cour  avec 
tant  de  raison  et  de  justice.  De  plus  on  a  insinuö  k  differentes  repri- 
ses  HU  Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca  qu'on  doutoit,  que 
ia  Cour  de  France  pour  ne  pas  blesser  les  regles  de  la  bienseance, 
Youlut  concourir  k  Texclusion,  sous  la  quelle  les  Puissances  maritimes 
ont  fait  entendre,  de  vouloir  se  charger  de  la  Guarantie  en  question» 
qu'ainsi  cette  affaire  recontreroit  plus  de  difScultä  au  Congris  que 
nulle  autre  part,  et  que  dans  cette  reue  on  etoit  tomb^  ici  sur  Terpe- 
dient  de  s'en  expliquer  separement  tant  k  Hannover  qu*a  la  Haye, 
puisque  par  Ik  on  facilitoit  la  negociation  sur  tout  le  reste,  qui  aura 
k  setraitter  au  Congr^s,  bien  loin  de  mettre  un  obstacle  k  une  pacifi- 
cation  generale.  Si  donc  la  France  non  obstant  la  difficult^  indiqu^e 
cy  dessus  etoit  disposee  ä  concourir  ä  la  meme  Guarantie,  il  seroit 
naturel,  qu'on  ne  voudroit  pas  Ten  exclure,  sur  tout  quand  eile  la 
donneroit  sans  restriction :  mais  comme  les  Puissances  maritimes  ne 
voudroient  pas  Taccorder  sur  le  mime  pied,  et  que  la  France  vray- 
semblablement  pourroit  ne  pas  vouloir  concourir  äla  clause  restrictive, 
que  ces  deux  Puissances  y  voudroient  adjouter,  on  n'a  pas  cru,  que 
pour  cela  il  falloit  laisser  tomber  la  negociation,  et  que  le  seul  moyen 
de  s*entendre  sur  un  point,  qui  doit  etre  la  condition  sine  qua  non 
des  declarations  ulterieures  de  S.  M.  I.  pour  les  affaires  du  Congr^s 
etoit  d*en  convenir  separement  avec  chacun  des  Alli^s  d*Hannover, 
sans  pretendre  en  exclure  aucun»  et  dans  la  seule  vüe  d'eviter  les 
contrariet^squi  pourroient  accompagner  leurs  differentes  declarations 
de  Sorte  qu'en  tout  ce,  qui  s*est  fait  jusqu*ici,  on  a  pretendu  ni  des- 
unir  la  France  de  ses  Allies,  ni  faire  un  Traitte  de  Paeification 
particulier,  mais  bien  acheminer  les  choses  a  un  point,  qui  puisse 
avancer  la  fin  du  Congr^s  et  de  Touvrage  salutaire,  qui  s'y  traitte.  II 
est  vray,  que  dans  la  relation  du  27.  du  mois  pass^  onparoit  renvoyer 
ce  point  de  la  Guarantie  de  Tordre  de  succession  k  la  Haye,  et  k 
Hannover.  Or  si  c*est  dans  Tintention  de  le  discuter,  apr^s  que  de 
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ce  cote-cy  on  aura  cede  en  tout  le  reste»  le  Comte  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Foiiseca  ont  h  seavoir,  que  ce  n*est  pas  Tintention  de  Sa 
Hajeste,  et  il  auroit  ete  ais^  d*eviter  le  second  obstacle  qu*on  alle- 
gue  ä  cet  egard  ä  scavoir  que  les  Plenipotentiaires  Anglois  et  Hollan- 
dois  n'etoient  pas  instruits  sur  cet  Article,  puisque  depuis  le  commen- 
cement  du  mois  de  May  jusqu'ä  present,  il  y  auroit  eu  du  temps  de 
reste  ä  reeevoir  des  ordres  taut  d*Angleterre  que  de  Hollande.  Et  si 
la  France  prend  ombrage  de  ce  qu^on  dit  aux  cours  respectives.  et 
que  les  Ministres  de  ces  memes  cours  ne  soient  pas  munis  d*ordres 
necessaires  pour  s*en  expliquer  ailleurs,  il  en  resulteroit,  qu'il  fau- 
droit  renvoyer  Tarticle  aprös  la  Conclusion  du  Congr^s,  ce  qui  ne 
convient  pas  au  Service  du  Maitre. 

Pour  porter  donc  les  affaires  k  une  precision  et  nettete,  et  comme 
il  s'agit  ä  present  de  declarer  les  dernieres  intentions  de  S.  M.  I.  et 
Catol.  au  sujet  des  affaires  du  Congr^s,  on  a  juge  ä  propos,  d*instruire 
precisement  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  de  la  maniere, 
dont  ils  auront  ä  s*expliquer  la  dessus  tant  envers  les  Ministres  des 
Puissances  alli^s,  qu*envers  ceux  des  Puissances  qui  se  trouvent  dans 
le  parti  oppos^.  Et  la  volonte  de  TEmpereur  est  qu'il  ne  s*ecartent  en 
rien  de  la  formule  de  la  Declaration  qu'on  va  leur  prescrire,  puis 
quelle  n*aboutit  quh  donner  k  connoitre  Tequit^  des  demandes,  sur 
lequelles  TEmpereur  insiste,  etant  important  ä  son  Service  que  tout 
le  monde  en  soit  convaincu.  Voici  donc  la  maniere,  dont  ils  auront 
ä  s'ouvrir  sur  les  mutieres  qui  fönt  Tobjet  du  future  Traitt^  de  Paci- 
fication : 

„Que  depuis  le  commencement  de  la  presente  negociation  TEm- 
^pereur  dans  le  desir  sincere  et  constant,  qu*il  professoitde  se  preter 
«i  tout  ce,  qui  pourroit  accelerer  le  retablissement  du  repos  en  Eu- 
„rope»  et  le  rendre  durable,  ne  s'etoit  eloign^  d'aucun  des  moyens, 
„qu^on  avoit  propos^s  pour  parvenir  ä  une  fin  si  salutaire  et  si  de- 
„sirable,  soit  qu*on  eust  parle  de  convenir  definitivement  sur  les 
„differends  renvoy^s  au  Congres,  soit  qu*on  ait  song^  ä  en  disposer 
Mprovisionellement,  quoyque  la  premiere  voye  fdt  plus  du  gout  de  ce 
„Prince  comme  plus  conforme  k  son  penchant  pour  un  tranquillite 
,,su|ide  et  de  longue  duree.  Que  TEmpereurde  son  cot^  n*avoit  jamais 
„insist^  sur  d'autres  conditions  que  sur  Celles,  quil  avoit  luy  meme  ac- 
„cord^es  aux  Puissances  qui  avoient  concourües  ä  contracter  la  Qua- 
„druple  Aliance,  et  qui  etoient  indispensablement  necessaires  pour 
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^le  soutien  des  Pais-bas  Autrichiens,  etant  naturel,  que  d^s  ce  qu'on 
„Toudroit  s*ecarter  de  ces  prineipes,  fouvrage  de  la  Pacification 
„resteroit  tres  imparfait.  Que  pour  ce  qui  regardoit  ses  Alli^s,  rBm- 
„pereur  avoittoujoursdonn^  ii  connoitre,  qu'il  ne  se  departiroit  jamaia 
^le  Premier  des  engagements  contraetös  avec  eox,  et  qu*]l  se  croyoit 
^fond^  ä  seconder  et  soutenir  leurs  justes  demandes,  mais  que  ces 
„engagements  n*etoient  pas  incompatibies  avec  la  bonne  intelligence, 
^qu^on  vouloit  retablir  entre  toutes  les  Puissances  qui  avoient  con- 
„tract^  les  Preliminaires,  et  que  TErapereur  bien  loin  de  conseiller  i. 
mSCS  Alli^s  des  extremit^s  peu  equitables,  s^employeroit  toujours  avec 
nplaisir  et  de  bonne  tby  k  leur  faire  accepter  des  temperaments»  aux* 
„quels  les  uns  et  les  autres  trouveroient  leur  compte.  Que  tels  ayant 
„toujours  eii  les  sentiments  de  S.  M.  I.  et  C.  eile  avoit  eii  surprise, 
„que  les  propositions  faites  de  sa  part  n'aroient  pas  pu  produir  reffet 
^que  naturellement  on  devoit  s'en  promettre.  Que  cependant  pour 
,»faire  voir  k  tout  le  monde,  combien  eile  etoit  sincerement  port^e  k 
jyConcevoir  autant  qu*il  dependroit  d*Elle  ^  une  pacification  generale 
„de  TEurope,  Elle  ne  balan^oit  pas  draller  plus  loin,  et  de  condescen- 
,»dre  ^  tout  ce,  qu'on  a  paru  vouloir  exiger  d*e]le  jusqu  ä  present:  que 
„pour  cet  effet  en  suivant  Tordre  qu'on  avoit  tenu  dans  le  points  pro- 
„Jettes  par  forme  d'un  idee  generale  du  Traitt^  k  conclure,  les 
„Ministres  Imperiaux  avoient  ordre  de  declarer  de  sa  part: 

„Primo.  Que  la  Quadruple  Alliance  eut  k  servir  de  base  et  de 
„fondement  au  Traitt^  de  Pacification  k  faire,  de  mSme  que  les  Pr»- 
„Hminaires,  la  Convention  del  Pardo  etc.  etc.  de  sorte  qu*on  nepuisse 
„pas  agir  n!  directement  ni  indirectement  contre  la  sus-dite  alliance, 
„que  touts  les  contractants  s'obligeroient  k  s*opposer  k  la  moindre 
„demarche,  qui  y  donneroit  atteinte,  et  que  Tordre  de  Succession 
^etablie  dans  TAuguste  Maison  d'Autriche  selon  la  Declaration  de 
„l'annee  1713  soit  confirmee  et  guarantie  de  toutes  les  parlies  con- 
„traetantes  en  des  termes  aussi  clairs,  precis  et  specificques,  que 
„rBmpereur  s*etoit  deja  explicqu^  k  Tegard  des  successions  de  France, 
„d'Espagne  et  d'Angleterre,  n'aiant  rien  de  plus  juste,  que  d*insister, 
„sur  une  demande,  qu*on  n'a  pas  fait  de  difflculte  d'accorder  k  ceux 
f,lk  memes,  auxquels  on  la  faisoit.  Que  cette  Guarantie,  comme  la 
„Condition  sine  qua  non  de  tout  le  reste,  etant  bien  et  nettement 
„expliequee,  enonc^e  et  accord^e,  S.  M.  I.  et  Cath.  pour  donner  une 
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MaouYelle  marque  de  son  amour  pour  la  paix  et  de  son  amitid  pour  la 
^Republique  des  Provinces  Unies  des  Pais-bas  s'offriroit:*' 

„Seeundö  de  ne  plus  insister  siir  aueun  aequivalent  pour  le 
^Commerce  d'Ostende  aux  Indes,  pas  möme  sur  eeluy  qui  luy  avoit 
„et^  offert,  ^  condition  neantmoins  qu*on  convienne  incessament  d'nn 
^Systeme,  selon  lequel  les  Pays-bas  Autrichiens  pourroient  supporter 
^les  fraix  necessaires  pour  leur  Gouvernement  tant  civil  que  militaire» 
,»et  que  sa  dite  Majest^,  ne  seroit  point  obiig^e  d*y  employer  les  re-> 
^venus  de  ses  autres  Pais  hereditaires.  Que  TEmpereur  pour  preuve 
»qu'ii  n'avoit  jamais  song^  h  faire  le  moindre  tort  aux  Hollandois  par 
„rOctroy  accord^  k  la  Compagnie  d*Ostende,  avoit  declar^  depuis  le 
Mcommencement  de  la  presente  negociation,  qu*il  ne  s'agissoit  ni  de 
^la  restriction,  ni  de  la  Suspension ,  ni  de  Fabolition  entiöre  du 
„Commerce  en  question.  Que  sa  Majest^  n'etoit  eloign^e  d'aucune 
nde  ses  voyes,  pour  retablir  la  bonne  harmonie  avec  la  Republique, 
»et  qu'Elle  ne  pretendoit  se  reserver  rien,  que  n*etre  pas  tenue  la 
„une  chose,  que  M"  les  Etats  Generaux  ne  voudroient  pas  paroitre 
„exiger  d'Elle  k  scavoir  que  la  Possession  des  Pais-bas  Autrichiens 
„seroit  ^  charge  k  ses  autres  Etats  hereditaires.  Qu'il  etoit  bien  na- 
„tureU  que  ses  Antecesseurs ,  qui  se  trouvoient  en  possession  des 
„thresors  des  Indes  Occidentales  avoient  pd  se  contenter  des  riehesses, 
„que  cette  brauche  du  Commerce  leurs  fournissoit,  et  en  subvenir 
„aux  besoins  des  Pais-bas,  mais  que  S.  M.  I.  n*avoit  pas  des  sem- 
„blables  ressources  et  que  les  Pais-bas  m^mes  se  trouvoient  h  pre- 
„sent  plus  charg^s  qu'ils  ne  Tetoient  jamais.  Qu*il  etoit  vray,  que  la 
„Cour  Imperiale  avoit  envisage  un  Commerce  limit^,  oi^  la  diminutiou 
„des  charges  annuelles,  impos^es  nouvellement  aux  Pais-bas  par  le 
„Traitt^  de  Barriere  comme  les  moyens  les  plus  propres  de  con- 
„cilier  les  choses,  mais  puisque  les  Hollandois  les  envisagent  autre- 
„roenty  TEmpereur  vouloit  bien  s*ouvrir  encore  d'avantage  en  leur 
„faveur,  et  convaincre  par  la  declaration  exprimie  cy-dessus  les 
„esprits  les  plus  prevenus,  qu*il  faisoit  tout  ce  qui  etoit  humainement 
„possible  pour  lever  les  obstacles,  qui  pourroient  arreter  le  retablis- 
„sement  d*une  parfaite  tranquillit^  en  Enrope.  En  un  mot  que  i'Em- 
„pereur  pour  faire  voir  de  quoy  il  s*agissoit  precisement  et  pour  faire 
„tomber  les  objections  allegu^es  hors  de  propos,  etoit  pret  de  s'ob- 
„liger  de  ne  plus  laisser  aller  aucun  Vaisseau  d*Ostende  et  de  Pais- 
„bas  Autrichiens  aux  Indes,  hormis  les  deux,  dont  on  etoit  deja  con- 
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«venu,  qu'ils  pourroient  y  aller  une  foispour  toutes,  et  revenircharges 
„des  marchandises  et  d'employer  de  bonne  foy  au  Systeme  etablidans 
«le  Traitt^  de  la  Barriere  tout  ce,  qui  restera  des  revenus  des  Pays- 
^bas  Autrichiens  apr^s  la  deduction  des  depenses  necessaires  pour 
,,son  Gouvernement  civil,  mais  qu'il  pretendoit  en  mime  temps  de 
«n'etre  tenu  h  rien  de  plus,  et  qu^il  le  deelaroit  d'avanee,  pour  con- 
«vaincre  tout  le  monde  impartial,  qu'il  ne  eherchoit  ä  tirer  aueun 
^profit  de  ce  mSmes  Pais-bas,  ni  k  enrichir  ses  finances  par  les  som- 
«mes,  que  les  Hollandois  pourroient  vouloir  payer  pour  le  raehat  du 
„dit  commerce,  et  qu*il  s*agissoit  unicquement  de  fixer  un  Systeme  so- 
«lide  et  d^obvier  aux  plaintes,  qui  resulteroient  de  Tiuexecution  des 
«engagements  contenus  au  susdit  Traitt^  de  Barriere,  plaintes,  par 
«les  quelles  sans  une  semblable  provision  la  bonne  harmonie  qu*on 
«vouloit  renouveiler  entre  sa  Majestä  et  la  Republique  seroit  alterte 
„quasi  tous  les  jours.** 

„Tertio.  Quant  au  Tariff  il  etoit  notoire  que  Tarticle  26  du 
«Traitt^  de  Barriere  contenoit  une  promesse  positive  de  la  part  des  deux 
«Puissances  maritimes  de  convenir  avec  TEmpereur  sur  un  nouveau 
«Traitte  de  Commerce  et  de  Tariff  le  plutot  que  faire  se  pourra.  Que 
»non  obstant  cette  promesse  on  avoit  tarde  ä  y  satist'aire  14  ans  de 
„suite,  de  sorte  que  le  Tariff,  auquel  on  s*etoit  pret^  en  attendant, 
»sous  condition  expresse,  que  Ton  conviendroit  incessamment  d*un 
„autre,  ne  s^auroit  plus  avoir  lieu  apres  un  delai  affect^  de  tant  d'an- 
«,n^es.  Que  M"  les  Etats  Generaux  avoient  dispos^  pendant  cet  in- 
„terval  de  temps  du  Tariff  dans  les  Pais  de  leur  domination,  comme 
„boif  leur  avoit  semble,  que  le  mime  droit  ne  s^auroit  etre  revocque 
«en  doute  h  TEmpereurä  l'exemple  de  ses  Augustes  Predecesseurs, 
«qui  ont  de  tout  tant  exerc^  ce  droit  attache  a  la  souverainet^  sans 
9,que  Tamiti^,  qui  subsistoit  entre  eux  et  la  Republique  enfutaucune- 
„nement  diminu^e.  Que  TEmpereur  ne  scauroit  donc  jamais  consentir 
„i  quoyque  ce  föt,  d'ou  Ton  pourroit  inferer  avec  la  moindre  vray- 
Msemblance,  qu'il  reconnoissoit  dansM"  lesEtats  Generaux  un  droit  de 
„s'opposer  au  reglement,  qu'il  en  feroit  de  sa  propre  volonte,  en  cas 
«qu'on  ne  puisse  s*entendre  \k  dessus  amiablement  ensemble.  Bien 
«loin  de  donner  les  mains  ä  ce,  qui  pourroit  y  aboutir,  il  avoit  paru 
«necessaire  pour  obeir  ä  toutes  les  disputes.  qui  pourroient  k  Tavenir 
«de  declarer  naivement  de  la  part  de  S.  M.  I.  et  C.  qu*apr^s  tous  les 
«delais  qu*ont  et<^  affect^s  sur  ce  sujet  on  se  croyoit  ici  autant  au« 
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^thoris^  ä  regier  le  Tariff  dans  les  Pais-bas  Autriehiens  que  M"  les 
^Etats  Generaux  etoient  en  droit  de  le  faire  dans  les  pays  sou- 
^mis  ä  leur  domination.  Que  cependant  dans  la  seule  veüe  de  tenter 
„tous  les  moyens  innaginables  de  pouvoir  convenir  aussi  bieii  sur  ce 
„point,  que  sur  TArticIe  d'Ostende,  on  consentoit,  qu'une  Commission 
^auroit  ä  s'assetnbler  ä  Bruxelles  pour  regier  d'abord  le  Tariff  en 
„question  et  pour  en  convenir  amiablement  au  gr^  de  toutes  les  par- 
„ties  interess^es;  bienentendu,  qu*en  cas  que  dans  un  certain  espace 
^de  temps,  le  Traitt^  de  Commerce  et  de  Tariff  mentionn^  dans  l'ar- 
„ticie  26  du  Traitt^  de  Barriere  ne  seroit  pas  regle  par  la  dite  Com- 
„mission,  TEmpereur  ne  pourroit  pas  faire  moins  alors,  que  de  se 
„servir  du  pouvoir  souverain,  que  Dieu  luy  avoit  mis  entre  les  mains 
„pour  delivrer  ses  sujets  d*une  charge,  dont  ils  se  voyent  opprim^s 
Mdepuis  tant  d*ann^es  contre  l'intention,  qu*on  s*etoit  evidemment 
»propos^e  du  temps  que  le  Traitte  de  Barriere  füt  conclu;  Enfin  que 
„pour  lever  encore  ä  cet  egard  touts  obstacles  qui  pourroient  arreter 
„la  conlusion  d'un  Traitte  de  Pacifieation,  S.  M.  I.  et  C.  consentoit» 
„que  Tarticle  sur  le  Tariff  pourroit  etre  conclu  de  la  maniere  sui- 
„vante:  Comme  parTarticle  26  du  Traitte  de  Barriere,  il  a  et^  sti- 
„pul^  que  S.  M.  I.  et  C,  Sa  Majeste  Britannique  et  les  Seig".  Etats 
„Generaux  conviendront  le  plutöt  qu*il  se  pourra  d*uu  Traitte  de  Com- 
„merce  et  de  qu*elle  maniere  le  droits  d*entr^e  et  de  sortie  devroient 
„etre  regl^es  tant  h  l'egard  des  navires,  marchandises  et  denr^es 
„venantes  de  la  Grande  Bretagne  et  des  Provinces  unies,  et  entran- 
„tes  dans  les  Pais-bas  Autriehiens,  comme  aussi  par  rapport  aux 
„Navires,  marchandises  et  denr<^es  venantes  de  la  Grand  Bretagne 
„et  des  Provinces  ünies,  on  est  convenu  entre  les  parties  contrac- 
„tantes  susdites,  que  les  Commissaires  s*assembleront  pour  cet  effet 
„^  Bruxelles  en  six  semaines,  apres  la  signature  du  present  Traitte 
„de  Pacification,  et  qu*ils  regleront  le  dit  Traitte  de  Commerce  et 
„de  Tariff  en  six  mois  (ou  dans  un  an)  pour  le  plus  tard;  S.  M. 
„I.  et  C.  consentant  que  pendant  cet  interval  du  temps  les  droits 
„d*entr^e  et  de  sortie  soient  encore  leves  dans  les  Pais-bas  Autriehiens 
„sur  le  möme  pied,  qu*on  les  leve  h  present,  et  comme  ils  ont  et^  re- 
„gl^s  avant  la  signature  du  susdit  Traitt«^  de  Barriere.^ 

„Comme  donc  par  le  Projet  de  cet  articie  TEmpereur  outre  les 
„ann^es  deja  ecoul^es  accordoit  un  terme  nouveau  et  plus  que  suf- 
„fisant  pour  satisfaire  h  la  promesse  solennelle  contenue  dans  Tarticle 


^S^  iu  Tnitii  de  Barriere,  il  y  avoit  tout  lieu  de  croire,  qu*OD  ne 
»<!^jinroit  y  Irouver  ä  redir  la  moindre  chose." 

«Qoarto.  Qu*i  Tegard  de  Tart.  K  du  Projet  de  Traitt^  qo'oQ 
«appelloitcommunement  prouisionel,rEmpereur  n  avoit  aueunne  difS- 
^culle  d  y  donner  les  mains,  des  ce,  qu*au  liea  des  roots  .-lesautres 
«natioDs,  od  metroit  eeux:  les  nations  ie  plus  fauoris^es, 
«comme  Ton  est  deja  convenu  du  temps  de  sejour  du  Comte  de  Sin- 
«lendorf  eil  France.  Enfin 

,,Quintö.  Que  pour  ee  qui  regardoit  les  interets  des  Alli^s  de 
^S.  M.  I.  i  scavoir  ie  Roy  d'Espagne  et  le  Duo  d'Hollstein,  Elle  se 
«mpportoit  aux  deelarations  qu*ils  en  donneront,  sa  Majest^  etant, 
«oomme  il  a  et^  dit  cy  dessus,  aussy  eloignde  de  leurs  conseiller  des 
p»extremit^s  peu  equitables,  que  prete  h  seconder  leurs  justes  deman- 
^des.- 

Voiei  done  le  preeis  de  ee  que  les  Ministres  Imperiaux  auront 
il  deolarer  des  sentiments  de  Sa  Maj.  Imp.  et  Cath.  sur  les  affaires  du 
Congres.  II  ne  reste  maintenant  qu*ä  les  instruire  encore»  eomment  ils 
auront  k  les  soutenir,  et  II  repondre  aux  objeetions,  qu*on  pourroit 
leurs  faire  sur  chaque  poiiit,  et  de  quelle  maniere  ils  auront  ä  secon- 
diiire  tant  ä  Tegard  de  M"  le  Cardinal,  qu'h  Tegard  des  Ministres  d*An- 
gloterre  et  d*Hollande. 

Quant  h  la  Guarantie  de  la  Quadruple  Allianee  on  Fa  toujours 
envisag^e  de  la  part  m^me  des  Allies  d*Hannover  comme  une  chose 
qni  doit  servir  de  base  au  futur  Traitt^  de  Paeißcation,  tellement, 
qu'on  avoit  möme  reproche  ä  TEmpereur,  quoique  sans  fondement, 
quil  s*en  est  eloign^  dans  le  Traitt^  coiiclu  avec  TEspagne.  La  France 
et  TAngleterre,  comme  parties  Contractantes  de  la  Quadruple  Allianee 
ne  scauroient  s*en  departir  a  moins,  que  d'enfraindre  les  Traitt^s  et 
Ton  etoit  deja  convenu  de  temps  du  Sejour  du  Comte  de  Sintzendorff* 
en  France,  que  la  Republiqued'Hollande  auroit  k  y  coiicourirde  mdme, 
ce  qui  naturellement  peut  d*autant  moins  etre  sujet  ä  aucune  diffi- 
cult^,  que  Selon  les  ouvertures  que  le  Pensionaire  et  le  Greffier  oiit 
faites  au  Comte  Wenceslas  de  Sinfzendorff*^  la  Republique  etoit 
mime  dispos^e  h  Guarantir  Tordre  de  la  Succession  de  S.  M.  L  en 
cas  qu*on  pourroit  s'entendre  sur  tout  le  reste. 

Et  pour  ce  qui  regarde  les  Guarnisons  Espaguoles,  qu'onpropose 
de  mettre  dans  les  places  fortes  de  Toscaue  et  de  Panne,  on  a  eu 
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soin  de  les  instruire  par  un  Memoire  ä  part,   de  quelle  maniere  ils 
auront  \  se  eonduire  a  cet  egard. 

L'ArticIe  de  la  Guarantie  de  Tordre  de  la  successioii  de  S.  M. 
est  sans  contredit  le  plus  important  de  touts,  et  les  Ministres  Impe- 
riaux  ont  ä  s^avoir  que  rintention  de  S.  H.  est  de  laisser  plutot  les 
choses  dans  Tetat  ou  elles  se  trouvent  par  les  Praeliminaires»  que  de 
ceder  en  rien  tant  que  cet  article  ne  seroit  accordä,  et  de  ne  yenir 
\  aueuD  Traitt^  sans  qu*il  fikt  regle.  Aussi  est  il  ais^  de  comprendre 
que  TEmpereur  exige  avec  justice  des  autres  Puissances«  ce  dont  il 
s'est  charg^  en  leur  faveur.  Et  sans  que  ce  point  fut  adjustä,  la  trän« 
quillit^  en  Europe  ne  sauroit  etre  suffisament  affermie,  d  ailleurs  le 
Cardinal  de  Fleury  a  souvent  asseur^  le  Comte  de  Sinzendorff,  que 
de  m£me  que  TEmpereur  ne  cherchoit  \  rien  acquerir  de  nouveau,  de 
mime  le  Roy  Tres  Chretien  ne  pretendoit  pas  s^agrandir  aux  depens 
de  ses  voisins,  principe  qu'on  a  uniquement  pour  le  büt  en  insistant 
sur  la  Guarantie  susdite.  L*Espagne  a  deja  reconnu  et  guarantie  in* 
dependamment  desmariages  par  desTraitt^s  solennels  Tordre  de  suc- 
cession«  dont  il  s^agit,  et  par  consequent  eile  ne  sauroit  se  dispenser 
a  y  concourir  de  nouveau  dans  le  Traitt^  ä  faire»  tant  qu'elle  n'auroit 
ä  consentir  ä  rien  qui  luy  fut  prejudiciable.  La  Republique  d*Hollande 
y  paroit  träs  portee  selon  les  rapports,  qui  en  viennent,  et  quoyque 
Texperience  ait  assez  fait  counoitre,  qu'on  ne  scauroit  se  fier  aux 
ouvertures  faites  par  le  Ministere  Anglois,  on  veut  pourtant  croire. 
que  rinteret  de  la  Nation  Temportera  en  ceci  sur  les  violentes  pas- 
sions,  dont  de  jour  en  jour  il  fournit  plus  de  preuves.  Les  depeches 
pr^cedents  contiennent  fort  au  long  comment  cet  Article  doit  etre  pro- 
pose  de  la  part  de  Ministres  Imperiaux  sans  qu'on  paroisse  y  insister 
pour  contrecarer  les  vües  de  la  Reine  d^Espagne,  et  de  quelle  maniere 
on  pourroit  eviter  les  contrarietes  qui  ä  cet  egard  sont  a  craindre  de 
ia  part  des  difTerentes  Puissances  qui  auroient  a  y  concourir.  L*Em- 
pereur  demande  cette  Guarantie  sans  aucune  restriction^si  TAngleterre 
et  la  Hollande  ne  la  veulent  donner  que  sous  la  condition,  que  le  ma- 
nage de  rinfant  Don  Carlos  avec  TArchiduchesse  Marie  Theresie  n'au- 
roit pas  lieu,  on  ne  refusera  pas  uu  tel  offre»  pourvu  que  Texclusion 
ne  vienne  pas  de  ce  cote-ci  mais  de  Tautre.  Le  Ministres  Imperiaux 
ayant  sur  tout  soin  de  n*en  rien  dire  d'eux  mSmes  et  les  premiers  a 
H'  le  Cardinal »  et  puisqu*il  y  a  apparence,  que  la  France  ne  voudroit 
pas  se  preter  ä  une  semblable  restrictiou,  on  pourroit  en  former  des 
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declarations  separ^s  de  sorte  que  la  Gaarantie,  qui  ne  seroit  aeeord^e 
que  conditionellement  n'auroit  pas  lieu  des  ce  qu*on  ne  satisferoit  pas 
de  la  part  de  l'Empereur  i  la  condition  stipul^e.  Enfin  si  le  Cardinal 
de  Fleury  se  plaignoit  qu'on  ait  entam^  cette  mauere  ailleors  qo'en 
France,  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseea  seroient  suflisa- 
roent  instruits  par  le  memoire  dress^  snr  leur  relation  dn  3.  Aont, 
eoment  ils  auroient  ä  lay  repondre,  ils  sfayent  d'enx  memes  qu'on 
Ta  fait  en  parti  k  leur  Suggestion,  et  ä  TinstancedesPlenipotentiaires 
d'Hollande,  dans  la  seule  veöe  d*eviter  les  contrariet^s  qu'on  eraig- 
noit  de  rencontrer  au  Congr^s  et  pour  faciliter  par  M  Touvrage  de  la 
Paeifieation  Generale. 

On  ne  dit  rien  sur  le  Commerce  d'Ostende,  puisqu'on  regarde 
cette  matiere  comme  epuis^e  par  tout  ce  qui  en  a  et^  dit  cydevant 
L*Empereur  yeut  bien  se  relacher  sur  ce  point,  se  contenter  des  deux 
yaisseaux  qui  auroient  k  aller  encore  une  fois  pour  toutes  d'Ostende 
aux  Indes  et  y  revenir  charg^s  de  marchandises  et  renoncer  II  tout 
autre  Equivalent.  La  seule  condition  qu*on  y  adjoute,  est  fond^e  dans 
Tequit^  la  plus  evidente,  et  eile  a  paru  necessaire  h  cause  que  selon 
leur  Relation  du  3  Aodt  les  Pienipotentiaires  Hnllandois  n*ont  pas 
besitz  de  pretendre  que  TEmpereur  m^me  en  temps  de  paix  ait  i.  sup- 
pleer de  ses  autres  Pais  hereditaires  le  defaut  du  fonds  qui  se  mani- 
festeroit  dans  les  revenus  des  Pais-bas  Autrichiens,  ce  dontTEmpereur 
ne  convieudra  jamais,  et  qu*il  ne  pourroit  pas  executer,  si  m^me  i! 
Youloit  Taccorder.  Et  en  cas  que  les  Ministres  Hollandois  voulussent 
revocquer  en  doute  Fimpossibilit^  de  soutenir  le  Systeme  du  Traitt^ 
de  la  Barriere  des  seuls  revenus  des  Pais-bas  Autrichiens,  non  obstant 
toutes  les  preuves,  qui  s*en  sont  manifest^es  par  le  pass^  et  qui  ne 
sont  que  trop  connus  aux  deux  Puissances  Maritimes  par  rexperience 
qu*elles  en  peuvent  avoir  du  temps  de  leur  Administration,  la  Cour 
Imperiale  ne  s*opposera  pas  de  mettre  cette  impossibilit^  aux  yeux 
de  Mess".  les  Etats  Generaux,  etant  naturel ,  que  tout  ce  dont  on 
pourroit  convenir  ^  present»  des  ce  que  la  suite  en  demonstreroit 
Timpracticabilit^,  ue  seroit  gueres  propre  h  assurer  un  repos  durable, 
et  par  consequent,  qu*il  est  absolument  necessaire,  que  Texamen  de 
la  possibilit^  ou  de  Timpossibilit^  precede  un  Traitt^  definitif  et  ne 
s^auroit  etre  renvoy^  apres  sa  conclusion. 

Comme  de  la  maniere  dont  on  s*est  expliqu^  en  Hollande  au 
Comte  Wenceslus  de  SinzendorflT  an  sujet  du  TariflT  on  a  paru  recon- 
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noitre  Tequit^  et  la  necessit^  qaü  avoit  de  soulager  du  moins  en  ee 
point  les  Pais-bas  Autriehiens,  il  y  a  Heu  de  croire,  que  cet  article  ne 
reneontrera  pas  des  difficult^s  insurmontables. 

Sar  les  interets  du  Duc  de  Holstein  on  n'a  rien  adjouter  a  ee 
qui  en  a  ^t^  dit  dans  les  depSches  preeedentes.  Les  Ministres  Impe- 
riaux  iront  toujours  de  concert  avee  lesComtes  Golloffsky  et  Bassewitz. 
fls  appuyeront  les  interets  susdits  autant  qu*il  leur  sera  possible,  et 
en  cas  que  de  la  part  du  Duo  on  reeonnut,  qu*il  seroit  difficile  de 
porter  ä  present  les  choses  plus  loin»  qu'^  ce  qui  en  a  et^  dit  dans 
rid^e  du  Traitt^  provisionel ,  eonune  Bassewitz  Ta  paru  reconnoitre, 
3s  aideront  ee  dernier  k  procurer  k  son  maitre  en  attendant  la  fin  de 
la  Conference  qui  aura  h  se  tenir  II  flambourg  le  plus  d^avantages 
que  faire  se  pourroit,  et  sur  tout  ils  concoureront  h  luy  faire  obtenir 
une  passion  eonvenable  h.  reprendre  des  subsides  que  la  France 
paye  au  Roy  de  Danemarc»  en  cas  qu*on  vit  quelque  jour  k  y  reussir. 

Enfin  quant  aux  Interets  de  TEspagne  ils  continueront  leurs 
bons  Offices  ä  Tegard  de  Gibraltar  pour  que  ce  point  soit  reduit  aux 
termes  equitables,  TEmpereur  n'etant  objig^  h  rien  de  plus  par  les 
Traitt^s,  comme  il  est  connu  aux  Ministres  Imperiaux^  d*ailleurs  ils 
tacheront  de  soutenir  tout  ce  qui  peut  etre  regarde  comme  une  suite 
des  Pr^liminaires  et  de  la  Convention  del  Pardo.  Et  comme  TEmpe- 
reur  ne  s*est  departi  en  rien  des  Traitt^s  qu*il  a  avec  TEspagne,  il 
continuera  k  en  agir  de  m^me,  dans  la  supposition,  que  la  conduite 
de  cette  Cour  ne  s*eloigne  pas  de  ce,  qui  a  et^  stipul^. 

Au  Cardinal  de  Fleury  ils  continueront  ä  m^trer  toute  la  poli- 
tesse  possible  sans  faire  paraitre  la  moindre  defiance  k  son  egard, 
mais  en  meme  temps  ils  auront  soin»  de  ne  se  decouvrir  en  rien, 
dont  on  puisse  faire  un  mauvais  usage  aupr^s  de  TEspagne  ou  ailleurs. 
Et  en  ce  qui  regarde  les  interets  de  TEmpereur  au  Congr^s,  ils 
s'adresseront  tant  h  W.  le  Cardinal  qu*aux  Ministres  des  deux  Puissan- 
ces  maritimes  sans  rechercher  trop  les  uns»  ni  eviter  avec  affection 
les  autres,  procedant  toujours  naturellement  et  selon  que  les  circon- 
stances,  quMls  trouveront  sur  les  lieux  pourroient  Texiger.  Et  comme 
Stanhope  a  toujours  fait  paroitre  des  meilleures  intentions  que  Wal- 
pole, ils  pourront  luy  montrer  un  peu  plus  de  confidence,  sans  pour- 
tant  s*eloigner  jamais  des  circonspections  qui  leurs  ont  eii  presentds 
dans  les  depSches  preeedentes  par  rapport  ä  toutes  les  ouvertures 
qu'ils  feront  aux  Ministres  des  deux  Puissances  maritimes. 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  ZXXII.  9 
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On  communique  au  comte  de  Königsegg  en  Espagne  les  resola- 
tions  de  TEmpereur  cootenfies  dans  le  present  memoire,  et  les  Mini- 
str«s  Imperiaux  apr^s  qu*ils  auront  fait  leur  exposition  par  tout  ou  il 
aura  et^  convenable,  expedieront  le  plus  vite  qu*il  sera  possible  un 
Courier,  pour  iuformer  Sa  Majest^  du  Suce^s  de  leur  Negociation. 

IL 

Memoire  pour  servir  d'Instruction  au  Comte  Etienne  Kinsky  et  au 
Baron  de  Fonseca  sur  leur  Relation  du  3*  Aoüt  1729. 

Apres  que  les  Depeehes  destin^es  au  Comte  Etienne  Kinsky  et 
au  Baron  de  Fonseca  etoient  aehey^es,  ou  re^üt  par  la  voye  de 
Bruxelles  le  16.  d*Aoüt  leur  relation  du  3'  du  m£me  Mois.  Ijs  ont  bien 
fait  d*avoir  d'abord  donn^  part  des  avis  qui  leurs  sont  venus  d'Espagne» 
tant  au  Comte  Wenzeslas  de  Sinzendorff,  eomme  au  Comte  Philippe 
Kinsky.  Le  premier  a  profit^  de  ees  avis,  pour  sonder  eomme  il  a 
convenu  le  Pensionnaire  Slingenland  et  le  Greffier  Fagel  sur  les 
dispositions  des  Hollandois  au  sujet  des  Garnisons  Espagnols,  que  la 
Reine  souhaiteroit  de  mettre  dans  les  Places  fortes  de  Toseane  et  de 
Parme.  Et  quoyqu^il  mande  leur  avoir  trouve  du  penehant  k  s^y 
preter  conjointement  avec  la  France  et  TAngleterre,  11  croit  pourtant» 
que  l*affaire  nest  pas  encore  autant  avanc^e,  que  le  comte  de  Kinigs* 
egg  le  presume.  Le  Comte  Philippe  Kinsky  mande  de  meme  qu'il  ne 
la  croyoit  pas  conclue  entre  TEspagne  et  l'Angleterre  de  sorte,  qu*il 
est  tres  apparent,  qu  on  attendra  le  retour  du  Courier  que  le  Comte 
de  Königsegg  h  depech^  pour  cette  Cour-ca  le  23.  Juin  pass^.  Or 
eomme  Ton  est  sur  le  point  de  le  renroyer  en  Espagne,  on  a  jugä  h 
propos  de  faire  partir  le  present  Courrier  quelque  jours  d^avance 
et  en  secret  par  Bruxelles,  pour  leurs  donner  le  temps,  de  pouvoir 
pendant  cet  interval  conduireles  poincts,qui  regardentimmediatement 
S.  M.  L  et  Cath.  ä  une  consistence  plus  solide.  Le  Memoire  qu*on  a 
dress^  sur  les  affaires  du  Congr^s,  leurs  en  fournira  les  moyens,  et 
eomme  dans  des  circonstances  si  delicates  et  si  critiques  la  modalit^, 
dont  on  se  sert  pour  traitter  les  affaires  devient  essentielle,  ils  auront 
un  soin  extreme  d*obseryer  toutes  les  precautions,  qui  leurs  ont  et^ 
prescrites  cy  devant,  sur  la  maniere  de  se  conduire  avec  les  Ministres 
des  autres  Puissances,  et  on  Joint  h  la  presente  Depeche  un  Extrait 
du  Rescrit  destinö  au  Comte  de    Königsegg,  par  ou  ils  verront 
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«oment  ils  auront  h  eviter  les  ecfleils,  qui  de  deux  cot^s  sont  h, 
•craindre  dans  Taffaire  des  Guarnisons  Espagnoles:  la  volonte  de 
J*Einpereur  etant,  qu*ils  eussent  ä  suivre  les  memes  principes  k  cet 
egard  que  eeux  qui  ont  et^  ordonn^s  au  Comte  de  Konigsegg  eii 
Espagne. 

On  a  insinu^  dans  touts  les  ordres  qui  sueeessivement  ont  et^ 
donn^s  soit  au  Baron  de  Fonseca  seul,  soit  ä  luy  et  au  Comte  de 
Kinsky  conjointement,   que  le  but  de  TEmpereur  en  insistant  sur  la 
Guarantie  de  Tordre  de  la  Succession  aupres  de  chaeque  Puissanee 
«Q  partieulier,  n*etoit  pas  de  les  desunir  d*entre  elles,  moins  encore 
d*exclure  la  France   de  eette  Guarantie  en  cas  quelle  s*y  voulut 
pareillement  preter,  mais  qu*on  ne  visoit  en  tout  ceei,  qu*  a  frayer  le 
ehemin  ä  une  paciGcation  generale  qui  sans  cela  pourroit  s*aecrocher 
par  les  differentes  veöes,  qui  pourroient  avoir  Heu  en  cette  matiere» 
On  ne  doute  done  pas,  que  le  Comte  Etienne  Kinsky  et  le  Baron  de 
Fonseca  se  seront  prevalu  du  contenu  de  leurs  Instructions  preceden- 
tes  pour  leveraux  Plenipotentiaires  d*Hollande  la  supposition  erron^e, 
dans  la  quelle  ils  ont  paru  etre,  comme  si  par  la  proposition  de  la 
Guarantie  de  TOrdre  de  la  Succession  de  S.  M.   I.  on  ait  voulu  ä 
la  barbe  de  leurs  alli^s  les  induire  ä  une  negociation  particuliere,  et 
de  la  quelle  ils  n*auroient  rien  k  leurs  communiquer.    Car  soit  qu*on 
traitte  ce  point  avec  les  Ministres  nommes  pour  le  Congres,  soit  qu*on 
le  traitte  immediatement  avec  le  Pensionaire  ä  la  Haye,  comme  les 
Premiers  ont  insinue  de  le  faire,  et  que  le  Comte  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  Tont  eux  memes  conseill<^,  on  ne  pretend  pas  pour 
cela  interrompre  le  Cours  du  Congr^s  mais  bien  faire  le  tout  en  un 
temps,  et  ne  rien  laisser  imparfait  dans  un  ouvrage  aussi  salutaire, 
que  seroit  le  retablissement  d'un  repos  solide  et  durable  en  Europe. 
La  raison  dont  ils  se  sont  servi  tant  auprös  le   Cardinal  de 
Fleury   comme   aupres   les   Ministres   Plenipotentiaires   Anglois    et 
4l*Uollande  pour  leur  faire  comprendre  que  le  Comte  de  Konigsegg 
ne  peut  pas  avoir  consenti  aux  Garnisons  Espagnols»  est  tres  con- 
vaincante,  et  ils  auront  toujours  grand  soin  en  parlant  sur  cette  mati- 
^re  ä  ne  pas  faire  paroitre  aucun  peur  ou  inquietude  sur  ces  Guarni- 
sons, moins  encore  sur  Tetablissement  de  Plnfant  Don  Carlos  en  Italic 
ni  aucune  envie  ä  faire  contrecarrer  les  dessins  de  la  Reine  d*Espagne» 
que  TEmpereur  en  tout  ou  ils  seroient  conformes  aux  Traitt^s,  voudra 
avancer  de  tout  son  pouvoir»  mais  unicquement  ä  donner  k  connoitre 
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avec  une  fermetä  convenable  les  dangereuses  suites,  qu'il  y  auroit  h 
craindre  tant  pour  TEmpereur,  comine  pour  Tlnfant  Don  Carlos  luy 
m^me»  si  contre  le  eonsentement  donn^  par  I'Empire  assemble  en 
Diete  on  voulut  se  departir  dans  an  point  si  essentiel  de  la  disposi- 
tion  expresse  de  la  Quadruple  AUianee  dans  un  temps,  que  cette 
mSme  Alliance  doit  servir  de  base  et  de  fondement  au  Traittä  de 
Paeification  qu*oa  s'empresse  de  eonelure. 

En  effet  les  Alli^s  d'Hannorer  n*ont  cess^  de  debiter  par  tout» 
que  par  le  Traitt^  de  Vienne  on  s'etoit  engag^  a  bien  des  choses, 
eontraires  au  Systeme  etabli  par  TAlliance  susdite ,  et  eependant  k 
l'heure  qu*il  est,  il  paroit,  qu'il  ne  balan^ät  guerres  k  faire  an 
mauvais  usage  de  ee  que  TEmpereur  ne  veut  pas  s'en  ecarter.  Et 
dans  le  temps  qu*ils  provoequent  sans  sujet  dans  Taffaire  de  Meclen- 
bourg  et  autres  aux  bornes,  que  la  Paix  de  Westphalie  et  la  Capitu- 
lation  Imperiale  met  h.  Tauthorit^  de  l'Empereur,  ils  le  pressent  ä 
agir  de  son  ehef  contre  un  eonclusion  solennel  des  Etats  assembl^s  , 
en  Diete,  et  h  saerifier  les  Droits  de  TEmpire  aux  desirs  d'un  Alli^ 
dont  l'etroite  Union  a  ser\'i  de  pretexte  pour  allarmer  tout  TEurope.  II 
sera  done  conrenable  de  faire  sentir  ses  contrariet^s  aux  Ministres 
des  PuissanceSy  qui  se  trouvent  dans  le  parti  oppos^,  ce  qui  se  doit 
faire  sans  aigreur»  et  avec  tout  la  politesse  possible»  mais  en  mdroe 
temps  avec  tonte  la  force,  qui  peut  accompagner  un  raisonnement 
solide. 

Ce  que  Stanhope  et  Walpole  ont  dit  au  Comte  Etienne  Kinsky 
dans  la  conversation,  qu'il  a  eüe  avec  eux  en  particulier,  ne  repond 
pas  &  ce  que  le  Comte  Philippe  Kinsky  son  frere  mande  en  dernier 
Heu  d*Hannover  par  le  Courier  arriv^  icy  le  18.  de  ce  mois.  Les 
Ministres  Imperiaux  n'ignorent  pas  les  ouvertures,  qui  ont  et^  faites 
en  Angleterre  au  Comte  susdit.  Ils  rapportent  mSme  dans  leur  Rela- 
tion du  8.  Juillet,  que  Stanhope  en  avoit  parl^  de  nouveau  et  donnä  ä 
connottre,  que  ce  fiit  contre  le  gr^  de  sa  Cour»  que  faute  d*une 
reponse»  de  celle  de  Vienne»  eile  s'est  veu  oblig^e  de  se  tourner  vers 
TEspagne.  Ce  reproche  a  encore  et^  fait  en  dernier  Heu  par  le  mime 
Stanhope  dans  la  conversation»  dont  la  Relation  du  3*  Aout  fait  men- 
tion.  Or  ce  fut  justement  pour  Teviter,  et  pour  ne  pas  donner  aucun 
sujet  k  la  Cour  d^Angleterre  de  se  plaindre»  qu*on  negligeoit  icy  les 
moyens  d*avancer  Touvrage  salutaire,  qui  se  traite  au  Congr^s,  qu*on 
ne  balanfa  pas  de  la  part  de  la  Cour  Imperiale  dlnstruire  le  Comte 
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Philippe  Kinsky  comment  il  auroit  ä  s*expliqaer  sur  les  ouvertures, 
qui  non  pas  de  ce  cot^i,  mais  de  l'autre  luy  ont  ^t^.faites,  etant 
d'ailleurs  bien  vray  qu'on  a  eu  8oin  de  luy  prescrire  en  mSme  temps 
les  precautions  necessaires,  afin  que  le  Ministre  Anglois  n'ait  pas  pü 
avee  verit^  faire  mauvais  usage  des  reponees  h.  donner  de  la  pari  de 
TEmpereur  soit  envers  la  France  soit  envers  l'Espagne.  Lk  dessus  le 
Comte  Philippe  Kinsky  manda  le  31.  May  de  la  presente  annöe,  qu'il 
n'y  avoit  aucun  mauvais  usage  k  eraindre  envers  la  France »  puis- 
qu*en  Angleterre  on  vouloit  demeurer  dans  la  m^me  id^e  qui  lai  a 
et^  sugger^e  d*icy,  h  s^avoir  qu*on  ne  songeoit  pas  ä  interrompre  le 
cours  du  Congr^s,  ni  k  finir  ailleurs  les  mati^res,  qui  s'y  doivent 
conclure,  mais  bien  &  preparer  les  choses  amiablement,  et  en  sorte 
que  Ton  puisse  ensuite  au  congris  mettre  plus  facilement  la  demiere 
main  k  Touvrage  de  la  Pacification  et  terminer  les  differends  entre 
les  deux  Cours,  qui  en  fönt  le  principal  objet.  Pour  cet  eifet  et  pour 
faire  voir  le  vray  et  sincere  penchant  que  TEmpereur  a  de  renouveller 
Tunion  qui  a  subsist<S  cydevant  entre  luy  et  TAngleterre,  on  a  instruit 
le  Comte  Philippe  Kinsky  non  seulement  sur  les  aifaires  qui  ont  k  se 
finir  au  Congrös,  mais  encore  sur  Celles»  qui  n*y  ont  aucun  rapport  a 
s^avoir  sur  celle  de  Meclenbourg  et  sur  Plnvestiture  du  Duch^  de 
Bremen.  Et  les  Extraits  des  ordres  dont  le  Comte  Philippe  Kinsky  h 
eii  successivement  honor^  et  dont  on  Joint  une  copie  au  present  pro- 
memoria  fönt  assez  voir,  qu'on  n*a  rien  neglig^  de  la  part  de  la  Cour 
Imperiale  pour  obvier  au  mauvais  usage  que  de  Fautre  cot^  on  pour- 
roit  s*aviser  de  faire  de  ses  demarches.  Non  obstant  toutes  ces  pre- 
cautions il  paroit  par  la  lettre,  que  Mylord  Towshend  a  ecrite  au 
Comte  Philippe  Kinsky  le  10.  de  ce  mois,  et  dont  on  Joint  pareillement 
une  Copie  au  present  memoire,  que  la  Cour  Britannique  interprete 
toute  autrement  les  pourparlers  du  dit  Comte  tenus  avec  ce  Ministre 
en  consequence  des  ouvertures,  qu*elle  avoit  faites  la  premiere,  et 
ceci  dans  un  temps  que  son  Ministre  en  France  s*est  plaint  deux  fois 
de  suite,  qu*on  n*avoit  pas  eu  assez  d*egard  aux  insinuations  de  sa 
Cour.  II  y  a  donc  bien  des  contrariet^s  dans  le  proced^  des  Ministres 
des  deux  Puissances  maritimes.  Les  Hollandois  renvoyent  k  la  Haye 
la  Guarantie  de  Tordre  de  la  succession  de  S.  M.  et  les  Ministres 
Anglois  au  Congr^s  s'excusent  de  mSme  de  s*y  en  ouvrir,  k  cause 
qu'ils  n*etoient  pas  pourvues  des  Instructions  necessaires  sur  ce  sujet» 
et  en  mSme -temps  Mylord  Towshend  en  parle  dans  sa  lettre  au  Comte 
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Philippe  Kinsky  comme  d*une  negociatiou  qui  a  et^  long  temps  sar 
pied  en  France,  ou  toutes  les  Puissanees  interess^es  avoient  des 
niinistres  instruits  et  authoris^s  et  comme  d*ane  mati^re  sur  laquelle 
on  ne  pouvoit  s'expliquer  ailleurs,  k  moins  que  de  blesser  la  bonne 
foy,  Thonneur  et  la  gloire  du  Roy.  On  ne  pretend  aucunement  ex* 
aggerer  icy  les  choses,  et  Fintention  de  l'Empereur  n'est  pas  qu'on 
s*en  plaigne  avec  aigreur :  mais  du  moins  serat-il  &  propos  de  donner 
ik  connoitre  1^  ou  il  conviendra  et  sur  tout  en  confidence  Ik  Stanhope^ 
combien  on  a  de  Sujet  icy  k  n*etre  pas  ediGe  d'uue  semblable  cou- 
duite,  et  qu*apr^s  tout  on  pourroit  ne  pas  trouver  son  compte»  en 
voulant  pousser  les  choses  a  des  extremit^s,  contre  les  quelles  il 
faudroit  &  la  fin  se  precautionner  le  mieux  que  faire  se  pourroit. 

Du  reste  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  redoubie- 
ront  leur  attention,  pour  decouTrir,  quel  usage  I'Angleterre  pourroit 
en  avoir  fait  aupres  de  M'.  le  Cardinal.  Et  comme  Ton  leur  a  fourni 
tant  dans  les  depeches  precedantes  que  dans  les  Extraits  joints  k 
cellecy  toutes  les  lumieres  necessaires  pour  obvier  ä  ce,  que  les 
demarches  de  TEmpereur  ne  puissent  etre  tourn^es  contre  ses  interets^ 
ils  auront  soin  de  s*en  prevaloir  par  tout  ou  ils  trouveront  que  le 
Service  du  Maitre  Pexige. 

Beilage.  I. 

Extractus  Kays.  Rescripts  So  den  (?)  August  1720  an  den  Graffen 

von  Konigsegg  abgangen. 

So  viel  nun  den  ersteren  punct  anbelangt;  ist  aus  denen  Theyl» 
von  Dir  und  Theyls  sonsten  von  zeit  zu  zeit  eingeloffenen  nacbrichten 
ohnscbwär  abzunemmen,  dass  der  Betrag  des  Spanischen  Hoffs  sich 
nicht  nach  dem  guten  trauen  und  glauben,  noch  nach  denen  Trac> 
taten,  sondern  einzig  und  allein  nach  der  Koniginn  ohnzeitigen  Ver- 
langen, und  ohngemässigter  neigung  für  ihre  Descendenz,  und  wo 
Sie  darmit  zum  ersten  auszulangen  hoffet  gerichtet  seie.  Und  gleichwie 
du  Selbsten  in  wie  weit  sich  auf  die  unter  den  23.  Juny  berichtete 
begnflgung^n  zu  verlassen  seye,  gar  bald  beobachtet  hast,  also 
seynd  wir  durch  die  vorhin  schon  gehabte  erkandtnuss  dieser  der 
Sachen  beschaffenheit  bewogen  worden,  bereits  unter  dem  6.  July 
jüngsthin  dir  gnädigst  aufzutragen,  dass  du  dich  dergestalten  zurQck- 
zuhalten  hättest,  darmit  weder  einerseits  die  handlung   mit  dem 


135 

Spanischen  hoff  abgehrochen,  noch  auch  andererseits  Uns  die  gele- 
genheit  benonunen  werde,  der  gegen  Spanien  habenden  höchst  billi- 
eher  beschwerden  pro  re  nata  Uns  Kunfftighin  bedienen  zu  können ; 
Zwar  wollen  wir  der  Zeit  nach  dahin  gestellet  seyn  lassen,  ob  und 
wie  weit  die  von  verschiedenen  Orthen  Uns  zugekommene  Nachrich- 
ten eines  zwischen  Spanien  und  denen  flanorerschen  Alyrten  bereits 
erfolgten  einseitigen  Schlusses  gegründet  oder  nicht  gegründet  seyn 
möchten.  Zumahlen  die  Spanische  Bevollmächtigte  auf  dem  Congress 
Unseren  daselbstigen  Ministris  die  kräfftigste  Versicherungen  des 
Wiederspiels  anbey  nicht  ohndeutlich  zu  verstehen  gegeben,  dass  ihr 
hoff  vor  fassung  eines  endlichen  entschlusses  die  zuruckkunfft  des 
den  23.  Juny  von  dir  anhero  gesandten  Couriers  würde  abwahrten, 
inmittelst  aber  die  Hannoveranische  Bundtsgenossen  mit  der  Hoffnung 
dergestalten  unterhalten  wollen,  dass  er  biss  dahin  nichts  feindseeli- 
ges  von  ihnen  zu  befahren  hätte.  Allein  gleichwie  unter  einstem 
ermeldte  Spanische  Gevollmächtigte  nicht  zu  bergen  vermocht  haben, 
dass  wann  Unsere  erklärung  mit  der  Königinn  verlangen  nicht  Ober- 
einstimmen würde,  Sie  die  Königinn  weitersgehen,  und  auch  ohne 
uns  mit  denen  Hannoveranischen  Alyrten  sich  sezen  dörffte.  Also 
lässt  sich  bey  solcher  der  Sachen  bewandtnuss  auf  die  Spanische 
Freündtschafflt  von  darumben  kein  sicherer  Staat  machen,  weylen 
jederzeit  zu  besorgen  stündte,  das  gute  vernemmen  mit  Ihr  der 
Königin  werde  keinen  längeren  bestandt  haben,  alss  mann  allen  Ihren 
absiebten  ein  genügen  thäte,  wo  herentgegen  wann  noch  so  viele 
und  grosse  gefalligkeiten  derselben  nunmehro  erwiesen  werden 
wollten,  sothane  Gefalligkeiten  so  baldt  alss  über  kurz  oder  lang  in 
einigen  punct  Ihr  nicht  willfahret  werden  köndte,  von  schlechter 
frucht  seyn,  ja  wohl  gar  gegen  Uns  missbrauchet  werden  dörfflte,  Ob- 
wohlen  aber  der  Königin  Genius  also  geartet  zu  seyn  scheinet.  So 
gehet  jedoch  Unsere  meynung  keineswegs  dahin,  wegen  diesem 
übelen  Beyspiel  des  Spanischen  Hoffs  von  dem  beständig  beobach- 
tetem geradem  weeg  abzuweichen.  Wir  haben  in  allen  furfallen- 
heiten  in  der  That  gezeiget,  dass  wir  der  Königinn  Descendenz  zu 
jenem  möglichst  verhilfflich  sein  wollen,  was  die  Tractateo  dersel- 
ben beylegen  und  werden  wir  nach  dem  beyspiel  Unserer  Vorfahrer 
für  Unsere  ohnveränderliche  richtschnur  halten,  von  einiger  Bündnuss 
zum  ersten  nimmermehr  abzuweichen  wie  dan  leicht  zu  ermessen  ist, 
dass  wann  wir  hierinfalls  nicht   eine  mehrere  häcklichkeit  hätten. 
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alss  in  älteren  und  jüngeren  zeiten  von  anderen  Machten  just  beob- 
achtet worden,  Unss  nicht  schwer  fallen  wQrde,  Ihr  der  Königin  der- 
ley  Vertröstungen  za  geben,  welche  Sie  von  wiedrigen  absichten 
allerdings  zurückhielten.  Gleichwie  wir  aber  nichts  solches  zu  ver- 
sprechen gewohnt  seynd,  dessen  wir  nicht  zum  Voraus  versichert 
seyn  mögen,  es  ausfahren  zu  können.   Also  sollte  eben  diese  anmer- 
kung  villmehr  der  Konigin  zu  erkennen  geben,  wie  sehr  Sie  und 
Ihre  Descendenz  sich  auf  die  würcklich  gegebene  oder  noch  gebende 
Vertröstungen,  wenn  Sie  sich  änderst  auch  Ihrerseits  darnach  fugen 
wurden  zu  verlassen  hätten:  Alss  dass  Sie  sich  dadurch  auf  unsichere 
und   denen  Tractaten  zuwiederlauffende,  mithin  alldemjenigen  was 
sonsten  zum  behueif  des  Infanten  Don  Carlos  ausbedungen  worden, 
abbrüchige  irrweeg  verleiten  lassen   solte.    Deme  allem  zu  Folge 
dann  bey  so  häcklich  förwaltenden  umstanden  Unsere  haubt  Absicht 
dahin  ahziehlet,  mithin  auch  dein  Betrag  darnach  gerichtet  werden 
muss,  einerseits  zwar  den  weeg  zu  ferneren  Handlung  mit  Spanien 
noch  fOhrohin  offen  zu  erhalten,  beuorab  aber  all-demjenigen  auff 
das  sorgfaltigste  auszuweichen,  wordurch  gedachte  Cron  den  etwann 
vorhabenden  Bruch  bemäntlen  köndte,  und  anderseits  bloss  dilatorie 
und  ohnverfSnglich  zu  sprechen,  und  Uns  in  ein  mehrers,  alss  was  die 
Tractaten  nach  ihrem  dürren  Buchstaben  mit  sich  bringen,  nicht 
einzulassen,  doch  untereinstem  es  also  einzuschicken,  dass  die  wich- 
tige Ursachen  dieser  Zurückhaltung  erkandt,  und  es  nicht  das  ansehen 
haben  möge,  als  ob  wir  der  Königin  in  thunlichen  Dingen  einige 
gefalligkeit  abzuschlagen  gedächten,  oder  wohl  gar  des  Infanten  Don 
Carlos  Versorgung  abgeneigt  wären :  wohl  verstandten,  dass  anbey 
nichts  schaden  kan,  dem  Spanischen  hoff  wohl  vorstellig  zu  machen, 
wie  viel  dem  Infanten  Don  Carlos  Selbst  daran  gelegen  seye,  von 
denen   Tractaten    alss   worauf  seine   gerechtsamhe    alleinig    sich 
gründet,  nicht  abzugehen,   auch   zugleich   gelegentlich   fallen   zu 
lassen,  das  wann  ja  wieder  vermuthen,  darwieder  gehandlet  werden 
solte,  wir  zur  haltung  dessen,  was  wir   hinwiederumb    zugesagt 
haben,  nicht  verbunden  seyn  köndten.  Womehst  du  auch  dann  und 
wann,  und  zwar  je  nachdeme  der  Spanische  hoff  gegen  Dir  sich 
anschicken  wird,  mit  mehrerem  oder  glimpflicherem  nachdrucke  die 
seinerseits  bis  anhero  unterlassene  Befolgung  derer  Tractaten,  und 
wie  auffmerksamb  wir  hingegen  in  erfullung  deroselben  gewesen,  zu 
erkennen  geben  wirst. 
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Beilage  2. 

Extractus   Rescripti   an    Graffen   Philipp   Kinsky  ddo. 

Wienn  den  26.  Juny  1729. 

Hiernächst  hast  du  auch  bey  der  Dir  zugestandtenen  absonder- 
lichen handlung  nachfolgende  behutsambkeiten  zu  gebrauchen: 
dass  Primo  nach  deinem  selbst  eygenem  anhandgeben  diese  handlung 
nur  darzu  diene»  umb  auf  dem  Congress,  dass  mann  über  die  dahin 
gehörige  Materien  verstanden  wäre»  zu  erklären,  mithin  die  letzte 
band  dem  Pacifications  Werck  auf  dem  Congress  jederzeit  ange- 
wendet, und  also  derselbe  nicht  unterbrochen,  sondern  allein  dessen 
endtschafft  hierdurch  befordert  werden  müsste»  das  Secundo  von 
denen  puncten,  worüber  mann  mit  Engelland  und  respective  Chur 
Hannover  einig  wurde,  allein  das  Ostindische  Commercium  und 
Niederländische  Tariff,  die  Bestättigung  der  vierdoppelten  Allianz, 
das  Herzog  Holsteinische  Interesse  auch  pro  re  nata  (das  ist  Je 
nachdeme  mann  abseiten  Frankreich  gute  Dispositionen  endtecken 
möchte)  die  Guarantie  Unserer  Erbfolgs-Ordnung  auf  dem  Congress 
zu  bringen  stundten,  hinngegen  es  der  Bremischen  Belehnung  und 
Mecklenburgischen  anliegenheiten  halber,  dafern  man  über  beede  letzt- 
erwehnte  puncten  übereinkommen  köndte,  bey  der  Verabredung 
unter  beeden  Thaylen  ohne  dass  ausswerdige  Mächten  in  diese 
Domestica  Imperij  sich  einzumischen  hätten,  lediglich  sein  Ver- 
bleiben haben  müste  •  und  dass  endlichen  tertio  ein  termin  für  die 
abthuung  derer  die  Cron  Spanien  betreffende  Diiferenzien  ausbe- 
dungen werden  köndte,  nach  dessen  Verstreichung  erst  zur  Unter- 
schrift des  Paciücations-Tractats  auff  dem  Congress  zu  schreiten 
stündte.  Uebrigens  wollen  wir  zwar  allerdings  vermuthen,  dass  was 
das  Ostendische  Commercium,  Niederländische  Tariff,  Guarantie 
Unserer  Erbfolgs-Ordnung  anbetrifft,  die  Repuhlic  Holland  sich 
nicht  leicht  von  Engelland  absonderA  werde,  doch  hast  du  mög- 
lichster Dingen  auch  besagter  Repuhlic  einwilligung  dich  zu  ver- 
sicheren und  in  solcher  absieht  über  allem  was  fürfallet,  mit  dem 
Graffen  WenzI  von  Sintzendorf  fleissige  Correspondenz  zu  pflegen. 
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Beilage  3. 

Extractus   Rescripti    an   den    Graffen    Philipp   Kinsky 

ddo.  Wienn  den  23.  July  1729. 

Und  dieses  ist,  was  wir  überhaupt  Dir  anzubefehlen  für  nöthig 
erachtet  So  viel  hiemSchst  jede  in  deine  handlung  einschlagende 
Materien  insbesondere  anbetrifft,  ist  in  der  Mecklenburgischen  und 
Bremischen  Belehnungssach  auch  bey  dem  punct  der  Guarantie  Unserer 
Erbfolgs-Ordnung  Unseren  yorhinigen  Befehlen  nichts  beyzurueken, 
ausser  dass  wir  zu  mehrerer  der  saehen  erleuchterung  nachfolgende 
zwey  anmerkungen  hinzusezen:  die  Erste  ist»  dass  nicht  nur  der 
Towshend  gegen  Dir  sondern  auch  der  Slingenland  und  Fagel  gegen 
den  Graffen  Wenzel  von  Sintzendorf  sich  ausdrücklicher  Temehmen 
lassen,  wie  dass  bey  nicht  erfolgenden  Spanischen  heürathen  hieran 
kein  anstandt  seyn  wurde.  Da  nun  beede  Seemächten  dieser  heü- 
rathen halber  vermög  des  vorhin  in  Vorschlag  gebrachten  expedientis 
genugsamb  gesichert  seyn  können.  So  scheint  es  nur  darumben  zu 
thun  zu  seyn,  dass  mann  oder  bey  Spanien  oder  Frankreich  besorg- 
lichen gehfissigkeit  ausweiche ;  zur  erhaltung  jenes  endzwecks  wird 
sonders  diensamb  seyn,  dass  Du  in  Unserem  Nammen  auf  vielge- 
dachte Guarantie  simpliciter  dringest ,  und  wann  mann  sodann 
abseiten  Engelland  auf  die  bekannte  exciusivam  verGele,  So  hättest 
du  endlichen  über  all  dasjenige,  was  bereits  unter  dem  26.  Juny  Dir 
hierüber  anbefohlen  worden,  noch  weiters  zu  erkennen  zu  geben, 
dass  gleichwie  Wir  nicht  änderst  als  auf  die  ohneingeschrenckte 
Guarantie  dringen,  also  auch  Engelland  nicht  verwehren  kondten, 
dass  es  sothaner  Guarantieertheilung  eine  dergleichen  bedingnuss 
seinerseits  hinzusetzen  möge,  und  wir  mithin  kein  bedencken  trügen, 
die  Guarantie,  je  nachdeme  sie  Uns  entweder  ohne  oder  mit  solcher 
bedingnuss  angetragen  würde,  von  jeder  Macht  anzunemmen,  worbey 
Du  dann  zu  wissen  hast,  dass  vorhin  erwehntermassen  Unsere 
hierunter  fQhrende  absieht  dahin  abziehlet,  dass  nimmer  von  Unss, 
sondern  allein  andererseits  die  ausschlüssung  beschehen,  und  wir 
daniienhero  gegen  hinderlassung  der  Uns  zugesagten  Guarantie  die 
Hände  auch  noch  furohin  freybehalten  mögen. 
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Beilage   4. 

Mylord  Townshend  au  Comte  Philippe  Kinsky. 

ik  Hanno  vre  ce 1729. 

10  Aout 

Monsieur! 

Ayant  fait  raport  au  Roy  de  ce,  que  vous  m*aves  fait  Thonneur 
de  me  dire  touehant  la  disposition  ou  etoit  Sa  Majest^  Imperiale  h 
apporter  toutes  les  facilites  possibles  ^  Taccommodement  de 
la  dispute  au  Sujet  du  Commerce  d'Ostende,  dans  Tesperance  que 
le  Roy  mon  Maitre  voulüt  s*expliquer  h  Pegard  de  la  Succession  des 
Serenissimes  Archiducheses  et  que  Sa  Majestö  voulut  se  desister  de 
tout  ce  qui  pourroit  donner  atteinte  ä  la  Quadruple  Alliance,  Sa 
Majest^  m'a  ordonn^  de  vous  dire  en  reponse,  qu*elle  ne  sauroit 
s*expliquer  sur  les  points  surmentionn^s  que  de  coneert  avec  ses 
Alli^s,  et  que  les  Propositions  que  Vous  Venes  de  faire  de  la  part  de 
TEmpereur  ayant  raport  aux  Negotiations ,  qui  ont  et^  long  temps 
sur  pied  en  France  (ou  toutes  les  Puissances  interessees  ont  main- 
tenant  des  Ministres  instruits  et  autoris^s). 

Elle  croity  qu*il  est  plus  convenable  que  le  Cours  de  Negotiations 
ne  soit  point  changd  et  que  les  Ouvertures,  qu*on  voudra  faire  sur  les 
Affaires  en  question,  se  fassent  conjointement  ä  toutes  les  Puissances 
alli^es. 

Vous  Voyes  Monsieur,  que  Sa  Majest^  reste  dans  les  memes 
sentimens  dans  les  quels  vous  Tavez  trouv^e  h  votre  arriv^e  ici  d*An- 
gleterre,  Sa  bonne  Foy  son  Honneur,  et  Sa  Gloire  sont  trop  Inter- 
esses, pour  qu'Elle  puisse  s'en  departir.  Je  suis  avec  Testime  et  la 
Consideration  les  plus  parfaites. 

Mon  eher  Comte 

Votre  tres  bumble  et  tres 
Obeissant  Serviteur 
Townshend.    . 
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ni. 

Memoire  instructif  pour  le  Comte  Etienue  de  Kinsky  et  le  Baron  de 

Fonseca  toDchant  le  Pinco  Napolitaio. 

Par  ie  Rescrit  du  26.  Juin  de  la  presente  ann^e  on  commo- 
nia  au  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca  ee»  que  le 
Resident  de  TEmpereur  a  Constantinople  a  mand^  en  Cour  le  28.  de 
Mars  sur  la  prise  d*un  batiment  Napolitain  faite  par  un  vaisseau  de 
guerre  Franeois  nomm^  TAstr^e,  et  les  plaintes  que  le  Capitain  Bassa 
de  Tripoli  en  avoit  port^es  au  Consul  Imperial  y  residant.  On  leur  a 
ordonne  en  meme  temps,  de  faire  instance  aupres  du  Cardinal  de 
Fleury  et  le  Garde  des  Seeaux  pour  que  ceux»  qui  se  trouToient  sur 
le  susdit  batiment  avec  leurs  effets»  fussent  remis  en  libert^  et  que 
satisfaction  fut  donn^e  pour  Tinjure  fait  au  pavillon  Imperial. 

Or  comme  jusqu*^  present  on  n'a  pas  receu  reponse  ä  ce 
Rescrit»  et  que  le  Resident  Thalmann  et  le  Consul  Mayer  ont  de 
nouveau  fait  mention  de  cette  affaire  dans  leurs  Relations  du  1.  Avril 
et  du  24.  Mars  de  la  presente  ann^e,  dont  on  Joint  les  extraits  au 
present  memoire,  la  volonte  de  TEmpereur  est  que  le  Comte  de 
Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  executent  au  plutot  les  ordres,  dont 
Sa  Hajeste  les  a  honoris  sur  ce  sujet  par  le  Rescrit  mentionn^  cy 
dessus,  et  qu*ils  ne  tardent  pas  d^ayantage  ä  faire  le  rapport  du  succes 
que  leurs  instances  auront  eu. 


Beilage   1. 

Note   des   Hofkriegsrathes    an   die   löbliche   Osterrei- 
chische  Geheime   Hofkanzlei. 

Die  lobl.  Oesterreich.  Gehaimbe  Hof-Canzlei  in  freundschaiffc 
zu  erinnern,  Was  ober  den  bekanten  Casum,  das  ein  franzosisches 
Corsarschiff  auf  einem  mit  Kays,  und  Englischen  Flaggen  versehenen 
schiffe  einige  Tripoliner  zu  Sciaven  gemachet,  sowohl  der  zu  Tripoli 
stohendc  Kays.  Consul  Mayer,  als  auch  der  an  der  Ottomanischen 
Pfortten  existirende  Kays.  Herr  Resident  von  Tallman  unterm  24.  Marty 
und  i,  Aprills  nächsthin  anhero  geschriben  haben,  solches  zaigen  die 
nobenligende  zwey  extracten  des  mehreren. 
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Welche  Man  also  Ihro  löbl.  Oesterreich  Gehaimben  Hof-Canzley 
nebst  dem  angelegentlieh  gesuch  hieroit  in  freundschaft  communi- 
ciren  wollen  auf  das  Belieben  mochte,  dem :  an  dem  franzosischen  Hof 
sich  befindlich  Kays.  Herrn  Ministro  ohnschwer  anzucommittiren,  wor- 
mit  die  restitution  diser  prise  oder  sonsten  die  vergnügliche  remedur 
durch  anwendende  diensambe  officia  ausgewürkhet  werde,  dero 
ybrigens  der  Kayys.  Hof  Kriegs  Rath  zu  angenehmer  Diensterweisung 
willig  und  beflissen  verbleibet. 

Ex  Consilio  Bellico. 

Wienn  den  8.  Ang.  1729. 

G.  Cv.  Lachawiz  m.  p. 

Beilage   2. 

Extract-Schreibens  an  den  Kays.  Hof-Kriegs  Rath  von 
dem  zu  Tripoli  in  der  Barbarey  angestellten  Kays.  Con- 
sul  Franz  Joseph  Mayer  de  dato  Tripoli  den  24.  Merzen 

1729. 

Es  ist  gestern  Nach  Mittag  ein  Kleines  Fahrzeug  mit  Malthessi- 
sehen  Flaggen  geraden  weegs  von  Maltha  hiehero  gekhomben,  und 
Kurz  darauf  durch  die  ganze  Statt  ruchbar  worden,  wassmassen  den 
16.  vorigen  Monaths  ein  französisches  Corsar-Schiff,  das  eben  selben 
Tag  von  hinnen  nacher  Constantinople  abgeseegelte^Kays.  Pinco 
feindlich  angegriilen,  die  darauf  geweste  hiessige  Deputierte,  und 
andere  Unterthanen  gefangen  und  denenselben  all  ihre  giitter  weg- 
genomben  habe.  Disse  üble  Zeitung  hat  das  Volckh  dermassen  er- 
bittert, dass  es  seithdeme  auf  öffentlichen  Strassen  wider  Ihro  Kays, 
und  Cathol.  Mayst  durch  allerhand  Schimpf-  und  Schmachreden 
seinen  Hass  ausstosset,  und  ob  gleich  der  Bassa  seines  ohrts  als 
mögliches  angewendet,  dise  so  sehr  entrüstete  Leuthe  zu  besänflfligen. 
So  höret  Man  jedoch  von  allen  seithen  nichts,  alss  Heulen,  und 
Klagen,  ja  die  Weiber,  Kinder,  anverwandte,  und  Freunde  deren 
Gefangenen  schreyen  mit  grösster  ungestimmigkeit  umb  Rache. 

Es  haben  des  Herrn  Gross  Priorns  in  Teutschlandt  Grafens  von 
Nesslrode  Excellenz  Mir  zwar  mit  eben  diser  gelegenheit  geschriben, 
nichts  im  geringsten  aber  von  disem  verdrüsslichen  Zuefahl  gemeldet; 
Ich  wüste  dahero  nicht,  wass  hiebey  zuthuen,  oder  zulassen  hatte, 
dan  eines  Theilss  wäre  zubefahren,  dass,  wo  ich  bey  diesem  auSlauff 
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auss  dem  Hauss  gienge,  nicht  etwa  von  dem  wuttenden  Pöbel  einen 
anstoss  haben  mochte,  andern  Theilss  bette  Mir  dise  Besorgnusse 
alss  eine  Zaghafftigkheit können  aussgedeOttet  werden,  solchemnachbin 
Ich  disen  Morgen  zu  dem  Bassa  gegangen,  und  habe  demselben  mit 
gutter  arth  zuerkhennen  gegeben,  wie  Mir  ungemein  leyd  seye»  dass 
unter  Ihrer  Kays,  und  Cathol.  Mayst.  Flaggen  dennen  hiessigen  Unter- 
thanen  von  seithe  der  französischen  Corsarn  ein  so  ohnverhofft  alss 
vermessenes  unbill  zugefuget  worden.   Er  solle  aber  Keinesweegs 
zweifQen,  der  Kays.  Hof  wird  disse  angelegenheit  bestens  zu  gemüet 
nemben  und  sorgsambst  darob  seyn,  damit  nicht  nur  die  gefan- 
gene ehistens  widerumb    auf  freyen  Fuess,  alss  auch  alle  Ihnen 
abgenombene  habschafften  zuruckh  gestellet  werden ;  der  Bassa  gäbe 
mir  hierauf  zur  antwortt,  dass  Er  und  auch  sonsten  Niemand  be- 
greiffen  Könne,  auss  was  Grund  oder  Fug  der  König  in  Frankreich 
gegen  Ihro  Kays,  sowohl  alss  Ihro  Königl  Gross-Brittanische  Mayst. 
(unter  welcher  Flaggen  eben  ein  gleiches  erfolget  wäre)  sich  so 
weith  vergangen  habe.  Er  seines  orths  bette  zwar  einen  überaus 
grossen  verdruss,  verliesse  sich  aber  auf  allerhöchst  derenselben 
gerechtigkheit,  und  wäre  ganz  billich,  dass  denen  hiessigen  Unter- 
thanen  nicht  nur  die  Freyheit  ehistens  widerumb  zuwegen  gebracht, 
alss  auch  der  ihnen  zugefügte  Schade  biss  auf  den  letzten  Heller  er- 
sezet  werde.  Untereinsten  Thatte  Er  Mir  zu  wissen,  wie  Er  den  Be- 
fehl gegeben,  Morgen  Frühe  einen  Courier  nacher  Tunis  abzufertti- 
gen,  Ich  sollte  also  mit  dieser  gelegenheit  von  deme,  wass  sich  zuge- 
tragen Meinen  unterth.  gehorsamsten  Bericht  nacher  Hof  abzustaten 
und  demselben  dise  angelegenheit  in  seinem  Namben  nachtrucksambst 
zu  empfehlen  nicht  ermanglen.  Er  wäre  zwar  willens  Euer  Hochfürstl. 
Durchl.  Selbsten  hierüber  zu  schreiben,  wüste  aber  nicht,  ob  Er  sol- 
ches mit  dissem  Courier  Thuen  zu  khönnen,  die  Zeit  haben  wirdet. 
Gleichwie  nun  allerdings  hoffe.  Euer  Hochfürstl.  Durchl.  Excellenz 
und  Gnaden  wird  von  dem  aigentlichen  Verhalt  dises  So  unangenem- 
ben  zuefahlss  auss  Maltha  und  andern  ehrten  die  verlässliche  Nach- 
richt zuegekhomben  seyn,  also  wäre  überflussig,  und  ist  auch  die 
Zeit  zu  Kurz  Mich  hierüber  in  eine  umbständliche  erzellung  einzu- 
lassen, nur  alleinig  solle  Ich  schlüesslichen  unterth.  gehorsamst  bey- 
ruckhen,  dasS;  wo  diese  Müssvergnüegte  Regierung  nicht  ehistens 
vollständig  befridiget  wirdet,  ein  gar  Müsslicher  aussgang  der  hiesi- 
gen geschafften  zu  beflirchten  seye. 
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I  e  1 1  a  g  e    3. 

Extract  Schreibens  an  den  Kays.  Hof- Kriegs  Rath  von 

dem  Kays.  Residentenzu  Constantinopel  Herrn  Leopold 

von  Tallmann  ddo.  Pera  den  1.  April  1729. 

P.  S. 

Auch  Gnädigst,  gnädige  Herren;  dissen  augenblickh  vernembe, 
dass  in  der  Conferenz  So  der  französische  Bottschaflfler  mit  dem  Capu- 
dan  Bassa  gehabt,  der  letztere  ihme  Herrn  BottschaiRerdie  unter  Kays, 
und  Englischer  Flaggen  gemachte  prisen  einiger  Tripoliner  alss  eine 
wider  alle  Freundschafft  lauffende  sache  umbständlich  vorgestellet 
habe,  mit  vermelden,  dass  Sie  Porten  absolute  verlange,  dass  dise  zu 
Sciaven  gemachte  Tripoliner  mit  allen  ihren  Sachen  auf  freyen  Fues 
gestellet  wurden,  der  Bottschaffter  habe  zwar  allerweegen  disses 
Factum  zu  excusieren  gesucht,  bevor  mit  vorgeben,  was  grossen 
schaden  bey  anhaltenden  Krieg  mit  denen  Tripolinern  denen  Fran- 
zosen geschehet ,  dass  Selbe  auf  anderer  Potenzen  Fahrzeug  sicher 
hin  und  her  Schiffen  Könnten ,  allein  Er  mueste  doch  allen  ainwen- 
dungen  ungeachtet  dem  Capudan  Bassa  die  restitution  aller  Musull- 
Männer  mit  ihren  Sachen  versprechen,  anbey  auch  versichern,  dass 
Er  desswegen  an  seinen  Hof  sogleich  das  nottige  Berichten  wurde. 
Es  soll  gemelten  Bottschaffter  abermahl  widerhollet  worden  seyn, 
dass  die  Porten  absolute  nicht  zuegeben  Konte,  dass  Cron  Frankreich, 
umb  sich  nieder  die  Tripoliner  zu  revangieren,  Stätte  und  Moscheen 
zerstöre.  So  die  Tripoliner  nur  in  Besitz  haben  und  dem  Turkhischen 
Kayser  aigenthumblich  zugehören,  So  er  auch  ad  referendum  seinem 
Hof  genomben  haben  soll. 

IV. 

Memoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et 

le  Baron  de  Fonseca  sur  les  differends  survenüs  entre 

la  Cour  de  Prusse  et  Celle  d*Hannover. 

On  les  a  prevenus  sur  ce  sujet  par  le  memoire ,  qui  leur  a  et^ 
envoy6  la  4*  de  present  mois ,  et  on  a  eA  soin  d'y  rapporter  tout  ce 
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qu*oa  s^avoit  alors  de  Torigine  de  ces  differends.  Du  depuis  on  a 
re^d  des  Informations  plus  amples  sur  Taffaire  dont  il  s*agit,  oq  en 
Joint  une  Copie  au  present  memoire  sub  Nr.  l^  d*ou  il  paroit»  que 
les  griefs  allegu^s  de  la  part  de  la  Cour  d'Hannover  ne  sont  pas 
avou^s  de  celle  de  Prusse,  et  que  par  consequeiit  ils  sont  sujets  h  un 
examen  et  discussion  amiable,  au  Heu,  que  le  Roy  d*Angleterre,  com- 
me  Electeur  d'Hannover,  ne  peut  pas  avoir  et^  autborisö  k  arreter 
dans  un  Chemin  public,  ou  seien  les  constitutions  de  TEmpire  chacun 
doit  trouver  sa  seuret^,  les  soldats  Prussiens  munis  de  bons  passports. 
De  plus  le  Roy  de  Prusse  comme  les  lettres  cy  jointes  sub  Nr.  2^  le 
fönt  connoitre ,  s'est  d*abord  offert,  de  donner  satisfaction  entiere  ä 
la  Cour  d'Hannover  sur  touts  les  griefs  que  celle  cy  pourroit  avoir, 
pourved,  que  la  restitution  des  soldats  arret^s  sans  aucune  raison  le- 
gitime se  fasse  prealablement;  et  il  s'en  est  expliqu^  d'une  maniere 
si  positive  ä  TEmpereur,  qu'en  cas  qu*il  fut  jug^  ä  propos,  ce  demier 
n*besiteroit  point  de  le  Charger  de  la  Guarantie  de  Texecution  des 
dites  promesses.  Mais  au  Heu,  que  de  la  part  de  la  Cour  d'Hannover 
on  se  fut  pret6  ä  ces  voyes  de  Douceur  et  Moderation ,  on  n'a  pas 
meme  repondü  jusqu'^  present  k  la  derniere  lettre ,  que  les  Conseil- 
lers  d*Etat  du  Roy  de  Prusse  ont  ecrite  k  ceux  du  Roy  de  la  Grande- 
Bretagne,  comme  Electeur  d'Hannover,  et  on  a  pouss^  la  fiert^  si  loin, 
que  de  ne  pas  admettre  ä  TAudience  le  Conseiiler  Kannengieser, 
charg^  du  Roy  de  Prusse  h.  faire  des  instances  sur  cette  affaire: 
comme  le  tout  est  rapport^  plus  au  long  dans  les  pieces  cott^s  sub 
Nr.  3*»^ 

C'est  donc  la  Cour  d*Hannover  et  non  pas  celle  de  Prusse,  quil 
la  Premiere  a  eu  recours  aux  voyes  de  fait,  de  sorte,  qu'apr^s  les 
offres  du  Roy  de  Prusse  allegu^s  cy  dessus  on  ne  comprend  pas» 
comment  le  Sieur  de  Sauveterre ,  charg^  des  affaires  de  la  France  k 
la  Cour  de  Berlin  a  pü  presenter  Toffice  cy  Joint  sub  N**.  4.  La  re- 
ponse  qu'on  y  h.  faite  est  tr^s  bien  fond^e,  et  on  en  communique  une 
Copie  aux  Ministres  Imperiaux  sub  N"".  8.  Et  comme  vraysemblable- 
ment  le  dit  Sieur  de  Sauveterre  du  tems ,  qu'il  a  pass^  son  office  n'a 
pas  pd  agir  par  ordre  de  sa  Cour  sur  les  mouvements,  que  le  Roy  de 
Prusse  a  fait  faire  h  ses  Trouppes  inconnds  alors  en  France ,  il  est 
k  presumer,  que  par  des  semblables  menaces  on  ait  vould  intimider 
le  dit  Roy,  quelques  justes  et  raisonnables ,  que  fussent  les  deman- 
des,  sur  lesquelles  il  insistoit.  L'Empereur  a  deja  marqu6  dans  les 
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ordres  precedents ,  qu^en  qualit^  de  Chef  de  FEmpire  il  employera 
toos  ses  soins  pour  paeifier  les  differends,  dont  il  s*agit,  et  pour 
empecher  que  des  dangereuses  suites  n^en  resultent,  qu*il  montrera 
eo  cette  oecurreace»  comme  en  toute  autre  son  penchant  pour  la 
paix  et  pour  la  Conservation  de  la  Tranquillit^  publique;  qu'il  ne 
cessera  pas  d*y  exhorter  le  Roy  de  Prusse,  mais  qu*il  falloit  en  mSme 
tems»  que  la  Cour  d*Hannover  se  conforme  k  Tequit^  et  ä  ce  que  les 
constitutions  de  TErapire  prescrivent,  qu*on  Tesperoit  ici,  et  qu*on 
aprendroit  le  contraire  avee  bien  du  regret»  puisque  TEmpereur  dans 
un  tel  cas ,  nullement  ä  presumer,  ne  pourroit  pas  se  dispenser  d*ai- 
der  le  Roy  de  Prusse  en  tout  ce ,  ou  la  justice  et  Tequit^  seroit  de 
son   cot^. 

On  persiste  ici  dans  les  m^mes  principes,  et  comme  on  est  per- 
suad^  des  sentiments  pacifiques  et  equitables  de  Monsieur  le  Car- 
dinal, on  ne  doute  pas,  qu*apres  tout  ce,  qu*on  a  communiqu^  la 
dessus  aux  Ministres  Imperiaux,  il  ne  tombe  d*accord,  que  l'Em- 
pereur  ne  peut  pas  agir  autreroent. 

De  plus  il  comprendra  sans  peine ,  que  les  differends  survends 
entre  le  Roy  de  Prusse,  et  celui  de  la  grande  Bretagne  comme  Elec- 
teur  d*HannoYer  n'ont  aucun  rapport  h  la  Guarantie  de  la  paix  de 
Westphalie ,  ni  les  soldats  Prussiens  mis  aux  arrets  injustement,  la 
moindre  liaison  avec  les  Traitt^s  conclus  du  depuis,  que  c*etoit  une 
affaire  tellement  domestique  de  TEmpire ,  que  des  Puissances  ^tran- 
geres  n'avoient  aucun  droit  de  s*en  meler,  et  que  si  la  Guarantie  de 
la  Paix  de  Westphalie,  ou  les  Traitt^s  conclus  du  depuis  donnoient 
un  tel  droit  aux  Puissances  etrangeres  sur  des  semblables  differends 
provinciaux,  survenants  entre  des  voisins»  il  ne  se  pourroit  rien  pas- 
ser dans  rinterieur  de  TEmpire,  k  quoy  eile  ne  fussent  authoris^es 
d'intervenir,  ce  qui  seroit  renverser  Tordre  qui  y  est  etabli  par  ses 
constitutions  fondamentales,  outre  que  la  qualit^  d*Alli^  d'Hannover 
ne  suffit  pas  pour  pouvoir  faire  du  tort  ä  ses  voisins,  sans  que  ceux-ci 
puissent  s*en  deffendre ,  Ces  remarques  sont  sans  replique,  et  Ton 
y  peut  d*autant  moins  trouver  ä  redire,  que  le  Roy  de  Prusse  ne 
pretend  autre  Chose  de  celuy  de  la  grande  Bretagne  comme  Electeur 
d^Hannover,  que  la  restitution  de  ses  soldats  arret^s  sans  aucun 
sujet  valable.  Des-ce  que  lä  dessus  le  premier  sera  satisfait  selon 
que  la  justice  et  Tequit^  Texigent,  on  verra  bientdt  la  fin  de  ces 
differends,  et  la  Tranquillit^  dans  la  basse  Saxe  n*en  sera  aucune- 
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ment  alterte:  de  sorte  que  la  France  pour  prevenir  les  suites,  qui  en 
seroient  k  craindre,  ne  sauroit  mieux  faire,  que  d*exhorter  le  Roy  de 
Grande-Bretagne,  comme  Electeur  d*Hanno?er,  h  mettre  en  libert^ 
des  soldats  fait  prisonniers  en  pleine  paix  non  obstant  les  passeports, 
dont  ils  etoient  munis. 

Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseea  representeront  tout 
ceci  i  Monsieur  le  Cardinal  et  au  Garde  des  Seeaux,  ils  feront  sur 
tout  valoir  Toffre  du  Roy  de  Prusse  h  s'engager  sur  sa  parole  Royale 
de  redresser  sans  aueun  delai  touts  les  griefs,  dont  la  Cour  d'Han- 
nover  pourroit  se  plaindre  avec  fondament,  dis  ee  que  les  soldats  se- 
ront  remis  en  libei-te,  et  ils  employeront  tous  leurs  soins  1  faire  con- 
noitre  aux  Ministres  de  France,  que  jusque  i  present  le  Tort  est  du 
Cot^  d'Hannover^  et  nun  de  celle  de  Berlin,  que  le  cas  dont  est  fait 
mention  dans  le  4.  articie  de  Preliminaires  n'existoit  point,  et  que  si 
les  Choses  y  venoient,  qu*on  ne  s'eloignera  pas  de  la  part  de  cette 
Cour  de  suivre  le  rentable  sens  du  susdit  articie. 


B  e  i  i  ft  g  e  I. 

Allerdurchlefiehtigster 

Euer  Königl.  Maj.  haben  untenri  12.  hujus  mir  allergnfidigst 
anbefohlen : 

Von  allen  zwischen  Ew.  Köiiigl.  Maj.  und  Chur  Braunschweig 
wegen  des  Cartels  und  der  Werbung  auch  unternommenen  Arre- 
tirung  einiges  von  Ew.  Konigl.  Maj.  Soldaten,  so  durchs  Lüneburgi- 
sche passiret,  obschwebende  differentien  einen  acten-missigen  Slt- 
tum  causae  zu  Papier  zu  bringen  und  mit  Beyf'ügung  pflichtmSssigen 
Gutachtens  über  Jeden  punct  einzusenden. 

So  bald  ich  nun  diese  Ordre  empfangen,  htibe  die  bey  der  ge- 
heimben  Kriegs  Cantzley  vorhandene  Acta  perlustiret,  weil  aber  da- 
selbst keine  Nachricht  davon  verbanden ,  was  eigentlich  die  arreli- 
rung  derer  durehpassirenden  Soldaten  betrifft,  so  habe  mich  zwar 
auch  bei  dem  geheimben  Cabinetü  Ministerio  General-  Ober  Finanz- 
Kriegs-  und  Domainen  Directorio.  und  in  der  geheimben  Cantzley 
ilarnaeh  erkundiget,  hievon  aber  nirgends  einige  acta  noch  Nach- 
richt bekommen ,  alss  was  nur  vor  wenig  Tagen  wegen  des  Leib-Re- 
gmients  und  Cron-Prinz-  auch  Lottumschen  zu  Pferde,  nebst  des  Ge- 
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iieral  Majors  von  Goltze  Specification  einiger  Arretirten  an  mich 
gekommen.  Bey  m  elcher  Bewandnus  Ich  denn  die  acta  Yon  letztem 
Jahren  1726  et  seqq:  perlustriret  hätte,  und  billich  zum  fundament 
nehme,  eines  Theils  diejenige  designation  derer  Soldaten,  deren  dimis- 
sion  an  Hannoyerischer  Seithe  verlanget  wird,  und  unterm  1.  Decem- 
ber  17S8  von  daselbst  eingeschicket,  auch  unterm  22,  Januarij  1729 
wiederhollet,  und  dem  von  der  Chur  Braunscliweig  Luneburgischen 
Regierung  an  Ew.  Königl.  May.  unterm  18.  Pebruarij  1729  abgelasse- 
nem Schreiben  beigeleget  worden,  und  ob  mehrere  Klagen  nachhero 
von  daselbst  eingelaufen,  andern  Theils  aber  habe  die  Jenigen  Acta 
erwogen,  so  wegen  von  diesseiths  reclamirten  aber  von  denen  Han- 
norerschen  nicht  extradirten  leQthen  ergangen,  femer  habe  die 
Jenigen  Casus  annotiret,  da  auf  hanoverisehe  Besehwerde  Cartel* 
mSssige  remedirung  Preussischer  Seithe  geschehen. 

Die  Chur  Braunschweigischen  Gravamina  liegen  sub  A.  hierbei,  mit 
meinem  bey  Jedem  Casu  angefügten  Gutachten,  was  zur  Justification 
angefuhret  werden  möchte,  oder  nicht,  welchem  diesseithige  Grava- 
mina sub  B.  ebenermassen  folgen,  und  letzteres  ist  sub  C.  befindlich. 
Wann  nun  solche  special  Casus  beleuchtet  seynd,  so  kommet  es  hier- 
nSchst,  was  die  von  Chur-Braunschweigischer  Seithe  kurtzlich  besche- 
hene  arretirung  derer  durchpassirenden  Soldaten  betrifft,  auf  folgende 
Fragen  an : 

1.  Ob  die  streitigen  Casus  zu  dem  Cartel  gehörig? 

2.  Ob  also  dadurch  oder  sonsten  an  seithen  Ew.  Königl.  May. 
das  Cartel  nach  dessen  würklichen  Inhalt  violiret  worden,  dass  dess- 
halb  vor  ablauiT  der  stipulirten  Zeit,  solches  Chur-Braunschweigischer 
Seithen  von  selbst  aufgehoben  werden  könne. 

3.  Ob  man  Chur  Braunschweigischer  Seith^  mit  der  arretimng 
derer  durch  passirenden  Soldaten  zu  verfahren  Fug  und  Recht  gehabt. 

4.  Wie  die  Sache  in  die  wege  zurichten,  dass  beyderseitige 
Gravamina  güttlich  gehoben,  und  die  Prolongatio  des  ('arteis,  so 
dieses  Jahr  zu  Ende  lauffet  geschehen  möge. 

Qnaestionem  1  anlangend ,  so  betreffen  die  sub  A  erzehlten  Ca- 
sus meistens  keine  reclamirten  Deserteurs  und  Soldaten,  sondern 
dass  Chur  Braunschweigische  Unterthanen  in  Preussischer  Landen  an- 
geworben waren ,  und  zwar  mit  gewalt ,  von  dieser  quaestiou  ist  im 
Cartel  nichts  enthalten ,  vielmehr  wie  sub  et  Nr.  1  mit  angeführt  ist, 
findet  sich    bei  denen  Kriegs-Cantzley-Actis ,   dass  zwar  das    von 
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Hannover  anhero  gesendete  Coneept  des  Cartels  von  dieser  Materie 
einen  §  gehabt,  solcher  aber  hier  nicht  admittirt,  und  das  Carte!  mit 
auslassung  dieses  §  von  beyden  Puissancen  ratificiret  worden.  Die 
sub  Nr.  8.  9.  et  10.  sub  A  angeführte  Casus  seint  eigentlich  solche» 
wo  aufs  Cartel  provociret  werden  kann,  deren  Beantworttung  da- 
selbst zu  finden;  Es  haben  aber  Quoad  2  diese  Casus  sub  Nr.  8,  9» 
et  10  solche  umstände,  dass  dadurch  diesseiths  keine  solche  viola- 
tion  des  Cartels  geschehen  zu  sein  statuiret  werden  mag,  um  deren 
willen  das  Cartel  tout  un  Coup  erloschen  geachtet  werden  möge: 
Und  wehm  man  sonderlich  die  drey  Casus  sub  Nr.  4.  8  et  6  worüber 
das  Ministerium  zu  Hannover  zuerst  von  Aufhebung  des  Cartels  po- 
sitive geschrieben,  betrachtet,  so  betrifft  es  nur  die  anwerbung  Han- 
noverischer Unterthanen  in  PreOssischen  Landen.  Es  hat  auch  Hey- 
demann  und  Otto  capituliret  von  Nr.  4  et  8  und  ist  nur  der  eine  Loh- 
man  äbrig  weswegen  die  justification  des  Leopoldischen  Regiments 
annoch  ermanglet. 

Hiernächst  darfT  man  nur  diesseitige  gravamina  sub  B.  dargegen 
halten,  so  wird  sich  darauss  ergeben,  dass  noch  mehrere  expresse 
wider  das  Cartel  lauffende  Zurückhaltungen  derer  reclamirten  De- 
serteurs von  Hannoverischer  Seithe  beschehen  seynt.  Es  kann  auch  das 
Chur  Hauss  Braunschweig  nicht  sagen,  dass  in  vorfallenden  Bege- 
benheiten wegen  des  Cartels  ihm  keine  Justiz  widerfahren  wäre, 
die  designation  sub  C  saget  ein  anderes,  und  daraus,  dass  in  ein 
oder  andern  Casu  man  zweyerley  meynung  gehabt ,  ist  picht  sofort 
violatio  pacti  noch  weniger  Effectus  resolutivus  zu  statuiren,  sondern 
wann  diese  puncta  separiret,  allenfalls  eine  von  beyden  seithen  zu 
beschehenden  Conferenz  verlanget  worden,  und  hingegen  in  anderen 
billicheVerordnung  Hannoverischer  Seiths  geschehen  wäre,  würden  sich 
mittel  und  weege  gefunden  haben  auseinander  zu  kommen ,  bey  wel- 
cher Bewandnuss : 

Quo  ad 3.  Diese  starke  und  ohne  unterschied beschehene  arreti- 
rung  derer  durchreysenden  Preussischen  Soldaten  allzu  hart  ist,  indem 
eines  Theils  nicht  gesaget  werden  kann,  es  wäre  keine  Cartelmässige 
Justiz  diesseiths  zu  erlangen  gewesen,  andern  Theils  haben  die  Casus 
derer  in  Preussischen  Landen  angeworbenen  Hanno veranischen  Unter- 
thanen keine  Soldaten  betroffen,  und  seynt  bereiths  meistens  justificiert 
und  ist  dahero  dritten  Theils  kein  fundament  derer  etwan  vorzunemenden 
repressalien  vorhanden,   da  es   an  einer  Causa  liquida  violati  pacti 
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fehlet,  dann  wann  man  diese  sub  A  et  Bond  C  recensirte  Casus»  worüber 
Anno  1726,  1727,  1728  et  1729  gestritten  worden,  nach  Ordnung 
der  Zeit  setzet,  und  so  dann  examiniret,  welcher  Theil  dem  andern 
Yorwerffen  möchte,  dass  er  zuerst  Justiz  versaget,  und  die  Sache  zur 
extremität  pou^siret  habe;  So  ist  1726  von  Hannover  über  Gauscn 
und  Lattermann  geklaget,  beyde  seynt  loss,  und  die  vom  ersten  de- 
ponirten  150  Rthl.  wären  auch  nach  der  desshalb  schon  gegebenen 
ordre  erstattet,  wann  nicht  die  Differentien  so  weith  gegangen 
wären,  dass  das  Prinz  Leopoldische  Regiment  solche  noch  inns  be- 
halten. 

Anno  1727  im  Febr.  hat  das  Hannoveranische  Ministerium  wegen 
Bertlau  und  Nimpsch  geklaget  und  sie  seynt  sofort  extradiret,  des- 
gleichen auch  wegen  Eggert  im  Julio  D.  A.  erfolget 

Und  obgleich  im  April  d.  a.  ein  Hannoveranischer  Unterthan  Heyde- 
man  zu  Magdeburg  weggenommen  worden ,  weshalb  im  Julio  allhier 
geklaget  worden,  so  ist  doch  die  Untersuchung  angeordnet,  darbey 
dich  aber  befunden  hat,  dass  ernachhero  accordiret.  Hingegen  da  man 
«ben  der  zeit  diesseiths  den  Rollmeyer  Meyer  und  Buricken  reclami- 
ret;  ohnerachtet  oberwehntermassen  unterschiedene. Hanno veranische 
Deserteurs  diesseiths  extradiret  worden,  so  ist  doch  solches  Hannovera- 
nischer Seiths  verweigert  worden,  weil  man  wohl  wuste^  wie  es^mit  denen 
Capitulationen  zuginge.  Im  August  und  Septbr.  1 727  seynt  die  Hanno  ve- 
ranische Unterthanen  Lohman  und  Otto  inUnsern  Landen  wieder  wil- 
len angeworben.  Letzterer  hat  nachhero  Capituliret,  und  ist  endlich 
desertiret,  und  dessen  retradition  zu  Hannover  verweigert  worden,  ob 
aber  der  erstere  auch  nachhero  willig  worden,  ist  ex  actis  nicht  genflg- 
lich  zu  sehen. 

Anno  1 728  im  Jan.seynt  z  wey  Hanno  veranische  Deserteurs  Hellman 
und  Heibern  reclamiret  aber  schon  desertiret,  ehe  der  reclamirende 
Unter  Officier  sich  bey  den  Commandirenden  OfBciers  gemeldet. 

Ferners  haben  Sie  derzeit  den  Mosquetier  Hilgemann  reclami- 
ret, der  schon  1725  zum  Arnim* scheu  Regiment  geschworen,  von 
Hannoverischen  Soldaten  zu  Ihren  Diensten  überredet,  und  von  denen 
Bauern  alss  ein  Deserteur  dem  Amim'schen  Regiment  wieder  zugebracht 
worden,  daher  die  extradition  verweigert  ist. 

Im  Februar  1718  ist  die  ausliefferung  des  Heinrichs  verlanget, 
auch  gegen  extradition  des  Kollmeyers  Meyers  und  Burickens  accor- 
diret worden,  so  Hannoveranischer  Seithe  nicht  acceptiret  ist. 
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Im  Februar  1728  ist  nach  Hannover  wegen  reclamation  Wag» 
ners  geschrieben,  anfangs  nicht  geantworttet,  endlich  auf  weithere 
Instanz  im  Septbr.  1728  geantworttet  worden»  dass  er  nicht  mehr 
bey  der  Garde  zu  Fuss  seye. 

Noch  im  Febr.  1728  ist  nach  Hannover  umb  dimission  de». 
Hockelmann  und  Aachen ,  welche  wegen  Beschuldigter  anwerbung  eine» 
Hannoveranischen  Soldaten  arretiret  gewesen»  geschrieben  worden,  sol- 
che aber  nachhero  nicht  anders  aecordiret,  alss  dass  alle  weggenommene , 
Hannoveranischen  Lands  Kinder  loss  gegeben  wurden. 

Im  April  1728  hat  das  Hannoveranische  Ministerium  den  imMin- 
dischen  weggenommenen  Heeden  loss  zu  lassen  gebetten,  welcher 
aber  300  Rth.  Handgeld  genommen  hat,  und  nicht  wieder  loss  seyn 
wollen. 

Im  Julio  1728  ist  wegen  Portuns  allhier  geklaget,  wovon  keine 
zureichende  nachricht  in  actis.  Hingegen  ist  zu  gleicher  Zeit  des  re-. 
clamirten  Hannoveranischen  Deserteur  KrenekampfTs  ausliefTerung  ac- 
cordiret  worden,  welche  auch  geschehensollen,  wanneruwhtechapiret 
wäre,  ist  aber  kürtzlich  wieder  ertappet ,  und  dessen  extradition  voa 
neuem  im  Febr.  1729  befohlen  worden. 

Im  December  1 728  ist  Katz  als  ein  Deserteur  von  Hannoveranischen 
Obristen  von  Gurnheim  bey  Mindischer  Cammer  reclamiret  worden; 
weil  er  aber  tempore  reclamationis  im  Lazareth  gewesen  und  uusge- 
saget  hat,  mit  was  groser  Gewalt  und  üblen  Tractament  er  als  ein 
durchreysender  weggenommen  worden,  und  bisshero  die  retardirung 
derer  diesseitigen  Deserteurs  ex  hoc  Capite  verweigert  worden,  so  ist 
an  Mindischer  Cammer  Befehl  ergangen  den  Obristen,  wann  Er  sich 
weithers  meldet  an  Se.  Konigl.  Mayst.  zu  verweisen,  es  hat  sich  aber 
niemand  weither  gemeldet. 

Anno  1729  im  Januar  ist  über  gewaltsame  anwerbung  des 
Dietrichs  geklaget,  um  diese  Zeit  ist  umb  aussliefferung  eines  Deserteur 
vom  Lotum'schen  Regiment  Albrecht  angesuchet  worden,  aber  solche 
verweigert,  weil  er  schon  vorhero  durch  handgeld  beym  Schultzischen 
Regiment  in  Hannoveranischen  Diensten  engagiret  gewesen,  und  da 
hiernächst  dagegen  ein  Hannoveranischer  Deserteur  Wernicke  ofTeriret 
worden,  ist  keine  andwortt  erfolget. 

Im  April  1729  hingegen,  da  das  Marwit*sche  Regiment  2  Deser- 
teurs so  wurklich  zur  Fahne  geschworen  gehabt,  reclamiret,  ist  die 
Extradition  verweigert,  weil  sie  bey  besagtem  Regiment  noch  keine 
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Dienste  gethan,  und  desshalb  nach  der  1720  beschehenen  explication 
des  Cartels  nicht  darunter  gehörig,  desgleichen  auch  in  solcher  Zeit 
die  aussliefferung  des  vom  6ustay*schen  Regiment  reclamirten  Deser- 
teur Heesen  verweigert  worden. 

Aus  welcher  Suite  eigentlich  zu  erkennen  seyn  wird»  ob  dies- 
seiths  solche  Verweigerung  eine  Cartelmässige  Justiz  geschehen  sey» 
dass  man  zu  so  harten  repressalien  habe  anlass  gegeben. 

Noch  zu  gedencken,  dass  wann  die  repressalien  rechtmassig  seyn 
sollen,  erst  ein  deutlich  monitorium  vorhergehen  muste,  allhier  aber 
ist  zwar  unterm  6.  Marty  1728  die  aufgebung  des  Cartels  angekun- 
diget  worden  sub  Conditione  wann  Heydemann,  Otto  und  Lehmann 
nicht  loss  gelassen  würden,  aber  eines  theils  betreffen  solche  keinen 
Cartelpunct,  andern  Theils  hat  die  Conditio  nicht  statt  haben  können, 
da  Otto  und  Haydemann  Capituliret  haben;  drittentheils  ist  nach  der 
zeit  von  Hannoveranischer  Seithe  der  Deserteur  Rennekampff  re- 
clamiret  auch  Preussischer  Seiths  solcher  extradiret,  also  das  Cartel 
ferner  continuiret  und  agnosciret  worden. 

Weil  auch  retorsio  juris  iniqui  in  gleichen  terminis  geschehen 
muss,  wann  Sie  rechtmässig  seyn  soll,  so  ist  auch  dieses  allhier  nicht 
beobachtet,  indem  dass  Chur-Haus  Braunschweig  kein  Exempel 
nennen  wird,  dass  dero  durchreysende  Recrouten  und  wuridiche 
Soldaten  angehalten,  und  zu  gefangene  gemacht  worden. 

Da  nun  aber  Se.  Konigl.  Mayst.  von  Gross  Britanien  von  dieser 
Suite,  und  was  in  ein  und  anderen  Fall  zu  Consideriren  gewesen: 
nicht  völlig  informiret  seyn  mögen,  so  wird  zur  relaxation  so  vieler 
arretirten  und  zu  retablirung  fernem  guten  Vernehmens,  das  dien- 
samste  mittel  seyn  alle  bisherige  differentien  durch  eine  Conferenz 
von  beyden  Theilen  hierzu  zu  Bevollmächtigenden  Commissarys  in  loco 
tertio  oder  an  denen  gräntzen  examiniren  zu  lassen,  und  sowohl 
wegen  derer  Deserteurs  als  auch  in  puncto  der  anwerbung  durch- 
reysender  Unterthanen  sich  ratione  praeteriti  et  futuri  zu  vergleichen. 
Uebrigens  verharre  mit  Tieffester  Submission  und  respect. 

Euer  Konigl.  Mayst. 

Berlin  den  28  July  1729. 

Mylius. 
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Sih  Beilage  A. 

Chur  Braunschweigische  Gravamina. 

Derer  in  actis  befindliche  Beantwortung  und  Mein  Pflicht- 
massiges  Guttachten  darüber. 

1. 

Johann  Jürgen  Heeden  aus  GOmbden  geburttig, 
sey  im  April  1728  aus  einem  Wirthshausse  bei  Peters- 
Hagen  im  Furstenthumb  Münden  mit  Gewalt  wegge- 
nommen und  unter  das  Printz  Georgische  Regiment 
gebracht  worden,  als  der  Heeden  ein  Floss  Dieden 
nach  Bremen  gebracht»  und  auf  der  Ruckreyse  nebst 
anderen  Flösseren  im  Wirths-Hausse  getruncken,  und 
es  in  Zwey  Zeygen  Aussage  Beygeleget,  dass  es  mit 
Gewalt  geschehen  sey,  es  wird  auch  dabey  urgiret, 
dass  es  ein  einziger  Sohn,  so  der  Mutter  die  Hauss- 
haltung führen  müsse. 

ad  1. 

Es  ist  untern  27.  April  1728  von  hieraus  geantworthet,  dass 
er  300  Reichsthlr.  Handtgeldt  genommen,  und  capituliret  habe,  auch 
wie  seine  Königl.Mayst.  wohl  zufrieden,  dass  dero  im  Lande  gebohrne 
Unterthanen  im  Chur  -  Braunschweigischen  Dienste  angeworben 
würden.  Dergleichen  reciproquement  Sr.  Konigl.  Mayst.  auch  frey 
stehen  werde;  dagegen  aber  de  dato  Hannover  den  6.  May  die  Loss- 
lassung  nochmahls  urgiret  worden,  weil  er  auss  noth  Handtgeldt  und 
capitulation  angenommen,  und  diesses  ist  ad  acta  reponiret  den 
1.  May  a.  c. 

Da  aber  seine  K5nigl.  Mayst.  mit  Hoher  Handt  decretiret  haben, 
dass  er  die  300  Reichsthlr.  genommen  und  nicht  loss  seyn  wolle, 
und  es  alsso  nicht  in  Zweyffel  gezogen  werden  kann.  So  wäre 
zwar  ratione  der  ersten  Anwerbung  zu  notiren,  dass  er  ein  in 
seinen  Rechtmässigen  GeschäfTten  Durchreyssender  gewessen , 
deren  Exemption  von  gezwungenen  Kriegs-Diensten  denen  unter- 
thanen einer  benachbahrten  puissance  mit  welcher  man  Friede  und 
cartel  hat,  sonderlich  in  Friedenszeithen  gerne  gönnet,  damit  nicht 
auf  gleiche  arth  repressalien  geschehen,  und  dardurch  diessseitige 
unterthanen  Schade  geschehe,  und  commercia  unterbrochen  werden. 
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Aber  die  nachhero  erfolgte  freymuthige  Ercklärung  des  Heeden  hebet 
alles  auf»  indem  Er  gantz  allein  pars  laesa  gewessen,  und  seine  an- 
werbung  in  unsern  Landen  geschehen  ist;  umb  so  viel  mehr,  da 
folgende  casus  an  Hand  geben,  dass  auch  inHannoveranischen  Landen 
unssere  Unterthanen  genothiget  worden.  Wobey  noch  zu  gedencken, 
dass  bey  Aufrichtung  des  Cartels  Anno  1719  dem  Hannoveranischen 
IVoject  zwar  einverleibt  gewessen,  dass  keine  unterthanen  von  ein- 
oder  des  andern  Theils  OfGciers  mit  Gewalt  angehalten,  und  zu  Kriegs- 
Diensten  forciert  werden  solle.  Da  aber  bey  Sr.  Königl.  Mayst.  in 
Preyssen  ratification  dieser  §.  nicht  accordiret,  sondern  aussgelassen. 
Das  Cartel  gleichfahls  von  Sr.  Konigl.  Mayst.  in  Gross-Brittanien 
ratificiret  worden.  So  erhellet  hierauss,  dass  dieses  genommen 
gantzlich  wegfalle. 

2. 

Johann  HinrichsMusquetirer  Wränge  1* sehen  Regi- 
ments sey  zu  Saltzwedel  angehalten  worden. 

ad  2. 

Bey  Untersuchung  dieser  sache  hat  der  Hinrich,  so  auss  der 
Altmark  gebürtig  aussgesaget,  dass,  als  er  vor  einigen  Jahren  alss 
ein  schuchknecht  auf  seine  Profession  gereyset,  habe  ein  Fourier 
Wranglischen  Regiments  auf  der  Strasse  sich  an  ihn  gemacht,  ihm 
in  ein  Wirths-Hauss  gelocket,  und  daselbst  ihm  eröffnet,  dass  es  nicht 
anders  werden  wurde,  er  mQste  Kriegs-Dienste  annehmen,  hätte  ihm 
auch  einen  Musquetirer  zugeordnet,  der  nicht  von  ihm  gewichen. 
Da  Er  dann  entlich  ohne  empfang  einigen  Handtgeldes  Dienste  an- 
genommen, weil  Sie  ihn  betrohet,  nicht  wegzulassen.  Da  er  nun 
beurlaubet  nach  Saltzwedel  gekommen,  hätte  er  resolviret,  dass  er 
seinen  Abschied  vom  Wranglischen  Regiment  KaufTen  wolle,  umb 
in  Preussische  Dienste  beym  Leib  Regiment  sich  zu  engagiren,  umb 
dem  Tätterlichen  gute  näher  zu  seyn.  weil  man  auss  Ltineburgischen 
Dienste  pro  10  Reichsthlr.  losskommen  könte,  darüber  er  dann  zu 
Saltzwedel  sich  aufgehalten,  und  entlich  wegen  Krankheit  ins  Laza- 
reth  gekommen,  auch  daselbst  gewessen,  alss  er  reclamiret  worden. 
Als  dieses  vom  Leib  Regimente  Berichtet  worden,  haben  Se.  Konigl. 
Mayst.  die  AussliefTerung  gegen  die  vom  Leib  Regiment  desertirte 
Leöthe  Meyer,  Buhnicke  und  Rollmeyer  accordieret  und  ist  solche 
unterm  18.  Februar  1728  nach  Hannover  bekandt  gemachet  worden. 
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Es  hat  aber  solches  Chur  Braunschweigischer  seite  nicht  gewil- 
liget, sondern  viel  mehr  wegen  genandter  3  Leuthe  Beschehenen  An- 
werbung Difficultät  gemachet  werden  wollen,  womit  es  die  Bewandt- 
nuss  gehabt,  dass  Sie  guthwillig  angeworben,  vor  Ablauff  der 
capitulation  Urlaub  bekommen,  und  aussgeblieben. 

Wann  Mann  die  Sache  weither  examiniret,  so  will  zwar  Meyer 
vorgeben,  dass  er  desshalb  aussgeblieben,  weil  er  erfahren,  es  hätte 
sein  commandeur  ihn  auss  Schulenburgschen  Regiment  verschenket 
gehabt,  dahero  er  resolviret,  seines  Vatters  Hoff  in  Lüneburg  anzu- 
nehmen. Allein  diesses  excusiret  seine  emansion  nicht,  und  hätte  er 
seine  capitulation  aussdienen  sollen. 

Auch  beschweret  sich  hiebey  der  General  Major  von  Dewix  in 
seinem  Bericht  von  12.  Februar  1728,  dass  er  biesshero  zu  Hannover 
auf  beschehene  reclamation  derer  Deserteurs  Keine  Hülffe,  ja  Keine 
antworth  bekommen,  biess  entlich  diese  sache  wegen  Hinrichs  Anlass 
gegeben,  dass  Sie  diesshalb  sich  gemeldet  hätten.  Es  wirdt  Chur 
Braunschweigischer  seite  auf  die  ausssage  ihrer  unterthanen,  welche 
vorgeben,  dass  Sie  zu  Kriegs  Diensten  in  Preussischen  Lande 
gezwungen  worden,  die  Klage  fondiret,  so  hätte  man  dergleichen 
wegen  Hinrichs  auch  diesseits  feste  setzen  können^  da  aber  dessea 
extradition  dennoch  accordiret  worden,  und  die  emansion  derer  dies- 
seitigen Deserteurs  offenbahi*  unrecht,  und  nichts  valables  dagegen 
erwiesen  ist.  So  hätte  ihre  extradition ^ ebenfals  geschehen  sollen, 
und  wenn  noch  ein  Dubium  gewesen,  hette  ein  Judicium  mixtum 
gesetzet  werden  können. 

Es  vermag  auch  Chur  Braunschweig  über  die  Zurückhaltung 
des  Hinrichs  bis  zur  aussantwortung  obiger  3  Deserteurs  sieh 
nicht  beschweren,  da  es  eben  diese  methode  nach  des  General 
Major  V.  Dewitz  Bericht  vorher  gebraucht  und  vor  4  Jahr  alss  das 
Stillische  Regiment  einen  schäffer  knecht  im  Hannoveranischen  weg- 
genommen, die  Hannoveranische  Regierung  sonder  vorhero  gethane 
reclamation  an  das  Stillische  Regiment,  so  forth  im  ganzen  Lande 
Verordnung  gesandt,  dass  Sie  den  ersten  Brandenburgischen  unter- 
officier  oder  Gemeinen,  so  Sie  attrapiren  würden,  arrestiren  selten,, 
und  alss  der  quartir  Meister  des  Leib  Regiments  auss  dem  Hildes- 
heimischen kommend,  Giffhorn  passiret,  arretirt  und  nicht  eher  loss- 
gelassen worden,  biss  der  Gen.  Lieut.  von  Stille  den  schäfferknecht 
dimitliret. 


Ferner  klaget  bey  dieser  gelegeiiheit  der  Geu.  Major  v.  Dewiz,  dass, 
als  ein  HaDnoTeranischer  uaterthan  aus  Lucbau  durch  persuasion  eines 
Weibes  Mensches  nach  Osterburg  gekommen»  und  alsso  in  Preussischen 
Landen  guthwilh'g  gegen  eine  capitulation  von  40  Tahler  Handgeldt 
engagiret,  und  niemand  Hannoveranischer  seile  sich  dagegen  moviret» 
nach  einigen  Monathen  alss  der  Wachtmeister  nach  Lüchau  wegen  eines 
andern  Deserteurs  mundirung  geschicket  worden,  der  Ambtmann  zu 
Lüchau  den  Wachtmeister  arretiret»  und  nicht  eher  lossgelassen 
worden,  biss  der  quästionirte  Reyther  seine  Dimision  erhalten. 

3. 

Nicolaus  Hilgemann  Mousquetier  vom  WrangeP- 
schen  Regiment  sey  von  dem  Major  Ton  Kainein  zu 
Magdeburg  angehalten  worden»  unterm  Torwandf» 
dass  Er  schon  vorhin  von  ihm  einen  Lauf-Pass  ge- 
nommen habe. 

ad  3. 

Alssbald  da  diesser  punct  von  der  Regierung  zu  Hannover 
unterm  13  January  1728  geklaget  worden,  ist  die  sache  auf  uUer- 
gnadigsten  Refehl  bey  dem  Arnim*schen  Regiment  untersuchet 
worden.  Es  hat  sich  aber  befunden,  dass  Lauth  Stammenbuchs  der 
Compagnie  diesser  Hilgemann  schon  den  22  Marty  1723  engagirt 
gewesen,  den  20  Septb.  172S  zur  Fahne  geschworen,  und  1726 
einen  urlaub  Pass  genommen,  worauf  er  sich  an  8  wochen  alss 
Kutscher  aufs  Land  in  Dienst  vermiefhet,  und  als  er  nacher  in  einer 
ihm  unwissend  ins  Hannoveranische  behörige  schenke  sich  weiter  nach 
dienste  erkundiget,  ist  er  von  Hannoverschen  Soldaten,  ohnerachtet  er 
ihnen  sein  engagement  beym  Arnim*schen  Regiment  und  dass  er 
geschworen,  entdecket^  demnach  persvadiret  worden,  Dienste  zu 
nehmen,  unterm  Vorwandt,  weil  er  kein  tractament  bekomme,  ihm 
nichts  gethan  werden  könne,  Alss  er  aber  urlaub  bekommen,  und 
wieder  in  seine  Heymath  in  die  alten  Markh  gekommen,  ist  er  von 
denen  Bauren  alss  Deserteur  angehalten,  und  an  das  Regiment 
gelieffert  worden. 

Wie  nun  hieraus  wohl  offenbahr  ist,  dass  diesser  Deserteur 
nicht  abgelieffert  werden  durffe,  also  finde  ich  in  Cantzley  Actis, 
dass  solche  umbstände  nach  Hannover  zu  berichten,  ein  Konigl. 
antworth  unterm  8.  Febr.  expediret,  und  unterschrieben  worden^ 
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solche  aber  nicht  abgegangen,  dessen  Ursache  ich  in  actis  nicht  finde, 
doch  ist  nachhero  unterm  23.  Febr.  1728  alles  in  abschrift  nach 
Hannover  communiciret  worden. 

4. 

Johann  Gürgen  Heydemann  aus  Ambt  Wustrau 
bärtig,  sey  zu  Magdeburg  mit  gewalt  weggenommen» 
und  beym  Arnim'schen  Regiment  Kriegsdienste  zu 
nehmen  gezwungen  worden. 

ad  4. 

Das  factum  der  gewaltsamen  anwerbung,  dass  der  Kerl  zu 
Magdeburg  auss  den  Stall  geholet  worden,  ist  von  zwey  zeygen  Chur- 
braunschweigischer  Seite  aussgesaget,  es  hat  aber  nachhero  Heyde- 
mann 20  Thaler  Handtgeldt,  und  eine  capitulation  angenommen,  welches 
auch  die  Churbraunschweigische  Regierung  in  ihren  schreiben  von 
6.  Septbr.  1727  einräumet,  dennoch  aber  weil  die  an  Werbung  anfangs 
mit  Gewalt  geschehen  wäre,  die  extradition  urgiret. 

Dargegen  diessseiths  geantwortet  worden,  dass  dabey  keine 
andere  gewalt  vorgenommen  worden,  alss  wie  es  ordinairement  Ober* 
all  bey  Jetziger  Zeit  Werbung  zu  geschehen  pflege. 

Da  nun  sich  nicht  findet,  dass  Heydemann  selbst  weither  Klaget, 
und  die  anwerbung  in  Preussischen  Landen  geschehen,  auch  in  denen 
actis  die  Commandeurs  in  ihren  Bericht  sich  vielfaltig  darauf  be- 
ruffen,  dass  auch  im  Chur  Braunschweigischen  starke  Werbung 
gewesen,  und  dabey  die  Leüthe  wieder  willen  zu  Kriegs  Diensten 
genommen  worden,  wovon  unten  subNr.  11  ein  Exempel  notieret  wird. 
So  finde  nicht,  dass  diessfals  Hannoveranischer  seite  wieder  geklaget 
werden  könne,  und  müste  allenfals  vom  Regiment  dociret  werden, 
dass  er  willig  geworben,  wobey  auch  noch  zu  consideriren,  was  oben 
sub  Nr.  1  angeführet  worden. 

5. 

Peter  Ottens  aus  dem  Ambt  Lüchau  sey  auf  dem 
Rückwege  von  Clöze  mit  Gewalt  enleviret,  und  nach 
Stendal  gebracht  worden. 

ad  5. 

Bey  Untersuchung  diesser  Sache  hat  der  Commandeur  Leopoldi- 
schen Regiments  berichtet,  dass  der  Ottens  zwar  in  der  allen  Marck 
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in  Flecken  Brezendorf  von  einigen  Beurlaubten  ohne  wissen,  und 
ohne  ordre  angehalten,  und  zur  Compagnie  des  Majors  von  Stiller 
gebracht  worden,  derselbe  aber  ohne  Zwang  durch  Versprechung 
4  Reichsthlr.  Monathlichen  Tractaments  zu  2  jähriger  Capitulation 
persuadiret  sey. 

Es  haben  Königl.  Gross  Brittanische  Geheimbe  Räthe  unterm 
6.  Harty  1725  urgiret,  es  moste  diesser  Ottens  erst  wieder  lossge- 
lassen werden,  und  in  ihre  Heymath  kehren,  sodann  ihme  freystünde, 
Sr.  Königl.  Mayst.  zu  dienen,  wenn  solches  mit  Ottens,  Lohmanns 
und  Heydemann  nicht  geschehe;  wären  sie  Befehliget,  das  cartel  für 
aufgehoben  zu  declariren. 

Diesser  Punct  kombt  lediglich  auf  die  frage  an,  ob  der  Ottens, 
alss  er  zur  Compagnie  gekommen,  ohne  Zwang  capituliret  habe,  hätte 
man  Chur  Braunschweigischer  seite  einen  Zweifel,  so  müste  das 
contrarium  von  dar  dociret  werden,  weil  diesses  eben  sowohl  fides 
referentis,  und  zwar  eines  commandeurs  prätendiret  wird,  alss  sie 
sogahr  auf  ihrer  Leüthe  ausssage  Ihre  Klage  fundiren. 

Und  wann  dem  Punct  der  willigmachung  weiter  zu  untersuchen 
wäre  verlangt  worden,  würde  allenfalls  solcher  per  Judicium  mixtum 
haben  geschehen  können,  da  aber  solches  von  Jener  seiten  nicht 
begehret  worden,  so  ist  das  postulatum  von  zurucksendung  eines 
guetwillig  capitulirenden  Soldaten  allzuhart,  und  wieder  die  Wer- 
bungsgewohnheiten, dass  er  Keinen  einzigen  Aussländer  unter  seiner 
Armee  habe,  bey  dessen  Anwerbung  nicht  etwa  die  Soldaten  eine 
zunöthigung  gebrauchet  Wenn  er  hernach  ohne  Zwang  schweret 
und  capituliret,  hat  dessen  vormahlige  Landes  Obrigkeit  nicht  weiters 
darüber  zu  sagen,  er  ist  aber  kürtzlich  desertiret,  und  auf  dessen 
reclamation  nicht  wieder  extradiret  worden. 

6. 

Johann  Lohmann  da  er  seines  Hopfenhandels 
wegen  zu  Siepel  gewesen,  sey  er  angehalten,  und 
zu  Kriegsdiensten  beym  Printzen  Leopoldischen 
Regiment  gezwungen  worden. 

ad  6. 

Diese  anwerbung  ist  dergestalt  geschehen,  dass  alss  dieser 
Lohmann  eines  Hannover  unterthanen  Sohn  zu  Siepel  8  Wiespel 
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'Hopfen  laden  wollen,  und  eben  auf  den  Boden  den  Hopfen  in  empfang 
genommen,  Er  von  Soldaten  des  Printz  LeopokTschen  Regiments 
weggeholet  worden.  Als  darüber  von  Regiment  Berieht  erfordert 
worden,  Haben  des  Printzen  Üureblaucbt  sub  dato  den  1.  oetobr. 
1727geantwortbet,  es  sey  ein  lediger  Kerl,so  im  Hannoveranisehen  noch 
nicht  besessen,  und  könte  darauss  nichts  gemacht  werden,  weil  Jahres 
vorhero  viele  Preussische  antertfaanen  jmHannoveranischen  zu  Soldaten 
angeworben,  fch  finde  w»hl  auch  in  denen  nach  Hannover  Aber 
diesen  Kerl  abgegangene  Antworthsekreiben ,  als  ob  diesser  Loh- 
mann gutwillig  dienste  genommen,  da  aber  hingegen  die  Regierung 
zu  Hannover  per  testes  ein  anderes  behaubten,  und  Bey  denen  actis 
sieh  nicht  findet,  dass  er  nachhero  gutwillig  sich  zum  Dienst  accom- 
roodiret,  und  dieser  casus  einer  von  4en  S  i9t,  umb  deren  wiNen 
obangefuhrter  massen  das  cartel  aufzuheben  declai^iret  worden ;  so 
müsste  das  Printz  Leopoldiscbe  Regiment  klärlich  dociren,  dass  er 
gutwillig  diene,  sonst  dessen  retredition  an  sich  nicht  verweigert 
werden  kunte,  es  sey  dann  nunmehro  Jure  retentienis,  bies  die  dies- 
Heitige  daselbst  arrestirte  Soldaten  lossgelassen  worden. 

7. 
Ein  LauenbuTigischer  Scihiffer  Hans  Peter  Portun 
sey  zu  Wütten.berg  aus.s  eiiteii  auf  der  Elbe  comfnini- 
renilen  Schiffe  .von  der  dortitg.etn  fiarnison. 

ad  7. 
Von  diessen  Runct  finde  keine  weitere  Nachricht  in   denen 
^cten,  und  wird  an  das  Regiment  ordre  zu  ertheilen  seyn,  da3S  es 
darvon  cito  berichte. 

Set  9. 

Zwo  Deserteurs  von  dem  Zastrow*schen  Regiment 
Hellmonn  und  Heiborn  waren  wieder  da*s  Cartel  'beym 
•Printzen  Gustaph*schen  Regiment  angenommen,  und 
auf  beschehene  reclamation  nicht  auss^eliefferet, 
sondern  vorgewendet  worden,  das«  Sie  bliebt  mehr 
beym  Regiment  wären,  da  Sie  doch  derzeit,  alss  Sie 
durch  den  Serganten  Zastrow*schen  Regiments  zu 
Aschersleben  würcklich  daselbst  gewesen,  nachhero 
aber  nach  Dessau  gebracht  seyn  solten. 


159 


ad  8  et  ft. 

Auf  diese  Klage  ist  rom  Printz  Gustaph'schen  Regiment  unterm 
20.  Januar  1728  Berieht  erfordert,  und  von  Ober  Lieutenant  von 
Passadowsky  den  4.  Februar  d.  a.  geantworthet  worden,  dass  Sie  zu 
Mullhau^sen  angeworben,  und  der  unter  officier  bey  seiner  Ankunflt 
es  ee]at  gemachet  ehe  es  denen  Offieiers  bekandt  worden,  dass  er 
wegen  dieser  Zwey  Reyther  reclamation  dahin  commandiret  sey,  da 
dann  diesse  zwey  so  forth  desertiret,  es  hätten  aber  selbige  ge- 
sehrieben, dass  Sie  gerne  in  Preussisehen  Diensten  bleiben  wolten, 
glaubte  er  alsso,  dass  Sie  wiederkommen  wiirden,  wann  Sie  loss- 
gekauffet  werden  könteo,  weil  sonst  kein  Regiment  dererselben  wieder 
habhafft  würde,  welches  auch  nach  Hannover  gemeldet  worden. 

Da  nun  aber  das  Zastrow'sche  Regiment  sich  deren  nicht  be- 
geben will,  so  wurde  dem  Printz  Gustaph*schen  Regiment  obgelegen 
haben,  solche  zu  extradiren,  oder  da  Sie  noch  nicht  wieder  gekommen, 
dem  Zastrow^schen  Regiment  den  orth  des  Aufenthalts  woher  die 
zwei  Kerl  geschrieben  bekandt  zu  machen,  und  durch  abhörung 
Eydiicber  Zeugen,  die  beschehene  Desertion  und  dass  solche  ohne 
des  Regiments  schuld  geschehen,  zu  dociren,  nachhero  aber  ist  auf 
des  von  Passadowsky  anfrage,  demselben  von  seiner  Königl.  Mayst. 
inPreyssen  unterm  29.  Mai  1729  erlaubet  worden,  weil  alle  Hoffnung 
verschwunden,  dass  alle  diesseitige  Deserteurs  würden  extradiret 
werden,  denselben  wieder  bey  dem  Regiment  anzunehmen,  und  ihn 
zu  versichern,  dass  bey  errichtung  des  cartels  vor  seine  Persohn, 
dass  er  keine  Gefahr  lauffen  solte,  damit  nun,  wann  es  zum  gütlichen 
accommodement  kombt,  obige  wiederannehmung  und  Versicherung 
justificiret,  und  erfüllet  werden  könne,  ist  nöthig  von  der  bescheheuen 
Desertion  Zeugen  abzuhören. 

10. 

Franz  Dietrich  Burger  und  Becker  zu  Ultzen,  sey 
von  der  Garnison  zu  Stendel  angehalten  und  zu 
Kriegsdiensten  gezwung-en  worden. 

ad  10. 

Nach  denen  von  Hannover  mit  anhero  gesandten  Beylagen,  hat 
dieser  Dietrich  zu  Stendel  etwas  zu  verrichten  gehabt,  und  ist  des 
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Nachts  aus  dem  quartier  geholet,  ihm  80  Ducaten  und  Monathlich 
4  Thale  offeriret,  aber  nicht  angenommen  worden.  Da  er  aber  10 
Tage  lang  in  der  Hauhtwache  gesessen,  hat  er  endlich  geschworen. 
Alss  darauf  eine  ordre  ans  Regiment  untern  7.  Februar  1729  expe- 
diret  worden,  zu  berichten.  Haben  Sr.  K5nigl.  Mayst.  solche  nicht 
unterschrieben  sondern  durchstrichen. 

Da  aber  Hannoveranischer  Seits  beständige  instanz  geschehen 
und  urgiret  worden,  dass  er  auss  Zwang  schweren  müssen.  So  würde 
annoch  des  Regiments  Justification  zu  erforderen,  in  deren  ermang- 
lung  aber  der  Dietrich  bey  erfolgender  Losslassung  derer  Preussi- 
schen  Soldaten  zu  dimittiren  seyn. 

lieber  vorstehende  ron  der  Regierung  zu  Hannover  unterm 
1.  December  1728  specificirte  casus  finde  ich  noch: 

11. 

Dass  der  Hannoversche  Obriste  von  Auernheimb 
einen  Deserteur  Kazen  Bey  Mündischer  Kriegs-  und  Do- 
mainen-Cammerreclamiret  hat,  und  dass  derselbe  sich 
bey  der  anwerbung  Schroling  genennet,  gemeldet,  auch 
nachhero  copiam  Prothocolli  so  bey  der  vereydigung 
des  Schrolings  gehalten  worden,  beygeleget,  dar- 
durch  zu  beweisen,  dass  er  gutwillig  angeworben  sey. 

ad  11. 

Es  ist  auch  auf  diesse  Klage  der  Deserteur  Kaz  im  Ambt 
Schlüsselburg  arretiret  worden,  weil  aber  seine  Mutter  aussgesaget, 
dass  als  Sie  Anno  1728  ihn  mit  der  Post  nach  Hamburg  geschicket, 
ihr  Sohn  zu  Haarburg  aufgefangen,  und  zum  Dienstnehmen  forciret 
worden,  der  Sohn  selbst  auch  in  arrest  aussgesaget  hat,  dass  Sie  ihn 
nicht  nur  mit  prügeln  übel  tractiret,  sondern  auch  S.  V.  ihn  unter 
ein  heimlich  Gemach  in  unflath  gestossen,  eine  Zeitlang  versperet, 
und  alss  er  dennoch  nicht  Soldat  werden  wollen,  hätten  Sie  ihm  mit 
Gewalt  den  Mund  aufgebrochen,  und  Brandtwein  eingegossen;  So 
ist  die  Mündische  Cammer  von  hieraus  beordert  worden,  demObristen 
von  Auernheim  mit  seiner  Klage  an  Se.  Königl.  Mayst.  zu  verweisen, 
wobey  es  geblieben. 
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Sib  BeUage  I. 

Neueste  Gravamina   von  selten    der    Königl.   Preussi- 
sehen  Armee  wieder  Chur  Braunsehweig. 

1. 

Jonas  Wagner  hurtig  aus  Schartzfels  in  Hannoveranischen  hat 
1721  hey  den  Dönhoffischen  jetzo  Marwitzischen  Regiment  des 
Majors  von  Bredow  Compagnie  pro  130  Reichsthlr.  Handgelt  willig 
capituliret,  offlers  nach  hausse  Urlaub  gehabt  sich  allezeit  wieder 
eingefunden,  und  als  seine  Frau  gestorben,  seine  Capitulation  abzu- 
geben, nicht  nur  offeriret,  sondern  auch  solche  von  Hausse  gehollet, 
und  zurück  gegeben,  dass  Ihm  permittiret  werden  möge,  wieder  zu 
hefirathen.  Da  er  nun  hirauff  wieder  beurlaubet  worden,  aber  auss- 
geblieben,  und  hey  der  Garde  zu  Fuss  zu  Hannover  Dienste  genom- 
men, hat  anfangs  der  Commandeur  an  den  Herrn  General  von  Bubacl 
geschrieben,  und  die  Wahrheit  des  oberzehlten  Engagements  auf  des 
Major  von  Bredow  Ehre  versicheret,  aber  ihm  nicht  loss  bekommen 
Weshalben  auf  dessen  ansuchen  Se.  Königl.  Mayst.  an  die  Königl. 
Gross  Britannische  Geheimbe  Räthe  zu  Hannover  unterm  29.  Febr. 
1728  geschriben,  es  ist  aber  keine  antwortt  erfolget,  und  als  hier- 
aufT weiters  unterm  2.  Septmbr.  Instanz  geschehen,  ist  dem  18.  ejusdem 

geantwortet  worden,  dass  der  Wagner  nicht  mehr  unter  der  Garde 

zu  Fuess  befindlich  sey. 

2  et  3. 

Hoeckelmann  und  Aacke  beede  unter-Officier  Marwitzischen 
Regiments  seynd  zu  Groningen  arrestiert  und  wegen  Beschuldigter 
anwerbung  eines  Hannoveranischen  Soldaten  Koch  zur  Vestungs 
Arbeith  condemnieret  worden.  Alss  der  Commandeur  dieses  bei  Seiner 
Königl.  Mayst.  gemeldet,  und  dass  keine  andere  umbstande  bekannt 
waren,  alss  dass  der  genannte  Koch  sich  selbst  hey  dem  Fändrich 
V.  Drossel,  und  dass  er  gegen  SO  Reichsthlr.  seinen  Abschied  be- 
kommen könnte,  angegeben,  solche  SO  Reichsthlr.  voraus  verlangt, 
und  bey  dem  Marwitzischen  Regiment  Dienste  zu  nemmen  sich  er- 
klfihrt,  es  habe  aber  der  Fähndrich  sich  mit  ihm  nicht  eingelassen,' 
sondern  gesagt,  wann  er  seinen  Abschied  brächte,  die  50  Reichsthlr. 

F«ntM  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  H 
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ihme  sogleich  gezahlet  werden  sotten,  welche  er  auch  dem  Beur- 
laubten und  der  Zeit  im  Hannoveranischen  sich  auffhaltenden  unter- 
Officier  Aacken  zurücklasset^  jedoch  mit  der  ordre,  dass  er  keines- 
weegs  den  Koch  zu  dehauchiren  suchen  solle.  Und  dass  Hoeckel- 
mann  zu  dem  Aacken  gekommen,  beede  arrestiret,  und  ihnen  der 
Process  gemacht  worden,  habe  man  von  selten  Marwizischen  Regi- 
ments alle  diensambe  Vorstellungen  und  raisonnable  Offerten  gethan, 
welches  aber  nichts  geholfen  hätte.  So  ist  von  Sr.  Königl.  Mayst.  in 
Preussen  unterm  17.  Februar  1728  nach  Hannover,  umb  ihre 
Dimission  geschriben  und  verführet  worden,  dass  wann  Sie  unrecht 
gethan  zur  gebührenden  Satisfaction  Sie  nach  aller  strenge  bestraffet 
werden  selten.  Es  ist  zwar  darauff  im  Martio  geantwortet  worden, 
dass  die  2  unter-Officierer  der  anwerbung  überführet  wären,  und  au 
Se.  Königl.  Mayst.  von  Gross  Britannien  berichtet,  und  Verhaltungs- 
Befehl  gebetten  werden  sollte.  Und  hierauff  ist  ferner  unterm 
16.  Septbr.  1728  von  Hannoveranischer  Regierung  declarieret 
worden,  dass  die  2  Unter-Ofßcierer  lossgelassen  werden  sollen,  wenn 
die  von  Preussischen  Werbern  mit  gewalt  enrollirte  Uannoveranische 
Unterthanen  lossgelassen  würden;  Es  ist  aber  darauff  nicht  geant- 
wortet worden,  und  da  S.  Königl.  Mayst  vorhero  schon  verbothen, 
weiter  zu  schreiben,  haben  Sie  solches  von  Neuem  declarieret.  Bey 
obiger  Bewandtnus  ist  Wohl  weiter  kein  absonderliches  Gravamen 
daraus  zu  machen,  sondern  es  dependiret  davon,  welches  Theyl  dem 
andern  anlass  gegeben,  die  Losslassung  reciproquement  zu  diffi- 
cultieren. 

4. 

Ein  Reuter  Lottumischen  Regiments  von  des  Major  Quads  zu 
Gartropp  Compagnie  Nammens  Albrecht,  ist  vor  einigen  jähren  gut- 
willig geworben  unterschiedenmahl  beurlaubt,  gewesen,  endlich  deser- 
tiret,  und  auf  beschehene  Reclamation  excipieret  worden,  dass  er  vor- 
hin schon  durch  ein  klein  Handtgeldt,  so  er  von  einem  Cameraden 
Schulzischen  Regiments  angenommen,  engagiret  gewesen,  und  da 
der  Major  von  Gartropp  hiernächst  einen  Hannoveranischen  Deserteur 
Wernicke  von  des  Feld-Marschallens  von  Bulau  Compagnie  arretiret, 
hat  er  es  notificieret,  und  umb  Extradition  des  Albrechts  zugleich  an- 
gesuchet,  aber  keine  antwort  bekommen,  weshalben  der  Wernicke 
auch  beim  Lottum'sehen  Regiment  noch  vorhanden  ist. 
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Dieses  Gravamen  kan  dazu  gebraucht  werden,  dass  gegenseits 
in  dergleichen  Fällen,  wenn  ein  Soldat  hey  denen  Prettssischen 
Trouppen  vor  der  Desertion  von  dort  engagiret  gewesen,  und  dessen 
extradition  diesseits  verweigert  worden,  sie  nicht  nur  ein  grosses 
gravamen  gemacht,  sondern  dahero  anlass  genommen  Pretlssische 
Deserteurs  zurückzuhalten,  da  doch  billich  es  von  einer  seite,  wie 
von  der  andern  gehalten  werden  muss. 

5. 

Johann  Andreas  Heise  ist  anuo  1720  gutwillig  zum  Prinz 
Gustavischen  Regiment  augeworbeu,  desertiret  und  anfangs  in  hol- 
iäudische  Kriegs  Dienste  gegangen  von  dannen  er  sich  ins  Hanno- 
veranische nach  Weissenborn  begeben,  alss  aber  der  Major  von 
£chladeu,  ihn  bei  dem  Hannoveranischen  Ambtmann  zu  Ritthausen 
reclamiret  hat,  welchem  aber  von  dem  Ministerio  zu  Hannover  die 
extradition  verbothen  worden,  und  alss  Se.  Königl.  Mayst.  deshalb 
nach  Hannover  unterm  4.  Aprilis  1729  geschriben,  ist  unterm  6  May 
mehr  nicht  geantwortet  worden,  alss  dass  sie  sich  auf  vorige  in  der- 
l^leichen  angelegenheit  bisshero  villfältig  erstattete  Berichte  be- 
zogen haben. 

6  und  7. 

Der  Commandeur  Marwitzischen  Regiments  hat  geklaget,  dass 
ein  vor  3  jähren  zu  Wernigerode  mit  handgeldt  angeworbener  zur 
€ompagnie  vereydeter,  mit  Pass  und  rotben  Halss-Binde  beurlaubter 
über  Completer  Recrute,  Namens  Grimm  von  seinen  StiefT  Vatter  in 
Hannoversche  Dienste  zum  Schwanischen  Regiment  gefUhret  worden, 
und  ohnerachtet  beschehener  reclamation  nicht  extradiret  werden 
wollen,  hingegen  aber  doch  vom  Schwani.schen  Regiment  die  aus- 
lieferung  eines  Soldaten  Clemens  verlangt  worden,  welcher  auch 
schon  vor  3  jähren  zu  Quedlinburg  angeworben  worden^  zur  fahne 
geschworen,  aber  weyl  er  damahls  nicht  völlig  erwachsen  gewesen, 
beurlaubet  worden,  alss  ein  Nadler  auf  seine  Profession  zu  reisen,  da 
er  dann  von  besagten  Regiment  angeworben  worden,  und  wolte  mann 
Hannoveranischer  seits  mit  einer  explication  des  1.  und  2.  §.  des 
Cartels,  dass  die  enrollirten  nicht  darunter  begriffen  wären,  sieh 
entschuldigen. 

Es  ist  anno  1720  und  also  1  jähr  nach  getroffenen  Cartels  von 

•der  Königl.  Gross  Brittanischen  zur  ChurfUrstl.  Braunschweigischen 
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Regierung  Verordneten  Geheimben  RSthen  durch  eine  gedruckte 
Verordnung  im  Lande  bekant  gemacht  worden,  dass  Se.  KonigL 
Mayst.  den  1,  und  2.  §.  also  verstunden,  von  tetlthe,  so  zur  Zeit  de» 
antritts  würkliche  dienste  gethan,  den  Soldaten  Eyd  geschworen^ 
gewöhnlichen  Sold  genossen,  auch  in  der  Compagpie  und  Regiments 
Rolle  gestanden. 

Gleichwie  aber  bisshero  dagegen  vorgestellet  worden,  dass 
diese  Explication  nicht  bekannt  gemacht,  auch  wieder  die  klaren 
Worte  des  Cartels,  so  keinen  unterschied  machte,  ungültig  und  Se. 
Königl.  Mayst.  ohne  Bewilligung  nicht  praejudiciren  könte.  Also  die 
Sache  selbst  zu  beleuchten,  ob  dergleichen  anmassliche  explication 
nach  denen  Rechten  statt  habe,  so  redet  das  Cartel  de  anno  1719 
Generaliter,  dass: 

'  Alle  die  Jenige  Leute,  welche  von  derer  Paciscenten  Arm^e  und 
Trouppen  austreten,  Deserteurs  seynt. 

Und  kombt  also  darauff  an,  ob  darzu,  alss  einer  zu  einer  Arm^e 
oder  Trouppen  gehörig,  nothwendig  erforderet  werde,  dass  er  alle 
obige  requisita  habe,  so  die  Hannoveranischer  Seits  gemachte  expli- 
cation exprimiret.  Es  ist  jederzeit  Juris  Communis  gewesen,  dass 
derjenige,  so  in  numerum  militum  gebracht,  ein  Soldat  seye. 
L.  16.  C.  de  Test.  Milit. 
L.  42.  ff.  eodem. 

Er  mag  Stipendium  gehabt  haben  oder  nicht,  massen  auch  Jure 
Romanorum  das  Stipendium  Militare  kein  essentiell,  sondern  aueb 
Milites  non  Mercenary  gewesen,  ja  es  ist  jure  Romano  Tyro  lectiis, 
quamvis  nondum  in  Numerum  relatus  auf  gewiesse  mass,  also  ein 
Miles,  und  wann  er  weggegangen,  alss  Deserteur  geachtet,  jedoch 
das  erste  mahl  pardonniret,  oder  doch  gelinder  gestraffet  worden, 
Conf.  L.  3  §.  9.  ff.  de  re  militar. 

Dass  auch  im  Teutschen  Reiche  einer  ein  Soldate  seye,  «nd 
Deserteur  werden  könne,  wann  er  gleich  noch  nicht  dienste  gethan, 
ist  aus  des  Kaisers  Maximiliani  Reuterbestallting  de  anno  1870  Art,. 
101  wahrzunehmen,  da  derjenige,  so  sich  zu  einem  neuen  Regiment 
anwerben  lassen,  vor  Formierung  solches  Regiments  austritt,  oder  in 
anderer  Heren  Dienste  sich  begiebet,  vor  das  Reuter  Recht  citiret, 
und  allenfalls  wieder  ihn  in  Contumaciam  erkannt  werden  soll ;  ferner 
da  auch  nach  vieler  Volker  gebrauch  ein  impubes  Miles  seyn  und 
militum  Jura  et  privilegia  geniessen  kan  vid.  Leretz  ad  Cod.  Tit.  de 
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Tyronibus,  so  ist  wohl  offenbahr,  dass  Jure  gentium  der  Eyd  und 
wtlrklicher  Soldaten  Dienst  alss  ein  formale  oder  Requisitum  neces- 
sarium  des  Soldaten  Standts  sonderlich  quoad  effectum  Obligatorium 
ad  serTitia,  und  daas  er  reclamiret  werden  könne,  nicht  geachtet 
werden  möge,  dahero  dann  Se.  Königl.  Mayst  nichts  ungewöhnliches 
Thuen,  noch  praetendiren,  wann  sie  junge  leüthe  enrollieren,  und 
dergleichen  enrollirte  reclamiren.  Und  hieraus  folget  ferner,  dass 
die  von  einer  Seite  post  Conventionem  contra  Jus  commune  et  contra 
observantiam  neuerlich  gemachte  explication  Sr.  Königl.  Mayst  nicht 
im  wege  stehen  könne,  wie  ja  auch  gegenseitig  diejenigen  so  bey 
ihrer  Land  Miliz  engagiret  seyn,  reclamiren,  welchem  dieser  Enrol- 
lirung  wohl  gleichgültig  sein  muss,  sonderlich  wo  der  Eyd  dazu  ge- 
kommen ist. 

Nachdem  dieses  bereits  abgefasset,  und  geschrieben.  So  habe 
noch  auf  weiters  nachfragen  auf  der  Kriegs  Canzley  in  actis  befunden, 
dass  die  quaestionirte  Explication  de  anno  1720  damahls  allerdings 
anhero  Communicieret,  und  darauif  unterm  21.  April  1720  geant- 
wortet worden.  Es  seye  solche  Declaration  überflüssig, 
weil  das  Cartel  nur  von  solchen  Deserteurs  handle, 
welche  würklich  Soldaten  gewesen  und  in  solcher 
qualität  desertiret. 

Diese  passage  macht,  dass  Preussischer  seits  der  6.  und  7.  casus 
so  sehr  nicht  urgieret  werden  kann. 

8.  9.  10. 

Auss  der  beantwortung  derer  Chur  Braunschweigischen  Grava- 
minum  sub  Nr.  2  ist  anhero  zu  wiederhoUen,  dass  sie  3  Deserteurs 
4es  Leib  Regiments  zu  Pferdt  Meyer  Bucknicker  und  Rollmeyer  nicht 
extradiret,  ohnerachtet  ihre  anwerbung  in  Preussischen  Landen  ge- 
schehen, ihre  Capitulation  noch  nicht  zu  ende,  und  ein  Hannoveri- 
scher Deserteur  dagegen  ausgeliefert  werden  solle. 

11. 

Hieher  gehört  auch  der  Casus,  so  bey  Beantwortung  der  von 
Hannover  ausgeschickten  Designation  sub  Nr.  2  wegen  des  Reuters 
4itts  Luchanischen  Ambt,  welcher  gutwillig  angeworben  gewesen  und 
dennoch  dessen  extradition  durch  anhaltung  eines  unter-Officiers 
forcieret  worden. 
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12. 

Item  der  Casus  von  dem  Soldaten  Katzen  so  eben  daselbst  sub 
Nr.  11  angeffihret  ist.  Naeh  diesem  seynd  nan  die  unterschiedene 
anrestirungen  derer  durchpassirenden  geschehen,  wovon  aber  nur 
wenige  folgende  Casus  ad  acta  gekommen»  in  wfirender  Zeit,  alsis- 
dieser  Extract  gemacht  worden. 

13. 

Der  General  Golze  hat  unterm  2t.  July  a.  c.  nachricht  gegeben,, 
dass  zu  Zelle  4  Unter  OfBciers  und  7  Reitters  sizen,  in  Hannover  ^ 
Reiter  und  1  Musquetier,  zu  Hameln  6  Musquetiers. 

14. 

Der  Obriste  Wreech  hat  unterm  14  July  et  praes,  den  22  ejus-^ 
dem  gemeldet,  dass  über  obige  noch  1  Reiter  Cron  Prinzl.-Regiments 
zu  Lauenburg  sizet. 

15. 

Der  Obrist  Lieut.  von  Voss  Lattumischen  Regiments  berichtet» 
dass  3  Recrouten,  wovon  der  eine  1000  fl.  handgeldt  bekommen,  so 
der  Cornet  Graff  von  Wartenberg  in  Frankfurth  angeworben,  alss  sie 
auf  den  Marck  nach  dem  Regiment  das  Hannoverische  passiret» 
arrestiret  worden. 


Sib  lellage  C. 

Designation  derer   vom   Hannoveranischen   Ministerio> 
geklagten  und  hier  remedirten  sachen. 

1. 

Im  Januario  1726  ist  vom  Hannoveranischen  Ministerin  geklaget 
worden,  dass  ein  Studiosus  Gause  so  von  Wittenberg  nach  Hause 
auf  der  Post  gereisset,  zu  Stendel  weggenommen  worden,  weyl  er 
aber  seine  Befreyung  desto  eher  zu  erlangen  daselbst  IKO  Reicbsthlr. 
Caution  gestellet,  und  deshalben  unterm  28  July  1728  deren  Verab- 
folgung gebetten  worden,  welches  auch  dem  Prinz  Leopoldischeft 
Regiment  unterm  1.  Sept.  1728  anbefohlen  worden. 
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Das  aber  solches  naehheru  contramandiret  werden,  ist  Ursach, 
weilen  Hannoveranischer  seits  die  extradirung  theyls  arrestirte  theyls 
acclamirte  Lettthe  difficultiret. 

2. 

Der  Hannoverische  Deserteur  Rennekampff  hat  vermöge  Ordre 
an  Mindische  Kriegs  und  Domainen  Cammer  vom  27  July  1728  sofort 
extradiret  werden  sollen,  welches  auch  sub  eodem  dato  nach  Hanno- 
ver gemeldet,  und  da  er  echappiret,  aber  wieder  erlanget  und  von 
neuem  arretiret  worden,  hat  dessen  ausliefferung  sich  daran  accro- 
chiret,  weylen  zu  gleicherzeit  die  Mindische  Kriegs  und  Domainen 
Cammer  einen  Deserteur  vom  Cron  Prinzischen  Regiment  vergeblich 
reclamiret;  da  aber  nur  besagter  Cammer  unterm  19.  Febr.  a.  c. 
gemeldet,  dassder  Secia  wieder  zum  Regiment  gegangen,  ist  befohlen 
worden,  auch  den  Rennekampff  zu  extradiren. 

3. 

Ein  Gärtner  aus  Wustrow  Namens  Lattmann,  über  dessen  weg- 
nemmung  das  Ministerium  zu  Hannover  geklagt  hat,  ist  nach  des 
Prinz  Leopolds  Durchlaucht  Bericht  loss  gegeben. 

4. 

Alss  das  Hannoverische  Ministerium  1727  geklaget,  dass  2 
Deserteurs  Berkau  und  Nimpsch  beym  Schulenburgischen  Regiment 
Dragoner  in  Dienste  angenommen  wären,  ist  sofort  behorige  Verord- 
nung auch  deren  auslieferung  von  dem  Regiment  auf  die  beschehene 
reclamation  willig  geschehen,  ehe  noch  die  Ordre  eingelauffen. 

5. 

Alss  der  Hannoveranische  Corporal  Eggert  vom  Prinz  Gustavi- 
schen Regiment  arrestiret  worden,  dass  er  junge  Leüthe  in  Hannove- 
ranische Diensten  zu  gehen  verführet,  ist  nach  beschehener  Unter- 
suchung, weyl  er  schon  einige  Monath  in  Arrest  gesessen,  auf  des 
Hannoveranische  Ministery  zuschreiben  und  deshalb  ergangene  Ordre 
dimittirt  worden. 
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lellage  IL 


Schreiben   der  Konigl.    Preossischeo  WQrklichcD   6 
heimbeQ  Räthe  zu  Berlin,  an   die  Konigl.  Gross  Briti 

nischen  Rathe  zu  Hannorer. 


Hoehgebome.  Ewer  Eicellenzien  mögen  wir  hiemit  nicht 
halten,  was  massen  Sc.  Konigl.  Mayst  Unser  Allergnedigster  Herr 
sehr  angeme  und  mit  grosser  Befremdang  Tcmommen,  dass  am  28. 
des  nSchst  yerwichenen  Monaths  Jony  die  Luchoische  DorflTschallt 
BQlitz  mit  mehr  dann  40  wagen,  ond  onter  einer  Escorte  Ton  100 
Reutern  und  200  Musquetirern  in  die  zum  Ambt  Diesdorff  gehörende 
so  genandte  kleinere  Clamey-Wiesse  eingefallen,  die  diesseitige  dar- 
auff  befindlich  gewessene  unterthanen  mit  oflfenbahrer  gewalt  daron 
gejaget,  und  sich  des  bereits  gemehten  Gr«')ses  bemächtiget,  dasselbe 
auch  unter  Bedeckung  ermeldter  gewaffneter  Mannschaft  weg-  und 
danron  geffihret  habe. 

Gleichwie  nun  Ewer  Excellenz  leicht  selbst  ermessen  werden, 
dass  ein  solcher  in  Sr.  Konigl.  Mayst.  Unseres  Allergnedigsteu  Herrn 
ohnstreitiges  Eygenthumb  geschehener  unverantwortlicher  einfall 
deroselben  nothwendig  umb  so  riel  empfindlicher  vorkommen  müsse, 
da  nicht  allein  solche  violenz  zu  der  Zeit  geschehen,  alss  mann  eben 
in  Begriff  gewesen,  die  wegen  der  Clamey- Wiesen  entstandene  Nach- 
barliche Irrungen,  durch  den  weeg  gütlicher  Composition  abzuthuen 
und  beyzulegen,  sondern  auch  weyl  mann  zu  Soutenirung  eines 
solchen  an  sich  und  ohnedem  ganz  und  gar  nicht  zu  entschuldigenden 
gewaltsamben  Verfahrens  Sr.  Konigl.  Mayst.  von  Gross  Britannien 
Waffen,  wo  nicht  missgebraucht,  dennoch  zu  sehr  unrechter  Zeit, 
und  noch  viel  weniger  an  dem  rechten  orth  employret,  und  ange- 
wandt, nicht  anders,  alss  wenn  mann  geflissentlich  zu  gefährlichen 
Weiterungen  u.ul  Collisionen  gelegenheit  suchen,  und  an  Hand  geben 
wolte;  Also  haben  wir  auch  keinen  umbgang  nemmen  können,  solches 
Ewer  Excellenz  hierdurch  wohlmeinend  vorzustellen,  mit  dem  Er- 
suchen, Sie  geruhen  davon  nach  dero,  vor  die  Unterhaltung  guter 
Freundt-  und  Nachbarschafft  jederzeit  versicherten  guten  intention 
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einen  solchen  gebrauch  zu  machen,  dass  die  saclien  an  Beyden  seiten 
nicht  weiter  aigrirt  werden  mögen.  Und  ob  man  zwar  im  uhrigen 
diesseits  ausser  obangeführtem»  noch  viel  andere  von  übelgesinneten 
Leuten  verursachte  Beschwerden  zu  fuhren  hat,  innsonderheit  aber 
diese,  dass  mann  alldort  auf  eine  ganz  ungewöhnliche-  dem  Volker- 
Recht  und  den  Reichssazungen,  wie  auch  dem,  zwischen  beeder 
Konige  Mayst  Mayst.  aufgerichtetem  Cartel  schnurstracks  zuwieder 
Lauffende  arth  und  weisse,  die  Konigl.  Preussische  mit  Passen  ver- 
sehene Soldaten,  wann  selbige  die  dortige  Lande  berühren,  anhalten, 
und  zu  gefänglicher  hafR  bringen  lasset;  So  seynd  dennoch  Se. 
Königl.  Mayst.  Unser  Allergnädigster  Herr,  umb  dero  gewöhnliche 
Aequanimität  auch  in  diesem  Stuck  zuzeigen,  und  den  Frieden  zu 
erhalten  noch  zur  Zeit  geneigt.  Ober  die  mit  einander  habende 
sambtliche  Differentien  sich  in  gütliche  Tractaten  einzulassen,  auch 
zu  derselben  glücklichen  success  alles  mögliche  beyzutragen,  wann 
Ihre  Konigl.  Mayst.  von  Gross  Britannien  dero  hohen  Orths  des- 
gleichen zu  Thuen,  und  eine  zu  solchem  ende  anzuordnende  gemein- 
schaiftliche  Commission  agreiren,  Ihre  auch  daneben  gefallen  lassen 
wollen,  dass  an  Reeden  seiten  alles  wieder  in  den  vorigen  standt  ge- 
sezet,  und  Bis  zu  ganzlichem  austrag  der  sache  darinn  erhalten 
werde.  Seite  Mieder  alles  Bessere  Vermuthen,  dieser  aus  guter  meinung 
geschehene  Vorschlag  nicht  angenommen  sondern  mit  Arrestirung 
der  Konigl.  Preussischen  Soldaten  auch  anderen  Eingriffen  undAtten- 
tatis,  es  seye  auf  den  Clamey  Wiesen  oder  anderswo  continuiret 
werden.  So  wird  Sr.  Konigl.  Mayst.  Unserem  Allergnädigsten  Herrn 
nicht  ungleich  werden  können,  wann  Sie  darwieder  ferme  und  solide 
Mesures  zu  nennen  sich  werden  entschliessen  müssen. 

Sie  bedingen  Sich  aber  hierdurch  ausdrücklich  und  auf  das 
feyerlichste  wegen  alles  des  Unglücks,  welches  daraus  entstehen 
dürffte,  und  wollen  alssdann  vor  Gott  und  aller  Weldt  daran  unschul- 
dig seyn.  W^ir  bitten  Ewer  Excellenzien,  dass  sie  solches  alles  dero 
Allergnädigsten  Königs  und  Herrn  Mayst.  vorzutragen,  und  dero 
Meinung  darüber  anhera  Missen  zu  lassen,  belieben  zu  wollen.  Die 
Wir  übrigens  etc.  Berlin  den  7.  July  1729. 

An  die  Konigl.  Gross-BritannischeGeheimbeRäthe  zu  Hannover. 
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b. 

Schreiben   der  König).  Grossbritanischen  Geheimbeo 
Rathe    zu    Hannover    an    die    Köngl.   Preussischen   Ge- 
heimben Räthe  zu  Berlin. 

Hoch  Wohlgeborne. 

Das  schreiben  welches  Eure  Excellenzien  beliebet  unterm  7.  d. 
Mts.  an  Uns  abzulassen  ist  von  dasigem  anjezo  hier  subsistierenden 
Legations  Rath  von  Reichenbach  zu  rechter  Zeit  überliefert. 

Nur  können  Wir  Eure  Excellenzien  zuforderst  wohl  versiehern» 
dass  man  zu  Unterhaltung  guter  Nachbahrlichen  Freündschafft  und 
Vernehmens  diesseits  nicht  weniger  als  ihres  orts  geneigt  ist,  und  an 
unnöthigen  Weiterungen  und  Collisionen  keinen  gefallen  traget,  ob 
man  aber  zu  denen  vor  jezo  vorkommenden  besehwerden  nicht  dort 
zuerst  Anlass  gegeben,  lassen  Wir  Ewer  Excellenzien  selbst  eigener 
beurtheilung  anheim  gestellet  seyn. 

Dass  die  sogenannte  Clamey  Wiesen  an  das  Brandenburgische 
Ambt  DisdoriT  gehören,  hat  man  disseits  niemahls  gestritten,  noch  an 
der  in  dasigem  Territorio  belegenen  grossen  Clamey  Wiesse  sich  je- 
mahls  vergriiTen,  Es  ist  aber  bekannt,  dass  die  grosse,  so  wohl  als 
die  kleine  Clamey- Wiesse  vom  Ambt  Disdorff  an  die  hiesige  Amts- 
Buchauische  Dorfschaffl  Buliz  verpachtet  sind,  die  kleine  Clamey 
Wiesse  auch  in  diesseitiger  ohnstreitiger  Hoheit  belegen,  und  dessen 
ohngeachtet  sind  die  Brandenburgischen  Bauern  unter  Assistenz 
einiger  Reuter  in  kleine  Clamey  Wiese  eingefallen,  haben  selbige 
zum  besondern  schaden  und  Nachtheil  bewegter  Ambt  Buchauischen 
Dorflfschafft  Büliz  dieses  jähr  abermahls  zu  mehen,  und  eine  neue 
violation  des  hiesigen  Territory  zu  begehen  sich  unterstanden,  wo- 
durch dan  geschehen,  dass  man  der  Bölizer  Dorifschaffl  sich  anzu- 
nemmen,  die  Brandenburgischen  Bauren  und  Reuter  von  hiesiger 
Hoheit  zurückweisen,  und  das  gemeldte  heu,  worunter  man  mit  Fug 
wohl  von  niemand  verdacht  werden  kann,  ins  Ambt  Buchau  in  Sicher- 
heit bringen  zu  lassen  sich  gemussiget  gefunden. 

Man  hatte  wOnschen  mögen,  dass  die  zu  untersuch-  und  güt- 
licher beylegung  dieser  Wiesen-Differenz  noch  fdr  dem  letzteren 
facto  gestellte  Commission  einen  guten  Success  gehabt,  weil  aber 
die  dortige  Commissary  ^ich  in  nichts,  als  in  die  Bezahlung  des  furm 
jähr  gemeheten  heues   einlassen  wollen,    und  von   der  Violatione 
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Territory»  so  jedoch  der  haupt  puDCt  ist;  ganz  abstrahiret,  ist  wohl 
nicht  zu  verwunderen,  dass  die  Commission  fruchtloss  abgegangen, 
welches  aber  der  hiesige  Schuld  nicht  ist. 

Mit  der  Zerlocherung  des  über  die  reciproque  ausfolge  derer 
Deserteurs  errichteten  Cartels,  hat  es  gleiche  bewandtnus,  dass  man 
nemblich  dasiger  seits  ebenfalls  den  anfang  damit  gemachet,  in  dem 
nicht  allain  verschiedene  von  hiesigen  Trouppen  beurlaubte,  und 
theils  desertirte  Soldaten  zumahl  wan  sie  die  erforderliche  Länge 
gehabt,  dem  Cartel  schnurstracks  zuwieder  hin  und  wieder  anhallten» 
und  selbst  enrolliren,  sondern  auch  Bürger  und  Bauren  aus  denen 
hiesigen  benachbahrten  städten  und  Ambteren,  wann  Sie  ihres  Ge- 
werbe und  handtierung  halber  ins  Brandenburgische  kommen,  mit 
Gewallt  wegnemmen,  und  unter  allerhand  harten  Tractament  zu 
dortigen  Kriegs  Diensten  zwingen,  ja  so  gar  noch  neulich  einen 
Millerknecht  im  hiesiger  Hoheit  und  zwar  im  Freyherrlichen  Gericht 
Gartau  enleviren.  und  zum  Soldaten  forciren  lassen. 

Wie  offt  und  vielfalltig  auf  Sr.  Königl.  Mayst.  Unsers  Allergnä- 
digüten  Herrn  Befehl  Sr.  Königl.  Mayst.  von  Preussen  Wir  gegen 
dieses  wieder  Recht  und  biiligkeit  laufiende,  auch  alle  Communication 
und  handel  und  Wandel  zwischen  benachbarten  Provinzen,  wo  nicht 
völlig  aufhebende  jedoch  merklich  stöhrende  Verfahren  nothdurfftige 
Vorstellung  und  umb  die  erlassung  derer  hinweg  genommenen  hie- 
sigen Soldaten  und  unterthanen  geziemende  ansuchung  thun  muessen, 
können  Unsere  seit  verschiedenen  jähren  an  lezt  Höchstermeldter 
Se.  Königl.  Mayst.  von  Preussen  erlassene  unterthänige  Schreiben  und 
Berichte  ergeben.  Wir  seynd  aber  niemahls  mit  einiger  Antwort  ge- 
schweige mit  gewieriger  resolution  versehen  worden. 

Es  stehet  leicht  zu  ermessen,  wie  sehr  Sr.  Königl.  Mayst.  Unserm 
Allergnädigstem  Herrn  solches  zu  gemöthe  gehen  müssen,  und  dass 
Sie  wohl  nichts  anders  thun  können,  auch  grosse  ursach  dazu  gehabt, 
sich  des  mittels  zu  bedienen,  die  durch  hiessige  Lande  passirte 
Prettssische  Unter  OfGciers  und  Soldaten,  wiewohl  ohne  die  geringste 
gewalltthättigkeit  Ihnen  zuzufügen,  Vice  versa  anhalten,  und  ihrer 
Persohnen  sich  versicheren  zu  lassen. 

Inmittelst  sind  Se.  Königl.  Mayst.  nicht  allein  zu  deren  Loss- 
gebung  erbötig,  sobald  nur  die  hiesige  zu  dortigen  Krieges  Diensten 
mit  Gewalt  weggenommene  Leüthe  dimittiret  werden,  sondern  Sie 
lassen  sich  auch  zu  beybehaltung  guter  Nachbahrlicher  FrettndschafR 
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und  verstandnus  den  Vorschlag  gefallen,  dass  Qber  Eingangs  er- 
wehnte  Wiesen  und  anderen  irrungen  und  differentien  gutliche  band- 
lung  und  Tractaten  zugeleget  werden. 

Wan  Ewer  Excellenzen  gefallig  und  die  Zeit  den  orth  der  zu- 
sammenkunin  und  die  Commissarien,  welche  man  ihres  orths  zu  dem 
Werckh  zu  nemmen  rermeynet  zu  benennen,  wird  man  auch  die 
hiesige  nahmhafll  machen  und  mit  Euren  Excellenzien  sich  weiter  in 
der  Sache  zu  rernemmen  nicht  ermangeln.  Wir  rerbleiben  etc. 
Hannover  den  14.  July  1829. 

An  die  Konigl.  Preussischen  Wurklichen  Geheimben  Räthe  zu 
Berlin. 

c. 

Schreiben  der  Konigl.  Preussischen  Geheimben  Räthe 
an  die  Konigl.  Gross  Brittannischen  Räthe  zu  Hannover. 

Hochwohlgebohrne  etc.  Ewer  Excellenzien  an  Uns  abgelassenes 
antwortschreiben  vom  14.  des  neehst  verwichenen  Monaths  Jaly 
ist  Uns  zu  recht  eingeliefert  worden.  Wir  heften  aber  wohl  von 
Herzen  wünschen  mögen,  dass  die  darinn  enthaltene  erklährung  hin- 
länglich und  dergestallt  beschaffen  gewesen  wäre,  wie  es  die  Unter- 
haltung guter  Freund-  und  Nachbarschafft  des  gemeinen  wesens 
Beste  und  Beyder  Könige  Mayst.  Mayst.  Beruhigung  gefordert,  und 
dass  mann  dortiger  seits  Unserem  gerechten  und  Billichen  Vorschlage 
nach  sich  hatte  wollen  gefallen  lassen,  alles  wieder  in  den  vorigen 
standt  zusezen,  mithin  die  unschuldig  arrestirte  Konigl.  Preussjscbe 
Soldaten  sofort  Loss  zu  lassen  und  hernach  alle  Billiche  und  gerechte 
Satisfaction  über  die  bis  dato  von  dort  aus  anhero  eingelangte  Klagen 
xuerwarten.  Mann  hat  zu  solchem  ende  des  seeligen  Herrn  von 
Rutsch  alss  General  Auditeurs  weitläuGge  acta  nachsehen,  und  alles 
was  diese  Beschwerden  anbetrifft,  ausziehen  lassen;  Es  ist  auch  aus 
solchen  Extracten  der  genüge  zu  beweissen,  dass  man  dortiger  seits 
zwar  ein  und  andere,  noch  zur  zeit  aber  nicht  der  genQge  erwiesene 
klagen  zu  fuhren  haben  möchte,  dieselbe  aber  als  illiquid  mit  den 
disseitigen,  in  keine  Vergleichung  zu  sezen,  und  wann  auch  gleich 
alles  zu  verißcieren  stunde,  dennoch  das  von  dortigerseits  durch  an* 
Haltung  der  Konigl.  PreQssischen  Soldaten  zugefügte  unrecht,  die 
•dortige  Gravamina  weit  öberwiege,  zum  wenigsten  solche  Gravamina 
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mit  den  unternommenen  repressalien  nicht  die  geringste  proportion 
haben,  folglich  auch  in  keinem  stück  vor  rechtmässig  gehalten  und 
angesehen  werden  können. 

Die  mühesamhe  arbeith,  welche  man  umb  alle  umbstände  aus 
denen  Acten  zu  deducieren,  anwenden  müssen,  ist  auch  die  einzige 
ursach,  dass  Wir  Bis  dato  auf  Ewer  Excellenzien  oberwehntes  ant- 
wortschreiben  nicht  repliciren  können.  So  viel  aber  die  sache  an- 
und  vor  sich  selbst  betrifft,  da  können  die  bey  Ihr  Konigl.  Mayst.  Yon 
Gross-Britannien  wegen  des  Cartels  angebrachte  Klagten,  nicht 
anders  alss  in  3  puncten  bestehen,  Nemblichen: 

1  ^  Dass  mann  diesseits  Leüthe  aus  dem  Chur  Braunschweigi^ 
sehen  Territorio  mit  gewalt  weggenommen  hette  und  darvon  findet 
sich  in  allen  obbemelten  Acten  kein  Exempel. 

2^  Dass  disseits  Braunschweigische  unterthanen  im  Branden-- 
burgischen  weggenommen  und  enrolliret  worden  wären,  mann  ist 
auch,  dass  dergleichen  wohl  geschehen,  disseits  nicht  in  abrede;  Es 
gehet  aber  solches  dem  Cartel  keineswegs  an,  da  aus  denen  proto- 
collis,  so  bey  formierung  des  Cartels  abgehalten  worden,  zu  ersehen, 
wie  man  zwar  dorti^erseits  verlanget,  es  mögte  solches  in  dem 
Cartel  verbothen  werden,  disseits  aber  solch  Begehren  nicht  zuge- 
standen, dortigerseits  auch  dabey  acquiescieret  sey,  woraus  sich 
dann  auch  von  selbst  ergiebet,  dass  so  lang  das  jezige  Cartel  wehret, 
solche  enrollirung  vor  keine  Contravention  desselben  aus-  oder  an- 
gegeben werden  möge,  wie  dann  auch  die  in  Brandenburgische 
und  Kriegsdiensten  angeworbene  Braunschweigische  Unterthanen^ 
durch  das  Ihnen  gereichte  grosse  haudgeldt  sich  gern  und  willig 
engagieren  lassen,  bey  Unns  zu  bleiben. 

3^  Dass  mann  Brandenburgischer  seits  zwar  die  Deserteurs  von 
kleiner  Statur  zurückgegeben,  die  von  grosserer  Taille  aber  zurück- 
behalten hette.  Es  ist  aber  dieses  vorgeben  noch  nicht  untersuchet, 
viel  weniger  verificiret  worden,  allenfalls  wird  mann  disseits  be- 
weissen können,  dass  dortiger  seits  ein  gleiches  auch  geschehen 
seye.  Mann  lebet  auch  dannenher  hieselbst  annoch  des  zuversicht- 
lichen guten  Vertrauens,  dass  wann  Ihro  Königl.  Mayst.  von  Gross- 
Britanien  Ihro  die  Sachen  recht,  wie  selbige  sich  in  der  Thatt  befin- 
den, vorstellen  lassen,  dieselbe  sich  allerdings  den  Vorschlag  gefallen 
lassen  werden,  die  Arrestirte  Konigl.  Preflssische  Soldaten  insgesambt 
sofort,  und  ohne  weiteren  versehub  losszugeben;  wohingegen  Se. 
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Kouigl.  Mayst.  Unser  allergnedigster  Herr  auf  dero  Königl.  Wort 
versicheren,  dass  so  bald  solches  geschehen,  sie  die  vonBeyden  seilen 
beliebte  Commissioii  Ihres  orths  vor  sich  gehen  zu  lassen,  nicht  die 
geringste  difficultät  machen,  auch  was  dieselbe;  der  Justiz  und  Billich- 
keit  gemäss  zu  seyn  Befinden  wird,  sofort  und  genau  zur  eiecution 
bringen  lassen  werden»  da  im  gegentheyl,  und  woferne  die  Sachen 
nicht  wieder  in  den  rorigen  Stand  gesezet  werden  solten.  Unseres 
Allergnedigsten  Königs  und  Herrn  Mayst  sich  werden  gezwungen 
sehen,  serieusere  Mesures  zu  nemen.  So  viel  die  alfaire  wegen  der 
Clamey-Wiesen  anbetriin,  da  kann  alssdann  auch  dieser  punct  zu- 
gleich abgemachet  werden,  und  haben  vorlSuffig  Se.  Konigl.  Mayst. 
Unser  Allergnedigster  Herr  Ordre  gestellet,  dass  die  Reuters,  welche 
einer  Violation  des  Chur  Braunschweigischen  Territory  beschuldiget 
worden,  mit  Arrest  belegt  werden  solten. 

Wegen  des  in  Königsberg  angeworbenen  Englischen  Matrosen 
gehöret  die  Sache  zwar  nicht  hieher,  Se.  Konigl.  Mayst.  haben  aber 
dennoch  allsehon  Betehl  ergehen  lassen,  denselben  der  Englischen 
KaufmannschaflFt  daselbst  zu  restituieren. 

Und  gleichwie  nun  solchergestalt  Se.  Königl.  Mayst.  Unser 
Allergnedigster,  sich  zu  allem  dem,  was  mit  Recht  und  raison  des- 
falls  von  deroselben  gefordert  werden  mag,  erbiethen  und  erklähreu; 
So  erwarten  dieselben  auch  billich :  dass  woferne  mann  nicht  geflis- 
sentlich zu  schweren  Collisionen  und  Weiterungen  dortiger  seits 
gelegenheit  suchet,  man  Ihro  auf  gleiche  arth  begegnen,  und  durch 
ungesaumbte  Losslassung  ihrer  mit  so  grossen  unfueg  bis  anhero 
angehaltenen  Soldaten  die  gebührende  Satisfaction  deroselben  wie- 
derfahren lassen  werde,  worauf  es  diesfalls  auch  hinwieder  an 
genauer  erfullung  dessen,  was  dahingegen  versprochen  worden, 
keineswegs  fehlen,  mithin  zu  retablierung  des  völligen  guten  ver- 
nemmens,  zwischen  beyder  Könige  Mayst.  Mayst.  ein  guter  Grund 
gelegt  zugleich  auch  allen,  sonst  mehr  den  zu  gewis,  obhandenen 
gefilhrlichen  Weiterungen  vorgebeuget  werden  wird. 

Wir  wollen  auch  solches  Ewer  Excellenzien  hierdurch  aufis  beste 
recommendiret,  und  dero  gefallige  antwort  darüber.  Uns  so  bald  alss 
immer  möglich  zukommen  zu  lassen,  innstandigst  gebetten  haben 
Verbleiben  etc.  Berlin  den  2.  Aug.  1729. 

An  die  Königl.  Gross  Brittanische  Geheimben  Räthe  zu  Hannover. 


175 


lellage    III. 

a. 
Actum  Hannover  den  IS.  Aug.  1729. 

Als  ich  auf  die  den  13.  dieses  abends  umb  7  uhr  von  Berlin 
abgegangene  und  alhier  den  15.  ejusdem  morgens  umb  10  uhr  mir 
pkr  Estaffette  zugekommene  2  hohe  Cabinets-Ordres  vom  13.  ejusdem 
mich  sogleich  nach  der  geheimben  Rathsstube  verfüget  und  dem 
geheimben  Secretär  Hattorff  so  zu  mir  in  neben  zimmer  gekommen, 
hinterbracht,  wie  ich  nomine  der  König).  Preussischen  Herrn  Mini- 
strorum  bey  hiesige  Herrn  Geheimben  Räthe  etwas  vorzutragen,  und 
Selbige  selbst  zu  sprechen  nothig  hätte.  So  hat  derselbe,  nachdem 
er  dieses  mein  Postulatum  so  gleich  vorgetragen,  mir  in  antwort  zurück- 
gebracht, wie  er  von  hiesigen  Herrn  Ministris  befehliget  sey,  von  mir 
mein  anbringen  ad  referendum  anzunehmen.  Ich  habe  darauf  repli- 
ciret,  weil  ich  diesmahl  nicht  die  ehre  haben  sollte  gedachte  Herrn 
Ministros  selbst  zu  sprechen;  So  müste  ihm  Herr  HattoriTen  anzeigen, 
dass  ich  diesen  morgen  von  Berlin  eine  EstaiTette  von  dasigen  Herrn 
Ministris  erhallten  bette,  mit  befehl  hiesige  Herrn  geheimben  Räthe 
Nahmens  ihrer  auf  das  inständigst-  und  pressanteste  zu  ersuchen, 
damit  Sie  belieben  möchten,  eine  baldige  antwort  auf  das  von  den 
Hof-  und  Legations-Rath  Reichenbach  zulezt  übergebenes  schreiben 
zu  ertheilen,  und  mir  selbige  zur  sicheren  Überschickung  zuzustellen, 
worauf  Er  Hattorff  so  fort  denen  in  der  geheimben  Raths  Stube  noch 
versamlet  gewesenen  Herren  Geheimben  Räthen  dies  meines  anbrin- 
gen vorgetragen,  und  nach  einer  halben  Viertelstunde  mir  zur  antwort 
zurückgebracht,  wie  die  mehrgedachten  hiesige  Herrn  Geheimben 
Räthe  nicht  unterlassen  würden,  das  schreiben  quaest.  so  bald  mög- 
lich zu  beantworten,  und  mir  selbiges  wissen,  und  zustellen  zu  lassen. 
Da  mir  aber  solches  nicht  hinlänglich  zu  seyn  geschienen,  so  habe 
ich  mich  fernejr, dahin  harausgelassen,  wie  ich  weil  periculum  in  mora 
morgen  von  neuen  desfalls  anfrage  thun  würde,  und  so  dan  postiti- 
vere  antwort  zu  erhallten  verhoffete. 

Actum  ut  supra.« 

Continuation  Hannover  den  16.  Aug.  1729. 

Königl.  allergnedigster  Ordre  und  meinen  gestrigen  engagement 
gemäss^  habe  mich  dato  umb  12  uhr  mittags  wiederumb  nach  der 
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geheiinben  Rathsstube  auf  hiesiges  Schloss  begeben,  und  durch  den 
geheimben  Secretär  Hattorff  bey  denen  daselbst  zusamben  gewese- 
nen Herrn  geheimben  Räthen  mich  melden,  und  sie  selbst  zu  sprechen» 
nochmahlige  hofiliche  ansuchung  thun  lassen,  es  ist  mir  aber  solches 
anderweit  refusiret  und  durch  gedachten  geheimben  Secretär  Hat- 
torff zur  antwort  gebracht  worden,  dass  weil  die  Königl.  Pk*eussischen 
Herrn  Geheimben  Etats  Ministri,  mir  diese  Commission  aufgetragen, 
die  hiessigen  Herrn  Geheimben  Räthe  ihm  Hattorffen  committirt  und 
authorisiret  betten,  mein  abermahliges  anbringen  ad  Protocollum  zu 
nemmeii,  und  davon  zu  referiren.  Ich  habe  darauff  gesaget,  wie  ich 
nicht  wüste,  warumb  vor  anderen  von  der  ausgebettenen  Audienz 
exciudiret  seyn  sollte;  Indessen  da  es  denen  hiesigen  Herrn  Geheim- 
ben Räthen  gefallen,  ihm  dem  Geheimben  Secretär  Hattorff  zu  an- 
hörung  meiner  dissmahligen  proposition  zu  substituiren;  So  müste 
anzeigen,  wie  ich  ordre  hätte,  die  gestern  mir  ausgebettene  antworth, 
auf  das  von  dem  Legations  Rath  Reichenbach  zulezt  übergebene 
schreiben  nochmahlen  nomine  der  Preussischen  Herrn  Geheimben 
Räthe  Ministrorum  inständigst  zu  pressiren,  und  weil  gedachte  ant- 
worth  noch  nicht  völlig  fertig  zu  seyn  schiene,  ich  zu  desto  gewis- 
serer erhaltung  desselben  noch  biss  übermorgen  mittags  darnach 
warten,  sodann  aber  mich  dessfalls  wieder  melden,  und  zur  Audienz 
auch  zu  ausrichtung  dessen,  was  mir  ferner  committiret,  gelassen  zu 
werden  bitten  wollte;  welches  auch  der  geheimbe  Secretär  Hattorff 
ad  Protocollum  genommen,  und  davon  sogleich  rapport  gethan,  mir 
auch  hinwieder  zur  antworth  gebracht,  dass  die  hiesigen  Herrn 
Geheimben  Räthe  bey  ihren  gestrigen  versprechen  nochmahlen  blieben, 
nach  welchen  Sie  das  bewuste  schreiben,  so  bald  möglich  beant- 
worten wollten.  Hierauf  sind  Wir  von  einander  geschieden. 

Actum  ut  supra. 

Continuation  des  17.  Aug.  1729. 

Dato  umb  2  uhr  nachmittags,  Hess  sich  der  geheimbe  Secretär 
Hattorff  bey  mir  melden,  mit  dem  beifügen,  wie  er  nomine  der  Herrn 
Geheimben  Räthe  etwas  nöthiges  zu  sagen  hätte,  und  desfalls  umb 
S  uhr  bey  mir  kommen  wollte.  Als  ich  ihm  nun  zur  antwort  wissen 
lassen,  dass  seiner  erwarten  wurde,  so  hat  er  sich  zur  gesezten  zeit 
eingefunden,  und  mit  folgendem  herausgelassen. 
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Die  hiesigen  Herrn  geheimben  Räthe  Excellenzien  hatten  von 
Ihme  Hattorfen  vernohmen»  wie  ich  auf  morgen  wieder  Audienz  zu 
haben  Terlangete»  weil  aber  vermutheten,  es  würde  das  anbringen 
noch  in  einer  Errinnerung  bestehen,  um  das  bereiths  gestern  und 
vorgestern  begehrte  antwort-schreiben  weither  zu  urgiren»  der- 
gleichen pressirung  aber  unter  grossen  Herren  weder  gebräuchlich, 
noch  gewöhnlich  wären.  So  konten  Sie  sich  desfalls  weiter  nicht 
einlassen,  sondern  Hessen  mich  ersuchen»  Sie  mit  fernem  anbringen 
in  dieser  Sache  so  lang  zu  verschonen»  bies  von  des  Königs  von 
Gross  Brittannien  Mayst.  an  welchen  desfalls  bericht  erstattet,  der 
verhaltungs  befehl  eingelauffen  seyn  wurde,  wovon  man  mir  so  dann 
Nachricht  zu  geben  nicht  ermanglen  wolte. 

Ich  habe  darauf  eicipiret»  dass  ich  nicht  verhoffete,  dass  die 
hiesigen  Herrn  geheimben  Räthe  Excellenzien  mir  morgen  wiederum 
die  zu  bittende  Audienz  abschlagen  wurden,  weshalb  mich  morgen 
froh  um  11  uhr  auf  die  geheimbe  Rathsstube  ohnfehlbahr  einfinden 
würde,  um  zu  vernemmen,  wessen  man  sich  auf  meinen  anderweitigen 
Vortrag  zu  erklären  gesonnen.  Der  geheimbe  Secretär  HattoriT  aber 
hat  solches  nicht  anhören,  sondern  mir  positivement  declariret,  wie 
er  befehl  hätte  nichts  weiters  hierin  anzunehmen,  womit  er  mich 
sogleich  verlassen.  Actum  ut  supra. 

Continuation  den  18.  Augusti  1729. 

Dato  habe  mich  umb  11  uhr  Vormittags  zum  3.  mahl  nach  der 
geheimben  Rathsstube  erhoben,  und  den  geheimben  Secretär  Hattorff 
ersuchet,  es  dahin  bey  dennen  Herrn  geheimben  Räthen  zu  veran- 
lassen, damit  ich  sie  selbst  sprechen,  und  das,  was  von  Sr.  Königl. 
Mayst.  in  Preussen  ihnen  vorzutragen  beordret  wäre,  anbringen 
könnte.  Es  hat  auch  derselbe  diese  meine  anzeige  zwar  vorgetragen, 
und  zur  antwort  zurückgebracht,  dass  ich  noch  etwas  warten  möchte, 
weil  sambtliche  Herrn  geheimbe  Räthe  noch  nicht  alle  beysammen 
wären. 

Nachdem  ich  nun  über  drey  Viertlstunden  im  Nebenzimer  ge- 
wartet, und  der  Cammer  Praesident  von  der  Busch  sich  eingefunden 
gehabt,  ist  er  Hattorff  endlich  zu  mir  gekommen,  und  hat  die  schon 
gestern  mir  gethane  Anzeige  nochmahlen  nomine  der  Herrn  geheimben 
Räthe  wiederhollet  anbey  hautement  declariret  wie  die  Herrn  ge- 

FoDtes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  i% 
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heimben  Räthe  mich  nicht  sprechen  wollten»  und  ihm  Hattorffen 
weder  Müud-  noch  schriflFtiich  etwas  von  mir  anzunemmen  expr& 
verbotten  hatten»  hierauf  habe  ihn  geantwortet,  dass  diess  Verfahren 
gegen  mich  sehr  hart  wäre,  und  dahin  gestellet  seyn  Hesse,  wie  Se. 
König).  Mayst.  in  Preussen  selbiges  ansehen  und  nehmen  wurden, 
da  ich  aber  expresse  ordre  hätte  denen  Herrn  geheimben  Rathen 
nahmens  meines  allergnädigsten  Koniges  und  Herrn  eine  declaration 
zu  thuen,  selbige  auch  von  ihm  HattoriT  nicht  ad  protocoUum  noch 
sonsten  angenommen  werden  wollte.  So  wäre  genöthiget,  es  mittelst 
der  Beylage  (welche  auf  allen  Fall  parat  bey  mir  hatte)  schrifftlich 
zu  thun,  und  da  auch  selbige  weder  oiTen  noch  versiegelt  angenommen 
werden  wollen,  so  bin  gezwungen  worden  in  beysein  des  geheimben 
Secretär  Hattoiff  und  anderer  Cammer  Secretarien  diesen  meinen 
schriiftlichen  Vortrag  versiegelt  im  Nebenzimmer  auf  den  tisch  zu 
legen,  mit  dem  ersuchen,  dass  es  denen  Herrn  geheimben  Räthen 
m5gte  zugestellet  werden,  worauf  mich  nacher  Hause  begeben.  Kaum 
als  ich  auf  meine  stube  gekommen,  wird  mir  durch  den  Pedellen 
mehrgedachter  Schrifftlicher  Vortrag  auf  Ordre  der  geheimben  Räthe 
eben  so  verschlossen»  wie  ihn  oben  gelassen  wieder  zurückgebracht, 
und  alss  ich  ihn  nicht  annehmen  wollen,  auf  den  tisch  geleget,  der 
Pedell  aber  eylete  zurückh. 

Wie  nun  aus  allen  Vorstehenden  zur  Genüge  erhellet,  wass 
hiesiger  Hof  im  Schild  fiihre,  und  wie  brusque  er  sich  in  dieser  sache 
bezeige,  wodurch  der  von  Sr.  Königl.  Mayst.  von  Preussen  mir  gege- 
benen Ordre  so  striet^  wie  befohlen  nachzukommen,  mir  ohnmoglich 
gewesen,  über  dem  höchstgedachten  Ihre  Mayst.  länger  nicht,  als 
biss  den  21.  dieses,  auf  die  antworth  zu  warten,  mir  per  Postscriptum 
vom  13.  hujus  deutlich  zu  wissen  gethan.  So  lebe  des  zuversichtK- 
chen  allerunterthänigsten  Vertrauens,  mehr  höchstgemeldete  Ihre 
Mayst.  werden  nicht  allein  allen,  was  vorstehet,  vollkommen  glauben 
geben,  sondern  auch  mich  bey  dieser  Sache  in  dero  Allergnädigsten 
Schuz  zu  nehmen  und  kräflftigst  zu  protegiren  von  selbst  in  Gnaden 
geruhen. 

Actum  ut  supra.  In  fidem  Canngiesser. 
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b. 

Hannover  den  18.  Aug.  1729. 
AUerdurchlauehtigster 

Weichergestalten  denen  von  Ewer  Konigl.  Mayst  um  den  18. 
^dieses  Morgendts  umb  10  uhr  par  Estaffette  zugekommenen  zweyen 
Allergnädigsten  Cabinets  Ordres  vom  18  hujus  sofort  ein  Allergehor- 
■sambstes  genügen  geleistet»  solches  werden  dieselben  aus  ange- 
schlossenen protocollo  sich  vortragen  zu  lassen  in  gnaden  geruhen. 
Und  da  aus  selbigen  genugsamb  erhellet,  dass  hiesiger  hoff  diese 
Sache  nur  zu  trainiren  sucht,  auch  lieber  die  Extremit^  und  ange- 
drohete  solide  Mesures  abwarten,  alss  sich  in  gQte  sezen  wolle.  So 
werden  Ewer  König!.  Mayst.  höchst  erleuchtet  schon  wissen,  wie 
diesen  zumuthungen  zu  begegnen  seye.  Sonsten  weyl  Ewer  Konigl. 
Mayst.  zu  Bezeugung  dero  Friedliebenden  gemüths  Mir  per  Post- 
scriptum  allergnadigst  zu  wissen  gefäget,  dass  sie  noch  bis  auf  den 
21.  dieses  auf  der  hiesigen  Geheimben  Räthe  antwortt  zu  warten 
geneigt  wären.  Also  verhoffe,  dass  auch  hierunter  dero  gnädigsten 
intention  gemäss  von  Mir  werde  verfahren  seyn.  Alss  der  ich  etc. 

Ewer  Konigl.  Mayst. 

Allerunterthänigster 
Canugiesser. 

c. 

Hannover  den  18.  Aug.  1729. 
Postscriptum  2*'' 

Noch  Allergnädigster  Konig  und  Herr.  Soll  sicherem  Vernehmen 
nach  andefweite  Ordre  wegen  fernerer  Arretirung  der  Preussischen 
Soldaten  von  dem  General  Feld  Marschallen  von  Bülow  gestellet 
auch  2  bis  3  von  Neuen  wieder  auffgehoben  worden  seyn. 

Nebst  anderen  bereits  bekandten  ist  Mylord  Townshend,  der 
jeczo  fast  allein  bey  dem  Könige  von  Engelland  das  gehör  hat,  und 
ohne  dessen  Rath  nichts  thut,  an  den  zwischen  den  Konigl.  Preussi- 
schen und  hiesigen  Hoffe  obseyenden  Missverständtnus  hauptsächlich 
mit-ursache,  wie  Er  dann  auch  öffters  hiervon  seines  Herzens  ge- 
danken  nicht  bergen,  sondern  vielmehr  deutlich  an  den  tag  legen 
:soll.  Man  glaubet  auch,  dass  durch  sein  anstifften  der  König  kürzlich 
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Über  die  Taffei  sich  öffentlich  habe  herausgelassen,  wie  Er  wohl  eine 

Bataille  zu  halten  wünschete. 

Es  ist  an  alle  hiesige  Land-Dröste  und  Beambte  in  nachdrtkek- 

liehen  terminis  geschriben  worden,  sondersambst  die  Magazine  mit 

Proviant  zufQllen,  welches  aber  wegen  bekandter  hiesigen  schlechte» 

Verfassungen,  wohl  nicht  sobald  zur  Execution  gebracht  werden 

mögte,  zu  geschweigen,   dass  es,  der  Beambten  Bericht  nach,  an 

denen  meisten  örtheren  an  darzu  nöthigen  GebSuden  ermanglet. 

Den  15.  dieses  kamen  2  Couriers  hier  an,  deren  mitbringen 
nicht  sehr  angenehm  gewesen  seyn,  sondern  denen  hiesigen  Geheim» 
ben  Räthen  viel  zu  thun  gemacht  haben  soll. 

Selbigen  abents  aber  wurden  bey  der  aussgegebenen  Parole 
denen  Ober-  und  Unter-Officiers  von  hiesiger  Garde  zu  Fuss  geheime 
Ordres  zugestellet. 

Von  gedachter  Garde  seynd  dieser  Tage  von  Neuen  2  grosse 
Leuthe  desertieret,  welchen  ein  starckes  Commando  nachgeschicket 
worden,  und  wann  sie  attrapiret  werden,  sollen  sie  Beyde  ohne 
pardon  hangen. 

In  Hameln  hat  ein  Soldate  von  dasiger  Guarnison,  so  ein 
Brandenburger,  zwey  Preussischen  Soldaten,  so  alda  sizen,  losshelffen 
wollen,  es  ist  aber  entdecket,  und  ersterer  in  die  Karre,  letztere  aber 
in  schärfere  Verwahrung  gebracht  worden. 

Der  Cammerherr  von  Bernsdorff  zu  Gartow  hat  bey  hiesiger 
Geheimben  Raths  Stube  in  einer  Vorstellung  gebetten,  wegen  seiner 
angelegenheiten  bey  dem  Königl.  Preussischen  Hoffe  zu  assistieren. 
Er  soll  aber  zur  resolution  erhalten  haben,  dass  ihm  hierunter  nicht 
könnte  geholffen  werden,  weil  hiesiges  Ministerium  iczo  selbst  genug 
mit  dassigen  Hoffe  zuschaffen  hätte. 

Bei  jecziger  so  epineusen  Situation  der  hiesigen' Sachen,  will 
der  König  schon  den  27.  und  vielleicht  noch  eher  wieder  hier  ein- 
treffen, bey  dessen  retour  das  Feuerwerck,  woran  ieczo  mit  Macht 
gearbeitet  wird,  abgebrand  werden  soll,  ut  in  rel.  humil. 

Canngiesser. 
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Beilage  IT. 

Actum  Berlin  ddo.  22.  Aug.  1729  in  Confer.  Stat. 

H^  de  Sauveterre  eharg^  des  affaires  de  la  France  ä  la  Cour 
de  Prusse,  est  venu  trouver  Mess'*.  les  Ministres  et  leur  a  represent^» 
^ue  sur  les  preparatifs  de  Guerre  que  Ton  y  publioit  de  toute  part, 
•qui  regardent  le  Cercle  de  la  basse  Allemagne,  il  avoit  ordre  de 
declarer  de  la  part  de  Sa  Majeste  le  Roy  Son  Maitre,  aux  dits  Mini- 
stres, qu'ils  ne  pouvoient  mieux  faire  que  d*inviter  par  leurs  Conseils 
le  Roy  leur  Maitre  a  ne  donner  les  mains  ny  k  songer  i.  entreprendre 
^ucune  voye  de  fait  ny  d*hostilit^  dans  les  Cercles  de  la  Basse  Alle- 
liiagne,  parce  que  ce  seroit  le  cas,  ou  Sa  Majeste,  comme  Garant  du 
Trait^  de  Westphalie,  et  interes^e  par  ses  nouveaux  Trait^s  ä  la 
Tranquillit^  du  dit  Cercle  ne  pourroit  se  dispenser  de  concourrir  aux 
mesures  que  Ton  prendroit,  pour  eteindre  le  feu»  qui  auroit  et6 
allum^»  ce  qui  la  comprommettroit  de  necessit(S  avec  tous  ceux  qui 
y  auroient  eu  part. 

Datum  ut  supra. 

Beilage  T. 

Reponse  faite  au  S'.  de  Sauveterre  le  22d'Aout  1729. 

Ayant  ^t^  rapporte  i  Sa  Majeste  le  Roy  de  Prusse»  ce  que  le 
S\  de  Sauveterre,  charg^  des  Affaires  de  la  France  k  la  Cour  de 
Prusse,  vient  de  proposer  de  la  part  de  Sa  Majeste  Tr^s  chretienne» 
touchant  les  differentes  survenus  entre  sa  dite  Majeste  Prussienne  et 
le  Roy  de  la  Grande  Bretagne  comme  Electeur  d*Hannovre,  Elle  a 
erdonn^  de  declarer  au  dit  S^  de  Sauveterre»  que  son  intention  n'est 
aucunement  d*entreprendre  quoyque  ce  soit,  qui  füt  contraire  ä  la  Paix 
de  Westphalie,  ou  a\ix  autres  engagements  de  Sa  Majeste  Tr^s 
Chretienne»  que  les  differents  susdits  n*avoient  aucun  rapport  ny  au 
Trait^  de  la  paix  de  Westphalie»  ny  aux  autres  Trait^s  posterieurs» 
•et  qu'il  ne  s'agit  que  de  la  Restitution  ä  faire  par  la  Cour  d*Hanuovre 
de  quelques  Soldats  Prussiens,  munis  de  bons  Passeports  qu'EUe  a 
fait  arr^ter  injustement  et  sans  aucune  raison  legitime,  que  des  aussy 
tdt,  que  cette  Restitution  seroit  faite,  Sa  Majeste  Prussienne  bien 
loing  de  vouloir  troubler  le  repds  en  Allemagne,  donnera  satisfactioa 
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entiere  sur  tous  les  griefs,  que  la  dite  Cour  d*HannoTre  present 
d*ayoir  it  alleguer  avec  Tondement  contre  Elle,  et  qu*  alors  tout  sujet 
de  collision  cessera  de  soy  meme. 

V. 

Memoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky^ 
et  le  Baron  de  Fonseca,  sur  Taffaire  des  Ouarnison» 
Espagnoles    qu*on    pretend    mettre    dans    les    Place» 

fortes  de  Toscane  et  de  Parme. 

Od  yient  de  recevoir  differents  ayis,  que  le  point  des  Guarnison» 
Espagnfoles»  que  la  Reine  d'Espagne  souhaite  de  mettre  dans  le» 
places  fortes  de  Toscane  et  de  Parme,  avoit  et^  guaranti  de  la  Cour 
de  France,  et  de  celle  d*Angleterre,  en  faisant  une  difference  entre 
cette  Guarantie,  en  tant,  qu*elle  auroit  lieu  enrers  TEmpereur  oo. 
enrers  les  autres  Puissances. 

II  a  donc  paru  necessaire  de  les  instruire  plus  au  long  et  ä  fonds- 
sur  cet  article  par  un  Memoire  k  part,  puisque  dans  tout  le  reste  ils- 
auront  h.  se  conduire,  comme  il  leur  a  et^  prescrit  dans  les  deux 
memoires  qu'ils  recerront  en  meme  temps. 

Le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  n*ignorent 
pas,  que  Tintention  de  TEmpereur  avoit  toujours  et^  d*accomplir  tres- 
religieusement  les  engagements  contract^s  avec  TEspagne,  tant 
qu*elle  en  useroit  de  m£me,  et  sur  tout  de  soutenir  ses  interets  an 
Congris  dans  les  points,  oü  la  justice  et  l'equite  seroient  de  son 
cot^,  que  les  ordres,  qui  leurs  ont  et^  donn^s  de  temps  en  temps,. 
etoient  conformes  it  ce  principe,  et  qu*on  n*a  pas  pu  comprendre  iey^ 
ce,  que  la  Cour  entendoit  par  les  sacrifices,  qu*elle  supposoit,  que  de 
la  part  de  cell-ci  on  exigeat  d*elle.  Aussi  tant  8*en  faut,  que  TEmpe-^ 
reur  ait  jamais  roulu  abandonner  ses  Alli^s  au  besoin  dans  aueua 
point  exprim^  dans  les  Traitt^s,  qu'au  contraireTexperience  du  pass^ 
a  assez  donn^  ä  connoitre,  que  cet  attachement  fidel  aux  Traitt^s 
n*etoit  pas  tout  i  fait  du  gout  de  la  Reine  d'Espagne,  et  qu'elle  avoit 
principalement  k  coeur  l'agrandissement  particulier  de  ses  enfants. 
D^s  ce,  qu'on  s*en  est  apperceu  ici,  on  a  tach^  d'eviter  tres  seig^ 
neusement  deux  extremit^s  egalement  contraires  au  semice  de  S.  M^ 
dont  Tune  etoit  de  preter  les  mains  h  ce  qui  auroit  pu  donner  la 
Hioindre  atteinte  ä  la  Quadruple  AUiance,  et  Tautre,  de  paroitre  ne 
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pas  seconder  en  bon  et  fidel  alli^  ies  justes  demandes,  que  d'ailleurs 
la  Cour  d*Espagne  pourroit  former  au  Congr^s.  Et  quoy  qu'on  ä  Te- 
gard  de  Gibraltar  et  Ies  avantages  usurpes  par  lesAnglois  au  Commerce 
des  Indes  ne  fut  oblig^  par  Ies  Traitt^s  conclus  avec  la  dite  Couronne 
i.  rien  de  plus»  qu*a  des  bons  ofSces  de  mediation  entre  la  Cour 
d'Espagne  et  celle  d'Angleterre  en  cas  que  toutes  Ies  deux  voulussent 
accepter,  on  a  cependant  eA  un  soin  extreme  de  ies  faire  valoir  aupris 
des  PuissanceSy  qui  se  trouvent  dans  le  parti  oppos^:  et  möme  en  ce 
qui  concernoit  Ies  interets  de  l'lnfant  Don  Carlos,  la  Cour  Imp'^  a 
fait  bien  des  demarches  en  sa  faveur,  auxquelles  eile  n*etoit  nulle- 
ment  tenüe  par  Ies  Traitt^s.  Pour  avancer  donc  Ies  interets  de  la 
Couronne  d*Espagne  au  Congrös  il  auroitet^  convenable,  de  se  servir 
de  Tetroite  union  qui  subsistoit  entre  TEmpereur  et  leurs  Majest^s 
Catboliques  comme  du  moyen  le  plus  propre  d*y  reussir,  sans  apre- 
hender  que  TEmpereur  dans  le  cas»  que  la  Cour  d*Espagne  y  repondit 
de  son  cot^»  manqueroit  jamais  au  besoin,  de  soutenir  Ies  avantages 
de  la  descendance  Royale  en  conformit^  de  ce»  qui  en  a  et^  stipul^. 
Mais  au  Heu  de  suivre  cette  voye  la  plus  scure  tant  en  ce  qui  regarde 
Ies  interets  de  la  Couronne,  qn'en  ce  qui  concerne  Ies  avantages  de 
la  famiHe  Royale,  on  en  a  tenu  une  toute  differente.  Tantot  on  s*est 
efforc^  d*engager  TEmpereur  h  des  nouvelles  promesses,  quelques 
dangereuses  qu'elles  fussent  dans  la  presente  Situation  des  affaires, 
et  tantot  on  s*est  voulu  jetter  entre  Ies  bras  des  Alli^s  d'Hannover 
pour  se  dedommager  ailleurs  des  sacrifices,  qu*on  leurs  feroit.  Or 
TEmpereur  bien  loin  de  suivre  ce  mauvais  exemple  a  toujours  eu 
pour  principe  de  toutes  ses  demarches,  de  garder  un  juste  milieu  entre 
Ies  deux  extremites  indicqu^es  cy-dessus,  c*est  h  dire,  que  sans  rien 
faire  par  oü  on  puisse  luy  reprocher  avec  la  moindre  apparence  de 
justice,  de  s*etre  departi  le  premier  de  ses  engagements,  il  a  en  möme 
temps  soigneusement  evit^  touts  Ies  ecueils  par  oük,  selon  Ies  sentimens 
de  plusieurs,  le  repos  de  TEurope  auroit  et^  expos^  h.  un  evident 
danger,  o&  par  ou  on  auroit  pü  luy  impnter  d'avoir  sacrifi6  Ies  droits 
de  TEmpire  ä  sa  propre  convenience  oik  k  celle  de  son  Alli^. 

Cette  sage  moderation  a  dirig(S  tous  Ies  ordres,  que  le  Ministres 
Imp*"''.  ont  successivement  receus.  Voici  la  suite  de  ce,  qui  s*est 
pass^  h  cet  egard,  et  quoyque  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  en  soyent  suffisamment  instruits,  on  a  cru  devoir 
la  rappeller  ici  pour  leur  donner  i.  connoitre  la  veritable  id^e  qu'ils 
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ont  )i  se  former  sor  eette  affaire;  laquelle  idee  consiBte  ä  ne  pas  tant 
paroitre  vouloir  s*opposer  auy  desirs  de  la  Reine,  pour  laquelle  TEm- 
perear  aura  toujours  toute  la  complaisance  possible,  tant  que  sub- 
sistera  Tunion  entre  les  deux  conronnes,  qak  donner  ä  connoitre 
qu*on  ne  s^auroit  s'eloigner  en  rien  de  la  Quadruple  AUiance,  sans 
exposer  TEmpereur  ä  des  reproches  du  cot^  de  TEmpire,  et  de  rendre 
rn^me  les  droits  de  Tlafant  Don  Carlos  douteux.  II  ne  faudra  donc 
jamais  faire  paroitre  la  moindre  peur  de  ces  Guamisons  Espagnoles 
et  moins  encore  de  retablissement  de  Tlnfant  Don  Carlos  en  Italie, 
lequel  en  cas  que  l'Espagne  ne  s'eloigne  pas  des  TraittiSs,  TEmpereur 
etoit  pret  de  seconder  et  de  soutenir  dans  toutes  les  oecurrenees.  Et 
quoyqu*il  faille  veiller  de  pres  k  toutes  les  demarches  de  Hinistres 
Espagnols,  il  sera  pourtant  i  propos  de  cacher  tres  soigneusement 
la  mefiance  qu*on  en  a,  et  mime  de  leur  montrer  en  apparance  la 
ro£me  confiance,  que  ceuxci  temoigueront  au  Comte  de  Kinsky  et  au 
Baron  de  Fonseca.  Enfin  les  Ministres  Imp*"*'.  s*expliqueront  par  tout 
d*une  maniere,  qu*il  n*en  resulte  pas  moins  l'empressement  de  TEm- 
pereur  ä  faire  plaisir  k  ses  Alli^s,  que  son  vray  penchant  pour  un 
prompt  affermissement  du  repos  en  Europe.  Et  meme  il  sera  con- 
venable  de  faire  sentir  au  Marquis  de  S^.  Cruz  et  it  Barranachea  en 
particulier,  quand  Toccasion  s'en  presentera  naturellement»  combien 
on  s*est  fait  du  tort  ä  la  Cour  d*Espagne  par  la  eonduite  exprim^ 
ey-dessus»  peu  conforme  aux  Traitt^s»  et  qui  paroit  etre  sugger^e 
par  des  mauvais  eonseils»  etant  naturel»  que  les  Alli^s  d'Hannover, 
d^s  ce  qu*ils  ont  penetr^  les  vues  de  la  Reine»  sont  devenues  plus 
fiers  en  ce,  qui  coneernoit  les  affaires  du  Congris  et  se  sont  imagin^s, 
non  Sans  sujet,  que  la  mefiance,  qui  commen^oit  k  eclater  entre  la 
Cour  Imp^*.  et  celle  d'Espagne,  leurs  donneroit  plus  de  facilit^  k  ne 
pas  satisfaire  les  justes  desirs  ni  de  Tun,  ni  de  Tautre;  au  lieu  qu*en 
se  tenant  etroitement  uni  comme  par  le  pass^,  on  seroit  venu  ä  bout 
de  bien  des  choses  pour  le  plus  grand  bien  des  deux  Monarcbies.  Du 
reste  comme  ce  qui  a  et^  prescrit  jusqu'ä  present  au  C^^  de  Kinsky 
et  au  Baron  Fonseca  leur  doit  servir  de  regle  sur  la  eonduite  qu*ils 
ont  k  tenir  en  general  h  Pegard  des  Ministres  Espagnols»  iJs  auront 
principalemcnt  k  se  prevaloir  de  toutes  ces  precautions  en  ce,  qui 
regarde  Tarticie  des  Guamisons  Espagnoles,  qui  fait  Tobjet  du  present 
Memoire;  c*est  k  dire,  qu*il  n'y  a  rien  k  negliger  pour  faire  avorter 
ce  dessein,  directement  contraire  k  la  disposition  de  la  Quadruple 
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AlKance,  mais  qu'il  faut  en  mime  temps  etre  tr^s  soigneux,  k  ne  pas 
8*attirer  toute  la  haine  du  refus,  et  k  ne  pas  faire  paroitre  trop 
d'aprehension  des  dites  Guarnisons»  et  moins  encore  de  Tetablissement 
de  rinfant  Don  Carlos  en  Italie,  puisqu*en  manifestant  une  teile 
aprehension  il  seroit  it  craindre,  que  les  Puissances  du  parti  oppos^ 
Youdroient  en  tirer  leurs  avantages  et  se  montrer  plus  difSciles  dans 
les  autres  matieres.  Voici  donc  h  peu  pr^s  la  maniere,  dont  le  comte 
de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  s*expliqueront  \&  dessus  aux  Mini- 
stres  Plenipotentiaires  d'Espagne. 

Que  l'Empereur  avoit  eA  dans  toutes  les  oecurrences  une 
attention  tres  particuli^re  k  ne  rien  negliger  en  ce  qui  dependoit  de 
Luy,  pour  faire  plaisir  ä  leurs  Majest^s  Catholiques  sur  tout  dans  un 
point,  qu*il  s^avoit  leur  tenir  autant  ä  coeur,  que  le  futur  etablisse- 
ment  de  l'Infant  Don  Carlos.  Que  le  moyen  le  plus  seur  de  Tasseurer, 
etoit  la  continuation  de  Tetroite  Union  entre  le  deux  Couronnes, 
laquelle  union  le  cas  echeant,  fourniroit  au  dit  Infant  des  facilit^s 
que  Ton  aura  de  la  peine  k  trouver  par  d'autres  moyens,  moins 
encore  par  des  voyes  eontraires  k  la  disposition  des  Traitt^s,  puis- 
qu*il  etoit  incontestable,  que  quand  contre  toute  attente  on  s'aviseroit 
de  les  enfraindre,  on  porteroit  par  \k  mime  un  prejudice  irreparable 
du  droit  de  Tlnfant  sur  le  Successions  dont  il  s'agit,  uniequement 
fonde  dans  ees  mimes  Traitt^s.  Qu*on  ne  s^auroit  mettre  en 
parallele  les  Guamisons  Espagnoles  avec  les  forces,  que  TEmpereur 
avoit  dans  le  voisinage,  que  ces  forces  beaucoup  superieures  k  Celles, 
qui  pourroient  venir  d*Espagne,  etoient  plus  que  süffisantes  pour 
lever  touts  les  obstacles,  que  Tlnfant  Don  Carlos  pourroit  rencontrer» 
et  que  Tamiti^  entre  les  deux  couronnes  continuant  k  subsister  la 
descendance  de  la  Reine  en  seroit  toujours  soutenue,  de  sorte  qu'il 
etoit  de  son  propre  interest,  de  se  tenir  inviolablement  attaeh^e  aux 
Traitt^s,  ou  eile  et  sa  descendance  trotiveroient  tout  ensemble,  et 
leur  seuret^  et  Icur  convenience.  Qu'il  etoit  naturel,  que  quand 
TEspagne  voudroit  se  detacber  la  premiere  des  Traitt^s,  TEmpereur 
n'auroit  gueres  de  sujet  k  favoriser  les  avantages  de  la  famille 
Royale,  au  Heu  qu*en  cas  que  les  deux  cours  resteroient  etroitement 
unies,  ce  Prince  seroit  aussi  port^  pour  les  avancer,  que  dans  la 
supposition  du  contraire  il  auroit  des  moyens  en  mains  de  s*y 
opposer.  Que  Texperienee  du  pass^  confirmoit  cette  remarque, 
puisque  des  ce  que  le  Traitt^  de  Vienne  etoit  conclu,  on  s*^toit  fait 
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im  plaisir  ici  d'employer  toates  les  Toyes  legitimes,  poor  aaseurer 
les  suceessions  en  questioa;  qa*oatre  rinTestiture  ereotuelle  et  le 
mandatum  ad  su bditos  remis  aux  Ministres  d*Espagne  )i  Cam- 
bray  on  avoit  ordonn^  au  Comte  Charles  Borromee  Commiasaire 
Imperiale  en  Italie  d'en  preodre  possession  au  nom  de  rinfant  Daa 
Carlos  des  ee  que  le  eas  seroit  echd:  qae  le  GouTemenr  de  Milan 
et  Vice  R^  de  Naples  ont  ete  pounreus  des  ordres  neeessaires  et 
eonformes  )i  la  demande  qu'en  avoit  fait  le  Duc  de  BoumonTflle^ 
enfin  qu*oa  s*etoit  employe  eflFieacemeDt  et  de  boone  foy  aapr^s  de 
rElectrice  P^latine  poar  la  porter  )i  s*entendre  amiablemeot  avee 
lears  Maj*^.  Cath*^**.  que  dod  obstant  qu*on  Q*ait  pas  pA  y  parrenir 
jusqu'a  present  on  ue  Toyoit  aucun  obstacle»  que  pourroit  aToir  la 
prise  de  possession  susdite  au  eas  eeheant,  tant  qu*on  a*agiroit  pas 
contre  les  Traittes»  puisque  I'Empereur  sans  avoir  )i  craindre  oa 
reproche  du  cot^  de  l'Empire  dont  il  seroit  suffisammeat  authorise. 
pourroit  et  voudroit  y  employer  tant  son  authorite  Imperiale,  qua 
les  forces  qu*il  a  en  Italie.  Que  dans  ee  eas  les  prineipales  Puia- 
sances  de  TEurope  ayant  concouru  a  la  Quadruple  Alliance  et 
TEmpire  assembl^  en  Di^te  y  ayant  donne  son  consentement» 
personne  ne  seauroit  disputer  a  Tlnfant  Don  Carlos  un  droit  qui 
luy  avoit  et^  defere  par  tant  de  suffrages,  aa  lieu  que  de  donner 
atteinte  ii  la  Quadruple  Alliance  seroit  en  mftme  temps  donner 
atteinte  au  droit,  qui  y  etoit  fonde  et  Tassujettir  )i  des  nouveaux 
doutes.  Qu*il  importoit  )i  TEmpereur  et  a  toute  FEurope  qu*on  ne 
s*eloignat  en  rien  de  la  disposition  de  TAIIiance  susdite  puisqu*en  la 
contractant  on  avoit  ed  pour  objet  de  faire  un  nouveau  Systeme  en 
Europe,  qui  ne  seauroit  etre  altera  dans  la  moindre  ehose  aana 
ouvrir  la  porte  k  des  suites  de  plus  grande  et  dangereuse  eonse- 
quence.  Qu'eu  ce  Systeme  fixe  par  la  Quadruple  Alliance  le  bat 
prinoipal  des  Puissanees  contractantes  aroit  ete  que  de  m^me, 
que  TEmpereur  renoncoit  )i  TEspagne  et  aux  Indes,  de  m^me  le 
Roy  d*Espagne  renonceroit  aux  Etats  ditalie  et  des  Paysbas,  qui 
cydevant  en  faisoient  partie.  Que  TEspagne  ne  devoit  avoir  avcune 
liaison  avee  les  Suceessions  de  Toscane  et  de  Pkrme,  ni  cellesci 
K  JRmais  incorporees  k  TEspagne,  et  qa*en  an  mot  le  eas  arrivant 
TE^pagne  puisse  aussi  peu  garder  un  pied  en  Italic,  que  TEmpereur 
en  pourroit  garder  un  en  Espagne.  Qu'en  cette  vue  il  avoit  et^ 
expressf  ment  stipule  que  les  Guamisons  )i  mettre  dans  les  places 
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fortes  de  Toscane  et  de  Parme  ne  seroient  k  la  solde  et  ne  depen* 
droient  aucunemdnt  de  leurs  Majest^s  Catholiques»  mais  des  autres 
Puissances  eontraetantes,  que  le  Roy  d*£spagne  ne  s^auroit  avoir 
nulle  part  a  la  tutele  de  ces  feudataires  de  TEmpereur  et  de 
TEmpire,  et  que  mSme  le  cas  de  ]a  succession  arrivant  le  Roy 
d*E8pagne  seroit  oblig<^  d'evacuer  les  placcs  qui  luy  restoient  en 
Italie,  et  de  les  remettre  k  celuy  qui  suecederoit  en  Toscane. 

Que  teile  etant  la  disposition  de  In  Quadruple  Alliancc,  et  le 
consentement  de  TEmpire  ayant  pour  condition  sine  qua  non,  que 
touts  les  points  et  clauses  de  cette  Alliance  auroient  Heu»  TEropereur 
ne  s(;auroit  s'en  departir»  sans  que  les  Etats  de  TEmpire  fussent  en 
droit  de  s*en  plaindre  et  de  revocquer  mime  leur  consentement  deja 
donn^,  ce  qui  seroit  d*une  dangereuse  consequence  pour  Tlnfant 
Don  Carlos,  et  pourroit  un  jour  etre  tourn^  contre  ses  interests  par 
ceux  la  m^mes,  qui  k  present  voudroient  paroitre  les  favoriser.  Que 
TEmpereur  etant  si  etroitement  li^  avec  le  Roy  d*Espagne»  il  impor- 
toit  mSme  k  ce  dernier»  que  les  Etats  de  TEmpire  ne  fussent  pas 
alienes  de  leur  chef ;  Que  les  mal  intentionn^s  avoient  bien  reconnu 
Timportance  de  cette  maxime  et  que  dans  cette  veue  ils  n*avoient 
epargn^  aucun  soin  pour  susciter  k  l'Empereur  des  affaires  dans 
TEmpire.  Or  n*ayant  pas  manqu^  de  le  tenter  en  des  matieres» 
ou  Ton  s*etoit  scrupuleusement  attach^  ici  k  ses  constitutions,  que 
ne  diroient  et  que  ne  feroient  ils  pas,  quand  TEmpereur  voudroit  de 
son  chef  seprSter  k  une  chose  directement  opos^e  iunconclusum 
solennel  des  Etats  assembles  en  Diete  et  qui  ne  dependoit  de  luy. 
Qu'on  sfavoit  assez  les  insinuations  malicieuses  que  des  certains 
gens  se  sont  effbrc^s  de  faire  sur  les  procedures  legales  du  Conseil 
Imperial  Aulicque  dans  les  affaires  de  Medenbourg  et  d*Ostfrise,  et 
quel  tour  on  s*y  etoit  avisä  de  donner  aux  plus  innocentes  demarches 
de  TEmpereur,  d'ou  il  etoit  aisä  d*inferer,  qu*on  ne  manqueroit  pas 
de  se  prevaloir  d*une  occasion  aussi  favorable,  que  seroit  celle,  ou 
Ton  pourroit  imputer  k  ce  Prince  d  avoir  sacriG^  les  droits  de 
TEmpire  a  sa  propre  convenience.  Qu'on  n*etoit  point  surpris  ici 
de  la  facilite,  que  temoignoient  les  Alli^s  d'Hannover  a  consentir 
aux  Guarnisons  Espagnoles  puisqu*il  se  pourroit  bien,  qu*ils  eussent 
pour  but,  ou  de  detacher  TEspagne  de  TEmpereur,  en  cas,  qu*il  ne 
voulut  pas  s'y  preter»  ou  bien  de  rendre  TEmpereur  odieux  dans 
l'Empire,  en  cas  qu*il  s'avisat  de  favoriser  encore  en  ceci  les  desirs 
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<k  la  Reine.  Qu*on  ^toit  bien  plus  ^tonn^,  qu'&pres  tout  ce»  qu'on 
avoit  represent^  la  dessus  aux  Ministres  d*Espagne  et  apris  tant  de 
preuves»  que  T^mpereur  dans  toutes  les  occurreQces  avoit  fait  paroitre 
de  sa  sincere  et  constante  amiti^  pour  leurs  Majest^s  Cath*^"^»  cellesci 
luy  mai*quassent  de  la  deGance  ^t  ne  reconnussent  point  les  dange- 
reuses  suites»  qu*il  y  auroit  \  craindre  d&s  ce  qu*on  voudroit 
s*eloigner  de  la  teneur  de  la  Quadruple  Ailianee.  Et  que  pour 
tranquilliser  enfin  Leurs  Majest^s  Catholiques  sur  ce  qu*elles  pour- 
roient  aprehender  par  rapport  aux  successions  destin^es  eventuelle- 
ment  \  Tlnfant  Don  Carlos,  TEmpereur  etoit  pret  de  leur  donner 
toutes  les  assurances  combinables  avec  la  teneur  de  la  Quadruple- 
Alliance,  et  de  couvenir  avec  elles  sur  les  moyens  les  plus  efficaces 
qui  pourroient  y  aboutir,  en  cas  que  ceux  qui  ont  deja  et^  mis  en 
avant,  fussent  jug^s  insuffisants. 

Voici  de  quelle  maniere  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de 
Fonseca  auront  k  s*explicquer  aux  Ministres  Plenipotentiaires  d*Es- 
pagne.  A  ceux  des  autres  Puissances  ils  auront  li  peu  prös  ä  tenir 
le  mSme  langage  ä  Texception  de  ce,  qui  a  etd  marqu^  des  veues 
secretes,   que  la   France  et  TAngleterre  pourroient  avoir  eöes  en 
donnant  la  guarantie  pour  les  Guarnisons  Espagnoles,  en  cas  que 
cela  fut  aiusi  et  de  ce  qui  k  ete  dit  des  insinuations  malicieuses, 
qu'on  s*effor(0]t  de  faire  sur  les  demarches  les  plus  innocentes  de 
TEmpereur.    Car  quoqu'il   ne  faille  rien    negliger  pour  donner  \ 
connoitre  le  tort  que  Ton  a  de  blamer  les  demarches  de  TEmpereur 
dans  Taffaire  de  Meclenbourg  et  autres  qui  regardent  TEmpire,  on 
ne  pretend  pourtant  pas  aigrir  le  choses,  mais  proceder  ici  avec 
autant  de  moderation,  que  selon  les  avis,  qu*on  a  receus  en  dernier 
Heu  la  Cour  d*Hannover  paroit  de  nouveau  en  user  avec  hauteur; 
du  reste  cette  moderation  ne  doit  pas  les   emp^cher  de  faire  sentir 
aux  Ministres  des  Puissances,  qui  se  trouvent  dans  le  parti  oppos^, 
les  contrariet^s,  dont  il  est  parl<^  dans  le  Memoire  sur  leur  relation 
du  3*  Aout.  Et  comme  M'  le  Cardinal  de  Fleury  est  toujours  picqu^ 
de  garder  inviolablement  les  engagements  contract^s  par  de  Traittes, 
il   sera  ä  propos   de  luy  donner  ä  connoitre  que  TEmpereur  mettoit 
trop   de   confiance   dans   sa   probite  et  bonne  foy»  pour  aprehender, 
qu*il  voulut  rien  faire  de  contraire  ä  des  Traittes  solennels  de  tout 
temps  religieusement  observ^s  de  TEmpereur  et  qui  ont  servi  de 
fondement  et  de  base  aux  preliminaires  et  ä  toutes  les  negations  du 
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depuis.  Car  quoyqu*on  puisse  dire  du  desir  que  Ton  a  de  pacifier 
toutes  choses,  on  ne  s^auroit  revocquer  en  doute,  que  Fune  des 
parties  contraetantes  de  la  Quadruple  Alliance  ne  peut  pas  sans  le 
eoneoui's  des  autres  se  departir  de  ce  qui  y  est  stipul^  au  sujet  des 
Guarnisons  h  mettre  dans  les  places  fortes  de  Toscane  et  de  Parme* 
Et  si  Ton  est  capable  d^enfraindre  la  disposition  la  plus  claire 
de  rAIIiance  susdite  dans  le  point  des  Guarnisons  Espagnoles  pour 
attirer  h  present  TEspagne,  quelle  seurete  peut  il  dtre  que  sur 
d*autres  matieres  on  sera  plus  religieux  ä  Tavenir? 

Enfin  on  a  sou?ent  ordonn^  au  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  au 
Baron  Fonseca  de  laisser  tomber  sans  affectation  dans  les  entretiens» 
quMls  auront  avec  les  Anglois  et  les  Hollandois,  que  les  moyens  de 
ramener  TEspagne  et  de  se  Her  avec  eile  plus  etroitement  que  jamais 
ne  manquoient  pas  k  TEmpereur»  que  la  crainte  de  causer  des. 
inquietudes  aux  autres  Puissances,  et  la  constante  conduite  de 
TEmpereur,  h  ne  pas  varier  dans  ses  promesses »  Tavoient  fait 
proeeder  en  ceci  avec  tant  de  retenue,  mais  qu'il  n*etoit  pas  juste» 
qu*au  lieu  de  luy  en  sfavoir  du  gr^  on  en  abuse  a  son  prejudice,  et 
que  par  la  conduite,  que  tenoient  les  Anglois,  ils  faisoient  tout  ce, 
qui  dependoit  d*eux  pour  porter  TEmpereur  k  contracter  des  engage- 
ments,  dont  la  crainte  chimerique  avoit  servi  de  pretexte  ä  tout  ce, 
qui  s*etoit  fait  depuis  quelques  anndes  pour  troubler  la  tranquillite 
en  Europe.  Et  de  mime  qu'on  suppose  que  le  Comte  de  Kinsky  et 
le  Baron  de  Fonseca  auront  insinu^  ce,  qui  vient  d*etre  dit,  quand 
Toccassion  s'en  est  present^e  naturellement,  de  mSme  auront  ils 
soin  de  le  faire  encore  h.  Tavenir,  mais  toujours  d'une  maniere  si 
delicate»  qu*on  n*en  puisse  inferer  ni  du  penchant,  ni  de  la  repug- 
nance  pour  le  mariage  de  Tlnfant  Don  Carlos  avec  TArcbiducbesse 
Marie  Therese,  et  ils  tourneront  le  discours  en  sorte,  comme  si  Pon 
etoit  ici  dans  Topinion,  que  le  Anglois  eussent  cbang^  de  sentiments 
k  cet  egard,  puisque  par  la  demarche  qu*ils  pretendoient  faire  ils 
frayoient  le  chemin  ä  ce,  qui  avoit  paru  jusqu'k  present  leur  donner 
tant  d*inquietudes. 

On  se  flatte  que  par  toutes  les  raisons,  qu*on  vient  de  suggerer 
au  Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca,  on  pourra  empdcber, 
que  les  guarnisons  Espagnoles  n*aient  pas  lieu.  Si  cependant  les 
Alli^s  d*Hannover  et  la  Cour  d'Espagne  ne  voudroient  pas  s'en^ 
departir  que  de  Ml  dependroit  la  conclusion  ou  la  rupture  d'un 
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TrahÜ  it  hnfintM«  gimtnL  et  ^"«ft  laiirtutil  »f  rgj  des 
Mhüjtref  btt^"^  fmt  ITffffT  Tc«3e  4i  bm»  cuttscalir,  ^se  h 
pnfMKtm  4e»  G«u«is«ftf  EtyignIrT  fiit  ftwiit  ä  h  Acle»  pw- 
qfi'i  STMl  4»  jutcs  ■■tifi  a  bV  pas  c— acatir  de  «••  CWC  ca  ce 
caf  et  ■•■  »«trescftC  3»  avnmt  a  cswjcr  JafcifJ  «b  Eipra  i  h 
€4«r  pMwr  iccevig  b  dcrmiere  luthüi«  de  &  ■.  et  ca  ittf»JiBt  is 
aar»Bt  s#n  ^ ae  b  CibcIbjmk  «'»resle  j«s^*  »i  ret»«r  4i  A  opr^ 
Les  Kustr»  InpmaMx  ea  pafbitf  i  eecx  iXifipw  icgf 
pagMTMit  eette  dcebntm  de  ce  f«i  paiMtn  prffte»  pMr  leor  Ue 
coBpreadre,  foe  TEapeffew  etMt  t««j»«r«  im  scatiBeal  foe  b  Rcae 
feroh  flüeai  pMr  scs  propres  ialeresses  it  ae  pas  iasister  sar  ees 
gaarnisoas,  sab  pais^ae  b«b  oklaat  t*as  les  caascib  it  TEapcrear 
proTeoaats  de  b  aeiDeare  iateatiaa  da  ■•ade,  Ele  ae  Taabit  pas 
s'en  departir,  rEapereor  Toaloit  biea,  aataat  fi*0  depeadait  de  hr 
eooeoarir  ä  soa  desir  ea  portaat  Fafeire  a  b  diete  de  rEnpire  de 
b  oiaiiiere  qa'oa  a  cavtaae  d'obicerrer  ea  des  pareiDes  aeeasiaas. 


Feraer  weiteres  praneBaria 
aber  die  Mecleahargisehe  aaliegeaheit 

Es  ist  sawoU  aos  deaea  aa  Dbra  Kafs.  Mayst.  Toa  deai  Käaig  ia 
EngellaBd  als  Charfar»tea  lo  HaaaoTcr,  aad  deai  Hena^  vaa  WoWm- 
bottel  erbsseaea  beedea  Sdireibea  als  aas  Tcrscbiedeaea  lam  Var- 
schetD  gekoouaeaea,  aad  Qiar-HaaaaTeriseber  seits  bia  aad  wieder 
ausgestreaetea  Sehrifiea  zaersebea  gewest,  das  deai  Kaysw  Reiebs- 
Hoff  Ratb  ia  der  HeeUenbafpsebea  aaUe^abeit  baaptsaeblieben 
Drereriej  aosstdloagea  geiaaebt  werdea  wollea.  Die  Crstere  ist« 
dass  die  bierioabllss  sieb  iassereade  sehald  der  Venogeniag  der 
aufigesteilt-gewesten  ComoiissioD  Taa  danmbea  aicbt  bergeaessen 
aerden  koadte,  weilen  so  riele  roa  ibr  eiagcsaadte  Beriebt  aoeb  lo 
dato  obneriediget  wirea,  aad  obae  dcrerselbea  erledigaag  sieb  aieht 
wohl  eine  abändeniiig  ber  der  Coamissioa  ToraebaMo  liesse»  aian 
wollte  daoD  allen  tod  ihr  der  Commissioo  erwartetea  aaeaea  gaaet- 
lichen  bey  seiteo  seeaeo;  die  iweyte  Aasstellung  bestehet  darionea» 
dass  die  Herxoglicbeo  Cammer-guter  Tielenaelter  CommissioD  sum 
ZahloDgs  fondo  sowohl  für  die  aufgewandte  Exeentioas-  alss  Com- 
missions-Kosten  legaliter  angewiesen  worden  wiren»  nonmebro  aber 
ihr,  der  Cootmission»  obae  ihren  niadasten  Versebulden  entBogen 
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werden  wolten ;  Wo  doch  Unser  Kays.  Reichs  Hoff  Rath  durch  die 
viele  an  eben  diese  Cammerguter  gethane  anweissungen  verursacht 
hätte,  dass  zu  ihr  der  Commission  nicht  geringem  nachtheil,  ein  so 
grosser  rückstand  anerwachsen  wäre.  Und  endlichen  Drittens  wird 
Chur-Hannoverischer  seits  vorgeschOzet,  dass  zwischen  der  Ver- 
ordnet-gewesten  Commission,  und  der  nunmehro  auflTgestelten  pro- 
visional-Administration  ein  überauss  grosser  unterschied  seye,  da 
nemblichen  vormahls  der  Herzog  Carl  Leopold  Landsfurst  geblieben, 
nunmehro  aber  die  unterthanen  denen  gelQbden,  wormit  sie  Ihme 
beygethan  entlassen,  ja  so  gar  in  die  Unsrige  auflT-  und  angenehmen 
worden  wären,  mithin  durch  derley  provisional-Administrations  auiF- 
stellungen  derer  Teutschen  Reichsfiirsten  so  theur  erworbenem  Recht 
und  Gerechtigkeiten,  ein  weit  grösserer  abbrach,  als  durch  die  ohne 
zuthuung  des  Reichs  nicht  zu  beschehen  habende  entseczung  und 
Achtserklährung  zugezogen  werden  kondte ;  anerwogen  durch  diesen 
leczteren  Weeg  das  Land  dem  proximo  Agnato  anheimbfiele,  wo 
hingegen  durch  den  ersteren  Wir  Uns  der  Regierung  privativ^  an- 
masseten,  mithin  unter  solchem  Vorwand  die  längste  Zeit  nach 
eigenem  Gefallen  darmit  schalten  und  walten  köndten. 

Wie  wenig  nun  diese  sammentliche  einwOrff  gegründet  seynd, 
ob  sie  gleich  bey  denen  so  von  der  Sachen  hergang  keinen  genug- 
sammen  Unterricht  haben,  einen  eingang  finden  dörfften,  ist  theilss 
aus  denen  vorhin  an  band  gegebenen,  und  theilss  aus  nachfolgenden 
anmerkungen  abzunehmen.  Und  so  viel  Erstlichen  die  schuld  der 
Verzögerang  anbelangt,  welche  die  Commission  von  sich  abzulehnen 
suchet,  verlangt  man  zwar  nicht;  in  eine  allzugenaue  Untersuchung 
diessfalls  hinein  zugehen,  weilen  Ihre  Kays.  Mayst.  Gerechteste  und 
Reichs  Vätterliche  absieht  vielmehr  auflT  die  gutige  und  freundliche 
hindanlegung  derer  so  onnöthiger  Dingen  erregter  schwurigkeiten, 
als  dahin  abzielet,  eben  solche  schwurigkeiten  durch  die  ihr,  der 
Commission,  obschon  mit  bestem  fug,  auflTburdende  Beschuldigungen 
zu  vermehren.  Es  ist  auch  umb  so  weniger  nöthig,  hiervon  vieles  zu 
melden,  weilen  wan  gleich  supponiret  würde,  dass  sie  die  Commission 
an  einiger  Verzögerung  die  mindeste  schuld  nicht  trüge,  dannoch 
untereinstem  richtig  und  gewiss  verbliebe,  dass  bey  längers  furdau- 
erndem  Commissions-Last  die  Mecklenburgischen  Reichs  Lande  in 
auflfrechtem  stand  nicht  hätten  erhalten  werden  können.  Dessen  eine 
ohnwiederlegliche  anzeig  ist,  dass  bis  anhero  die  hierzu  und  zu  anderen 
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nothwendigen  aussgaben  erforderliche  gelder  aus  denen  Lands-Ein** 
küniften  nicht  zuerheben  gewest,  einfoiglich  ein  so  nahmhaffter  und 
mehr  dann  eine  Million  betragender  ruckstandt  anerwachsen  ist.  Und 
ist  dannmehero  nicht  die  unzufridenheit  gegen  die  Commission» 
sondern  die  nothwendigkeit,  denen  Mecklenburgischen  Reicbs-Landen, 
wann  sie  änderst  von  der  Zergliederungs-Gefahr  errettet  werden 
selten,  eine  baldige  erleichterung  angedeyhen  zu  machen»  die  eygent- 
liche  ursach»  warumben  man  bey  ohne  das  durch  des  leztyerstorbenen 
Königs  in  Engelland  absterben  erloschener  Commission  auff  ein 
solches  mittel  verfellen  ist,  welches  nicht  Ihro  Mayst.  dem  Kayser» 
sondern  dem  Lande,  und  dem  bey  dessen  erhaltung  zum  meisten 
Interessirten  nächsten  anwarter  zu  gutem  zukomen  hatte,  und  nur 
dem  nahmen  nach  von  der  ehemaligen  Commission  unterschieden 
wäre.  So  irret  man  sich  auch  Chur  Hannoverischer  seits  nicht  wenig, 
wann  man  vorgibt,  es  würden  verschiedene  provincial  anliegenheitea 
bey  nicht  statt  habender  Commission  nicht  so  fftglich  besorget  werden 
können,  wo  doch  so  gut  unter  der  Administration,  als  im  fall  der 
fürdauernden  Commission  die  noch  ohnerörterte  puncten  abgethan 
werden  mögen,  und  im  wiederspiel  die  bisherige  kundbahre  erfahrung 
sattsam  zuerkennen  gegeben  hat,  was  fOr  Verwirrungen  und  Unordnun- 
gen aus  dem  im  Land  gleichsamb  fQrgewesten  justitio  entstanden 
seynd.  Denen  aber  mittelst  der  auiFgestellten  provisional  Administration 
ganez  leicht  wird  abgeholiFen  mithin  so  vielen  umb  die  Justiz  seufi- 
zenden  Partheyen  das  Recht  dermahleinstens  angedeyhen,  auch  die 
Gemeinsame  Landessicherheit  besser  alss  vorhin  besorget  werden 
können,  worinnen  dann  auch  der  alleinige  unterschied  bestehet,  so 
zwischen  der  Commission  und  provisional  Administration  mit  Bestand 
angezogen  werden  mag;  welcher  unterschied  aber  also  beschaffen 
ist,  dass  man  hoffentlich  eben  dahero  Ihro  Mayst.  des  Kaysers  für 
die  Mecklenburgischen  Landes  Innsassen  tragende  Gerechteste  Vor- 
sorg mit  gebührendem  Danck  erkennen  wird.  Obwohlen  man  aber 
hiesigerseits  nicht  just  in  einen  Wortwechsel  sich  einzulassen  ge- 
dencket,  ob  und  wie  weit  der  Commission  die  schuld  der  Verzögerung 
beyzumessen  seye?  so  ist  jedoch  diese  Zurückhaltung  dahin  nicht 
ausszudeüthen,  alss  ob  man  nicht  im  stand  wäre  besagte  Schuld  von 
dem  Kays.  Reichs  Hoff  Rath  abzulehnen.  Der  alleinige  unlaugbahre 
umbstandt,  dass  erst  vor  zweyen  Monathen  die  abseiten  der  Commis- 
sion zuerlegeu  geweste  Cassa  Rechnungen  von  Johannis  1720  biss 
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Johanois  1723  von  dem  Freyherrn  von  Huldeoberg  bey  ihme  dem 
Kays.  Reichs-HofT  Rath  übergeben  worden,  die  übrige  Rechnungen 
aber  noch  bis  die  heuntige  stund  ausständig  seynd,  gibt  hierinnfahls 
den  ausschlag.  Nun  ist  man  alhier  zu  Durchgehung  derer  überge- 
bener  Rechnungen  sogleich 'geschritten,  und  wird  gewissiich  ge- 
schwind darmit  fürgeben,  dass  die  gancze  ohnpartheyische  Welt 
dahero  abnehmen  möge,  wie  dass  man  hiesigerseits  in  Beförderung 
des  liquidations  Wercks  so  beeyffert,  alss  man  andererseits  in  Über- 
gebung derer  Rechnungen  saumbselig  gewesen.  Gleich  wie  aber  ein 
jeder  Rechnungs  Verständiger  ohnschwer  begreiffen  wird,  dass  vor 
durchgehung  aller  Rechnungen  kein  final  Schluss  des  liquidirenden 
Quanti  halber  gefast  werden  kan:  also  wird  es  wohl  keiner  weiteren 
Vorstellung  nothig  haben,  umb  jedermänniglich  zuerkennen  zugeben» 
an  Werne  dan  die  schuld  der  bisanhero  noch  nicht  zum  standt  ge- 
brachten liquidation  haffte. 

Belangend  zweytens  die  der  Commission  zum  Zahlungs-fundo 
gewiedmete,  und  durch  des  Kays.  Reichs  Hoff-Rathes  anweisungen 
erschopSt  worden  seyn  sollende  Herzogliche  Cammergüter  änderst 
nicht,  als  mit  aussnamb  gewisser  denen  Rechten  nach  höchst  favo- 
rabler,  mithin  ohne  anstand  vorzuziehen  gewester  Alimentations- 
Gelder,  auch  anderwärtiger  ohnentbehrlicher  publiquen  erforder- 
nussen  ihr  der  Commission  zum  Zahlungs  fundo  bestimmet  worden. 
Und  so^  viel  hiernächst  die  der  Ritter-  und  Landschafit  anstatt  der 
gebührenden  schadlosshaltung  angewiesene  Geld  Summen  anbetrifft, 
seynd  sothane  anweisung  mit  der  Commission  Zufriedenheit,  ja  zum 
theil  und  zwar  insonderheit  in  ansehung  des  von  der  Luhe,  so  gar 
ad  instantiam  des  leztverstorbenen  Königs  in  Engelland  beschehen, 
und  belaufien,  sich  bey  weitem  nicht  so  hoch,  alss  was  der  von  der 
Commission  prsBtendirte  ruckstandt  beträgt,  Dass  also  wann  gleich 
alle  dise  anweisungen  nicht  beschehen  wären,  wo  sie  doch  ihrer 
liquidität  nach  entweder  aus  diesem  oder  aus  einem  andern  fundo 
jederzeit  hätten  abgeführet  werden  müssen,  gleichwohlen  die  Lands- 
einkQnfflten  zu  tragung  des  von  der  Commission  entspringenden  Lasts 
ohnerklecklich  gewesen  seyn  würden.  Zu  deme  ist  man  Chur  Hanno- 
verischer seits  in  einem  ganz  irrigen  supposito  wan  man  glaubt,  dass 
dem  Kays.  Hoff  jemahlen  eingefallen  seye,  der  fürgewesten  Commis- 
sion das  wegen  derer  ausständiger  Executions-  und  anderen  kosten 
gehabtes  Recht  entweder  gar  zuentziehen,  oder  auch  nur  zuver- 
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kurzen,  rielmehr  ist  bekanndt,  dass  man  hiesiger  seits  auf  die  billich- 
massige  Zufridenstellung  ihr  der  Commission  je  und  allezeit  bedacht 
gewesen,  auch  zu  solchem  ende,  wie  auss  dem  ainschlössigen  Extract 
zuersehen  ist,  derley  mittel  in  Vorschlag  zubringen,  dem  Grafen 
Philipp  Kinsky  auffgetragen  habe,  wefchem  sich  zu  bequemen  die 
Commissions  Hoffe  änderst  nicht  entschutten  können,  ausser  sie 
wollten  sich  mit  einer  solchen  Sicherheit  nicht  begnfigen»  gegen 
deren  angedeyhung  der  Konig  in  Preüssen  das  Geld  darzuschiessen 
erbitig  ist;  dann  da  man  Preussischer  seits  keine  trouppen  in  das 
Land  zu  verlegen  rerlangt.  wann  nur  auch  andere  frembde  trouppen 
daraus  gezogen  werden.  So  ist  nicht  wohl  zu  begreiffen,  was  fQr 
einen  auch  nur  scheiubahren  Vorwand  sie,  die  furgeweste  Commission, 
haben  könne,  weder  mit  jener  Sicherheit  sich  zu  begnügen,  gegen 
welcher  Preüssen  das  geld  herzuschiessen  erbietig  ist,  noch  das 
Gelt  von  Preüssen  gegen  Ueberlassung  letztbesagter  Sicherheit  anzu- 
nehmen. Was  für  eine  Reichs  Saczung  mag  wohl  zur  Verwerffung 
eines  solchen  in  der  offenbahristen  billichkeit  gegründeten  Vorschlags 
dienen?  oder  wan  man  ja  demselben  die  Hände  wider  vermuthen 
nicht  würde  biethen  M'ollen,  wie  solte  nicht  ebendahero  abzunehmen 
seyn,  dass  es  dem  Chur  Hannoverischen  Hoff  umb  ganz  eine  andere 
Absicht,  alss  umb  die  Befriedigung  derer  zu  fordern  habender  ruck- 
ständen zu  thun  seyn  müsse?  Und  wie  kan  man  endlichen  mit  einiger 
w^ahrscheinlichkeit  vorgeben,  dass  man  hiesigerseits  denen  Gommis- 
sions  Hoffen  die  Reichs  Constitutionsmässige  nöthige  Sicherheit  habe 
entziehen  wollen,  wo  man  doch  allenfahlss  zu  ebensolchem  ende 
dreyhundert  Mann  in  dem  Mecklenburgischen  sub  titulo  crediti  zu- 
rücklassen zu  können  ihnen  gestattet  hat.  Es  korobt  danenhero  nicht 
auf  die  richtige  widererseczung  derer  auffgewandten  Unkosten,  auch 
nicht  auff  dererselben  immittelst  zu  beschehen  habende  sicherstellung, 
sondern  einczig  und  allein  auff  die  mehrere  oder  geringere  anzahl 
derer  im  Land  verbleiben  mögender  trouppen  an,  wo  aber  keine 
ursach  zuerdenken  ist^  warumben  nicht  die  vorgeschüczte  Sicherheit 
zu  bewürken  dreyhundert  Mann  so  gut  alss  zwölfhundert  erklecklich 
seyn  solten?  oder  warumben,  da  vorhin  schon  die  anzahl  derer  in  das 
Mecklenburgische  eingerückter  Commissions-Völker  zu  des  Lands 
erleichterung  durch  die  Kays.  Verordnungen  ohne  widerred  merk- 
lichen herabgeseczet  worden,  anieczo  auss  gleicher  ursach,  und 
weilen  die  erfolgte  herabseczung  nach  der  kundbahren  erfahrung  für 
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«lozulänglich  erfunden  worden»  eine  noch  mehrere  minderung  nicht 
ebenfühlss  beschehen  möge?  und  ist  Torhin  schon  erinnert  worden» 
^ass  da  die  Commission  Torlängst  erloschen,  und  derselben  von 
ihrem  zufordern  hf^benden  ruckstand  die  Interesse  Reichs  eonstitutions- 
mässig  passiret  werden,  ihr  der  Commission  titulo  crediti  über  die 
Jährh'cii  zu  K  Perc.  angerechnete  interesse  ein  noch  mehreres  sub 
prsBtextu  securitatis  nicht  zugestanden  werden  könne.  Zumahlen  es 
der  Zurucklassung  vorbesagter  300  Mann,  umb  ihr  der  Commission 
die  Sicherheit  zu  verschaffen,  keineswegs  bedarff,  sondern  man  ihr 
hierinnfahlss  eine  überflüssige  getalh'gkeit  angedeyhen  last,  hingegen 
nicht  biliich  ist,  dass  solche  Gefälligkeit  zum  nachtheil  eines  ohn- 
schuldigen  Drittens,  nemblich  zur  beschwärung  der  Mecklenburgischen 
Landtsinsasssen  gereiche. 

Der  Chur  Hannoverischer  seits  vorgeschüczte  dritte  Vorwand, 
als  ob  nemlichen  zwischen  der  Achtserklährung  mithin  der  sothaner 
Achtserklährung  anklebender  entseczung  der  Landtsfurstlichen  Re- 
gierung, und  sodann  der  von  Unss  nunmehro  auffgestellten  provisional 
Administration  kein  unterschied  wäre,  ist  in  denen  vorhinigen  Be- 
fehlen bereits  sattsamb  abgelehnet,  ja  sogar  dargethann  worden,  dass 
bey  auffstellung  leztbesagter  provisional  Administration  ein  mehrers 
nicht  beschehen  seye,  alss  warzu  Ihre  Mayst.  den  Kayser  ehedessen 
•die  Commission  selbsten  vielfältig  angefrischet  hatte.  Nicht  minder 
ist  in  ansehung  derer  Pflichten,  wormit  die  Unterthanen  ihrem 
Landtsfürsten  beygethan  se^nd,  erinnert  worden,  dass  dieselbe  denen 
höheren  Pflichten,  wormit  sie,  die  unterthanen,  dem  Kayser,  als  Ober- 
haupt des  Reichs,  und  dem  Ganczen  Reich  verpflichtet  seynd,  nicht 
vordringen  können :  gleichwie  nemblichen  niemanden  je  eingefallen 
ist  zu  zweifilen,  dass  wan  ein  Stand  des  Reichs  sich  zu  denen  Reichs- 
feinden schlagen  würde,  die  von  Unss  publicirte  Avocatoria  nicht  von 
solcher  krafft  und  würckung  seyn  sollten,  dass  die  unterthanen  viel- 
mehr sothanen  Avocatorijs  alss  denen  von  ihren  Dominis  Territorij 
ihnen  zukommenden  Befehlen  nachzuleben  hetten.  Nun  wird  hoffent- 
lich Chur  Hannoverischer  seits  nicht  in  abred  gestellt  werden  wollen, 
dass  der  Herzog  von  Mecklenburg  der  ihme  ansonsten  zukommenden 
Landtsfurstlichen  Regierung  in  vielerley  weeg  höchst-straffmässsig 
missbrauchty  ja  sogar  die  Pflichten  seiner  unterthanen  gegen  Kays. 
Mayst.  und  das  Reich  anzuziehen  sich  nicht  gescheuet  habe,  d<ass  nun 
hierinnfahls  er  Herczog  von  Mecklenburg  unrecht  daran  seye^  wird 
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der  Chur  Hannorerische  Hoff,  wano  er  änderst  seiner  selbst  eygenei» 
manigfaltigen  faetb  nicht  wiedersprechen  will,  ebenfidls  nicht  i» 
abred  stellen;  Was  kau  dan  bey  so  gestalten  saehen  für  eine 
schwurigkeit  äbrig  seyn,  dass  nicht  sie  die  nnterthauen  ron  Unser» 
Ober  Richterlichen  Ambts  wegen  dahin  angewiesen  wQrden,  in  so 
lang  als  der  Hersog  in  seinem  nngehorsamb  und  halssstärrigkeit  ver» 
harren  solte,  sich  der  Kays.  Mayst.  und  dem  Reich  gebührender 
Subordination  nicht  zu  entziehen. 

Haben  die  Pflichten  derer  uuterthanen  sich  dahin   nicht  er» 
strecket,  umb  der  von  Uns  Verordneten  Commission  sich  wieder- 
seczen  zod&rffen,  warumb  sollten  sie  dann  die  kraSt  und  Wurkung 
haben,  dass  sie  die  unterthanen  vielmebr  ihrem  LandestlBrsten  auch 
durante  iuobedientia  ipsius  ergo  CaBsarem  et  Imperium,  alss  der  auff- 
gestehen  prorisional-Administration  zu  gehorsamen  schuldig  wären. 
Da  nun  hiesiger  seits  deutlich  genug  erklähret  worden,  dass  ma» 
länger  nicht  alss  insolaug  der  Herzog  Carl  Leopold  in  seiner  Contu- 
maciä  seditiosa  Terharren  mithin  zuwieder  derer  Reichs  Saczungen 
die  Landes  Regierung  würde  ausQben  wollen,  die  unterthanen  ihrer 
Pflichten  entlassen,  oder  vielmehr  sothane  Pflichten  pro  interim  bloss- 
suspendiret  mithin  nach  dem  seibsteygenem  Antrag  des  Kays.  Hoffa 
ungehindert  solcher  entlassung  Yorangedeutete  pflichten  sobald  an- 
wiederumb  gelten  mflssten,  alss  er  der  Herzog  nach  seiner  Reichs 
Constitutioiis  mässsigen  Schuldigkeit  sich  fügen  würde.  So  ist  für- 
wahr nicht  wohl  abzunehmen,  was  mit  einigem  wahrscheinlichkeits- 
grund  hierwieder  eingewendet  werden  möge.  Dann  will  man  sagen, 
dass  die  Kays.  Verordnung  sich  Veiters  erstrecke,  als  nunmehro  die- 
selbe nicht  erleutheret  wird,  so  tragt  man  hiesigerseits  kein  Bedenken, 
sich  gegen  jedermänniglich  dahin  zu  erklären,  dass  die  meynung  nie 
weiters,  als  vorgemeldet,  gegangen  seye,  welche  erklährung  dann  die 
Zufriedenheit  und  Beruhigung  all  jener  nach  sich  ziehen  muss,  so 
hierunter  keine  aiidei*e  absiebten,  als  die  sie  öffentlich  zuerkennea- 
geben,  verborgen  habe.  Will  mann  hingegen  behaubten,  dass  sogar 
auch  nach    dieser  Unserer  erklährung  die  unterthanen  währender 
halsstarrigkeit  des  Herzogs  Carl  Leopold  an  den  von  Uns  auffgestellten 
Administratorem   provisorio   modo   nicht  haben  angewiesen  werden 
können,  so  muss  man  unter  einstem  behaupten,  dass  die  Pflichten 
gegen  dem  Landesiursten  denen  höheren  Pflichten,  wormit  die  unter- 
thanen dem   Kayser    und    den  Reich    zugethan  seynd,   vordringen 
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inOsseD,  wessen  wann  sie  nicht  vordringen  sollen,  auch  kein  anstand 
seyn  kann,  dass  jene  die  geringere  Pflichten  gegen  den  Landes- 
fursten,  sobald  alss  sie  gegen  den  Kayser  und  das  Reich  missbraucht 
werden  wollen,  in  suspenso  zu  verbleiben  habe.  Es  ist  also  ohnschwer 
darzuthun,  worinnen  der  zwischen  der  Achtserklärung,  und  der  hier- 
aus entspringender  privation,  dann  der  blosswärtigen  Suspension  sich 
äussernde  unterschied  bestehe,  lüin  Achter  ist  seines  Leibs-  und 
Lebens.  Ehr,  Haab,  und  Guts  verlustiget:  Wo  hingegen  dem  Herzog 
Carl  Leopold  nicht  nur  die  fürstliche  Würde^  Siez  und  stimm  auf  dem 
Reichstag  in  salvo  verbleibet,  sondern  ihme  noch  über  das  bevor- 
stehet, in  das  exercitium  der  Landes  Regierung  sogleich  wieder  ein«> 
zutretten,  als  er  genügsame  Sicherheit  gegeben  haben  wird,  derselben 
Reichs  Constitutions-mässig  sich  bedienen  zu  wollen.  Und  endlichen 
ist  auch  ein  nicht  minder  wieder  die  kundbahre  Lehen  Rechten,  alss 
die  Kays.  Wahl  Capitulation  und  derselben  20.  Articul  laufender  un- 
grund,  dass  man  sich  abseiten  des  Kays.  Hoffs  durch  eine  solche 
provisional  Administration  eines  mehreren  Rechtens,  alss  bey  würk- 
lieh  verhengender  Achtserklährung  von  darumben  anmasse,  weilen  in 
jenem  fall  Ihro  Mayst.  der  Kayser  dieLandsre^ierung  sich  zueigneten, 
wo  hingegen  in  diesem  lezteren  fall  dieselbe  dem  proximo  Agnato  so- 
gleich anheimbfiele.  Dann  dessen  zugeschweigen,  dass  mann  recht 
verblendet  seyn  muss,  dafern  man  dem  Kays.  Hoff  beymessen  sollte 
ob  verlangte  mann  den  mindesten  theil  derer  Mecklenburgischen 
Landen  sich  zuzueignen^  Wo  doch  diejenige,  welchen  das  jus  succe- 
dendi  darinnen  zukombt,  die  bey  denen  Kays.  Verordnungen  fur- 
walitende  Reichs  Vätterliche  Sorgfalt  mit  schuldigsten  Dank  er* 
kennen,  welches  sie  aber  gewiss  nicht  thun  würden,  zum  fall  sie, 
dass  ihre  Gerechtsame  hierunter  gekranket  würde  zubefahren  hätten. 
So  ist  noch  ferners  ohnbegreiflich  warumben  just  Chur-Hannover  für 
ein  frembdes  iqteresse  so  ohnnöthige  sorge  zu  tragen,  anscheinen 
will,  da  es  doch  von  denen  bey  der  Mecklenburgischen  Succession 
interessirten  Anwarteren  und  expectanten  umb  die  Vertrettung  ihrer 
Rechten  so  wenig  jemahlen  angesprochen  worden,  dass  diese  viel- 
mehr bei  längers  anhaltender  Commission,  nicht  aber  unter  der  auf* 
gestellten  provisional  Administration  ihrer  Gerechtsambe  ein  abbruch 
EU  beschehen  vermeinen.  Da  nun  all  diejenige  so  bey  ohnzertrennter 
erhaltung  derer  Mecklenburgischen  Reichslanden  interessiret  seynd, 
die  Lecztens  auffgestellte  provisional  Administration  der  ehemaligea 
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Commission  weit  raniebea,  als  ist  aus  dieser  dleinigeD  ai 
leieht  zu  ermessen,  ob  die  Kajs.  Verordnangen,  oder  aber  die  Dar- 
gegen  gemachte  einstrSoangen  obenrebnte  ohnzertrennte  erbaHm^ 
derer  Meeklenborgisehen  Reiebs  Landen  zom  endzweek  baben? 
Dessen  nicht  zogedeneken,  dass  gleich  wie  die  Operationen  der  Coflii-> 
mission  änderst  nicht  als  sob  Anspicijs  Cssareis  haben  beschehea 
können,  ohne  dass  umb  desswillen  Jemand  sich  einfallen  lassen»  dem 
Kays.  Hoff  weit  aassehender  absiebten  zabeschuldigen,  also  aoch  die 
aofgestcite  prorisional  Administration  sab  ijsdem  anspicijs  flirgebea 
müsse,  ohne  dass  diese  Aospicia  ond  was  etwann  für  formalitateo 
dahin  einschlagen  m5chten,  von  einem  mehreren  nachdencken  als  sie 
•  vorhin  waren,  nnnmehro  seyn  können.  Über  dass  ist  zwar  gar  kein 
anstand,  dass  das  Verbrechen  eines  Ächters  denen  Agnaten  and 
allen  andern,  so  anwartnng  und  Recht  daran  haben»  und  sich  des 
Verbrechens  in  der  thatt  nicht  theilhafftig  gemacht,  an  ihrem  jore 
succedendi  in  fendom  und  StammengQtem  nicht  praBJudiciren,  mithin 
das  principium  alss  ob  auch  Agnati  innocentes  propter  feloniam  des 
Ächters  des  dardureh  Terwurkten  Lehens  zu  priviren  seyen,  keines- 
wegs statt  haben  solle.  Allein  ist  herentgegen  ein  ganz  falsches  and 
Torermeltem  Articul  der  Kays.  Wahl  Capitulation  schnurstracks  zu* 
wiederlauffendes  supposituro,  was  Chur  Hannoverischer  seits  noch 
weiters  vorgegeben  werden  will,  als  ob  nemblichen  noch  in  des  Ächters 
Lebzeiten,  und  bevor  derer  Agnatum  od^  Anwärter  jus  succedendi 
ansonsten  existirte,  die  verwGrckte  Lehen  ihnen  dennen  .\gnatis  oder 
anwarteren  und  nicht  des  Kaysers  und  des  Reiebs  disposition  an- 
heimhfielen,  woraus  dau  aberroahlen  klar  erhellet,  dass  durch  das 
von  Uns  ergriffene  mittel  des  verstockten  Herzogs  Carl  Leopold 
filrstlicben  Bruder  vielmehr  etwas  beygeleget,  als  das  geringste  ent- 
zogen werde,  massen  er  auch  noch  nie  darüber  einige  Beschwärde 
zufuhren  sich  einfallen  lassen.  Und  endlichen  ist  oben  schon  ange- 
defltet  worden,  worinnen  dan  dem  Kays.  Administratori  ein  mehrers 
alss  der  flirgewesten  Commission  zubesorgen  auffgetragen  worden. 
Die  sogenandte  superioritas  ferritorialis  als  in  deren  aussubang  die 
Landtsfurstliche  Regierung  bestehet,  ist  ein  complexus  mehrerer 
jurium  Regalium.  Die  vornembste  sothaner  jurium  regnlium  seynd 
durch  so  viele  Jahr  von  ihr  der  Commission  besorgt,  das  ist  die 
DisBten  aussgeschrieben  und  gehalten,  die  fQrfallende  provincial  an- 
liegenheiten  darauss  ahgethan,  die  Collecten  repartieret  worden,  und 
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so  fortan.  Die  Justizsachen  allein  hat  man  sich  vollkommen  nicht 
angelegen  seyn  lassen.  Und  da  der  Herczog  Carl  Leopold  dieselbe 
seinen  unterthanen  theilss  verzögert,  theilss  verweigert,  und  theilss 
seiner  Landtsfurstlichen  Macht  hierinnfahls  gar  missbrauchet  hat; 
So  hat  man  sich  abseiten  des  Kays.  Hoffs  zu  mehrmahlen  bemüssiget 
gefunden,  die  Hände  darein  einzuschlagen.  Wiezumahlen  aber  unter- 
einstem  die  erfahrung  zuerkennen  gegeben  hat,  ja  sogar  von  ihr  der 
Commission  angedeutet  worden  ist,  dass  aus  abgang  einer  beständig 
fürwaltenden  ohnmittelbaren  Obsorg  viele  schädliche  Verwirrungen 
im  Land  sich  äusserten.  So  ist  mann  bey  auffstellung  der  provisional- 
Administration  auch  diesem  übel  zulänglich  abzuhelffen  bedacht  ge- 
wesen, hat  nun  das  Exercitium  so  vieler  anderer  zum  theil  weit 
wichtigerer  juriumRegalium  der  fQrgewesten  Commission  subanspicijs 
Csßsareis  anvertrauet  werden  können,  waromben  solte  in  ertheilung 
der  Gott  gefälligen  Justiz  zum  BehulTe  so  vieler  darumben  seuffsender 
Partheyen  eine  blosswärtige  provisional  Vorsehung  nicht  haben? 

Alles  dessen  was  bis  anhero  dem  Graffen  Stephan  Kinsky  und 
Baron  Fonseca  an  band  gegeben  worden  haben  sich  dieselbe  also  zu 
bedienen,  darmit  wo  immer  nöthig  oder  diensamb  seyn  möchte,  denen 
Chur  Hannoverischen  einwürflTen  begegnet  werde.  Wornebst  sie  sich 
jedoch  insbesondere  angelegen  seyn  lassen  werden,  von  dieser  ange- 
legenheit  auf  eine  solche  weiss  zu  sprechen  und  alles  dahin  einzu- 
leiten, dass  zwar  einerseits  der  Kays.  Gerechtsambe  und  Christen 
Richter-Ambt  nichts  vergeben,  doch  aber  untereinsten  und  anderer- 
seits keine  mehrere  entfernung  derer  Gemuther  dardurch  veranlasset 
werde,  vielmehr  nebst  Ihro  Kays.  Mayst.  Standhafftigkeit  in  Ver- 
thaidtigung  dero  Allerhöchsten  Gerechtsambe,  auch  die  zugleich 
hegende  wohlmeynende  neigung  zu  hindanlegung  samenntlicher 
irrungen  überall  hervor  leuchte. 
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17. 
Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  1.  Septbr.  1729, 

über  die  Ankunft  eines  englischen  Couriers,  und  die  Erklärung  des  CardinaU 
und  des  Garde  des  Sceaux  gegen  sie  und  gegen  den  Preussischen  Residenten  in 
Betreff  der  Jrrungen  zwischen  dem  König  van  Preussen  und  jenem  von  England, 
und  ihre  Klage,  dass  der  Kaiser  den  guten  Absichten  Frankreichs,  wegen  Ber^ 
Stellung  eines  besseren  Einvernehmens   zwischen  diesen  beiden  Böfen,  nicht 

entgegen  komme. 

k  L*Enipereur. 

II  est  de  notre  devoir  de  rendre  compte  k  V.  S.  M.  I.  etCath. 
de  ce  qui  se  passe  icy,  et  qui  peut  interesser  son  Royal  senrice,  un 
Courrier  que  les  Ministres  Ang]ois  re^urent  avanthier  au  soir  d*Ha- 
novre  a  apport4  un  avis  en  cette  Cour  qui  donne  lieu  a  beaucoup  de 
reflexions,  et  pas  moins  de  sujet  aux  Ministres  de  S.  Maj.  tr^s  Chret. 
ii  former  des  id^es  oppos^es  aux  assurances  continue]les  que  Nous 
leur  aTons  donn^  des  bonnes  Intentions  die  V.  M^.  pour  la  tran- 
quillit^  de  L*Europe,  le  susdit  Courrier  doit  avoir  apport^  en  mftme 
tems  des  lettres  de  Chuvigny  Ministre  de  France  qui  se  troure 
actuellement  k  Hanorre  qui  confirment  l'avis  que  ce  Courrier  a 
apport^  aux  Ang]ois  que  le  Roy  de  Prusse  avoit  fait  marcher  quinze 
mille  hommes  avec  du  Canon  pour  s'approcher  des  terres  de  rElee- 
teur  d'Hannorre,  II  ajoute  que  cette  demarche  a  et^  faite  au  sortir 
d*un  grand  Conseil»  dans  lequel  le  General  Seckendorff  etoit  inter- 
Tenu,  et  que  cette  manoeuvre  paroissoit  fort  anim^e  de  la  part  du 
Roy  de  Prusse;  d'autres  lettres  marquent,  que  TEIecteur  d*Hannovre 
avoit  fait  publier  des  Evocatoires;  le  Cardinal  de  Fleury  rapportant 
ces  faits  avec  des  Expressions  qui  marquent  son  mecontentement,  et  la 
Crainte  qu*une  pareille  eteincelle  n*allume  un  plus  Grand  feu,  et 
voulant  en  nSeme  tems  insinuer  que  Tlntervention  du  General  Seeken- 
dorfl*  dans  ce  Conseil  marqueroit  que  cette  demarche  pourroit  peut- 
Ätre  s*ötre  faite  de  TaTCu  de  V.  M",  moy  Comte  de  Kinsky  ay  jug^ 
h  propos  de  repondre  au  Cardinal  que  je  ne  croyois  pas  que  le  Gene- 
ral Sekendorff  eut  intervenu  dans  le  Conseil  pour  faire  marcher 
aucunes  troupes  du  Roy  de  Prusse,  que  cela  n'^toit  pas  k  presumer, 
que  meme  jusqü*a  present  je  ne  croyois  pas  qu'il  y  eut  assiste ;  j*jay 
prie  tres  fort  le  Cardinal  de  rappeller  ce  que  Nous  luy  avions  dit 
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depuis  peu  par  ordre  de  V.  M'^.  sur  ies  petits  ineidents  qui  sont 
arriy^z  entre  le  Roy  de  Prasse  et  celuy  d*AngIeterre  (eomme  Elee- 
teur  d*HannoYre),  touehant  Ies  dispositions  dans  lesquellesV.M^'.etoit 
de  pacifier  Ies  memes  differends  avee  un  Esprit  d*impartia]it^  et 
d*Equit^  naturelle  et  inseparable  de  la  Personne  sacr^e  de  V.  M**., 
que  la  Marche  de  ees  trouppes,  dont  nous  n*avions  d*ailleurs  aucun 
avis,  et  ees  sortes  de  dem^I^z  entre  Ies  Princes  de  L'Empire,  etoient 
directement  du  ressort  de  TEmpire«  et  nullement  de  celuy  des  autres 
puissances,  et  qu*k  parier  ingenuement  si  la  France  rouloit  se  meler  de 
chaque  affaire  particuliere  qui  regarde  rEmpire(celles  de  cette  nature 
n'ayant  aucun  raport  ii  la  Garantie  du  Trait^  de  Westplialie)  il  n*y 
auroit  pas  moyen  d*etablir  une  parfaite  et  mutuelie  Intelligence  entre 
V.  M**.  et  cette  Cour,  puisqu*il  n'etoit  pas  naturel  qu'on  voulut  s*in- 
gerer  dans  tout  ce  qui  n^apartient  qu*au  Juge  supreme  de  TEmpire; 
Le  cardinal  voulut  faire  connoitre  que  son  principe  partoit,  comme 
nous  venons  d^ja  de  le  dire  cy  dessus,  de  la  crainte  que  cette  Etein- 
celle  n*allumat  un  plus  grand  feu  i  et  qu'au  surplus  il  etoit  toujours 
persuad^  de  TEquit^  de  V.  M^.  et  de  ses  dispositions  pacifiques  pour 
la  tranquillite  de  TEurope.  II  n*est  pas  difficile  de  concevoir  que  Ies 
Ministres  Anglois  tdchent  de  faire  envisager  ä  cette  Cour,  comme  son 
AUie,  Ies  consequences  que  cette  demarcbe  pourroit  entrainer,  en  vue 
de  la  porter  h  tout  ce  qu'ils  peuvent  desirer,  ayant  deja  tenu  arec  Ies 
Ministres  de  S.  M**.  Tres  Chret.  plusieurs  Conferences  avant  Tarriv^e 
du  dit  Courrier  sur  ce  qui  regarde,  k  ce  qu*on  suppose,  Ies  ajTaires 
d*Espagne.Mais  comme  ils  attendent  d*autres  avis,  il  faudra  voir  quelle 
sera  la  suitte,  et  ce  que  Ton  pourroit  nous  dire  cy  apres  a  cet  egard« 
tandis  que  de  notre  cote  nous  continuerons  k  suivre  Ies  ordres  de  V. 
M^.  en  assurant  Ies  Ministres  de  Sa  Maj.  Tr^s  Chret.  de  la  sincerit^ 
de  ses  bonni^s  Intentions  pour  la  pacification  de  ees  differends. 

Moy  Comte  de  Kinsky  me  trouve  aussy  oblige  de  passer  ä  la 
connoissance  de  V.  M*^.  que  le  Ministre  de  Prusse,  qui  vint  me  voir 
hier,  m*a  dit  que  le  Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux,  apr^s  luy  avoir 
marqu^  beaucoup  de  mecontentement  sur  la  demarche  du  Roy  de 
Prusse,  luy  ont  declar^,  que  si  son  Maitre  en  venoit  aux  voyes  de 
fait,  on  ne  pourroit  pas  se  dispenser  icy  de  prendre  le  parti  du  Roy 
d'Angleterre  en  vertu  de  leur  Alliance,  luy  ayant  meme  dit  positive- 
ment  de  le  mander  k  sa  Cour,  et  le  dit  Ministre  Prussien  mV 
joutat  qu*  il  n'avoit  aucune  nouvelle  k  cet  egard.  Comme  Ies  affaires 
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d'Espagne  et  le  retard  du  Courrier  que  V.  M*^  a  paru  nous  destiner 
depuis  quelque  tems»  fournissent  naturellement  matidre  ä  la  Conversa- 
tion,  le  Cardinal  a  repet^  dans  la  Conference  d'ayanthier,  dans  des 
termes  tres  positifs  qu*il  n*y  avoit  encore  rien  de  conclA  avec  TEs- 
pagne  et  qu'il  pouToit  en  donner  des  Assurances  de  tres  bonne  foy; 
Le  Garde  des  Seeaux  a  tenu  le  meme  discours,  mais  eomme  il  t 
beaueoup  plus  de  feu,  et  parle  davantage»  il  a  rapell^  ii  eet  egard  les 
justes  Sujets  de  plaintes  qu*ils  croyoient  avoir  de  ee  qn'  apres  qu'on 
8*etoit  pret^  de  leur  part  ä  tout  ce  qui  pouvoit  donner  des  marques 
Eelatantes  k  V.  M*^  de  la  droiture  de  leurs  Intentions  pour  eultiver 
la  mutuelle  Intelligence  et  bonne  harmonie,  dont  ils  souhaitent 
ardamment  de  resserer  de  plus  en  plus  les  liens;  V.  M^  n*avoit  paa 
fait  paroitre  la  meme  disposition,  et  qu^au  contraire  par  la  Reponse 
que  le  Comte  de  Sintzendorff  avoit  faite  ä  la  derniere  lettre  que  le 
Cardinal  luy  avoit  ecrit  de  Compiegne,  il  sembloit  qu'Elle  regardoit 
avec  une  espece  de  m^pris  Texpedient  qu*il  avoit  jug4  convenable 
pour  sauver  la  dignit^  de  V.  M*'^  par  raport  ä  Taffaire  d*Ostende; 
puisqu*il  pouvoit  jurer  qu'il  Tavoit  fait  a  rinscA  des  Hollandois,  et 
que  mdme  ils  en  avoient  paru  tr^s  mecontents,  et  se  plaignoient 
beaueoup  de  cette  demarche  de  sa  part,  d*autant  plus  qu  on  luy  faisoit 
sentir  qu*elie  n'avoit  pas  trouv^  Taccis  qu*on  s*en  etoit  promis,  que 
le  Cardinal  croyoit  avoir  fait  tout  ce  qu*il  avoit  pA  pour  convaincre 
V.  W*.  de  ses  veritables  sentiments.  Apr^s  quoy  le  Garde  des  Seeaux 
s*etendit  beaueoup  sur  le  desir  sincere  ou  cette  Cour  etoit  toujours 
de  conveuir  et  de  constater  les  Interets  mutuels  de  V.  W*.  et  de 
S.  Maj.  tres  Chret.  que  c*avoit  et^  Tobjet  de  ce  ministere  pendant  le 
sejour  du  Comte  de  Sintzendorff  s'en  raportant  toujours  h  la  lettre 
que  le  Cardinal  luy  ecrivit  de  Compiegne  et  que  si  heureuseraent  Ton 
avoit  conclu  les  affaires  entre  V.  W^,  et  S.  Maj.  trös  Chret.  par  rapport 
a  Celles  qui  fönt  Tobjet  du  Congres,  Ton  auroit  pu  faire  entre  V.  M**. 
et  le  Roy  tr^s  Chret.  un  traite,  en  vertu  duquel  Ton  se  seroit  engag^ 
de  ne  Jaiiiais  rien  faire  les  uns  sans  les  autres  dans  toutes  les  affaires 
de  eonsequence;  et  par  la  Ton  auroit  ^t^  reciproquement  les  maitres 
de  pacifier  toutes  les  choses  qui  auroient  pil  causer  des  troubles  dans 
l'Europe ;  en  (in  il  s*est  beaueoup  etendu  sur  cette  mati^re.  Nous 
avons  cru  qu'il  etoit  de  Notre  devoir  de  raporter  fidelement  a  V.  M**. 
ce  qui  parvient  ä  chacun  de  Nous  en  General,  et  en  particulier,  dans 
tout  ce  qui  peut  regarder  son  I.  et  Royal  Service,  soumettant  au  surplus 
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ii  sa  decision  ce  qu^Elle  y  trouvera  le  plus  convenir.  Au  reste  Ton 
ne  scait  point  encore  si  la  flotte  combin^e  des  Anglois  et  HoDaodois 
a  mise  k  la  yoile,  il  y  a  des  lettres  particulieres  d^Angleterre  qui 
marquent  que  la  premidre  a  ordre  de  prendre  a  bord  pour  huit  mois 
de  provisions.  Neos  avoos  l'honneur  etc. 


18. 

Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  4.  Septbr.  1729, 

die  Geburt  des  Dauphin,  über  die  vom  Cardinal  und  Garde  des  Sceaux  angc 
führten  Ursachen  der  mit  Spanien  begonnenen  Verhandlungen,  mit  welchen 
Augen  man  in  Frankreich  die  Zerwürfnisse  zwischen  Preussen  und  England 
betrachtet,  und  wie  weit  sich  der  zwischen  Frankreich  und  Chur^Pfalz  abge^ 

schlossene  Tractai  erstrecken  könnte  *). 

Par  le  Page  Küchelsky. 


ä  L'Empereur. 

Entre  3  et  4  heures  de  ce  Matin  la  Reine  est  heureusement 
accouchee  a  Versailles  d*uii  Dauphin,  ce  qui  a  et^  dabord  anonc^ 
en  cette  Ville  par  le  son  de  toutes  les  chloches  et  la  decharge  des 
Canons. 

Vers  les  dix  heures  de  ce  mSme  Matin  Tlntroducteur  des 
Ambassadeurs  Saintot  vint  me  trouver  moy  Comte  de  Kinsky  de  la 
part  du  Roy  pour  me  faire  part  de  cette  Grande  Nouvelle,  eu  me 
temoignant  que  S.  M**.  T.  Chr.  etoit  trop  persuad^e  de  TAmiti^  de 
V.  M.  Impl.  pour  douter  de  la  part  qu'Elle  prendroit  k  cet  heureux 
Evenement. 

Comme  depuis  lundy  dernier  jour  que  le  Roy  a  ed  la  bontä 
de  faire  jouer  pour  moy  Comte  de  Kinsky  les  Eaux  k  Marly  je  me 
trouYC  si  fort  incommod^  d'un  gros  rhume  de  Cerveau  et  de  poitrine, 
quoyque  graees  ä  Dieu  sans  aucun  danger,  que  je  suis  oblig^  de 
garder  la  Chambre,  et  que  meme  le  susdit  Introducteur  me  trouva 
au  lit  avec    une  grande  sueur,  je  n'ay  pas  manque  de  luy  faire 


f)  Die  Beilaj^en  im  k.  k.  Htna-,  Hof-  and  SUtta-ArefaW«. 
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connoitre  coinbien  j'etois  mortifi^  qne  mon  iacoaiiiiodit^  me  nettoit 
hors  d'etat  de  me  rendre  dabord  a  Versailles  poor  feliciter  sa  H**, 
sQr  cet  heureoi  ETenement,  ee  qve  je  ne  roanqnerois  eependent  pas 
de  faire  des  que  ma  sant^  me  le  permettroit,  et  qii>n  attendant 
je  le  priois  de  me  mettre  am  pieds  da  Rot,  et  de  loy  marqver 
combien  j*etois  sensible  a  1a  bonte  ,  arec  laquelle  S.  M*^.  aroit 
Toalä  me  faire  pari  de  cette  agreable  NooTelle,  a  laquelle  certaine- 
ment  V.  Maj.  Imp.  prendroit  toate  la  pari  imaginable,  et  que  pour 
accelerer  d'autant  plus  cette  satisfaction  aV.  M'^nous  allions  la  faire 
passer  ä  sa  Connoissance  par  un  Expres;  ainsv  que  nous  faisons 
par  le  porteur  de  cette  Relation,  tant  pour  marquer  k  cette  Cour 
le  plaisir  que  V.  W*.  aura  d*^tre  promptement  inform^  d'une  aussT 
agreable  Nouvelle,  que  pour  rendre  en  meme  tems  compte  a  V.  M*'. 
de  ce  qui  est  parvenn  a  notre  connoissance  depuis  Notre  demiere 
relation  du  premier  de  ee  mois,  quoyque  le  Garde  des  Sceaux  m'are 
dit  a  moy  Comte  de  Kinsky  mardy  dernier  ä  Versailles  que  si  la 
Reine  accouchoit  d'un  Dauphin,  le  Roy  en  feroit  auss3f1ot  part  a 
V»  M**.  par  un  Courrier.  Moy  Baron  de  Fonseca  ayant  ^t^  a  Ver- 
sailles pour  suppiger  a  l'incommodit^  du  Comte  de  Kinsky  et 
m*acquitter  en  meme  tems  des  attentioiis  conrenables  a  TeTcnement 
de  la  naissance  du  Dauphin,  j*ay  trouve  d'abord  le  Garde  des  Sceaux 
chez  luy,  et  luy  ay  fait  un  Compliment  sur  la  naissance  de  ce  Prince 
et  marqu^  en  meme  tems  de  chagrin  que  le  Comte  de  Kinsky  ressen- 
toit  de  n*etre  pas  en  etat  d*en  faire  autant;  le  Garde  des  Sceaux 
m*a  dit  quon  avoit  depeeh^  sur  le  champ  le  Courier  Banniere 
i  Vienne  poiur  en  faire  part  a  V.  M*'.  ainsy  qu'on  a  fait  en  meme 
tems  ä  toutes  les  Cours :  et  malgr^  Pallegresse  publique  et  TafTIuence 
des  Courtisans  il  m*a  entretenu  ensuite  pendant  pres  d'une  demie 
heure,  en  me  parlant  d*abord  de  la  distribution  de  tous  les  efTets 
des  Galiions,  mais  avec  un  mecontentement  a  Tegard  de  Plndult  que 
Ton  a  exige  et  que  les  Ministres  Espagnols  que  j*ay  trouv^s  aussy 
il  Versailles,  m'ont  dit  Eux  memes  aller  a  22V'  pour  100. 

Le  Garde  des  Sceaux  m*a  repet^  ce  qu*il  nous  a  deja  dit  dans 
plusieurs  occasions,  que  certainement  il  n*y  avoit  encore  rien  de 
conclu  aree  I'Espagne,  qu^il  desiroit  plus  ardamment  que  jamais  de 
voir  arriver  le  Courrier  que  nous  attendons  avec  les  Ordres  de  V.  AT*, 
que  rien  au  monde  ne  leur  auroit  ete  plus  agreable  que  d'avoir 
sign6  le  traite  Provisionel,  et  d*avoir  arrete  les  affaires  entre  V.  M**. 
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et  Sa  Maj.  tres  Chret.  mais  qu*il  falloit  dans  cette  conjoocture  mettre 
une  fois  fin  k  toutes  ies  matieres  qui  faisoient  aujourdhuy  l'objet  du 
Congr^s,  pour  desuite  prendre  des  arraDgemeots  convenables;  sur 
quoy  je  luy  repoudis  que  Nous  attendioos  k  tous  moments  Ies 
ordres  ulterieurs  de  V.  M^^.  qui  nous  esperions  pourroient  remplir 
Tattente,  dans  laquelle  Ion  avoit  pard  etre  depuis  longtenis.  Je 
souhaite,  repondit  le  Garde  des  Seeaux^  qu*il  arrive  incessament;  il 
tomba  ensuite  sur  TafTaire  de  Prusse,  et  me  dit  que  depuis  ce  qu'il 
avoit  dit  au  Comte  de  Kiusky»  il  avoit  eu  trois  lettres  differents,  par 
lesquelles  on  luy  mandoit  tres  positivement,  qu*on  avoit  tenu  trois 
Conseils  consecutifs  i  rintervention  du  General  Seckeudorff  au 
sortir  desquels  le  Roy  de  Prusse  avoit  fait  marcher  ses  troupes;  je 
luy  repliquoy  que  Nous  n'en  avions  aueun  Avis»  et  que  je  pouvois 
luy  dire,  que  V.  M*^.  nous  avoit  ordonne  d*assurer  ce  Ministere 
qu*Elle  porteroit  un  Esprit  de  eoneiliation  et  dePaci6eationentre  leRoy 
de  Prusse  et  le  Roy  d*Angleterre  comme  Electeur  d*Hanovre  ä  Tegard 
de  leurs  differends,  de  maniere  que  V.  M*^  feroit  paroitre  egaiement 
l'equit^  et  Timpartialite,  qui  sont  iuseparables  de  toutes  ses  demarches. 

J*allay  ensuite  chez  le  Cardinal  qui  etoit  fort  oceup^  avee  le 
Chancelier,  et  le  Secretaire  d*Etat  du  Departement  de  cette  Ville 
sur  Ies  ari*angements  a  prendre^  dans  cette  joye  publique,  et  malgrd 
Taffluence  des  Courtisaus  qui  etoient  dans  i'Antichambre,  il  me  fit 
entrer  d*abord  dans  son  Cabinet,  et  re^ut  aion  Compliment  avec 
des  marques,  j*ose  dire  de  beaucoup  d'amitie»  aussy  bien  que  celuy 
que  je  luy  fis  de  la  part  du  Comte  de  Kinsky,  me  disant  qu*il  sf avoit 
deja  qu'il  etoit  incommode,  ajoutant:  je  vais  chez  le  Roy,  vous  y 
viendrez,  et  je  Vous  y  presenteray  avec  tout  Ies  autres  ambassadeurs 
qui  s*y  trouveront,  il  n*y  avoit  dans  ce  moment  \k  que  celuy  de 
Yenise,  Ies  deux  Plenipotentiaires  Espagnols,  et  celuy  du  Grand 
Duc;  en  effet  le  Cardinal  tint  parole,  et  le  Roy  s'arretta  avec  un 
air  plus  gay,  plus  riant  et  serain  que  d^ordinaire  devant  Pambassa- 
deur  de  Venise  et  moy;  le  Cardinal  luy  disant  la  part  et  la  joye  que 
Ies  Ministres  Imperiaux  marquoient  de  cet  heureux  Evenement,  lors- 
que  je  dis  au  Roy  la  peine  que  le  Comte  de  Kinsky  ressentoit  de 
son  incommodite  dans  une  occasion,  ou  il  pouvoit  se  flatter  de 
marquer  k  sa  M*^  la  part  qu'il  preuoit,  et  la  joye  qu*il  en  concevoit. 

J'allay  ensuite  chez  Mad.  la  Duchesse  de  Vantadour  qui  me  fit 
voir  le  Oauphia  qui  paroit  un  Enfant  se  poi*tant  ä  merveille,  et  de 
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suite  chez  la  Reine  pour  y  faire  un  Compliment  ä  Mad.  la  Duebesse 
de  Bouffiers  premi^e  Dame  d^hooneur  comme  tous  les  Ambassadeurs 
et  Ministres  Etraiigers  en  usent  en  cas  pareils. 

Au  reste  il  se  tient  encore  de  tems  en  tems  des  Conferences 
entre  les  Plenipotentiaires  des  Alliez  d'Hanovre,  et  ceux  d*Bspagne» 
mais  il  paroit  qu'ils  ne  sont  pas  encore  entierement  d'accord  et 
convenus  de  leurs  faits,  et  Ion  presume  que  l'une  des  diiTicult^s  qoi 
accrochent  cette  Negoeiation  doit  £tre  que  les  Anglois  demandent 
que  dans  le  traitä  ä  faire  TEspagne  renonceat  formellement  k 
Gibraltar  et  Port  Mahon,  au  lieu  que  TEspagne  croit  en  faire  asses 
en  n'y  en  faisant  pas  mention. 

Moy  Comte  de  Kinsky  je  dois  ajouter  que  parlant  arec  le  Garde 
des  Sceaux  sur  les  affaires  d'Espagne,  et  nommement  lorsqu'ii  me 
dit  qu'ils  n*avoient  encore  rien  concIA  avec  cette  Cour  lä,  il  ajouta 
que  ce  seroit  le  seul  desespoir,  de  n^avoir  rien  pA  conclure  avec 
V.  M*'.  qui  y  auroit  port^  et  determine  cette  Cour,  en  me  repetant 
quMl  me  le  disoit  meme  en  Ministre. 

Nous  avons  crd  ne  devoir  pas  omettre  cette  circonstance  pour 
ne  rien  celer  de  ce  qui  parvient  ä  Notre  Connoissance. 

Nous  avons  eü  l'honneur  de  faire  rapport  ä  V.  M*'.  par  notre 
Relation  du  premier  de  ce  mois  de  ce  que  le  Cardinal  nous  a  dit, 
ainsy  qu'au  Resident  de  Prusse  au  sujet  du  differend  entre  ce  Roy 
et  celuy  d'Angleterre  comme  Electeur  d^Hanovre  et  des  trouppes 
que  ce  Premier  doit  avoir  fait  marcher  vers  les  Etats  du  dernier;  et 
quoyque  Moy  Comte  de  Kinsky  aye  temoign^  au  dit  Cardinal  que  le 
meilleur  moyen  de  prevenir  toutes  les  mauvaises  suites  de  ce 
differend  entre  ces  deux  Princes  etoit  que  la  France  ne  s'en  meiät 
point,  et  qu*EIle  laissät  agir  V.  M^.  ä  qui  la  connoissance  de  cette 
affaire  apportenoit  uniquement  en  qualitS  de  Juge  suprSme  de 
TEmpire,  Nous  apprenons  cependaut  que  le  Cardinal  continue  d'en 
Stre  allarm^,  et  qu'il  en  a  fait  connoitre  son  inquietude  ä  plusieurs 
Ministres  Etrangers ,  craignant  sur  tout  que  ce  commencement 
pourroit  entrainer  une  Guerre  Generale,  et  comme  il  paroit  par  tout 
ce  que  nous  voyons  aussy  d'ailleurs,  qu*il  veut  absoiument  l'eviter, 
il  est  aussy  ^  presumer  qu*il  ne  s'engagera  non  plus  en  rien  avec 
TEspagne  qui  pourroit  y  donner  occasion. 

Nous  avons  Thonneur  de  joiudre  icy  Copie  de  la  lettre  ainsy 
que  du  papier  en  Espagnol  touchant  Tindult,  que  nous  re^umes  hier 
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du  Comte  de  Kinigsegg  du  18  du  Mois  pass^,  au  contenu  de  la- 
quelle  oous  nous  rapportons;  et  comme  V  W*.  y  verra  que  rAmbassa- 
deur  de  France  paroit  fort  meconteot  du  grand  Indult  que  la  Cour 
d^Espagne  a  mis  sur  les  effets  des  Gaflions,  il  est  ä  croire  que  ce 
proeed^  n*ayaneera  pas  beaueoup  la  Conclusion  de  leur  Negociation 
avee  la  dit  Cour. 

Nous  devons  aussy  passer  ä  la  Connoissance  de  V.  M*^  que  le 
Baron  de  Francken  Plenipotentiaire  Palatin  doit  partir  au  premier 
jour  pnur  Aix-Ia-Chapelle ,  et  quoyqu'il  dise  que  ce  n*est  que 
pour  y  prendre  les  Eaux,  il  paroit  cependant  qu*il  n^en  reviendra 
plus  icy,  d^autant  plus  qu^il  mene  avec  luy  sa  femme  et  toute  sa 
maison,  et  qu'il  a  vendu  tous  ses  meubles  et  provisions;  dans  une 
Tisite  que  ce  Ministre  me  fit  k  moy  Comte  de  Kinsky,  il  y  a  quelque 
jours,  il  me  fit  enteiidre,  quoyqu*en  Secret,  que  son  Maitre  etoit 
convenü  avec  cette  Cour  icy  au  Sujet  de  la  Succession  de  Juillers 
et  de  Bergues,  qu*Elle  la  Garantiroit  contre  les  voyes  de  fait  du  Roy 
de  Prusse,   et  qu'en  echange  TEIecteur  son  maitre  s'etoit  oblig^ 

envers  la  france  de  ne  plus  renouveller  Talliance  faite  avec  V.  M**. 

# 

rannte  1726  sans  avoir  cependant  jamais  eu  Tlntention  d^entrer 
dans  aucun  autre  Engagement  contre  V.  M^,  et  comme  je  repliquai 
Il  ce  Ministre,  qu*il  paroissoit  bien  extraordinaire,  qu'un  Electeur» 
qui  avoit  toujours  temoign^^  autant  (j^attachement  et  de  deference 
k  V.  W*.  et  qui  luy  avoit  tant  d*Obligations,  s'etoit  avise  de  prendre 
des  Engagements  ^trangers  opposes  k  ceux  contract<^s  avec  V.  M^^. 
Imp.,  il  me  repondit  que  S.  A.  El.  son  maitre  etoit  du  Sentiment 
que  cette  precaution  pourroit  d'autant  moins  de  plaire  k  V.  M.  Imp. 
que  bien  loin  d'y  avoir  trouv^  k  redire,  V.  M^  avoit  eu  la  bont^  de 
Conseiller  k  FElecteur  par  sa  lettre  du  5.  de  Mars  1725  de  s*assurer 
de  Tassistance  des  autres  Puissances  contre  tout  ce  qui  pourroit 
arriver  dans  la  Suite  des  tems  au  Sujet  de  ia  dit  Succession  de 
Juiliers  et  de  Bergues  au  pr^judice  de  sa  maison.  Nous  avons 
rhonneur  etc. 


208 


Beilage.   I. 

Copie    de    la    lettre,    que    le  Comte    de    Kinigsegg    a 

^erite   aux  Comte   de   Kinsky   et  Baron  Deffonseea  du 

Port  de  St.  Marie  le  18  Aout  1729. 

Comme  on  se  trouve  presentement  dans  une  entiere  Suspension 
d*affaires  jusqu'au  retour  des  differents  Courriers  ,  qui  ont  6i6 
depech^s,  je  n'ai  pas  grande  chose  ä  ^erire  a  V.  E^  si  non  que 
d'aecuser  la  lettre  du  2  du  Courrant  de  V.  E.  M'  le  Baron  Deffon- 
seea. Si  les  affaires  generales  cependant  sont  dans  ce  ealme, 
l'Indult  qu'on  a  declar^  et  moyennant  lequel  on  a  commence  ä 
distribuer  hier  les  effets,  fait  grand  bruit ;  j'envoye  ä  V.  E*"  le  detail 
de  tout  ce  que  les  negocians  doivent  payer  sous  differents  titres, 
par  lequel  Elles  verront  de  eombien  cela  excede  le  15  per  Cent  sur 
les  Gallions  et  les  5  pour  Cent  sur  les  Azogues  dont  on  avoit  pour- 
tant  assur^  M'  le  Marquis  de  Braneas.  Ce  Ministre  en  est  aussi  tr^s 
outr^,  et  il  faut  voir  comment  il  en  4crira  ä  sa  Cour,  et  comment 
celle-ey  le  prendra.  «Fespere  que  mon  dernier  Courrier  qui  est 
arriv^  a  Vienne  le  16.  du  pass(^,  en  sera  bientdt  depeche  et  nous 
apportera  d*ulterieures  instruetions  et  ordres.  J*ay  en  attendant 
rhonneur  d'etre  etc. 

Beilage    11. 

La  Contribuzion  de  plata»  oro  y  frutos  de  Galeones  es  a  16. 
por  100  entendiendose  en  plata  doble,  que  en  moneda  Provincial 
Talen  20  pesos  de  a  Ocho  R'  de  plata.  El  flete,  que  es  adeala  del 
Rey,  es  uno  y  medio  por  100  que  reducido  a  plata  Provincial  vale 
18  R'  de  p''. 

El  ConsuJado  carga  4.  por  100  de  p'  Escudos  de  a  ocho  R' 
de  p^,  con  la  diterencia,  de  que  quando  el  Rey  exige  y  saca,  con- 
templando  Verbigr.  la  Arroba  de  Graua  por  150  pesos,  el  Consulado 
le  considera  p*  su  exaccion  como  por  80  p?  Escudos  y  a  este  mismo 
respecto  tiene  con  todos  los  demas  frutos  hecha  la  Tarifa,  y  el 
aualuo  con  tanta  Equidad,  como  que  S.  M.  carga  para  su  Contri- 
buzion los  efectos  imaginariamente  por  mas  de  lo  que  valen  en 
Espäna,  y  el  Consulado  al  contrario  por  menos  aun  de  lo  que  questan 
en  Indias  los  frutos. 
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ContribuzioD :  plata  y  oro  de  Galeones  16  por  100  al  Rey 
segun  la  orden  en  plata  dura»  los  frutos  aualuados  los  mismos 
16  por  100  ea  plata  doble  sobre  plata»  oro  y  frutos  de  tierra  firma 
earga  el  Consulado  4.  por  100  en  la  forma  referida,  y  el  flete  que 
eobra  S.  M.  de  uno  y  medio  por  100.  en  plata  y  tres  quartos 
per  100.  en  el  Oro  que  hazen  16  R*  de  p^  por  100.  y  esta  es  la 
Contribuzion  total  de  Galeones. 

En  Azogues:  su  Contribuzion  de  plata  oro  y  frutos  6  per  100 
en  doble;  El  Consulado  por  100  en  4  de  ocho  R'  de  plata»  y  el 
flete  para  el  Rey»  el  mismo  que  en  Galeones»  donde  sale  toda  la 
Contribuzion  k  25  y  7.  Oetauos  por  100  y  en  Azogues  a  12  y  un 
Octauo  por  100.  con  toda  contribuzion  menos  el  quarto  per  100  que 
contribuyen  p'  la  fabrica  y  construccion  de  la  s^  Iglesia  de  Cadiz  los 
Comerciantes  natulares  de  esta  Ciudad  y  Obispado. 


10. 

Eaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo.WienlO.  Sep- 
tember 1729,  mit  einem  franxöe.  Promemoria  CongresS'Angelegenheiten  he^ 

treffend  *). 

Carl  der  Sechste  etc.  Hoch-  und  Wohlgeborner  auch  Wohl- 
geborner»  liebe  Getreue.  Durch  gegenwärtigen  Courier  haben  Wir 
jenem»  wass  unter  den  31.  letztrerflossenen  Monaths  Augusti  euch 
Gnädigst  anbefohlen  worden»  weiters  nichts  beyzurucken,  als  was 
in  hierbeykommenden  pro  memoria  enthaliten  ist»  womach  ihr  euch 
dan  zu  richten  haben  werdet,  und  Wir  verbleiben  euch  mit  Kays, 
und  Landsfurstl.  Gnaden  wohlgewogen.  Geben  in  unserer  Stadt 
Wienn  den  10.  September  im  Siebenzehen  Hundert  und  Neun  und 
zwainzigsten  Unserer  Reiche  des  Romischen  im  Achtzehenden  deren 
Hispanischen  im  Sechs  und  zwainzigisten,  und  des  Hungarisch  und 
Böhmischen  im  Neunzehenden  Jahre. 
Carl  m.  p. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesareae 
Majestatis  proprium. 

Job.  Christoph  Bartenstein  m.  p. 


^)  Aas  dem  k.  k.  Htas-,  Hof-  und  Staats- Arcbite. 

FoBtes  AbtUg.  II.  Bd.  XXXH.  14 
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Memoire   iostrnctif  poor  le   Comte   Etieone  Kiosky   et 
le    Baron    de    Fonseca    sor    leors    Relations   du    22.  et 

24.  Aoost  de  TAanee  1729. 

Par  le  Courier  parti  d*iei  le  31.  du  nois  passe  Qs  oot  iÜ  ai 
amplement  iostraits  des  intentioDs  de  S.  IL  J.  et  C  sor  tentes  les 
affures,  qui  se  debatteot  au  Coogr^  qo*oa  joge  saperfla  de  rqK>ndre 
k  la  plus  pari  des  points  eootenos  daiis  les  relations  sosdites.  Ob 
remanpie  seolement ,  qiie    selon    lenr  Relation  d«  22  Aenst   les 
Plenipotentiaires   Anglois  et   Hollandois    non   obstant    les   bonmes 
dispositions,  qii*ils  avoient  fait  paroitre  de  coneonrir  k  la  Gaarantie 
de  Tordre  de  la  Sneeession  de  Sa  Majeste,  eonune  tres  eonrenable 
k  requilibre  de  TEorope ,    leors  aToient  neantmoins  onanimement 
declar^  a  chacon  d*eax  en  partieulier,  qo'ils  n'avoient  et  n^aoroient 
aoeone  lostmetion  \k  dessos,  qo'il  falloit  s'addresser  direetement  an 
Roy  d'Angleterre   et   aox  Etats   Generaux,  et   qu*il    seroit   inotile 
d'entamer  cette  matiere  avant  la  decision  et  eonclosion  des  affaires, 
qol  faisoient  fobjet  do  Congrä  et  de  la  Piacification  Generale  de 
I*Eorope.  Or  il  y  aoroit  bien  des  reflexions  k  faire  soreette  repoose: 
Car  en  premier  lieu  il  est  inotile  de  repeter  ici  ce,  qoe  Ton  a  insino^ 
si  sooTent  ao  Comte  de  Kinsky  et  ao  Baron  de  Fonseea,  qoe  l'Empe- 
reor  ne  pretend  pas  exiger  des  Poissances  maritimes,  la  Gaarantie 
de  Tordre  de  sa  suecession  sans  qu*on  eonrienne  en  meme  temps  des 
aotres  affaires,  qui  fönt  l'objet  du  Congres,  mais  il  pretend  que  Ton 
et  l'autre  se  fasse  k  la  fois,  et  de  mime  qu'il  ne  seroit  pas  juste  de 
Touloir  renvoyer  TArticle  du  Commerce  d*08tende,   apres  que  Ton 
auroit  obtenu  des  Etats  Generaux  ce  que  Ton  en  demande ;  de  m£me 
n^est  il  pas  juste,  que  l'Empereur  relache  de  son  droit  k  Tegard  du 
dit  commerce,  sans  etre  asscur^  de  ee,   qu'il  en  auroit  a  attendre 
sor  la  Guarantie  de  Tordre  de  Sa  Suecession.  En  second  lieu  Hylord 
Townsbend  asscure  dans  sa  Lettre  au  comte  Philippe  Kinsky,  qoe 
la  proposition,  que  ce  dernier  avoit  faite,  regardoit  des  matieres,  sur 
lesquelles  les    Hinistres ,    qui   se   trouToient   au   Congres,    ^toient 
instruits  depuis  long  temps.  Or  il  est  difficile  de  combiner  ceci  avec 
la  declaration  mentionnee  cy  dessus,  k  scavoir  que  ces  Ministres" 
n'en  etoient  et  n*en  seroient  point  instruits,  puisqu'il  est  evident,  que 
Townsbend  parle  de  la  meme  matiere,  sur  laquelle  les  Plenipoten- 
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tiaires  Änglois  et  Hollandois  s^explicquent  d'une  maniere  tout  ä  fait 
oppos^  et  par  consequent  eontradictoire.  Enfin  ces  mimes  Ministres 
reulent,  qu'oo  s*adresse  directement  au  Roy  d'Aagleterre  et  aux 
Etats  Generaux  et  lorsqu'on  s'y  est  adress^,  Townshend  en  pretend 
faire  un  crime  ä  la  Cour  Imperiale.  On  ne  s^ait  ce,  que  Tod  pourra 
dire  snr  une  teile  conduite,  du  moins  ne  paroit-elle  pas  eonrenir 
ayec  la  bonne  foy,  et  eile  ne  doit  pas  empecher  le  Comte  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  d^executer  les  ordres  de  S.  M.  du  31.  Aoust 
dans  toute  leur  etendu^,  en  donnant  ä  connoitre  \k  ou  il  eonviendra 
les  contrariet^s,  dont  on  vient  de  parier,  et  d'ailleurs  ils  tacheront 
4e  porter  toutes  choses  II  une  decision  finale. 

Par  la  declaration  ey  jointe  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron 
de  Fonseca  verront,  en  quels  termes  sont  les  diiTerends  entre 
le  Cour  d*Hannover  et  celle  de  Berlin.  II  est  ä  noter,  que  les  Con- 
seillers  d'Hannover  dans  leur  lettre  ecrite  ä  ceux  du  Roy  de  Prusse 
ne  nient  pas,  que  les  bas  Officiers  et  soldats  Prussiens  ont  ii^, 
arret^s  par  voye  de  repressailles.  Or  cet  aveu  seul  suflFit  pour  faire 
connoitre,  que  le  Roy  d'Angleterre  ne  s^^uroit  se  dispenser  de  les 
relacher  pr^alablement,  k  moins  qu*on  ne  veuille  soutenir,  qu*il  est  en 
droit  d'enfraindre  les  Constitutions  de  PEmpire ,  qui  defendent 
expressement  les  repressailles  et  toutes  les  voyes  de  fait.  Et  comme 
le  Roy  de  Prusse  s'oiTre  ä  redresser  tout  ce  qui  peut  servir  de 
pretexte  h  ces  mSmes  repressailles,  et  de  deferer  sans  aucun  examen 
pr^alable  aux  demandes  de  la  Cour  d'Hannover  pourveu  qu'on 
mette  en  libert^  des  soldats  faits  prisonniers  en  pleine  paix,  il  paroit 
i[ue  la  derniere  ne  s^auroit  justifier  sa  conduite,  des  qu'elle  voudroit 
rejetter  des  propositions  si  cquitables.  Cependant  il  est  i  craindre, 
qu'elle  ne  les  rejette,  puisque  du  Bourgay  ä  mSme  refus^  d'envoyer 
Il  sa  Cour  la  declaration,  dont  il  est  fait  mention  cy  dessus.  Selon 
les  assurances  de  M'  le  Cardinal  de  Fleury  on  se  flatte,  que  les 
Turcs  faits  esclaves  sur  le  Pinco  Napolitain,  muni  des  bons  passe- 
ports  et  du  pavillon  Imperial,  auront  et^  effectivement  mis  en  libert^ ; 
mais  si  Ton  en  doit  croire  les  derniers  avis  venus  de  Marseille, 
les  ordres  de  la  Cour  de  France  ont  ^t^  mal  execut^s,  puisque 
Ton  y  retenoit  encore  la  prise  que  le  Capitaine  Guyon  avoit  faite. 

On  a  communicqu^  aux  Ministres  Imperiaux  le  Rec^s  que  le 
President  de  la  Maison  de  Dieu  a  publik  et  envoy^  ä  toutes  le 
communautds  de  sa  Ligue,  dans  lequel  Rec^s  il  provocque  ouverte- 
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ment  ä  la  protection  du  Marquis  de  Bonac  Ambassadeur  en  Suisse. 
Or  il  est  notoire,  que  ceux  de  la  faction  du  dit  President  attaqueut 
non  seulement  relection  canonique  de  TEveque  de  Coire,  mais  les 
Catholiques  m&mes  du  Pais*  dont  une  grande  partie  a  et^  oblig^e  de 
se  retirer,  et  Ton  ä  mSme  pouss^  rinsolence  si  loin,  que  de  faire 
sortir  de  Coire  tous  ceux,  qui  faisoient  profession  de  la  Religion 
Catholicque.  De  plus  on  a  fait  defense  k  ceux  du  plat  pais,  de  recon- 
noitre  TEvecque  de  Coire  en  cette  qualit^  et  dans  les  Lettres  ecrites 
au  Baron  de  Risenfels  Envoy^  de  TEmpereur  le  principal  grief,  qu'on 
allögue  contre  les  bien  intentionn^s,  est  l'election  du  mime  Eyecque. 
Si  donc  la  France  desaprouve  une  teile  conduite  directement 
contraire  ä  la  religion,  pourquoy  souffret-on  que  dans  des  ecrits 
publics  on  se  yante  de  sa  protection :  pourquoy  envoyer  le  Secre- 
taire  de  TAmbassade  en  Suisse  h,  Coire»  pour  donner  plus  de  poids  i 
ceuxy  qui  persecutent  les  Catboliques?  Car  apris  tout  d^s  ce  que 
M'.  le  Cardinal  voudra  declarer  lä  ou  il  convient  les  mimes  sentit 
ments»  qu*il  a  fait  paroitre  aux  Hinistres  Imperiaux  il  est  plus  que 
certain»  que  la  tranquillit^  sera  bientdt  rendue  au  pais  des  Grisons» 
et  les  Catholiques  exempts  des  outrages,  qu*ils  souffrent  i  present, 
desquels  In  la  fin  TEmpereur  sera  oblig^  de  les  guarantir  par  les 
moyens  qu*il  jugera  les  plus  propres  h,  cet  effet 


Beilage. 

Declaration  prussienne. 

Quoyque  les  Bas  OllGciers  etSoldatsPrussiens  arrStes  en  dernier 
Heu»  dans  le  Pais  d'HannoYre,  ayant  et^  munis  de  bons  passe-ports, 
et  qu'on  les  ait  arrit^s  par  ordre  expr^s  de  Sa  Maj*^  le  Roy  de  la 
Grand  Bretagne  au  Heu  que  tout  ce  dont  on  se  plaint  k  Hannovre  des 
ley^es  faites  par  les  Trouppes  Prussiennes  ait  ^t^  fait  absolument  ä 
Tinscu  de  Sa  M^^.  Prussienne»  et  sans  qu*Elle  Tait  ordonn^  ny 
approuv^,  neantmoins  Sa  Maj^.  Prussienne  yeut  bien  censenfir»  que 
les  Soldats  Hannoveriens  et  autres  hommes  specifi^s  dans  la  liste  du 
22  Janv.  de  cette  ann^e  soyent  relach^s  sans  aucun  examen  pr^alable» 
si  on  les  pourroit  retenir  avec  Justice  ou  non,  pourvA  que  Sa  Haj*'. 
le  Roy  de  la  Grande  Bretaigne  trduye  bon  d*ordonner,  que  les  dits 
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Bas-Officiers  et  Soldats  Prussiens  soyent  mis  eii  liberte  le  premier 
jour  du  mois  de  Septbre.  prochain. 

Sa  Haj^.  le  Roy  de  Prusse  promet  aussy  en  foy  et  parole  de 
Roy,  que  dans  ee  cas  la  le  seeond  jour  du  dit  mois  de  Septembre 
aueun  des  soldats  ou  autres  sujets  Hannoveriens,  doot  ii  est  question 
et  qui  sont  specifi^s  danc  la  liste  susmentionn^e»  ne  sera  plus  dans 
son  Service,  mais  mis  en  liberte  entiere.  Ecrit  ä  Berlin  ee  23.  d'Aout 
1729. 


20. 
Bericht  beider  Bevollmächtigter  an  den  Kanzler  Orafen  v. 

Sinzendorf  ddo.  Paris  12.  Septbr.  1729,  über  die  bei  dem  Cardinal 
und  Garde  des  Sceaux  verlangten  Andienten,  und  das  Gerücht  von  der  Absen^ 
düng  eines  Couriers  nach  Spanien,  mit  welchem  man  Antworten  und  Bemerkun- 
gen über  das  von  hier  nach  Spanien  eingesendete  Project  mittheilt  ^). 

au  Comte  de  Sinzendorff. 

Monsieur. 
Le  Courrier  que  Votre  Exeellenee  Nous  a  depech^  le  31.  du 
mois  pass^,  arriua  icy  uendredy  au  soir;  Nons  employames  une  bonne 
partie  du  lendemain  ä  examiner  les  dites  Depeches,  ensuite  de  quoi 
Nous  enuoyames  un  expr^s  au  Cardinal  et  au  Garde-des  Sceaux  pour 
leur  demander  jour  et  heure  ä  Teffet  de  les  entretenir  sur  le  eontenu 
des  ordres  de  Sa  Majest^,  Et  comme  ce  dernier  Nous  a  donn^  rend4- 
vous  pour  ce  matin  ainsi  que  V"*.  Exeellenee  Terra  par  les  Copies 
ey-jointes,  et  que  Nous  avons  jug^  convenir  plus  de  parier  au  Car- 
dinal avant  de  voir  le  Guarde  des  Sceaux  pour  cet  effet,  Nous  luy 
aydns  ^erit  le  billet  cy-joint.  Votre  Exeellenee  peut  s^assurer,  que 
Nous  tacherons  de  debuter  le  mieux  qu*il  Nous  sera  possible  pour 
Texecution  de  ce,  qui  Nous  est  prescrit  par  les  dites  depeches,  et 
Nous  aurons  l'honneur  de  rendre  compte  ä  Sa  Majest^  du  resultat  de 
Nos  Conferences;  ainsi  Nous  Nous  bornons  aujourdhuy  ä  accuser 
TarriT^e  du  susdit  Courrier  avec  la  reception  des  depeches,  dont  il 
etoit  charg^. 


*)  Original  im  k.  k.  Haas-,  Hof-  und  StaaU-Archlr. 
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Cependant  Nous  devons  ajouter»  qu'on  Nous  assure  de  toute 
pari»  qa*OQ  depeche  un  courrier  en  Espagne  aujourdhuy  de  concert 
arec  leurs  Alliäi,  on  nous  yeut  assurer  aussy»  qu*on  envoye  par  ce 
courrier  des  r^ponsea  et  reflexions  marginales  sur  le  Projet,  qui  » 
Me  enroye  icy  d'Espagne»  cela  etant,  il  s'ensuivroit,  qu*ils  soot  en 
qaelque  maniere  d*accord,  mais  nous  n*en  ayons  aueune  certitude,  ce 
que  nous  tacherons  de  deeouvrir.  En  attendant  Nous  n^avons  pas  pft 
Nous  dispenser  d'en  infonner  V**.  Exeellenee,  affin  qu'Elle  puisse  ea 
rendre  compte  i  Sa  M*^. 

Nous  avons  l'honneur  d'Stre  avec  la  plus  parfaite  veneration 
Monsieur 

Les  tres-humbles  et  tres  obeissants 

Serviteurs. 

Etienne  Comte  Kinsky  m.  p. 

Le  Baron  Deffonseca  m.  p. 


Beilage  I. 

Copie    des    billets    ecrits  par  le  Comte   de  Kinsky   au 
Cardinal  et  Garde  de  Sceaux  a  Paris  ce  10.  September 

1729. 

Nous  ayons  receu  des  ordres  de  TEmpereur  H'.  le  Baron  de 
Fonseca  et  moy  qui  nous  mettent  en  etat  d'entretenir  V.  Eminence 
sur  toutes  les  matieres  qui  fönt  fobjet  du  Congr^s,  ce  qui  m*engage 
k  prior  V.  Eminence  de  me  faire  s^ayoir  le  jour  et  Theure  qu'Elle 
soubaite  que  Nous  Nous  rendions  k  Versailles  pour  conferer  aree 
Elle.  Personne  n'honore  V.  Eminence  plus  que  je  ne  fais. 

Comme  Nous  ayons  recu  des  ordres  de  TEmpereur  M'.  le  Baron 
de  Fonseca  et  moy  qui  nous  mettent  en  Etat  d'entretenir  M%  le  Car- 
dinal et  V.  Excellence  sur  toutes  les  matieres  qui  fönt  Tobjet  du  Con- 
gres,  je  yiens  de  demander  k  S.  Eminence  le  jour  et  Theure  pour  en 
conferer,  j'espere  qu*Elle  youdra  bien  en  user  de  memo  et  m*en  in- 
struire  par  le  retour  de  cet  expres,  et  V.  Excellence  scait  avec  combien 
d'attachement  je  lui  suis  devou^. 
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Beilage  II. 

C  0  p  i  e 

L^incertitude  si  le  Conseil  se  tiendra  demain  matin  ou  Tapres 
diner  ne  me  permet  pas  de  fixer  ane  heure  ä  V**.  Excellenee,  Je  yais 
Lundi  Matin  h  Paris»  si  Totre  Excellene  yeut  se  donner  la  peine  de 
passer  eh^s  Moy  k  neuf  heures  pre^is  du  Matin,  j*aurai  l*honneur 
de  Tentretenir  M'.  de  Fonseca  et  de  conyenir  avec  vous  du  Jour,  que 
Tous  pourrez  Toir  M^  le  Cardinal  de  Fleury.  Personne  ne  vous  honore 
Monsieur»  plus  parfaitement  que  je  fais 

ChauTelin. 

Copie    du  Billet   par   le  Comte  Kinsky    au  garde  des 
Sceaux  a  Paris  le  11.  Septbr.  1729. 

Comme  les  Matins  je  suis  oblig^  ä  faire  quelque  remede,  et  que 
Ton  yeut  memo,  que  je  me  fasse  saigner  demain  au  Matin»  il  me  sera 
impossible  d*aYoir  Tbonneur  de  me  rendre  chez  V**.  Excellene  demain 
ä  neuf  beures.  J*ai  touIA  Ten  prevenir  afin,  qu*el]e  ne  se  donne  pas 
la  peine  de  se  rendre  h  Paris  peut  etre  pour  cet  effet»  mais  j*iray  le 
soir  li  mon  ordinaire  II  Versailles»  ou  nous  M'.  de  Fonseca  et  Moy 
esperons  d^avoir  Thonneur  de  voir  Votre  Excellence  et  son  Eminence 
M'.  le  Cardinal  mardy.  J'honore  Votre  Excellence  tres  parfaitement. 


21. 

Bericht  beider  BevoUm&ohtigter  an  den  Kanzler  Grafen  v. 

Binzendorf  ddo.  15.  Septbr.  1729,  über  die  Ursachen,  welche  die  Er- 
etattung  der  Relation  vertögern^  über  die  Abaendung  eines  Couriers  nach 
Spanien  wm  Seite  Frankreichs  und  die  Versicherung  des  Cardinais,  dass  mü 

Spanien  Nichts  geschlossen  sei  0* 

Monsieur. 
Nous  ne  sommes  pas  encore  en  etat  de  former  une  relation  pour 
Sa  Maj^.  sur  Texecution  des  derniers  ordresdu  31.  d*Aoüt  dontNous 


0  Original  im  k.  k.  Hmw-,  Hof-  und  Staats- Archire. 
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auons  6ii  honoris»  parce  quelque  diligence  que  Nous  ayons  fait» 
Nous  n*attons  pü  conferer  plustdt  avec  les  Ministres  avec  lequels  nous 
ayons  ä  traiter,  ayant  vA  les  Espagnols  lundy  au  matin,  iis  nous 
dirent,  qu*ils  rendroient  compte  ä  leur  Cour  mais  qu'ils  n*etoient  pas 
en  ^tat  de  traiter  avee  nous  sur  le  pied  de  ce,  que  Nous  leur  disions. 
Nous  n'ayons  pA  Toir  le  Cardinal  et  le  Garde  des  Seeaux  qu^avant- 
hier,  et  hier  au  soir  les  Hollandois;  Nous  avions  espere  d*en  pouvoir 
faire  autant  arec  les  Anglois,  mais  le  Troisieme  etant  tris  malade  ii 
la  Campagne  et  memo  en  danger  ils  se  sont  fait  exeuser  jusqu'ii  ce 
matin  k  onze  heures.  Et  comme  ceux  que  Nous  auons  vus  se  sont 
content^s  et  bom^s  k  nous  ecouter,  le  Cardinal  et  le  Garde  des 
Seeaux  Nous  ayant  dit  qu*ils  en  communiqueroient  ayee  leurs  AUiez, 
et  les  Hollandois  ayant  pris  Notre  declaration  ad  referendum  k  leurs 
Prineipaux  et  meme  pour  en  conferer  aussi  aree  leurs  Alliez,  il  Nous 
est  impossible  de  rapporter  aujourdhuy  la  moindre  eireonstance  qui 
puisse  meriter  quelque  attention ;  Cependant  les  Hollandois  ont  com- 
pris  aisement,  que  »rexpedient  de  leur  laisser  Texcedant  du  reuenu 
„des  pays-bas  deduit  les  iraix  de  Tentretien  de  la  liste  ciuile  et  mili- 
„taire»  etoit  indireetement  une  diminution»  si  pas  aneantissement  des 
»500/m  ecus  annuels  stipul^s  par  le  Traitd  de  Barriere. 

Hais  ce  que  Nous  ayonä  de  plus  essentiel  k  marquer  aujourdhuy 
k  Votre  Excellence,  c*est  que  non  obstant  que  le  Cardinal  et  le  Garde 
de  Seeaux  ont  et^  inform^s  depuis  samedy  dernier»  que  Nous  arions 
receA  un  Courrier,  et  que  le  mSme  jour  Nous  leur  en  avons  demande 
J'heure  qui  leur  conviendroit  le  plus  pour  les  entretenir  sur  les  ordres» 
que  Nous  avions  receus,  ils  ont  fait  partir  leur  Courrier  pour  TEs- 
pagne  le  sur  lendemain  c*est  h  dire  le  12.  de  ce  mois:  Nous  ayons 
marqu^  quelque  micontentement  au  Cardinal»  qui  Nous  a  iterative- 
ment  declare  qu*il  n'y  avoit  rien  de  conelA  et  positivement  assurä» 
qu'il  ne  s^ayoit  pas  meme  encore  ce  qui  en  resulteroit,  On  voudroit 
Nous  persuader  qu*il  n*y  a  rien  de  concIA,  mais  il  est  fort  k  eraindre, 
que  les  choses  sont  tr^s  avanc^es  quoyque  s*il  ^toit  permis  d*en 
croire  les  Espagnols,  ils  nous  ont  positivement  dit,  nommement 
S^*.  Cruz,  que  ce  Courrier  portoit  encore  des  instances  nouvelles  de 
cette  Cour  pour  porter  la  Heyne  d'Espagne  k  se  contenter  des  Gar- 
nisonsSuisses;  L*onNous  k  voulA aussi  persuader d*ailleurs„qu*on  son- 
„geoit  icy  k  un  expedient,  s^avoir,  que  comme  il  faudroit  du  temspour 
„la  lev^e  des  Suisses  on  mettroit  en  attendant  des  Gamisons  Espagnoles. 


21t 

Nous  ne  manquerons  pas  de  donner  tous  nös  soins  ä  l*executioD 
des  ordres  de  Sa  Majest^  pour  en  rendre  compte  par  un  Courier  le 
plustot  qu*il  Nous  sera  possible;  En  attendant  Nous  supplions  Votre 
Excellence  de  porter  ä  la  connoissance  de  Sa  Majest^  ce,  que  Nous 
avons  l'honneur  de  Luy  marquer  et  Nous  avons  eeluy  d*etre  ayee  la 
plus  parfaite  veneration. 


22. 

Bescript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo.  Wien  17.  Septbr.  1729, 

wegen  der  Jagd',  Fischerei"  und  Holzrechte  der  Stadt  Breisach  ^)« 

Ut  ex  folio  adjecto  latius  videre  est,  Nobis  Magistratus  Civitatis 
Nostrse  Brisacensis  compertum  reddidit,  quatenus  ab  aliquot  annis 
per  Prsfectum  Bei  Militaris  Begium  Neo  Brisaci,  ibidemque  per  illum 
fortalitii  du  Mortier  in  usu  alioquin  ultra  hominum  memoriam  dicto 
Magistrate  libero  in  locis  propriis  lignandi»  piscandi  venandique  sese 
impeditos  cernerent. 

Cum  yero  per  binas  Paeis  Byswicensis»  Badensisque  Tabulas 
nee  non  priores  quoque  yerbo  utrinque  Csesareo  Begioque  cautum 
paetumque  sit,  ut  loca  singula  sub  utroque  Dominatu  juribus  suis 
privatis  quibuseunque  plene  uti  ac  frui  possint; 

Idcirco  e  re  est,  ut  in  Aula  ibidem  Begia  pro  Ciyitate  Nostra 
Brisacensi  Nomine  Nostro  offieia  vestra  quam  celerrime  eo  interpo- 
natis  ne  illi  inusu  jurium  suorum,  praesertim  Juris  lignandi  in  locis 
ac  Insulis  dictae  Civitati  appertinentibus  ut  pote  quo  penitus  carere 
non  potest  ullum  imposterum  afferatur  impedimenturo  unaque  ea, 
qu»  lege  publica  composita  sunt,  nullo  contrario  officialium  aut 
privatorum  ausu  infringantur.  Cceterum  etc. 
Vienn»  17»*.  Septembris  1729. 


0  Ori^iDsl-Concept  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und   SUat^-Archire.  Die  citirfe  Beilage 
fehlt. 
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23. 

Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  19.  Septbr.  1729, 

OMf  weiche  Weise  sieh  die  Engländer  und  der  Cardinal  über  die  Suecessiona^ 
Ordnung,  den  Handel  von  Ostende  und  den  Tarif  erklären^  und  ihre  Einwen- 
dungen bezüglich  des  geheimen  Artikels  wegen  der  spanischen  Heirath. 

pour  le  Courrier  Morceau  Pere  renroy^  h.  Bruxelles. 

2i  LTmperenr. 
Quoyque  Nous  ne  soyons  pas  encore  en  £tat  de  rendre  un 
compte  circonstanei^  ä  Votre  M^.  de  Texecution  de  ses  derniers 
Ordres  qui  sont  eontenus  dans  les  Depeches  du  31  Aodst,  dont  Votre 
M^*.  k  dsiign^  Nous  honorer,  nous  croyons  qu'il  est  de  notre  devoir 
de  faire  du  moins  part  des  deniarches  que  Nous  avons  faites  depuis 
leur  reeeption»  ayant  cependant  requis  le  premier  Chancelier  de  la 
Cour  Conite  de  Sinzendorff  par  notre  lettre  du  18.  de  ce  mois  de 
porter  k  la  connoissanee  de  Votre  M^.,  ce  que  Nous  ayions  pü  faire 
jusque  lors  qui  etoit  uniquement  d*avoir  eonfer^  arec  les  Ministres 
de  Sa  Maj.  trSs  Chret.  les  Espagnols,  et  les  Hollandois;  Ces  premiers 
nous  disent  qu'ils  en  communiqueroient  avec  leurs  alli^z,  tout  ce 
que  nous  pouvons  rapporter  aujourdhuy  sur  cette  communication 
c*est  qiie  nous  scavons  uniquement  qu'en  effet  les  Ministres  de  ces 
Puissances  aussy  hien  que  les  Anglois  ont  eii  du  depuis  h  Versailles; 
Mais  Nous  n'avons  pas  pA  les  joindre  depuis  leur  retour»  ä  quoy  nous 
porterons  n6s  soins  pour  tacher  de  decouvrir  par  chaeun  d'eux  en 
partieulier  les  sentiments  dans  lesquels  ils  peuvent  £tre  sur  les 
ouYertures  que  Nous  Jeur  avons  faites;  qu*ant  aux  Anglois  nous  les 
aTons  aussy  vd  depuis  la  lettre  que  nous  arons  eerite  au  Comte  de 
SintzendorfT,  et  quoyque  la  premiere  reponse  qu'ils  nous  firent  sur 
l'expose  de  ce  que  Nous  avons  ed  ordre  de  leur  dire,  a  et^  qu'ils 
rendroient  compte  au  Roy  leur  maitre  de  la  Conference  que  Nous 
avons  eu6  avec  Eux,  puisqu'ils  n*etoient  pas  en  etat  de  Nous 
repondre  sur  tous  les  points  que  Nous  leurs  avons  deduit,  et  que 
meme  ils  en  devoient  conferer  avec  leurs  alli^z,  il  ne  nous  a  pas  et^ 
difßcile  de  demSler  en  quelque  maniere  leurs  sentiments  par  rapport 
ä  Tarticle  d'Ostende  au  Tarif,  et  ä  raffermissement  de  la  Quadruple 
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Alliance,  aussy  bien  que  sur  le  point  le  plus  essentiel  de  la  Suc- 
cession  dans  la  Tris  Aug.  Maison  de  V.  S.  M.  Im.  et  Cath.  ayant 
YoulA  nous  insinuer  qu'en  la  Garantisant  on  Garantiroit  vraysembla- 
bleinent  en  mäme  tems  cette  Succession  dans  les  Mariages  projett^s 
avec  TEspagne,  Youlant  tout  de  suite  nous  faire  entendre  que  par  le 
trait^  de  Vienne  il  y  avoit  un  artiele  secret  k  cet  egard,  ce  qui  est 
aussy  conforme  ä  ce  que  le  Cardinal  nous  a  dit  mardy  demier  et  ce 
que  Nous  devons  avouer  d'avoir  oublie  de  rapporter  dans  notre  sus- 
dite  lettre  au  Comte  de  Sintzendorff  du  18.  de  ce  mois ;  Nous  repon- 
diroes  aux  Anglois  que  la  droiture  et  la  bonne  foy  avec  la  quelle  Votre 
M*^.  s*etoit  expliquee  sur  ce  point  par  ses  Ministres,  etoit  sans  aucun 
soup^on  de  ces  sortes  de  detours  qui  sont  eloign^s  de  toute  Mefiance» 
et  que  Nous  pouvions  leur  assurer  en  Gens  d'honneur  que  Votre  M^. 
n'avoit  ä  cet  egard  aucun  engagement»  et  que  d'aiileurs  ils  etoient 
Gens  trop  prudents  pour  ne  pas  connoitre  la  consequence  de  rEqui- 
libre  qu*ils  avoient  toujours  ei\  en  vu6  d*etablir  en  Europe  selon 
Tancien  Systeme  de  la  Nation  Angloise.  Ils  nous  opposerent  sur 
Particie  du  Tarif  le  pouvoir  d'etablir  la  perception  des  Droits  en  cas 
qu'ä  Techeance  du  terme  prescrit  on  n*en  püt  pas  convenir  en  egard 
au  trait^  de  Barriere  et  enfin  sur  ce  qui  regarde  Texcedent  des 
Revenus  des  Pays  Bas  deduits  les  fraix  de  l'entretien  de  la  liste 
Civile  et  Militaire,»  que  peut^tre  leTrait^  de  Barriere  ne  pourroit  plus 
avoir  Heu  par  le  manquement  des  fonds  pour  subvenir  aux  Engage- 
ments stipul^s  par  le  dit  Trait^ ;  Nous  ne  sommes  pas  demeur^s  en 
defaut  de  leur  faire  connoitre,  qu'ä  Tegard  du  Tarif  chaque  Souv^- 
rain  usoit  de  son  droit,  que  les  Exemples  en  sont  trop  frequents  et 
trop  nafurels  pour  tirer  ce  droit  en  doute,  mais  ils  se  sont  toujours 
retranch^s  qu'on  manqueroit  k  l'execution  du  trail^  de  Barriere»  si 
lors,  qu*on  ne  pourroit  pas  convenir,  Ton  ne  se  tenoit  pas  au  dit 
Trait^t  et  apres  leur  avoir  fait  gouter  qu*interpretant  sano  sensu 
Tarticle  26.  il  n'etoit  pas  naturel  de  croire  qu*on  pAt  continuer  comme 
on  a  fait  depuis  14  ans,  k  rester  daiis  l'oberration  oii  Ton  est  k  cii 
egard,  et  faisant  aussy  valoir  la  condescendance  de  Votre  W*.  k 
vouloir  bien  qu*on  leve  les  droits  sur  le  meme  pied  qu*on  les  per^oit 
k  present,  pendant  la  discussion  de  6.  mois  ou  d*un  an,  dont  on  sera 
convenit;  ils  nous  ont  avanc^  l'expedient  dont  il  avoit  et^  parI6  dans 
le  traite  provisionel  k  Fontaineblau,  s^avoir  que  toutes  les  parties 
contractantes  s*uniroient  pour  hater,  concilier,  et  decider  ce  differend : 


2^0 

il  fut  question  d'une  explication  sur  les  premieres  demarches  faites 
k  Londres  pour  8*entendre,  et  apr^s  une  discussion  tris  legere,  nous 
convinmes  qu*il  ne  falloit  pas  relerer  de  part  ny  d*autre  cette  roatiere, 
qu'il  ne  s*agissoit  pas  d'aigrir  les  affaires,  mais  bien  de  les  concilier, 
et  qu*il  ne  falloit  pas  relever  ce  point  pour  que  d'autres  n*en  paissent 
tirer  avantage. 

Le  Cardinal  nous  dit  mardy  demier  lorsque  nous  luy  parlames 
de  la  Succession  de  Votre  S.  W*.  qu^il  y  ayoit  un  articie  secret  dans 
le  trait^  de  Vienne,  nous  luy  repondiroes  tres  affirmativement  qii*il 
n*y  en  avoit  aueun,  et  que  la  Confiance  que  Votre  S.  M**.  luy  aroit 
marqu^  par  le  Comte  de  Sintzendorff  pendant  le  sejour  que  ce  Mini- 
stre  h  fait  en  cette  Cour  en  ^toit  une  preuve  bien  convaincante  puis- 
qu*Elle  n*avoit  rien  voulu  faire  dans  un  point  aussy  essentiel  que  de 
concert  avec  luy,  il  nous  repliqua  dans  ces  termes:  „II  ne  faut  pas 
^me  dire  qu*il  n*y  a  point  d'articie  secret,  puisque  je  Tay  vd,  mais 
„ä  la  verit^  il  n*est  pas  tel  que  la  Reine  se  Fetoit  imagin^.**  Voulant 
nous  faire  entendre  qu'Elle  s*etoit  tromp^,  mais  quelque  soin  que 
nous  Nous  soyons  donn^z  pour  en  tirer  une  Explication  plus  claire, 
Nous  n'avons  pas  pA  y  reussir;  Comme  cette  semaine  derniere  s*est 
pass^  en  Conferences  entre  ses  Alliez  et  luy,  Nous  verrons  deroain, 
que  nous  comptons  d*a]|er  ä  Versailles,  ce  que  ce  Prelat  et  le  Garde 
des  Sceaux  nous  diront,  dont  nous  aurons  Fhonneur  de  rendre  compte 
i  Votre  M**,  Nous  avons  regu  par  le  dernier  ordinaire  la  lettre  cy 
jdinte  en  Copie  du  Comte  de  Kinigsegg,  dont  le  contenu  est  bien 
different  de  ce  que  Nous  avons  ecrit  le  15,  de  ce  mois  au  Comte  de 
Sintzendorff,  de  ce  que  le  Cardinal  et  les  Espagnols  nous  ont  dit  lors 
s^avoir  le  premier  qu*il  n'y  avoit  rien  de  concIA  et  que  meme  il  ne 
sf avoit  pas  ce  qui  en  resulteroit  et  S^.  Cruz  que  le  Courrier  qui 
etoit  parti  portoit  encore  des  Instances  Nouvelles  de  cette  Cour  pour 
engager  la  Reine  d*Espagne  ä  se  contenter  des  Garnisons  Suisses,  et 
du  depuis  Nous  n'avons  pd  rien  decouvrir  de  plus  h  cet  egard.  Mais 
Ton  veut  toujours  Nous  persuader  d'ailleurs,  que  les  choses  sont 
fort  avanc^es  de  ce  cot^  icy  et  de  celuy  des  Anglois  avec  TEspagne, 
et  que  meme  encore  cet  automne  on  pourroit  tout  au  moins  faire  le 
transport  des  Trouppes  Espagnoles  i  Porto  Longone.  Nous  avons 
crü  devoir  ajouter  cette  circonstance,  pourque  Votre  M**.  puisse 
prendre  ses  mesures  qu^Elle  trouvera  convenir  II  son  Service  du  cot^ 
de  ritalie. 
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Postscriptum. 

Aprds  notre  Relation  faite  et  signee  nous  venons  d*apprendre 
que  le  premier  Plenipotentiaire  Anglois  Stanhope  doit  partir  au 
Premier  jour»  quoyque  sans  Equipage,  d*iey  pour  la  Cour  d*Espagne» 
et  Ton  dit  que  le  Siget  de  soq  voyage  est  que»  comme  on  a  Heu 
d^esperer  une  prochaine  Reconciliation  entre  les  deux  Cours  d*Es- 
pagne  et  d'Angleterre,  et  que  ce  Ministre  se  fit  beaueoup  considerer 
cy  devant  k  la  dite  Cour  d*Espagne,  Ton  etoit  bien  aise  d*y  avoir  un 
Ministre  de  Confiance»  et  qui  fQt  en  meme  tems  en  etat  de  faire  plus, 
de  figure  que  ne  faisoit  le  Resident  qui  s^y  trouve  presentement» 
comme  il  pourroit  y  avoir  d*autres  Motifs  de  cet  Enyoy»  nous  ne 
manquerons  pas  d*attention  pour  les  decouvrir,  et  d*informer  Votre 
M*^  de  ce  qui  sera  parvenu  h.  Notre  Connoisance. 

Nous  avons  Thonneur  d*etre. 


24. 

Relation  beider  Bevollmftohtlgtor  ddo.  Paris  22.  Septbr.  1729 

wie  nch  Lord  Stanhope  vor  Meiner  Abreise  ihnen  gegenüber  geäussert,  und  über 

das  Verhallen  der  Minister  Parma* s  *J 

ii  L'Empereur. 

Le  Secretaire  du  Comte  de  Kinigsegg  Kirchner  arriva  icy  avant* 
hier  dans  le  tems  que  nous  etions  ä  Versailles,  et  il  nous  remit  la  'siU 
Depeche  dont  il  a  pld  li  Votre  M*'.  de  Nous  honorer  en  date  du  tO.  ' 
de  ce  Mois;  nous  ne  manquerons  pas  d'executer  les  OrdreA  y 
enonc^z,  et  nous  ne  negligerons  pas  non  plus  de  parier  aux  Minittres 
des  Alli^z  d*Hanovre  relatiyement  aux  Ordres  repris  par  la  üepßdhe 
anterieure  du  31.  du  mois  pass^;  Mais  comme  les  Courriers  que  ces 
Ministres  ont  depeche  h  leurs  respectives  Cours  ne  peuvent  £tre  de 
retour»  il  faut  attendre  ce  qu'ils  repondront  aux  propositions  que  nous 
leur  avons  faites  dont  nous  ne  manquerons  pas  de  rendre  compte  h 
Votre  M**. 


<)   Die  Beilage  aat  dem  k.  k.  Haas-,  Hof-  and  Staata-ArchiT. 
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Le  Premier  Plenipotentiaire  Anglois  -Stanhope  partit  hier  au 
matin  pour  TEspagne,  il  fikt  la  veille  chez  chaeun  de  Nous  pour  se 
congedier,  mais  comme  nous  etions  ii  Versailles,  il  ne  nous  a  pas 
trouv^;  h.  notre  retour  nous  fdmes  lu^  rendre  la  eontrevisite  de 
Congö;  dans  la  conrersation  que  Nous  avons  eA  avee  ce  Ministre 
nous  avons  touch^  la  Matiere  de  la  Suecession,  i!  nous  a  dit  ingenue- 
ment'qu*il  alloit  en  Espagne  pour  tacher  d*y  ajuster  leurs  affaires,  et 
que  nous  pouvions  bien  concevoir  que  si  le  Roy  d'Angleterre  entroit 
auparavant  et  d^s  k  present  ä  Garantir  la  dit  Succession,  l'Espagne 
pourroit  en  prendre  ombrage,  et  ne  eoneluroit  rien  avec  le  Roy  son 
Maitre;  et  que  Votre  M^.  ne  pouvoit  pas  trouver  mauvais  s^'l  tachoit 
de  finir,  puisqu*il  falloit  absolument  sortir  d'affaire  d'une  maniere  ou 
d'autre,  et  qu'il  ne  croyoit  pas,  que  ce  qu*il  alloit  faire  pouvoit  porter 
aucun  prejudice,  ou  de  plaire  k  Votre  M*'.,  ny  empecher  que  dans  la 
suite  on  entra  avec  Elle  dans  une  parfaite  Conciliation;  Nous  le 
pressames  beaucoup  pour  tacher  de  s^avoir  comme  il  pensoit  sur 
Tarticle  des  Guarnisons,  mais  il  ne  s*est  pas  expliqu^  la  dessus,  de 
maniere  que  nous  presumons  qu'il  a  des  Ordres  secrets  ä  cet  egard; 
et  luy  ayant  dit,  qu'il  n*y  alloit  que  pour  signer,  il  nous  repondit  en 
cas  que  nous  puissions  convenir,  cependant  Nous  apprenons  d*ailleurs 
qu  il  doit  encore  insister  pour  tacher  d^engager  la  Reine  ä  s*en  tenir 
ä  la  Quadruple  Alliance,  et  nous  avons  fait  connoitre  ä  ce  Ministre, 
qui  est  encore  dans  les  principes  de  TAncien  Systeme  de  rEquilibre 
de  TEurope,  et  que  Nous  avons  toujours  trouv^  fort  raisonable,  que 
s'il  y  avoit  quelque  chose  qui  fQt  combinable  avec  la  Quadruple  Alli- 
ance, Votre  W\  voulant  complaire  ä  la  Reine  d'Espagne  en  tout  ce 
qui  dependroit  d*Elle,  Votre  M^^  s'y  porteroit  certainement  (et  nous 
avons  instruit  le  Comte  de  Kinigsegg  par  son  Secretaire  qui  a  Con- 
tinus sa  route  hier  ä  midy  de  tout  ce  qui  nous  est  passS  avec  le  dit 
Stanhope)  lorsque  nous  vinmes  chSz  ce  Ministre,  Nous  y  trouvames 
les  deux  Ministres  de  Parme,  le  Comte  Severin  et  Rä,  lesquels 
sont  autant  attachSz  aux  Ministres  Anglois  qo'ils  temoignent  de  la 
rctenue  ä  notre  egard; 

Nous  croyons  devoir  en  rendre  compte  ä  Votre  M^*.  afin  que 
combinant  cette  conduite  des  Ministres  de  Parme  avec  celle  que  leur 
Maitre  tient  envers  Votre  M**.  Elle  puisse  d*autant  mieux  juger  de  ce 
qui  peut  etre  Tobjet  de  cette  conduite^,  d*autant  plus,  que  lorsque 
nous  avons  parlS  en  dernier  Heu  au  Cardinal  de  Fleury  sur  ce  qu*on 
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ne  pouvoit  pas  man^er  &  une  Branche  de  la  Quadruple  AUiance  sans 
enfreindre  tout  le  trait^,  il  nous  repeta  ce  qu^il  nous  ayoit  deja  dit 
daus  une  autre  oecasion  au  sujet  du  fief  de  Palavicino  comme  Nous 
avons  eü  Thonneur  de  le  representer  dans  une  autre  Relation,  voulant 
nous  faire  entendre,  qu'on  y  portoit  les  premiers  une  atteinte  de  la 
part  de  Votre  M^.,  de  maniere  que  nous  nous  apper^evons  que  ces 
deux  Ministres  de  Parme  eontinuent  ä  s'adresser  k  cette  Cour»  et  d'y 
porter  ces  sortes  de  plaintes ;  Nous  avons  toujours  fait  connoitre  au 
Cardinal,  que  ces  sortes  de  matieres  doivent  etre  port^es  deyant 
Votre  M^.  comme  un  Fief  de  TEmpire,  du  quel  fief  il  n*a  pas  voulA 
convenir,  soutenant  qu'il  n*etoit  qu  eventuel. 
Nous  avons  l'honneur  etc. 


Beilage. 

Copie  de  la  Lettre  du  Comte  de  Koenigsegg  au  Comte 
de  Kinsky  et  au  Baron  Deffonseca. 

Messieurs. 

Je  rcfois  par  Tordinaire  de  France  d'avanthier  la  lettre  que 
Vos  Excellences  m*ont  fait  Thonneur  de  m'ecrire  du  16.  et  par  la- 
quelle  yous  me  donnes  connoissance,  de  ce  que  vous  ayes  pü  ap- 
prendre  de  la  Depeche  du  dernier  Courrier  que  M'.  Keen  a  envoy^ 
d'icy  il  Paris,  et  de  tout,  quoy  je  n*apprends  rien  de  plus,  si  non, 
qa'on  observe  ä  Paris  envers  Vos  Excellences  le  meme  mystere  et 
silence,  qu'on  garde  icy  avec  rooy. 

Vos  Excellences  auront  cependant  yü  par  mes  Lettres  äcrites 
immediatement  apres  le  Depart  du  dit  Courrier  de  M .  Keen,  qu'il 
doit  y  ayoir  un  trait^  couchä  entre  cette  cour  et  celle  de  France  et 
d*Angleterre  dans  lequel  certainement  les  Garnisons  en  question 
feront  une  partie  essentielle,  et  que  ce  Courrier  n'a  et^  depecb^  que 
pour  qu*un  tel  traitä  soit  approuy^,  et  M^  de  Brancas  et  M^  de  K^en 
munis  de  plein  pouyoir  süffisant  pour  la  conclure,  et  signer,  et  du 
depuis  on  m*assure,  que  les  Plenipotentiaires  Espagnols  ont  re^ü  des 
Pleinpouvoir  pour  signer  le  traitä  k  Paris,  si  la  France  et  TAngle- 
terre  y  seroient  dispos^e.  Voila  tout  ce  que  j*en  puis  s^avoir  icy  que 
Vos  Excellences  appellent  la  Source  ou  Ton  puisse  bien  plus  difBcille- 
ment  que  vous  n*en  pourriäs  recueillir  au  moins  quelques  goutes  h. 
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Paris,  vers  oft  eile  coole  et  oft  eile  ne  peut  ii  moins  que  de  se  repaodre 
un  peu.  tTassure  cependant  Vos  Excellences  que  noos  iious  trompons 
egalement,  si  nous  croyons  qne  Moy  icy  je  pourrois  par  des  bonnes 
raisons  et  des  representations  solides  detourner  la  Reine,  et  yous 
Messieurs  h.  Paris  le  Cardinal  de  Fleury  des  niesures,  qu*ils  prennent 
de  concert,  et  k  notre  exclusion  pour  moy  du  moins,  je  ne  Tai  jamais 
esper^,  quoique  je  Taye  tent^,  mais  en  demandant  des  avis  de  Vos 
Excellences  et  en  leur  donnant  je  ne  pretend  que  de  pouvoir  nous 
mettre  en  Etat  de  combiner  ce  qui  en  est  afin  que  nous  puissions  par 
nos  Relations  aider  S.  M.  Imp.  et  Catb.  et  Son  Ministere  i,  prendre 
des  mesures  k  temps,  car  pour  moy  je  crois  qu*il  ne  s*agit  plua  que 
de  cela,  le  Cardinal  nous  a  toujours  tromp^  et  la  Reine  s*est  retir^e 
de  nous,  et  de  lui  aller  demander  des  Explications  en  qualit^  d'Alli» 
ance,  n*est  plus  de  saison.  II  faut  voir  ce  que  nous  aurons  par  le 
retour  de  roon  Gentilhomroe,  la  Reine  se  rapprochera,  ou  s*eloignera 
encore  d^avantage  ä  mesure  que  TEmpereur  la  voudra  satisfaire  dans 
ses  projets  pris  ou  la  refuser,  car  tout  ce,  qu'on  pourra  lui  representer 
d*ailleurs  de  plus  raisonable  et  equitable  ne  sera  pas  seulement 
ecout^. 

J*ai  rhonneur  d'etre 

Messieurs 

De  Vos  Excellences 

Votre  tr^sbumble  et  tr^s  obeissant  Serviteur 

Comte  de  Konigsegg  m.  p. 

Cette  nuite  est  arrive  un  Courrier  des  Messieurs  les  Plenipoten- 
tiaires  d'Espagne  k  M^  le  Marquis  de  la  Baz,  mais  on  ne  peut  encore 
sfayoir  ce  qu'il  apporte. 

NB.  cette  letti*e  n'a  pas  et^  dat^e,  mais  eile  doit  etre  du  2.  de 
Septbr.  1729. 
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25. 

Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  26.  Septbr.  1729, 

über  die  Aeussenmgen  des  Cardinais  und  Garde  de  Sceatix  wegen  der  Hei- 

rathen  der  Erzhertoginen,  über  die  Aufführung  des  Grafen  Seckendorf,  wegen 

der  Graubündtner* sehen  und  des  Principe  dt  Carpegna  Anliegenheit,  auch  be- 

richten  sie,  was  der  Tarquini  und  Bassewitt  bei  ihnen  angebracht, 

par  la  voye  de  Bruxelles  en  y  envoyant  Jansens. 

ä  L*Empereur. 

Dans  la  derniere  Conference,  que  nous  avons  ei)e  arec  le  Car- 
dinal de  Fleury,  il  s*est  fort  ^tendu  sur  Tarticle  des  Mariages,  aussy 
bien  que  sur  celuy  de  la  Garantie  de  la  succession  de  Votre  M*';  II 
s*est  ass^z  ouvert  sur  le  premier  de  ees  deux  points  pour  que  nous 
puissions  coneevoir  qu'on  n'est  pas  eneor»*  si  pret  i  nous  donner 
une  reponse  satisfaisante  sur  celuy  de  la  Garantie;  car  ayant 
entam^  de  luy  m^me  cette  Conversation»  il  nous  a  repete  celle  qu*il 
dit  avoir  eu  ^  Soissons  lors  de  TOuverture  du  Congr^s  avec  le  Comto 
de  Sinzendorff  et  le  Üuc  de  BourrfonTille;  par  raport  aux  Mariages, 
le  Cardinal  pretend  que  ce  dernier  Tayant  press^  ä  vouloir  y  con- 
courir,  la  Conversation  füt  tres  vive  entre  le  Duc  et  le  Comte  de 
Sinzendorff»  de  maniere  qu1l  fut  oblig^  d*addoucir  en  quelque 
fa(on  la  vivacit^  de  la  conversation  des  ces  deux  miiiistres  ayant 
ajout^y  que  dans  les  discours  qu*ils  avoient  teniis  ^  ce  sujet  en  sa 
presence,  le  Duc  de  Bournonville  avoit  parl^  d*y  mettre  des 
Conditions  ou  Restrictions,  et  le  Cardinal  prend  le  Comte  de 
Sintzendorff  ä  temoin  que  c*est  la  seule  chose  dans  laquelle  luy 
(Cardinal)  est  entre  lors  ä  cet  egard.  Et  puls  il  nous  dit  toutdesuite 
qu'il  avoit  fait  connoitre  en  particulier  au  Comte  de  Sintzendorff 
tous  les  inconvenieiits  qui  resulteroient  de  ces  Mariages  pour  les 
interefs  de  Votre  M^*^.,  qui  etoient,  ajouta  fiU  sans  fin;  II  continua 
en  disant  que  leur  conversation  avoit  tomb6  sur  le  Prince  de  Lorraine, 
et  que  II  cette  occasion  le  Comte  de  Sintzendorff  luy  avoit  demande 
s*il  auroit  la  m^me  difiicult^,  h  quoy  le  Cardinal  luy  auroit  repondu 
que  cela  etoit  bien  different. 

Nous  nous  sommes  servis  des  propres  termes  du  Cardinal  pour, 
luy  faire  coneevoir  que  Touverture  qu'on  luy  avait  faite  sur  ce  point 
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de  lu  pari  de  Votre  M*^.  etoit  une  preuTe  convaincante  de  sa  grande 
contiance   dans  ce  Prelat,  sur   la   quelle   nous  nous  sommes   fort 
eteudu8  et  nous  avons  laisse  tomber  legerement  dans  la  eonver- 
sutiuu,  que  si  Votre  M'^  avoit  Toulit  ou  Touloit  encore  y  concourrtr, 
il  ue  seroit  pas  difScile  de  ramener  la  Reine  d*Espa«^ne  des  petits 
nu^contente^ients  qui  ont  paru  depuis  quelque  tems»  de  maniere  que 
i'ien  ne  devoit  paroitre  si  sensible  ä  toute  l'Europe,  que  Votre  M'^. 
n'uYüit  en  vu  que  de  eonsolider  une  Psiix  stable  et  durable,  et  que 
rieu  ne  pouvoit  taut  y  contribuer  que  le  concours   de  S.  M.  tres 
ehret,   a  une   chose  si  juste,   et  si  naturelle  qu*etoit  Celle  de  la 
Garantie  de  la  succession  etablie  d*ailleurs  de  la  part  de  Votre  IM*', 
par  la  quadruple  alliance  en  faveur  des  autres  Puissances;  que  nous 
syavions  que  le  Comte  de  Sintzendorff  et  luy  s*etoient  souvent  dit 
une  coustante  verite,  s^avoir,  qu'on  n*avoit  rien  II  se  deniander  de 
part  et  d*autre,  et  qu'il  ne  paroissoit  pas  croyable  que  dans  je 
tenis  qu*ii  y  avoit  en  France  un  Ministre  du  Caractere  du  Cardinal, 
Ton  pAt  presumer  qu'il  ne  pensat  pas  a  tout  ce  que  Ton  avoit  Heu 
d'attendre  d*un  Frelat  si  pieux  pour  le  bien  de  la  Religion,  nous 
allames  ineme  plus  loin  en  luy  disant  qu*il  n'etoit  pas  possible  qu*il 
put  mourir  tranquil  si  ce  point  u*etoit  pas  arrete  et  decide  pendaut 
sa  vie ;  11  nous  i*epondit  dans  des  termes  remplis  du  plus  respectueux 
attacheiTieiit   pour   Votre    M*^.,    mais    nous   ne   pumes  jamais   luy 
arracker  une   reponse  positive   et    cathegorique,   quoyque   nous   le 
pressaaies  successivemeut,    tour  a  tour,  s'etant  enfin  retranch^   ä 
nous  dire  que  les  ministres  des  autres  Puissances  avoient  envoy^  des 
Courriers  a  leurs  respectives  Cours,  et  qu*il  falloit  en  attendre  leur 
retour   puisqu*iis  ne  pouvoient  rien  faire  les   uns  sans  les  autres; 
nous   luy  repliquames  que  tout   le  monde  connoissoit   Tassendant 
dont  il  pourroit  se  servir  &  Tegard   de  ses  alliez,  s*il  vouloit  le 
mettre  en  usage;  et  apr^s  luy  avoir  iterativement  fait  envisager  les 
suites  qu'il   pouiToit  y  avoir  si  cette  Garantie  n'etoit  point  etablie; 
nous  revinmes  insensiblement  sur  le  premier  point  des   Mariages, 
pour  luy  faire  sentir  en  meme  tems  ce  que  nous  avions  deja  glisse 
legerement  dans  la  conversation  h.  cet  egard,  et  que  nous  venons 
de  rapporter  cy  dessus ;  mais  nous  croyons  avoir  penetre  qu*il  y  a 
peu  uu   rien   ä  attendre   du   Cardinal   ainsi   que   des  autres   alliez 
d*llannovre    sur    Tarlicle    de    la    Garantie  jusqu*ä    sfavoir    quelle 
resolution    aura    ete  prise   en   Espagne   sur   le   Courrier   qu'on  a 
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renvoye  cl*icy  le  12.  de  ce  rnois,  comme  iious  Tavons  mande  par  nos 

lirecedentes,  et  sur  eeluy  que  Votre  M'*.  a  fait  depeeher  au  Comte 

4le  Kiuigsegg  et  qui   est   parti    d'icy    le   21 ,   uu  meme  peut-etre 

Jusqu  a  PaiTivee  du  Pleniputentiare  Staukupe,    iorsque  Ton   SQaura 

eü  Espagiie,  come  il  est  vraysemblable  sou  depart,  ainsy  que  nous 

Tavoiis  maiide  par  nutre  derniere.  Le  Pleuipotentiare  Waipole  vint, 

il  y  a  3.  jours  cliez  moy  Comte  de  Kinsky  pour  me  faire  uiie  visite 

Iorsque  justement   nous   etioiis   eiiseinble,  niais  eile  fut  courte,  et 

tuut  ce  que  uous  eii  avons  pA  tirer  sur  ies  affaires  publiques  a  ete 

<iu\\   ue  sfavoit  pas   si   leurs  lettres    seroieut    parvenues  au  Roy 

'dAagieteiTe  ä  Hanovre  ou  h  la  Haye,  de  maniere  qu'il  ue  croyoit 

*))as  que  jusqu*ä  son  arrivee   a  Loüdres  il  auroit  uue  repoiise  sur 

l'ouverture   que   nous   luy    avious    taite    touchant    larticle   de   la 

succession,  et  comine  nous   fumes  interrompus  nous  n'entranies  pas 

]{)lus  avant  en  conversation. 

Comine  le  Garde  des  S^eaux  Chauvelin  preteud  etre  TEco  du 
Cardinal  il  lut  fort  serre  et  fort  reserve  avec  nous  dans  la  derniere 
«Conference  que  nous  eumes  avec  luy,  se  renfermant  ä  tout  ce  que 
le  Cardinal  pourroit  nous  dvoir  dit,  et  la  seule  cliose  sur  la  quelle 
il  s*est  etendu  et  meme  avec  emphase,  en  parlant  de  räjustemeut 
»des  differends  qui  avoient  ete  mAs  entre  le  Roy  de  Prusse»  et  celuy 
d*Angleterre  (comme  Electeur  d'Hanovre)  est  qu*il  dit  que  c*etoit 
bien  malgre  le  General  Seckendorff»  puisque  celuy  cy  a  offert  30/m 
Jiommes  de  la  part  de  Votre  W*.  au  Roy  de  Prusse  pour  le  soutenir» 
nous  iuy  repliquames,    que   cela   n'etoit   ny  croyable  ny  possible, 
•puisqu'il  etoit  directement  coniraire,  et  bien  oppose  aux  ordres  que 
nous  avioüs  eQs  de  Votre  M^.,  et  ä  ce  que  le  Comte  Philipp  Kinsky» 
•et  Weuceslas  de  Siuzendorff,  avoient  eü  ordre  de  faire  conuaifre  ä 
•liunovre   et    k    la   Haye»    vrayement   ouy   repondit  le  Garde  des 
Sceaux,  cela  est  bien  vray,  et  Ton  ne  s^auroit  etre  plus  content 
M|u*on  Test  a  ces  deux  Cours  a  cet  egard  de  ces  ministres ,  comme 
^n   Test   icy   aussy    de   vous   deux;   mais    pour   que    ce   fait   des 
TiO/m  hommes  que  TEmpereur  Youloit  donner  pour  soutenir  le  Roy 
^e   Prusse    ne   soit    pas    douteux«    lorsqu'on    a    dit    au    General 
cSeckeudorff  que   le  langage   que  Ies   Ministres  Imperiaux  tenoient 
icy*    aussi  bien    que  a  Hanovre  et  ä    la    Haye  en  declarant  que 
S.    M.   J.    tacberoit    d*ajuster   et    de    concilier    amiablement    le& 
«differends»   le   General  Seckendorff  k   toujours    coiitinue    de    dire 
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qu*aucun    de    ces   autres    ministres    n'etoit    pas    informe    de    se» 
Instructions; 

Nous  donnames  h  eonnoitre  au  Garde  des  S^eaux  et  aux  autrei» 
ministres  etrangers  qui  nous  en  parlerent  qu'on  voyoit  assez. 
clairement  les  mauvaises  impressions,  que  quelques  uns  taeheoieut 
de  donner  eontre  la  bonne  foy  et  les  bonnes  Intentions  de  Votre 
M".  Imperiale. 

Comme  nous  n'avons  pas  vü  le  Cardinal  depuis  Tarrir^e  di» 
dernierCourrier,  ee  que  nous  ferons  demain»  nous  n'arons  ceperidatit 
pas  omis  d'entretenir  le  Garde  des  Seeaux  sur  Taffaire  de  TElectio» 
de  TEv^ue  de  Coire  relativement  k  nos  dernieres  Instructions,  iE 
nous  a  formellement  declar^  et  ni^  en  mSme  tems  que  le  Mrs.  de 
Bonac  se  soit  melä  d*aucune  chose  ä  cet  egard,  beaucoiip  moins- 
qu*il  eut  eü  aucun  ordre ,  et  sur  ce  que  nous  luy  repondinies  sur  la 
marche  du  Secretaire  d'ambassade,  il  nous  repliqua  qu*on  ne 
pouYoit  en  tirer  aucune  consequence,  en  egard  ä  ce  qu*il  nou» 
declaroit,  et  que  la  marche  de  ce  Secretaire  n'avoit  ed  aucui^ 
object  en  vue;  il  ajouta  h.  cela  que  roeme  il  n'avoit  donn^  aucui» 
ordre  ä  M'.  de  Bonac  d'entrer  dans  la  moindre  chose»  mais  qu'il 
vouloit  aussi  nous  avouer  qu*il  sfavoit  bien  qu*il  y  avoit  parmy  ccs. 
Gens  la  beaucoup  de  mutius,  nous  luy  dimes  qü*en  ne  les  appuyaut 
pas  Ton  enviendroit  a  bout,  sur  quoy  il  nous  repeta  ce  que  uoujt 
venons  de  rnpporter;  Nous  le  priames  d'ecrire  derechef  audit 
Marquis  de  Bonae  pour  faire  cesser  toutes  sortes  de  plaintes  ce- 
qu'il  promit  de  faire. 

L*Abbe  Franchini  ministre  de  Florence  qui  marque  d'ailleur» 
assez  d'attention  i  nous  donner  avis  de  ce  qui  parrient  i  sa 
connoissance,  nous  a  rapporte  que  le  Garde  des  Seeaux  luy  avoit 
marque  quelque  soub^on  de  ce  qu*on  traitoit  un  mariage  enfre 
TEIectrice  Douairiere  Palatine  et  le  Roy  de  Sardaigne,  et  entr'' 
autres  choses  il  nous  a  dit  aussy«  que  tant  les  ministres  icy  et  les 
Espagnols  aussy  bien  que  ceux  des  alliez  d*Hanovre  avoient  voulik 
luy  insinuer  que  Votre  W\  ne  feroit  pas  beaucoup  de  difficulte 
de  se  relacher  sur  les  autres  points,  pourvil  qu'ils  rouiusseut 
accorder  celuy  de  la  Garantie  de  sa  Succession  qui  luy  tenoit 
uniquement  h  Coeur»  et  il  nous  fit  entendre  en  m^me  tems  que- 
comnie  on  pourroit  faire  la  m^me  insinuation  directement  au  Grand 
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Dwc,  luy  Franehini  croyoit  que  Votre  M**.  feroit  bien  si  Elle  avoit 
IIa  bont^  de  le  prevenir  et  de  tranquiliser  lä  dessus  son  maitre. 

Nous  ne  laissons  pas  de  comprendre  et  de  coneevoir  en  meme 
lems  Tobjet  de  ees  sortes  d'insinuations  de  la  part  de  ces  petits 
jninistres,  vers  Icsquels  nous  usons  aussi  de  la  reverse,  et  d'une 
4)iiverture  apparante  et  convenable,  et  ee  que  nous  en  rapportons 
icy  k  Votre  M^^  n'est  que  pour  ne  rien  omettre  de  ce  qui  peut 
jnteresscr  son  Royale  Service. 

II  en  est  de  meme  du  Comte  de  Bassevitz  h  qui  les  susdits 
Hinistres  de  Talliance  d'Hanovre  ont  insinue  la  meme  cbose,  nous 
fi'avons  pas  marqu^  de  rassurer  Tun  et  Tautre  en  leur  faisant 
connoitre  que  Votre  M^^  donera  ä  leurs  respectifs  maitres  des 
anarques  de  son  amiti^  dans  toutes  les  occasions,  et  qu'Elle 
ii*etoit  point  accoutumee  h  sacrifier  les  Interets  de  ses  amis  h  sa 
propre  convenance;  le  dit  Comte  de  Bassevitz  nous  paroit  fort 
<leconcert^  de  la  triste  Situation  dans  la  quelle  son  maitre  se  trouve, 
.^ur  laquelle  nous  tachons  aussy  de  luy  faire  connoitre»  que  nous 
«oncourrerons  h  tont  ce  qui  pourra  procurer  ä  ce  Prince  toute 
^*disance  et  la  satisfaction  qu*il  peut  desirer,  puisque  ce  sont 
Yn£jii€  les  ordres  que  nous  avons  de  Votre  M*^  h  son  egnrd. 

Le  Prince  de  Carpegna  m*ayant  remis  ä  moy  le  memoire  cy 
Joint  en  priant  chacun  de  nous  en  particulier  d'employer  n6s  bons 
Offices  pr^s  des  Ministres  de  Votre  M^.  ä  Teffet  qu*il  puisse  etre 
instruit  de  sa  voloni^  Royale  a  laquelle  il  est  pret,  selon  ce  qu'i 
nous  a  dit  de  se  soumettre,  nous  n*avons  pas  pü  nous  dispenser 
de  Penvoyer  par  cet  ordre  et  de  rendre  compte  k  Votre  M^**.  du  fait, 
4la  moins  selon  qu*il  nous  Ta  rapportii,  il  consiste  en  ce  que  depuis 
le  Regne  de  TEmpereur  Leopold,  de  Glor.  Memoire  il  est  en 
{)aisible  possession  du  Pays  et  de  la  Principaut^  de  Carpegna; 
4iujourdhuy  le  Conseil  Imperiale  aulique  pretend  Tobliger  d'en 
prendre  Tlnvestiture,  tandis  que  de  Tautre  cote  la  Cour  de  Rome 
agit  indirectement  et  sous  main  en  Celle  cy,  par  le  Canal  du  Nonce 
Massei,  pour  le  troubler  aussy  de  son  cot^  dans  cette  paisible 
Jonissance  au  cas  qu*il  prenne  Tlnvestiture  de  Votre  M*'.  •  puisque 
pour  lors  le  St.  Pere  pretendroit  user  d*un  Droit  de  Souverainete 
fiar  la  Situation  dans  la  quelle  est  le  Pays  de  Carpegna  et  la 
lurisdiction  que  le  Pape  pretend  y  avoir;  Cet  aveu  du  Prince  nous 
l'ait  aisement  connoitre  que  le  discours  que  le  Cardinal  de  Fleury 
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Dous  a  tenA  sur  ce  fief ,  part  des  instances  qne  le  Nonce  a  fait  en 
cette  Conr,  s^avoir  qa'on  vouloit  de  la  part  de  Votre  M^.  Imp» 
et  Cath.  au9sy  obliger  le  Prince  de  Carpegna  i  prendre  rinTestiture- 
de  la  dite  Principaute  de  Carpegna  tandis  qne  depais  la  Donation« 
que  KEmpereur  Otton  a  faite  h  sa  maison  de  ee  Pays,  Elle  n'eik 
avoit  janiais  pris  d*investiture,  que  de  pareilles  demarehes  ne- 
laissnient  pas  que  de  faire  du  bruit  en  Italie  ou  Ton  paraissoit 
craindre  comme  si  Votre  M*^.  vouloit  y  rescuaeiter  les  aneiens  Droits: 
des  Empereurs,  et  comme  nons  luy  repliquames,  que  ces  affaires 
iie  regardent  uniquement  que  Votre  M*'.  et  L'Empire,  H  non» 
repondit,  qu*il  s^avoit  bien  que  cela  ne  regardoit  pas  le  Roy,  mai» 
qu*il  falloit  en  Italie  comme  ailleurs  garder  un  certain  Equilibre  en 
relevant  de  tems  en  tems  dans  la  Conversation  Taffaire  du  fief 
Palavicino  comme  une  chose  direeteroent  contraire  h  la  Quadrvpl» 
Aliiance,  ainsy  que  nous  Tavons  marque  dans  plusieurs  de  dos> 
Relations  preeedeutes.  Nous  attendrons  les  Ordres  dont  il  plaira  h 
Votre  M*^.  de  nous  honorer  k  cet  egard.  Nous  ayons  Thonneiir  etc^ 

Beilage   I. 

hl  una  Congregatione  di  Stato  fattasi  in  Roma  li  22.  d*Agosto 
1729.  Sopra  le  pendenKe  della  Carpegna:  Con  intervento  di  einque- 
Cardinali,  ä  ciö  deputati:  eioe  le  Cardinali,  Albani,  Imperiale,. 
Calligola,  Orrigo,  e  Levari  Segretario  di  stato,  Fn  risointo,  nitre- 
altri  ordini  dati:  che  si  scriresse  al  Nuntio  di  Francia,  que  parlasse- 
Lui  medesimo  al  Signore  Principe  du  Carpegna ,  che  si  trora  al 
presente  in  Parigi.  C.  le  dicesse  per  parte  del  Papa.  Che  essendo 
egii.  Principe  confinante  con  li  stati  di  Sna  Santit^,  ella  non 
poteva  permettere,  che  egIi  facesse  nascere  delle  Novith. 

C.  che  perciö  le  l'aceva  intendere,  que  facendo  alPavenire 
alcun  passo,  che  portasse  norith,  concernente  il  Paese  della 
Carpegna.  Le  faceva  intendere,  che  le  sarrebero  sequestrate  tutte 
le  entrate,  e  effetti,  che  il  detto  Signore  Principe  hh,  nelli  stati 
della  Santa   sede. 

II  che  fu  esposto  li  19.  di  septembre  1729  in  Parigi  al  deto- 
Principe  da  Monsignor  Niinzio  Massei  soprä  di  che  non  petendo  il 
deto  Principe  entrare  in  tali  pendenze  frä  le  Corti  di  Roma,  e  d» 
Vienna. 
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Desidera,  Che  Sua  Maesta  Ces.  Cat.   ne  sla  informata,  per 
potersi  regolare  secondo  la  mente  della  Cesarei  MaestJi  Sua. 


26. 

Relation  des  Grafen  Einsky  allein  ddo.  Paris  29.  Septbr.  1729, 

der  Cardinal  habe  ihn  aufn  neue  versichert,  dass  mit  Spanien  noch  Nichts  ge- 

Mchloaaen  aey,  zugleich  stellt  er  eine  Anfrage  wegen  der  tu  erstattenden  ersten 

Visiten  bei  den  einfieimischen  Ministem  und  den  Capros  der  Dicasterien, 

Allerdiirchleüchtigster  etc. 

Weilen  der  Baron  Defonseea  zwar  nur  auss  Vorsorge  verwiche- 
nen  Montag  zur  Ader  gelassen,  so  habe  mich  vorgestern  dienstags 
alss  dem  gewohnlichen  Audienz  tag  deren  fremden  Ministem  nacher 
Versailles  begeben,  alwo  mir  der  Cardinal  in  der  mit  ihme  gehabten 
Unterredung  gemeldet,  dass  gleichwie  die  von  denen  Engel-  und 
Hollanderen  nach  ihren  höifen  mit  dem  Ihnen  von  Unss  gemachten 
lezteren  Vortrag  abgeschikhte  Courriers  noch  nicht  zuruckh  ge- 
kommen, also  muste  mann  gedachte  zurukhkunflfl  abwarten,  wo  alss- 
dann  Wir  samentlich  nicht  ermanglen  wurden,  unss  die  verlangte 
andtworth  gesambter  band  mitzutheilen ;  was  aber  Ihre  mit  Spanien 
vorsevende  Geschafften  betreffe,  so  könne  Er  Cardinal  mich  ver- 
sicheren,  dass  noch  zur  zeit  mit  selbiger  Crohn  nichts  geschlossen, 
und  ungewiss  seye,  wessen  man  noch  sich  von  dannen  zu  gewarten 
habe,  worauff  ich  Ihme  geandtwortet  dass  E.  K.  M.  umb  so  mehrers 
versicheret  zu  seyn  glaubeten,  dass  mann  Ihrer  seits  nichts  zu  Nach- 
teil deroselben  verfügen  wörde,  alss  Er  Cardinal  unss  dessen  be- 
ständig versicheret  und  E.  K.  M.  betrag  allzeit  die  beybehaltung  und 
Vestsetzung  der  Ruhe  von  Europa  sowohl  alss  die  genaue  befolgung 
deren  vorigen  tractaten  vor  angen  gehabt  habe. 

Der  Garde  des  Sceaux  aber  hat  mir  nebst  einer  General  Wider- 
hollung  des  obigen  zu  erkennen  gegeben,  dass  nachdeme  E.  K.  M. 
Bottschaffter  an  dem  Reichstag  in  Pohlen  Graff  von  Wilschek  zu 
Grodno  angekommen,  selber  aber  Ihren  alda  gleichfals  befindlichen 
uiid  bevor  aldorten  angekommenen  Bottschaffter  seine  ankunfft  nicht 
wissen  lassen,  so  habe  dieser  gedachten  Graffen  von  Wilschek  seinen 
Wagen  zu  dessen  einzug  nicht  schikhen  können,  welches  er  Garde 
des  Sceaux  mich  ersuchet  E.  K.  M.  allerunterthdnigst  zu  berichten. 
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wie  er  auch  Ihrem  zo  Wieo  habenden  Secretario  aoffgeben  werde 
solches  E.  K.  IL  Ministerie  vorzotragen. 

Beydiesser  Gelegenheit  solle  E.  K.  M.  AUergehorsambst  nicht  Tor- 
halten,  dass  bey  Meiner  ankunfft  alhier  ich  mich  bev  denen  hier  an- 
messenden  Bottschaffteren  haubtsächlich  aber  bey  dem  Pabstlichen 
Nuntio  erkundiget,  wie  sie  es  mit  denen  ersten  besuchungen  und  zu 
wissen-machung  Ihrer  ankunfft  zumahlen  respectu  der  Einheimischen 
Ministern  und  Capi  deren  Dicasterien  gehalten?  der  Nuntius  hat  mir 
zu  erkennen  gegeben  dass  weilen  Er  eine  geraume  zeit  alhier  ge- 
wesen, bevor  er  mit  dem  Caraetere  eines  Nunty  bekleidet  wäre,  und 
hiemit  mit  Gedachten  Ministris  bekandtschafft  zu  machen  gelegenheit 
gehabt  hätte,  so  wäre  er  nach  angenohmenen  Caraetere  mit  allen 
diesen  ohne  Ceremonie  und  rermög  voriger  bekandtschafft  umbge- 
gangen,  die  andere  Bottschaffter  aber  haben  mir  gemeldet,  dass  Sie 
denen  hiessigen  Einheimischen  Ministris  und  Capi  deren  Dicasterien 
weder  ihre  ankunfft  wissen  lassen,  noch  Sie  ordentlich  besuchet, 
oder  von  Ihnen  besuchet  worden«  Wie  ieh  nun  gleicbmässig  in  des 
Graffen  von  Kinigsegg  in  seiner  über  hiesiges  mit  Ihme  beobachteten 
Ceremoniale  abgestatten  Relation  ersehen,  dass  ungeachtet  Er  seine 
ankunfft  Gedachten  hiesigen  Capi  von  denen  Dicasterien  zu  wissen 
gemachet,  selbige  gleich wohlen  ihme  nicht  besuchet,  ich  auch  sonsten 
hin  und  wieder  vernohmen  habe,  dass  mir  ein  gleiches  beschehen 
wurde,  so  habe  umb  alles  impegno  zu  verhütten  offt  gedachten  Capi 
und  Einheimischen  Ministris  weder  meine  ankunfft  zu  wissen  ge- 
macht, weder  Sie  ausser  dem  Cardinal  und  Garde  des  Sccüux  alss 
Secretaire  d'Etat  pour  les  affaires  etrangeres,  besuchet,  wie  ich  dann 
auch  von  ihnen  ausser  einigen  alss  Duc  de  Richelien,  Marechal  de 
Villars,  Comte  du  Luc,  Prince  de  Bouillon,  Prince  Lambesc,  Marquis 
Cambis  etc.  nicht  besuchet  worden,  obwohlen  Sie  zu  affectiren 
scheinen  ohne  es  jedoch  öffentlich  zu  begehren,  als  ob  Nie  von  mir 
die  erste  Visite  erwarteten. 

Solte  nun  E.  K.  M.  Allergnädigst  gut  finden  dass  ieh  vill  besagte 
Einheimische  Ministros  und  Capi  deren  Dicasterien  besuche,  so 
würde  mit  der  zeit  schon  gelegenheit  finden,  mit  ihnen  gantz  Natur* 
lieber  weiss  mehrers  in  bekandtschafft  zu  kommen  und  sie  bey  ihnen 
zu  sehen,  welches  aber  auss  obbesagten  Ursachen  biss  dato  unterlassen, 
auch  dererselben  in  meinem  hiesigen  Ministerin  eben  nicht  nothig 
habe,  dannoch  mit  denen  Vornehmsten  bey  dem  Cardinal  de  Rohan 
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zusammen  komme,  aKss  der  mir  schon  bey  ihm  zu  Saveren  in  meiner 
hieher  reiss  alle  hofflichkeiten  und  distinetiones  erwiessen,  auch 
ohne  vorgehender  besuchung  mich  zu  ihm  zu  Soupiren  zu  Versailles 
eingeladen. 

Zu  diesem  kommet,  dass  da  Meine  leüthe  vor  meiner  ankunfft 
alhier  mit  einigen  Rhein  und  Moseler  Wein  angekommen,  Sie  den 
fehler  begangen,  den  bey  der  Barriere  de  Paris  von  diesen  Weinen 
abgefordeten  Zoll  zu  bezahlen,  und  da  ich  bey  sonsten  ergebener 
gelegenheit  auch  hierüber  mit  dem  Garde  des  Sceaux  in  discours 
gekommen,  und  ihme  erkennen  gegeben,  dass  man  von  dem  Richelieu 
zu  Wien  nichts  dergleichen  abgefordert  habe,  hat  selber  Mir  wider- 
setzt, dass  ungeachtet  der  Konigl.  Passeporten,  welche  sonsten  in 
gautzen  Königreich  statt  hätten,  die  Droits  d'entree  ä  la  barridre  de 
Paris  von  allen  ohne  aussnahm  müssen  abgeführet  werden,  und 
solches  jederzeit  mit  allen  Ministern  und  BottschafHer  also  beob- 
achtet worden,  wobey  es  auch  ohne  dass  ich  hiervon  ein  Geschafft 
gemachet  verblieben,  etc. 


27. 

Relation  des  Baron  Deffonseca  allein  ddo.  Paris  3.  Octbr.  1729, 

über  eine  Unterredung  mit  Chauvelin, 

h.  L*Empereur. 
Comme  je  n*ay  pas  pA  accompagner  le  Comte  de  Kinsky  Mardy 
dernier  a  Versailles,  ä  cause  d,*une  saignöe  de  precaution,  et  le  Garde 
des  Sceaux  Chauvelin  s'etant  rendu  icy,  il  y  a  trois  jours,  je  Tay  vA 
ä  l'occassion  de  luy  faire  un  Compliment  sur  la  Convalescence  de 
son  fils  unique,  et  la  promotion  de  son  Neveu  ä  TEmploy  distingu^ 
d'Avocatgeneral  du  Roy,  eile  m*a  fourni  en  mSmetemscelle  de  ce  qu*il 
m*a  dit  qu*il  auroit  fort  souhait^  que  Votre  S.  M^^  Imp.  et  Cath.  eAt 
daigne  faire  reprendre,  il  y  a  quelques  mois,  les  Errements  des 
affaires  dans  la  Situation  et  la  position  du  trait^  provisionel,  dont  il 
avoit  et^  pourparle  a  Fontainebleau,  ce  sont  ses  propres  termes,  que 
c*etoit  lors  encore  assez  ä  tems  pour  sortir  d'affaire,  ce  qui  nfa 
donn^  lieu  ä  luy  repliquer,  que  les  choses  paroissoient  au  contraire 
s*etre  plus  raprochees  de  la  part  de  Votre  M^'.  par  toutes  les  facilites 
dont  nos  derniers  ordres  faisoient  foy,  et  que  certainemeut  Tamour 
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de  la  Palx,  et  delatranquillit^  de  TEuropeavoit  töujoups  et^  Tobjetde 
Votre  M*^.  Le  Garde  des  Seeaux  repondit  en  sousriant  „que  tout  ce 
„que  nous  avions  propos^  cn  dcrnier  Heu  le  Comte  de  Kinsky  et  moy 
„demandoit  Tattention  unanime  de  tous  leurs  Alli^z,  et  qiie  je  pouvois 
„compter  qu'ils  agiroient  de  conccrt,  qu'aujourdhui  on  ne*  pouvoit 
„pas  faire  autrement  iey,  ny  leurs  Allidz  non  plus;  je  vous  di« 
„aujourdhuy  eontinuat-il»  et  si  Ton  avoit  voulfl  nous  cpoirc,  et  je 
„crois,  ajoutatiU  ne  pas  me  tromper  en  disant  aussy,  si  TOtre  Cour 
^Yous  avoit  crA  (par  ce  que  je  le  s^ais  de  seience  certaine  par  la 
„ppobit^  dont  nous  vous  connoissons)  nous  serions  lors  sortis  en- 
^semble  agreablement  d'affaire  avee  vous**  et  sans  me  le  dire  posi- 
tivement»  il  m'insinua  que  les  pourparlers  dans  lesquels  Ton  etoit 
entrd  du  depuis,  par  ce  qu'on  ne  voyoit  pas  que  Votre  M**.  se  pr£toit 
a  ce  qu'on  avoit  souhaitd,  leur  faisoit  presumcr  que  Votre  M**.agis8oit 
sous  Main  avec  plus  de  Con6ance,  de  liaison,  et  d'intelligence  que 
jamais  avec  la  Cour  d'Espagne,  d*ou,  aussy  bien  que  d'un  discours 
mysterieux,  et  en  termes  equivoques,  j*ay  compris  qu'on  soubf  onnoit 
icy  que  la  Gar.'intie  que  nous  avons  ordre  de  demander  pour  la  Suc- 
cession  de  Votre  S.  M**.  Imp.  et  Catb.  renferme  toujours  le  mystere 
des  Mariages,  et  qu*en  Garantissant  la  dite  Suecession  on  garantiroit 
en  meme  tems  les  mariages;  Je  ne  suis  pas  sorti  des  precautions 
qui  nous  sont  prescrites  par  nos  derniers  Instructions,  par  rapport  aux 
temperaments  a  prendre  qui  y  sont  enoncds,  mais  je  me  suis  reu- 
ferm^  Il  luy  dire  iiniquement,  que  je  croyois,  s'il  vouloit  continuer 
d'avoir  en  moy  la  mßme  confiance  qu'on  m*avoit  marquee  jusqu'icy 
e  Comte  de  Kinsky  et  moy  n'omettrions  rien  pour  applanir  ii  notre 
Cour,  autant  qu'il  dependroit  de  nous,  toutes  les  ditficult^z  et  les 
inquietudes  que  je  remarquois  que  des  Gens  qui  ne  chercbent  qu'ä 
brouiller  fomentoient;  Quoyqu'il  en  soit  je  crois  qu'on  veut  voir  les 
reponses  d'Espagne,  et  le  Succds  de  la  Negociation  de  Stanhope; 
Pour  moy  je  ne  veux  point  d*autre  preuve  que  son  voyage  pour  croire 
qu*il  n'y  a  encore  rien  de  conclA  en  Espagne,  et  je  suis  meme  assex 
port^  Il  juger  que  les  deux  refus  qu'il  a  fait  d'y  aller,  est  encore  uii 
indice  vraysemblable  qu*il  n'est  pas  sur  de  reussir,  ayant  dit  au 
Comte  de  Kinsky  et  h  moy  qu*il  y  alloit  par  ce  que  le  Roy  son  maitre 
le  luy  avoit  ordonn^  absolument  pour  la  3"*  fois,  II  se  defait  icy 
de  la  plus  part  de  ses  Domestiques,  et  Walpole  a  dit  au  Comte  de 
Kinsky  qu'il  resteroit  en  Espagne  en  qualife  d'Ambassadeur. 
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Comme  le  Comte  de  Kinsky  n'a  pas  vA  les  Ministres  depuis  sa 
Belfltion  du  30.  du  mois  pass4,  il  m^a  dit  de  n'avoir  rien  k  ajouter  h 
la  Conversation  avec  le  Garde  des  Sceaux  que  je  viens  de  rapporter. 
J'ay  l'honneur  etc. 


28. 
Belation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  6.  Ootbr.  1729, 

wie  sich  der  Cardinal  und  die  HoUänder  auf  die  Letzten  Propoeitionen  erklären, 
Envoyi  ä  Bruxelles  par  M.  Dolberg. 

i  L'Empereur 

Nous  avons  l'honneur  de  rendre  conripte  h  Votre  M**.  do  la 
Conference  que  nous  avons  eA  avanthier  h  Versailles  avec  le 
Cardinal,  et  le  garde  des  sceaux,  dans  laquelie  nous  croyons 
n'avoir  rien  omis  de  ce  qui  est  de  notre  devoir  pnur  porter  ce 
Ministre  k  concourrir  et  h  se  preter  h.  ce  qui  regarde  les  interet« 
de  Votre  S.  M*^.;  nous  pouvons  m6n)e  Tassurer  que  nous  avons 
serr^  de  pr^s,  tour  &  tour,  le  Cardinal  du  mani^re  h  croire 
qu*il  aurait  pA  nous  donner  une  Reponse  Cathegoriqiie  sur  les 
diRerents  pnints  que  nous  avons  trait^s,  mais  la  reserve  dans  la- 
quelie il  est  resti  nous  fait  presumer  h  juste  titre  que  la  repnnse 
qu'il  a  promis  de  nous  donner  dans  peu  de  jours,  de  concert  avec 
leurs  alliez,  ne  sera  pas  plus  decisive. 

Nous  sommes  d*abord  entr(?s  dans  les  matiöres,  qui  jusqu'a 
present  ont  fait  ta  discussion  dans  le  Cours  de  la  negociatiou ,  pour 
amener  insensiblenient  la  conversation  sur  le  point  essentiel  de  la 
Succession.  L'articie  d'Ostende  a  et^  le  premier  sur  lequel  nous 
avons  tachd  de  faire  valoir  par  toutes  les  raisons  qui  nous  ont  e\6 
presentcs  par  nos  Instructions  non  seulenient  la  condescendance, 
de  Votre  M^.  pour  Tamour  de  la  paix,  mais  aussy  sa  complaisance 
pour  les  instances  du  Cardinal.  11  y  a  repondu  dans  des  termes 
pleins  de  respect  pour  Votre  M**.  y  paroissant  meme  trds  sensible, 
mnis  venniit  au  fait.il  a  combattA  tout  ce  que  nous  lui  avons  dit, 
en  nous  repliquant  que  le  Traitd  de  Barric^re  en  vertu  duquel  Votre 
M**.    avoit    accept^    les    Pays-Bas,   la    mettoit    dans    robligatiori 
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indispensable  cl*y  donner  exeeution:  que  U  France  n'aroit  nulle 
|iart  aux  engagements  que  Votre  M*^.  avoit  pris  en  consequenee 
da  dit  Trait^,  et  que  les  Hollandois  avoient  dans  les  plaees«  dont 
on  etoit  convend,  des  trouppes,  dont  TEntretien  excedoit  infinimeut 
les  Sommes  stipul^es  en  leur  faveur  par  le  dit  traite,  qu^ils  ne 
vouloient  point  ecouter  la  proposition  que  nous  leur  avions  falte  en 
derniere  Heu  par  ordri«  de  Votre  M*^  par  ce  que  ce  seroit  matiere 
continuelle  a  de  nouvelles  discussions»  sur  lesquelles  Ton  ne 
pourroit  gudres  former  un  Etat  permanent,  puisqu*il  seroit  sujet  i 
des  inconvenients  et  des  variations;  que  lorsque  le  Comte  de 
Sinzendorff  etoit  icy,  luy  Cardinal  avoit  fait  connoitre,  comme  une 
de  ses  idees  particulieres  que  Ton  pourroit  diminuer  le  nombre  de 
«res  Garnisons,  et  par  ce  moyen  diminuer  aussi  a  proportion  la 
Charge  de  Votre  M^.  dans  ce  qu*Elle  paye  aux  Etats  Gen^raux,  mais 
que  le  Comte  de  Sinzendorff  luy  avoit  repondA  qu*on  aimoit  autant, 
que  les  Garnisons  Hollandoises  y  restassent;  il  eontinua  en  disant 
qu'il  ne  s^voit  pas  comment  la  Republique  penseroit  aujourdbuy 
h  c^t  egard,  et  si  Elle  seroit  encore  du  sentiment  d'y  avoir  des 
trouppes,  puisqu'il  y  avoit  eik  autre  fois  uue  partie  de  la  Republique 
qui  n'etoit  pas  dans  le  principe  d*en  vouloir  avoir;  Nous  luy  dimes 
que  nous  s^avions  ce  que  portoit  le  traitä  de  Barriere,  et  luy 
opposames  que  du  tems  de  feu  Sa  W*.  Catb.  Charles  seeond,  les 
Etats  G^neraux  avoient  egalement  des  ti:ouppes  dans  les  places  des 
Pays-Bas,  sans  en  retirer  d'aucun  chei*  la  moindre  retribution,  et 
qu*il  ne  falloit  pas  faire  le  fin  sur  le  motifqui  les  y  portoit  alors,  et 
qui  devoit  les  y  determiner  encore  aujourdbuy;  qu*au  surplus 
depuis  le  dit  traite  Ton  avoit  reconnil  fimpossibilit^  de  subvenir  i 
ces  fraix;  et  Votre  M^^  voulant  prerenir  ä  Tavenir  tout  sujet  de 
querelle  et  de  discussion  en  etablissant  une  Paix  solide  et  durable, 
Elle  se  pretoit  autant  qu'il  etoit  possible  ä  tout  ce  qui  pouvoit  la 
consolider.  Que  d'ailleurs  nous  etions  obligö  de  luy  rappeler  les 
proniesses  positives  qu*il  nous  avoit  donnees  dans  le  Cours  de  la 
negociation  des  Preliminaires  qu*il  se  preteroit  lnrsqu*on  viendroit 
nu  Congr^s  h  tout  ce  qui  pourroit  avantager  et  benelicier  notre 
Commerce ,  nous  le  priämes  de  remarquer  que  nous  n'en  ressentions 
pas  le  moindre  eflfet,  et  qu*en  un  mot  Votre  M*S  cedoit  a  tout  ce 
qu*on  cxigeoit  d*Elle,  sans  que  de  Tautre  cote  on  se  pretät  en  rien, 
et  qu'il  falloit  enfin  que   les  Hollandois  sentissent  si  les  Pays-Bas 
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leur  etoient  du  depuis  devenus  ass^z  indifTerents  pour  ne  pas  y 
prendre  le  meme  interet  puisqu*ils  ne  devient  pas  s'attendre  qiie 
Votre  M^^  depouiliät  ses  autres  pays  hereditafres  pour  soubvenii* 
aux  frais  de  FEntretien  des  Pays-Bas,  que  nous  sentions  bien  h  la 
yerit^  que  ce  iretoit  pas  un  langage  a  tenir  par  des  Imperiaux  aux 
Ministres  de  Sa  M*^.  trös  Chret.,  mais  que  la  droiture  avec  ia  quelle 
Votre  M'^  les  avoit  toujours  eharg^  de  traiter  avec  le  Cardinal,  et 
la  m&tne  sincerit^  avec  laquelle  le  Comte  de  Sintzendorff  avoit 
aussy  agi»  il  y  a  un  an,  sur  ce  mSme  Articie,  exigeoit  qu*on  mit  les 
choses  au  clair  pour  en  venir  une  ti)is,  s*il  etoit  possible,  a  une 
conclusion;  Le  Cardinal  repartit  qu'il  seroit  toujours  port^,  et  que 
nous  pouvions  en  assurer  Votre  M^.,  h  tout  ce  qui  pourroit 
concilier  les  affaires;  nous  luy  dimes  qu*il  en  avoit  une  occasion 
tres  favorable»  et  que  Votre  M*^  se  promettoit  de  son  amour  pour 
la  Religion,  et  pour  la  tranquillit^  de  TEurope,  aussy  bien  que  par 
un  effet  de  sa  justice  et  de  son  Equite,  qu*il  entreroit  dans  le  point 
le  plus  essentiel  qui  etoit  celuy  de  la  Garantie  de  la  Succession ; 
qu'apr^s  que  Dieu  avoit  beni  la  France  au  point  de  luy  donner  un 
Dauphin,  nous  avions  d*autant  plus  de  raison  de  nous  assurer  des 
marques  eclatautes  de  tous  ses  attributs  qui  luy  sont  attaeh^s  qu'il 
pouvoit  se  Souvenir  que  pendant  que  le  Cointe  de  Sintzendorff  etoit 
icy,  dans  leurs  convei*sations  familieres  le  Cardinal  luy  avoit  dit: 
laissez  nous  faire,  quand  nous  aurons  un  Dauphin  nous  serons  plus 
libres;  il  repartit  h  cela  qu*ils  n*avoient  jamais  trait^  ensembie 
sur  l'ArticIe  de  la  Succession  que  personne  au  monde  ne  faisoit  au 
Ciel  de  Voeux  plus  ardents  que  luy  pour  celle  de  Votre  M*^.;  que 
cette  proposition  faite  ä  tous  leurs  alli^z  parroissoit  etrangere  d 
la  Negociation ,  et  qu  il  ne  pouvoit  päs  aujourdhuy  dans  une  matiere 
si  grave  et  de  celle  importance,  rien  decider  sans  leur  Concours; 
que  Ton  avoit  proced^  avec  une  lenteur  in6nie  a  notre  Cour  depuis 
longtems,  au  lieu  qu'on  auroit  pd  sortir  de  concert  et  agreablc- 
ment  d*affaire  avec  Votre  W*.  si  Celles  qui  ont  fait  Tobjet  du 
Congr^s  avoient  et^  terminees;  il  y  a  quelques  mois  lorsqu*il  nous 
avoit  fait  connoitre  qu*on  le  sollicitoit,  qu*il  n*etoit  pas  le  Maitre 
du  Secret  d*autruy,  nous  luy  demandames  s'il  n*en  etoit  pas  encorc 
tems,  ajnutant  qu*il  nous  donnoit  lieu  par  sa  reponse,  de  presumer 
qu*il  avoit  pris  d*autres  Engagements;  il  nous  jura  solemnellement 
qu'il  n'en  avoit  pris  aucuns,  et  qu'a  Tegard  de  l'Bspagne  il  nous 
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jirotestoit  egalemeiit»   de  bouue    ioy  qu'il  iie  8fsiToit  pas  encore  si 
4}uoy  s'en  tenir»  iiy  mime  comme  la  Reine  peiiseroit. 

Le  Garde  des  Sceaux  que  uous  vimes  ensuite»  protesta  ia 
iiieme  chose.  Nous  puuvons  assurer  Votre  M^.  qu'apr^s  avoir  cite  la 
Garantie  de  la  Quadruple  Allianee  k  Tegard  des  SuecessioDs»  il  u'y  a 
point  de  termes  et  de  raisons  inductives  dont  Nous  ne  uous  soyous 
servis  tour  ä  tour,  pour  presser  le  Cardinal  k  8*expliquer  sur  ce 
^oiut;  et  pour  Tengager  eucore  davantage,  et  le  serrer  de  plus  pres« 
Nous  luy  avons  fait  enteudre  que  nous  etious  ass^z  auturises  pour 
ifutrer  plus  avaut  daus  cette  matiere  avec  luy  s'il  vouloit  s'ouvrir  de 
bonne  foy  avec  nous;  il  s'est  tuujours  retrancbe  sur  la  Communi- 
i*ation  et  le  cuneours  de  ses  alliez»  et  sur  ce  qu'ils  nous  donueroieul 
conjointement  une  reponse  apre£(  le  retour  des  susdits  Couriers, 
de  inaniere  que  nous  ne  pouvuus  pas  encore  rapporter  rien  de 
positif  ä  Votre  M*^  sur  celte  iniportaute  affaire  niais  £lle  en  pourra 
juger  par  ce  recit. 

Nous  sommes  unauimeut  de  sentimeut  que  quant  k  preseut,  du 
moins  si  Nous  en  jugeons  sainement  la  reponse  ne  sera  pas 
«atisfaisante,  par  ce  que  cbacun  de  nous  ayant  aussy  vA  de  tems  en 
tenis  les  Plenipotentiares  Anglois  et  Hollandois,  quelque  fois 
<;oujoiutenient,  et  aussy  separeinent,  selun  que  les  occasions  s*en 
sont  presentees,  uous  les  avons  trouves  dans  Tes  menies  dispositious» 
avec  cette  differeuce  pourtant,  que  les  Hollandois  nous  out  fuit 
conuoiti*e  ouvertemeut  que  si  Votre  M^*.  vouloit  s*ouvrir  cordia- 
lement  avec  leurs  Principaux,  les  niatieres  de  cette  cousequence 
«xigeant  un  Secret  qui  la  Constitution  de  leur  Gouvernement  ne 
l'avorisüit  pas ,  le  parti  le  plus  conveuable  seroit  d'en  faire  traiter 
directemeut  avec  le  Pensionaire  avec  une  ouverture  eutiere  en  meine 
tems  de  la  part  de  Votre  W*.  sur  toutes  les  autres  affaires»  par  oe 
qu*ils  pouvoient  nous  assurer  qu'il  y  etoit  (avorablement  dispose» 
ei  que  ce  seul  moyen  seroit  aussy  le  plus  sur  de  ramener  les  Anglois 
des  que  Vutre  ft^^  seroit  d*accord  et  d'intelligence  avec  les  Etats 
G^ueraux;  Le  Cardinal  nous  a  derecbef  porte  des  plaiutes  sur  la 
pretendue  atteinte  et  iunovation  contre  la  quad.  allianee  par  rapport 
au  fiel'  de  Palavicino.  Mais  d*une  maniere  encore  bien  differente» 
l.ulsqu'il  nous  en  a  parle  comme  si  insensiblement  le  minist^re  de 
Votre  ^^^  avoit  en  vue  de  faire  revivre  les  anciennes  pretentions  de 
^es  tres  Augustes  Predecesseurs  dans  l'ltalie;  —  Nous  relevanies 
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toui*  a  tour  ce  discours  avec  beaucoup  do  vivacite;  et  iious  diuies  au 
Cardinal,  que  iious  voyons  bieu  ä  quoy  pouvait  aboutir  ce  langage; 
i|u'il  n'y  avoit  que  des  Enuemis  et  perturbateurs  du  repos  public 
qui  pouvoient  etre  capables  de  pareilies  iuspirations ,  pour  fomenter 
de  plus  eu  plus  uiie  parf'siite  division  et  mesintelligeuce  entre  Votre 
W\  et  S.  ftl.  tres  Cret. ,  et  qu'il  devoit  eu  juger  aiusy  apres  toutes 
\i^6  demarches,  les  coudesceudauces.  et  complaisances  de  Votre  M*^ 
pour  la  Conciliatiou  Generale  par  l'entremise  de  son  ininist^re,  que 
ce  etoit  pousser  les  clioses  a  rextremite;  II  nous  repartit,  qu*il  ne 
iallolt  pas  s'echauflfer,   mais  sen   rapporter  au  Decret   du  Conseil 
luiperiale  Aulique,   dout   Tauthorite  superieure   portoit  les   choses 
bleu  loin;  nous  luy  repliquames  sur  le  champ»  que  dans  la  plainte 
qu*il  nous  portoit  il  ne  s*agissoit  que  du  Droit  d*un  liers  par  rapport 
au  lief  de   Paiavicino,   et   qu'enfin    toutes  les  fois   qu*on  voudroit 
disputer  a  Votre  M*^.  le  Droit  de  Juge  supreme,  il  u'y  auroit  jamais 
nioyen  de  s*entendre.  Le  Cardinal  repliqua   que  ce  n*etoit  certai- 
uement  pas  son  dessein,   et  qu'on  ue   pourroit   pas   dire   qu'il   ait 
jamais  voulu  y  penser,  et  beaucoup  nioins  Tentreprendre;  ils  s'est 
plaint    tout    de    suile    des    Commissairs    Deputes    d'Ost-t'rise ,   qui 
vexoient   les  Enibdennois  par  des   Executions  continuelles ,    et  qui 
l'alloit  qu'il  y  eüt  une  inexecution  et  desobeissance  de  leur  part  aux 
Ordres  de  Votre  M^^,  ou  une  continuation  de  leuteur  dans  ceux  qui 
devoient  les  donner,  de  maniere  que  malgre  la  persuasion,  et  certi- 
tude  dans    laquelle    luy   Cardinal    etoit    des  bounes  Intenlions  de 
Votre  M^.  ^  ces  persecutions  donnoieut  toujuurs  Heu  a  des  plaintes 
itouvelles,  a  des  inquietudes  et  k  des   soub^ons  quoyque  peutetre 
mal  l'ondes;  il  nous  dit  aussy  qu'il  esperoit  que  Votre  M*^.  feroit  pour- 
vuir  promptement  puisque  leur  Resident  ä  la  Cour  de  Votre  M^'.  les 
en  avoit  flatte.  Nous  funies  apres  cela  cbez  le  Garde  des  Sceaux; 
qui  dans  le  tems  ordre  du  Conseil  qui  se  tient  k  Versailles  les  Mardy 
uiatin,  avoit  vd  le  Cardinal  de  sorte  qu'il  s*en  raporta  a  la  Conver- 
satiou  que  nous  avious  eü  avec  ce  Prelat,  et  ä  ce  qu*il  croyoit; 
quVn  peu  de  tems  ils  seroieut  en  etat  de  uous  donner  une  reponse, 
inais  cette  reponse  eucore  une  fois,  ne  sera  rien  moins  que  positive, 
et  nous  sommes  uuaniment  d*avis  qu'avant  que  de  s^avoir  quel  sera 
Ic  Succes   des  Depeclies   que  le  dernier  Courrier  a  aportees  d'icy 
en  Espagne,  et  qui  eu  estparti  le  12.  du  mois  passe,  comme  aussy 
quel  sera  le  resultat  de  la  negociation  de  Staubope,  uous  ue  pour- 
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rons  pas  parte iiir  icy  ii  scaroir  positirement  les  sentiments  de  cette 
Cour,  mais  si  le  suce&s  ne  repond  pas  aa  Projet  qoi  a  ete  renroye 
en  Espagne  pour  lors  doos  pourrioDS  commeDcer,  d'esperer  uon 
seulement  d*etre  eclaircis,  mais  anssj  de  trourer  plus  de  joar  et 
d*apparence  de  renssir  dans  les  ordres  de  Votre  H**. »  pour  Texecti- 
tion  desqu*els  nous  redoublerons  de  soin  et  d'attentioa ,  en  recher- 
chant ,  et  profitarit  de  tontes  les  oceasions  qui  se  presenteront. 

Nous  croyons  devoir  aussy  faire  eonnoitre  k  Votre  M*'.  que 
nous  avons  deja  remarqu^  dans  plus  d'une  Conrersation  avee  le 
Cardinal,  qu'on  eherche  a  fomenter  de  plus  en  plus  des  sonbeons, 
qu'on  luy  fait  naitre  puisqu'il  soutient  qu*il  y  a  quelqu'article 
secret  entre  Votre  H^.  et  la  Reine  d*Espagoe;  nous  arons  deja  eu 
rhonneur  d*en  rendre  compte  k  Votre  H^..  mais  nous  croyons 
devoir  le  repeter  icy,  par  ce  que  le  Cardinal  nous  a  repondd  encore 
dans  une  autre  occasion,  en  parlant  des  Mariages,  sur  le  meme 
ton,  nous  luy  dimes ,  qu'il  n*y  aroit  aucun  engagement  de  la  pari  de 
Votre  M^. ;  il  nous  repliqua  que  nous  n*en  etions  peut£tre  pas  infor- 
mes;  mais  que  pour  luy  il  n'aroit  pas  lieu  d*en  douter,  par  ce  qu'il 
en  aroit  yd  de  sorte  qu*it  est  constant,  qu*on  luy  fait  naitre  sans 
cesse  des  soub^ons  vrais  ou  faux,  et  nous  le  luy  avons  ass^z  fait 
sentir  en  luy  disant  qu*il  n'en  reviendroit  pas  s*il  ne  vouloit  pas 
s'ouvrir  confidamment  avec  nous,  puisque  nous  etions  en  etat  de  Ten 
guerir  absolument.  Le  Garde  des  Sceaux  nous  a  dit  que  le  petit 
contre  tems  qui  etoit  arrive  k  Grodno  entre  le  Comte  de  Wilzek  et 
TAmbassadeur  de  France  etoit  entierment  racommode,  ä  la  satis- 
faction  des  parties ,  dont  il  nous  a  paru  tres  content. 

L'Ambassadeur  ordinaire  d*Hollandc  et  les  trois  Plenipotentiaires 
Hop,  Goslinga,  et  Huryroine  pour  rendre  le  Compliment  de  felici- 
tation  sur  la  Naissance  du  Dauphin  plus  solemnel,  ont  ete  revetus 
ad  hoc  du  meme  Caract^re  d'Ambassadeur  independament  de  celuy 
porte  par  leurs  Pleinpouvoirs  de  maniere  qu*ils  eurent  avanthier 
tous  quatre  Audience  particuliere  du  Roy  pour  cet  efiet,  et  Hop- 
porta  la  parole  non  seulement  comme  etant  de  la  province  d*Hollan- 
de ,  mais  aussy  comme  membre  de  la  Ville  principale  dWmsterdam. 
Le  Cardinal  de  Rohan  est  vend  ch^z  moy  Comte  de  Kinsky  pour  me 
voir,  comme  aussy  le  Prince  Charles  de  Lorraine  Grand  Ecuyer  du 
Roy,  de  m^me  que  le  Prince  de  Pont;  touts  dem  de  la  Haison  de 
Lorraine.  Nous  avons  etc. 
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29. 
:Sai8erL  Reskript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo.  Wien  8.  Oc- 

tober  1729.  Antwort  auf  ihre  Relcttionen  vom  i9,  und  22.  Septemhtnr  und 

weitere  Befehle. 

Hoch-  und  Wohlgebohrner,  auch  Wohlgebohrner  Liebe  ge- 
trenwe.  Was  seit  dem  empfang  Unserer  den  31.  Augusti  datirter 
Befehlen  von  euch  beschehen  ist,  das  ist  Uns  aus  eueren  Relationen 
vom  19.  und  22.  leztverflossenen  Monaths  Septembris  ausführlichen 
vorgetragen  worden;  Und  gleichwie  ihr  aus  dem  hierneben  an- 
schlfissigem  Franzossischem  pro  memoria  zu  ersehen  habt,  was  Wir 
euch  darüber  weiters  zukommen  zu  lassen  für  gut  befunden  haben; 
Also  ist  Unser  gnadigster  will  und  meynung,  dass  ihr  all-demselben 
gehorsambst  nachkon^men  sollet;  Und  Wir  verbleiben  auch  dabe- 
nebens  mit  Kayser«  und  Landtsfürstlichen  gnaden  wohlgewogen. 
Geben  in  Wienn  den  8.  Octobris  im  Siebenzehen  Hundert  und  Neiin- 
und  Zwanzigsten:  Unserer  Reiche  des  Römischen  im  Acht  Zehenden: 
4les  Hispanischen  im  Sieben  und  Zwanzigsten:  und  des  Hungarisch 
4ind  Böheimhischen  im  Neunzehenden  jähre. 
Carl 

6.  V.  SintzendorflT. 

Ad  Mandatum  Sac'.-Caes". 

Majestatis  proprium. 
Job.  Christoph  Bartenstein. 

Memoire   instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron   de  Fonseca   sur   leurs  Relations  du  19.  et 

22.  Septembre  1729. 

Comme  il  paroit  par  ces  Relafions,  qu*ils  n*ont  pas  bien  compris 
le  sens  des  derniers  ordres  de  S.  M*\,  on  a  juge  necessaire  de  leur 
-en  donner  quelques  eclaircissements,  en  renvoyant  le  Courrier,  qu'ils 
ont  depech^  ici  ä  Toccasion  de  la  naissance  du  Dauphin. 

De  touts  les  points  contenus  dans  les  ordres  susdits  celuy  de  la 
Guarantie  de  Tordre  de  la  Succession  de  S.  M*^  est  sant  doute  le 
principal. 

Cette  Guarantie  et  celle  de  la  Quadruple  Alliance  doit  tellcment 
^tre  la  condition  sine  qua  non  des  autres  declarations  de  la  Conr 
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Imperiale  sar  les  aßaires  da  Congr^s,  qu*ils  ont  h  s^avoir,  que  TEm* 
pereur  ne  se  relachera  pas  en  celles-ci  de  ses  droits*  h  moins  d*6tre 
sdr  de  soa  fait  h  l'egard  de  la  Guarantie  en  question;  de  sorte»  qu'il 
ne  se  laissera  pas  reoroyer  avee  cette  juste  demande  h  une  autre 
negociation,  toujours  incertaine  et  douteuse.  On  leur  repSte  ee  prin- 
cipe, puisque  de  la  maniere,  dont  s'est  expliequä  Stanhope  en  demier 
Keu,  teile  pourroit  bien  £tre  Untention  des  Anglois.  En  Hollande  les 
dispositions  paroissent  plus  favorabies:  on  ne  doute  pas,  que  le 
Comte  Weneeslas  de  Sinzendorff  ne  les  en  ait  instruit  k  droiturer 
puisque  selon  le  rapport  de  ce  Ministre  Slingenland  et  Fagel  ont 
paru  reconnoitre»  que  le  propre  interest  de  la  Republicque  exigeoit, 
que  touts  les  Pais  h^r^ditaires  de  S.  M^.  restent  unis,  ne  faisant 
qu'un  seul  corps  de  Monarchie  et  qu'ainsi  ils  soient  transmis  h  Soa 
Auguste  descendance.  Cela  etant  on  a  en  Hollande  des  maximes  bien 
differentes  de  Celles»  que  Hop  a  debit^es  i|ors  de  tout  propos  au 
Comte  Etienne  de  Kinsky.  On  en  a  ^t^  bien  surpris  ici  et  comme  le» 
derniers  ordres  de  S.  M^.  fournissoient  assez,  de  quoy  luy  repondre» 
on  auroit  souhaite,  que  les  Minislres  Imperiaux  ne  se  fussent  pas 
contentes  d'alleguer  ce  que  Hop  leur  a  dit,  mais  qu'ils  y  eussent 
adjoute,  comment  ils  luy  ont  fait  comprendre  Terreur,  ou  il  6toit.  II 
y  a  long  temps  qu*on  a  ordonn^  ä  nos  Ministres,  que  Tinstance  pour 
la  Guarantie,  dont  i!  s'agil,  devoit  ^tre  faite  de  leur  part  purement  et 
simplement.  et  que  dans  le  cas,  ou  les  Anglois  et  les  Hollandois  pre- 
tendroient  exclure  du|Mariage  de  TArchiduchesse  ain^e  Tlnfant  Don 
Carlos,  ils  pourroient  ä  la  fin  donner  connoitre,  que  de  meme  que 
TEmpereur  de  soii  cote  ne  pourroit  insister,  que  sur  une  Guarantie; 
pure  et  simple,  de  meme  ne  pourroit  il  pas  emp^cher  les  autres 
Puissances  d*y  adjouter  de  leur  cote  une  semblable  restriction.  De 
plus  on  leur  a  insinu^  que  quand  les  Puissances,  desquelles  on 
demande  la  Guarantie,  ne  conviendroient  pas  entre  elles  sur  la  maniere 
de  la  donner;  quils  pourroient  en  ce  cas  en  convenir  separement  avec 
chacune.  Et  enfin  on  n'a  pas  manque  de  les  iiistruire  en  des  termes 
tres  clairs  et  precis,  que  le  but  principal  de  TEmpereur  dans  cette 
importante  aifaire  etoit,  ou  d*obtenir  la  Guarantie,  si  faire  se  peut 
Sans  aucune  restriction,  oh  que  du  moins  Texclusion  se  fasse  unicque- 
ment  par  ceux,  qui  sont  dans  le  partie  oppose,  qu*elle  ne  vienne  pas 
de  son  eot^,  et  qu'on  ne  puisse  pas  soutenir  un  jour  avec  justice, 
que  S.  M^^  1.  y  ait  donn^  les  mains;  de  sorte  qu'en  renon^aiit  ä  la 
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Guarantie  ainsi  restrainte,  Elle  conserve  la  libert^  de  disposer  du 
mariage  de  sa  fiUe  ainee  eoinine  bon  luy  semblera.  Dans  cette  meine 
Teile  on  leur  a  trös  soigneusement  enjoint  d'^viter  dans  une  matiere 
si  delicate  tout  ce,  dont  il  pourroit  £tre  fait  un  maurais  usage»  soit 
aupres  desEspagnols,  soit  aupr^s  desAnglois;  qu*il  falloit  ni  montrer 
du  penchant  ni  de  la  repugnance  pour  le  mariage  de  llnfant  Don 
Carlos  ayec  l*Archiduchesse  Marie  Th^r^se,  qu*il  convenoit  m^me  de 
laisser  tomber  dans  les  entretiens  avec  les  Anglois  et  les  Hollandois 
en  cas»  que  ceux-ci  ne  voulussent  pas  se  pr^ter  h  requit^,  que  les 
moyens  de  ramener  TEspagne  ne  manquoient  pas  h.  TEmpereur,  et 
quils  paroissoient  avoir  chang^  de  sentiments  h  cet  egard,  puisque 
par  la  conduite,  qu'ils  tenoient,  ils  frayoient  le  chemin  a  ce,  qu'on 
avoit  crd  jusques  k  present  leur  donner  tant  d*inquietude. 

Voiei  la  substance  de  ce  qui  leur  a  ^t^  ordonne  i  diflferentes 
reprises  et  repet^  dans  les  depeches  du  31.  Aoust  avec  toute  la  net- 
teti^  et  precision  possible.  Or  comme  par  tout  ce,  qu*ils  ont  mande 
depuis  la  reception  du  dernier  Courier,  on  n*est  pas  instruit  de 
Tusage,  qu*ils  en  ont  fait,  la  volonte  de  S.  M^^.  est,  qu'ils  s'explic- 
quent  k  Tavenir  point  pac  point  sur  tout  le  contenu  des  depeches, 
qu'ils  recevront,  en  marquant  distinctement  les  objections,  qui  leur 
pourroient  avoir  dte  faites,  et  les  reponses  qu'ils  y  auront  donnees. 

De  plus  ils  ne  s'eloigneront  en  aucune  maniere  des  regles,  qui 
leur  ont  eii  prescrites  sur  cette  importante  matiere,  et  qu*on  vient 
de  repeter  en  partie  dans  le  present  Memoire.  Et  puisque  la  maniere, 
dont  ils  se  sont  ouverts,  lorsqu*il  leur  a  ii6  fait  quelque  objection 
touchant  le  mariage,  qui  pourroit  se  conclure  entre  TArchiduchesse 
ain^e  et  l'Infant  Don  Carlos,  n'est  pas  conforme  k  ces  m^mes  regles, 
ils  auront  ä  Tavenir  soin  de  s'y  attacher  d*avantage,  et  sur  tout  de 
ne  jamais  toucher  autrement  Tarticle  du  mariage  susdit,  que  dans 
les  termes,  qui  \k  dcssus  ont  ^t^  amplement  sugger^s  dans  les 
depeches  precedentes  et  dans  celle-ci. 

Enfin  on  ne  s^auroit  passer  sous  silence  h  Tegard  de  cet  articie, 
que  Selon  les  avis,  qu'on  a  receus  ici  d'un  endroit  assez  croyable,  la 
maison  de  Baviere  se  donnoit  sous  main  touts  mouvements  possibles, 
pour  contrecarrer  la  Guarantie  de  l'ordre  de  la  Succession  de  S.  W*. 
Imp.  II  est  superflu  de  leur  marquer,  combien  des  semblables  demar- 
ches  seroient  injustes,  puisque  la  Maison  de  Baviere  bien  loin  d'etre 
en  droit  de  s'y  opposer,  est  eile  m^me  tenüe  h  la  dite  Guarantie,  non 
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seulement  par  le  Traitt^  d*Aliiance  coiiclu  il  y  a  quelques  ann^es 
avec  rEmpereur,  mais  encore  par  ee  qui  a  et^  stipul^  ä  Foccasion 
du  mariage  de  TEiecteur  d'^  present  et  confirme  depuis  par  des 
sermens  solennels.  Les  ministres  Imperiaux  n*ont  donc  ä  epargner 
aueun  soin  ni  moyen,  pour  decouvrii*  ce  qui  en  est,  iis  veilleront  de 
pr^s  ä  toutes  les  demarches  de  ceux  de  la  Hsiisoii  de  Baviere  et  iis 
avertiront  la  Cour  meme  par  des  Expres  de  tout  ce  qu^ils  en  pour- 
ront  deeouvrir,  outre  qu*il  ne  leur  sera  pas  diflGcile,  en  cas  que  ces 
oppositions  se  verifioient,  de  donner  ä  eonnoitre  \h  ou  besoin  seroit» 
comhien  elles  sont  frivoles,  et  directement  oppos^es  ä  la  bonne  foy 
et  aux  devoirs  les  plus  saints  et  inviolables  de  la  societ^. 

Ce  qu*ils  disent  touehant  la  Guarantie  de  la  Quadruple  Alliance 
ne  repond  pas  tout  a  fait  ä  ce  qui  leur  a  ^te  ordonne  en  dernier  Heu 
sur  ce  point.  Comme  les  Fran^ois  et  les  Anglois  en  sont  parties  con- 
tractantes,  iis  y  sont  tenus  Ais  a  present,  a  moins  qu'ils  ne  veuillent 
enfraindre  les  Traittes.  II  ne  s'agit  donc,  que  d*y  attirer  les  Hollan- 
dois,  et  comme  la  Quadruple  Alliance  doit  servir  de  base  au  futur 
Traute  de  PaciGcation,  la  Cour  Imperiale  a  toujours  insist^,  comme 
de  raison,  que  s'ils  vouloient  y  avoir  part,  il  falloit  bien  acceder  ä  un 
Traitt^,  qui  devoit  faire  le  fondement  de  ee  qu*on  alloit  conclure. 
Cette  raison  a  paru  si  decisive,  que  deja  du  temps,  que  le  Comte  de 
Sinzendorff  se  trouva  en  France,  on  est  tomb^  d*accord  sur  cet 
articie,  et  par  consequent  on  est  coiivenu  des  lors,  que  les  mots 
iiiseres  dans  le  premier  projet  du  Traitte  qu'on  nomme  provisionel: 
,.pour  autant  que  cela  les  regarde"  en  seront  omis  et  rayes.  On  a  donc 
^te  bien  surpris  ici,  lorsque  la  relation  du  Baron  de  Fonseca  du 
0.  Juin  de  la  presente  ann^e  a  donne  ä  eonnoitre,  que  ce  point,  qu*on 
croyois  entierement  fini  et  arrete,  etoit  de  nouveau  revocque  en  doute, 
et  comme  par  le  Rescrit  du  11.  Juillet  on  leur  a  marque  tout  ce  qu*on 
vient  de  dire,  on  s'attendoit  ä  toute  une  autre  reponse,  qu'k  celle  qui 
est  contenüe  dans  leur  Relation  du  24.  Aoust  passe,  h  s^avoir,  que  le 
Cardinal  de  Fleury  avoit  bien  avou^,  que  le  Comte  de  Sinzendorff 
avoit  dit  tres  souvent,  que  cette  Guarantie  devoit  faire  une  condition 
de  tout  ce  qu*on  alloit  conclure,  mais  qu*il  y  avoit  adjout^  en  meme 
temps,  que  les  Plenipotentiaires  Hollaudois  avoient  de  leur  cote  tou- 
jours insist^  sur  Tinsertiou  des  termes:  „pour  autant  que  cela  les 
regardc  termes,  qui  les  dispenseroient  de  se  charger  de  la  Guarantie 
en  question.  Or  comme  il  y  a  une  grande  difference  entre  ce  que  dit 
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le  Ministre  de  TEmpereur,  et  ee  dont  toutes  les  Puissances  respec- 
tives  sont  convenu  et  tombe  d*accord,  il  est  ais^  h  en  inlerer,  que 
cette  reponse  du  Cardinal  de  Fleury  n*est  pas  relative  au  contenu  de 
la  depeche  du  11.  Juillet.  Cependant  iis  la  repetent  eneore  dans  leur 
Relati^jn  du  19.  Septembre  sang  avoir  aucun  egard  ^  ce  qui  \k  dessus 
leur  a  6ii  repetä  par  les  derniers  ordres  de  Sa  Hajest^. 

La  matiere  du  Tariff  des  Pa¥s-bas  Autriebiens  est  epuis^e  par 
tout  ce,  qui  en  a  ^te  dit  dans  les  Depecbes  precedentes.  On  y  a 
demontrö  par  des  raisons  egalement  elaires  et  fortes,  que  TEmpereur 
apres  un  delai  de  plus  de  quatorze  ans,  affeet^  de  la  part  des  Hollan- 
dois  contre  la  disposition  expresse  du  Traitt^  de  la  Barriere,  ne 
s*auroit  plus  ätre  tenu  au  Tariff,  qui  n*y  a  ^te  coufirme  que  provisi- 
onellement  et  pour  un  court  interral  du  temps,  que  le  sens,  que  les 
Plenipotentiaires  d*Hollande  attribuoient  h  Tarticle  26  du  Traitte  de 
Barriere  ^toit  evidemment  faux  et  m^me  absurde,  puis  qu*il  s'ensui- 
vroit  que  les  Hollandois  pourroient  dans  toute  Teteruite  eluder  les 
iustanees  de  TEmpereur  pour  un  autre  Traitte  de  Tariff  et  de  Com- 
merce, qu*en  attendant  TEmpereur  seroit  tenu  k  celuy,  qui  ruine  ses 
Sujets  et  que  neantmoins  eux  les  Hollandois  pourroient  dans  les  paTs 
de  leur  obeissance  en  disposer  touts  les  jours  autrement  et  comme 
bon  leur  sembleroit.  A  des  conditions  si  dures  et  injustes  S.  M^.  L 
n*a  jamais  consenti,  et  Elle  n*y  consentira  jamais :  et  si  les^  Hollandois 
pretendoint  y  insister,  ce  seroit  une  preuve  certaine,  qu'ils  ne  sont 
nullement  iiitentionn^s  de  renouer  la  bonne  harmonie  qui  a  subsist^ 
cy-devant  entre  l'Empereur  et  la  Republicque.  Aussi  Fordre  positif 
de  Sa  Majest^  est,  que  Ses  Ministres  ue  se  reiachcnt  pas  sur  ce 
point  en  aucune  t'a<;on  au  de  \h  de  ce  que  les  dernieres  depecbes 
leur  permettent.  Enfin  on  leur  a  insinu^  bien  souvent,  que  seien  le 
rapport  du  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff  on  ne  paroissoit  pas  si 
eloign^  en  Hollande  de  convenir  lä  dessus  avec  S.  M*^  Imp.  sur  un 
pied  equitable;  que  PEmpereur  n^avoit  jamais  pret^  les  mains  h.  Tar- 
ticie  9  du  Traitte  dit  provisionnel^  qu'on  ne  pouvoit  donc  pas  regarder 
cette  matiere  comme  finie  et  arretee,  qu'il  vaudroit  mieux  ne  pas 
parier  du  tout  du  Tariff  que  de  se  servir  de  ce  dernier  expedient,  et 
que  la  demande  de  l'Empereur  etant  en  ceci  fondee  sur  la  justice  la 
plus  evidente,  et  meme  conforme  au  propre  interest  de  la  Republicque, 
qui  certainement  auroit  mille  sujets  de  prendre  plus  ä  coeur  la  con- 
servation  des  Pais-bas  Autriebiens,  on  ne  voyoit  ici  aucune  raison 
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pour  se  relacber  en  ce  point  aa  de  li  des  oarertures  que  contenoieot 
les  dernieres  depeehes  de  S.  M^.  Toat  ceci  a  et^  explicque  et  repet^ 
ii  differentes  reprises  anssi  amplement  qoe  faire  se  pouvoit  Cepeo- 
dant  OD  ignore  jusqu'k  present  Tasage  qai  en  a  ^t^  fait,  et  ce  que 
les  Ministres  du  Parti  oppos^  peurent  y  aroir  troor^  ii  redire :  et  tont 
ce  qui  en  est  contenu  dans  la  Relation  da  19.  Septembre  n*est  qu*une 
repetition  de  ces  rnftmes  objections,  am  qoelles  tout  ce  qa'on  Tient 
d'alleguer  deroit  serrir  de  reponse:  de  sorte,  qu'aprds  touts  les 
motifs  qu'on  a  fournis  aux  Ministres  Imperiaox,  on  ne  s'attendoit  pas 
ici^  qu*ils  prorocqueroient  encore  au  neuvieme  article  du  Traitt^ 
provisionel,  jamais  accept^  de  l*Empereur,  ni  qa*ils  feroient  raloir  le 
raisonnement  snsdit  des  Hollandois  tir^  de  KArtiele  26  du  Traitt^  de 
la  Barriere  sans  dir^  un  root,  s*ils  ont  employ^  ou  non,  ce,  qu'on  leur 
a  sugger^  pour  faire  Toir  Tinsubsistence  de  cet  interpretation  du  dit 
Traitt^. 

Quant  au  Commerce  d*Ostende,  le  tour,  que  Hop  a  donn<^  i  la 
declaration  de  S.  M^'.sur  ce  sujet,  est  tr^s  eloign^  de  ses  sentiments. 
On  n*insiste  ici  sur  aucun  Equivalent,  pas  m^me  sur  celuy  que  le 
Cardinal  deFleury  aroit  offert.  La  seule  enonciation,  qu*on  a  ordonn^ 
aux  Ministres  d'y  adjouter,  ne  renferme  que  ce  qui  est  evidemment 
juste  et  equitable,  k  s(;avoir  que  la  possession  des  Pais-bas  Autri- 
chiens  ne  soit  pas  en  temps  de  paix  h  cbarge  aux  autres  pais  here- 
ditaires  de  TEmpereur.  A  ceci  on  ne  sauroit  rien  trouver  II  redire,  i 
moins  que  d*avouer,  qu'on  pretend  exiger  de  S.  M^.  ce,qui  est  d^rai- 
sonnable  et  m^me  impracticable;  et  selon  le  rapport  du  ComteWeu- 
ceslas  de  SinzendorflT  on  est  deja  tombe  d'accord  en  Hollande  de 
I'equite  de  ce  principe  en  general.  De  s^avoir  par  apres,  de  quelle 
maniere  on  pourroit  parvenir  h  ce  but.  c*est  une  cbose,  sur  laquelle 
I'Empereur  s*est  offert  de  concerter  amiablement  et  de  bonne  foy 
avec  L.  H.  P.  et  certes  dös  ce  qu*on  passe  le  principe  indicqu^  oy- 
dessus,  comme  Ton  en  reconnoit  la  justice  et  m^me  la  necessit^  en 
Hollande,  TEmpereur  ne  pouvoit  pas  s'explicquer  plus  favorablement 
pour  les  interets  de  la  Republicque,  qu*en  declarant,  quMI  se  pretera 
k  toutes  les  voyes,  qui  pourroient  y  conduire,  soit  que  par  la  diminu- 
tion  des  Trouppes,  soit  que  par  le  reglement  du  Tariff,  ou  soit  que 
par  (J'autres  moyens  on  puisse  fixer  un  Systeme  II  Tegard  des  PaTs- 
bas  Autricbiens,  compatible  avec  la  regle  susdite.  Tel  etant  donc  le 
verituble  sens  de  la  declaration  de  S.  M'*.  Imp.,  les  objections  que 
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Hop  a  faites,  tombent  d*e]les  mSmes;  puisqu'il  y  a  une  grande  diffe- 
reiice  entre  la  condition  ainsi  exprimee  et  la  diminution  de  500/m 
«cus  annuels,  sur  laquelie  on  insistoit  cy  devant,  et  qu*il  ne  sera 
nullement  besoin  de  former  tous  les  ans  des  comptes  et  deeomptes, 
inais  qu*il  sufTira  de  fixer  une  fois  pour  toujours  un  Systeme  faisable; 
^  quoy  les  Etats  Generaux  sont  eux  m^mes  le  plus  Interesses,  II  cause 
que  tout  ee  qui  entraine  la  destruetion  des  Pais-bas  Autrichiens  et 
l'oppression  de  leurs  liabitants,  tot  oft  tard  ne  s^auroit  tourner,  qu*au 
grand  prejudice  de  ia  Republieque  d'Hoilande.  Le  Comte  Etienne  de 
Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseea  auront  done  soin  de  donner  h  con- 
iioitre  ]h,  oü  ii  conviendra,  de  quelle  maniere  S.  M*^  Imp.  entend  la 
<leclaration  faite  en  son  nom.  On  en  avertit  encore  le  Comte  Wen- 
<;eslas  de  Sinzendorff,  qui  de  luy  m^me  avoit  deja  donn^  au  Pensio- 
iiaire  et  au  Greffier  reclaircissement  susdit,  de  sorte  qu'il  y  a  lieu 
d'esperer,  que  les  Plenipotentiaires  Hollandois  seront  bientot  desabu- 
sis  des  suppositions  erronees,  dans  lesquelles  ils  ont  et^  jus- 
qu'ici. 

II  y  a  bien  de  Tapparence,  que  TEspagnene  soitdeja  eonvenu  de 
son  fait  avec  la  France,  et  TAngleterre,  et  le  voyage,  que  Stanhope 
entreprend,  Joint  ä  la  maniere,  dont  il  s'est  ouvert  luy  m£me  aux 
Ministres  Imperiaux,  donne  assez  h  connoitre,  qu'on  est  eonvenu.  ou 
pret  a  eonvenir,  avant  que  de  finir  avec  Sa  Majest«^.  Ils  continueront 
cependant  de  s'explicquer  toujours  sur  Tarticle  des  Guarnisons  Es- 
pcignoles  dans  les  termes,  qui  leurs  ont  ^te  prescrits.  Et  si  M^  le 
Cardinal  de  Fleury  continuoit  encore  de  colorer  Tinfraction,  que  Ton 
pourroit  vouloir  faire  ä  la  Quadruple  Alliance,  par  la  sentence,  que 
le  Conseil  Imp.  aulicque  a  rendu  au  sujet  du  Fief  de  Pallavicino,  il 
5era  also  de  convaincre  un  chacun,  qu*une  semblable  defaite,  bien 
loin  de  justifier  la  mauvaise  foy  de  ceux,  qui  contreviendroient  aux 
Traittes,  n*est  nullement  soutenable.  En  effet  le  proc^s  touchant  le 
fief  susdit  a  ^te  commenc^  plusieures  ann^es  avant  qu*un  ait  song^ 
a  la  Quadruple  Alliance,  et  il  a  et^  continu^  du  depuis,  sans  que  les 
parties  y  interess^es  sc  soient  avis^es  de  s*imaginer,  que  cette  m^me 
Alliance  y  mettoit  un  obstacle.  Aussi  seroit-il  ridicule  de  penser,  que 
par  le  dit  Traitt^  le  Duc  de  Parme  auroit  acquis  un  droit  nouveau  au 
prejudice  d'un  tiers,  qui  longtemps  auparavant  Tavoit  contest^  devant 
le  juge  legitime.  Et  la  competence  de  ce  mSme  Juge,  bien  loin  de 
souiTrir  la  moindre  atteinte  par  la  Quadruple  Alliance,  y  a  et^  con« 


248 

firmle  de  In  mioi^re  du  ■— de  b  plas  Mieaeffle.  EmSm  «i  le  D«c  4e^ 
Parme  croit  itre  fonii  i  faire  ^«el^es  pbuiles  c«afre  ta  feateaee 
rendfle  du  Cooseil  Imperial  aulic^ae  eo  eette  caase,  e'est  a  ITape* 
reur  qii'il  doit  s*adretser  et  saa  a  la  Fraaee  •m  a  TEspagae,  fai  a*aat 
aueun  droit  imagioaUe  d'atta^aer  les  praecdares  legales  de  ee  Tri- 
bunal, i  moiDf,  qoe  eela  ae  laaehcroit  les  TraHlei:  et  b  Baaiere, 
d'ont  s'en  est  eiplieqa^  M'.  le  Cardiaal  seloa  lear  relatiaa  im 
22.  Septembre  daaae  assex  a  eoaaoitre,  qa'Q  a'est  poiat  aa  biU  ai 
de  quoy  il  s'a|:it  ea  eette  eaascw  ai  ce  qa*  Importe  la  qaalite  d'a» 
fief  de  l'Empire  tei  qae  l'Etat  FallaTieino.  11  eoBTieat  doae  ao  seniee 
de  Sa  Majest^,  qn'ils  le  doaaeat  a  enteadre  b  oa  besoia  sera,  toa- 
juurs  arec  biea  de  b  politesse,  aiais  ea  mtee  temps  aTee  la  fermete» 
doot  il  faut  aeeompagaer  un  raifloaaemeat  solide. 

Ponr  ee  qni  regarde  reiplication,  qa*ils  ont  eue  aree  les  Pleai— 
poteatiaires  Aaglois  sur  le&  premieres  demarches  faites  a  Loadres^ 
pour  sVateadre,  iis  marqneat  daas  leor  rebtion  da  19.  Septembre^ 
qu*apres  uue  legere  diseussion  ils  sont  eonreaus  aree  eux,  qu'il  ae 
falloit  pas  relerer  de  part  et  d'autre  eette  matiere,  qn'il  ae  s'agissoit 
pas  d'aigrir  les  affaires,  mais  biea  de  les  eoncilier,  et  qa'il  Tali>it 
mieui  passer  sous  silence  ee  point,  pourque  d'autres  a'en  paisseat 
tirer  a? aatage. 

On  ne  trouTeroit  pas  i  redire  i  eette  legere  diseussioa  et  k  ee 
dont  ils  sont  eonrenus  aree  les  Anglois,  si  Ton  ponvoit  itte  sAr,  qae 
eeux-ei  n'en  eussent  fait  aueun  mauTais  usage,  soit  aupr^s  des  Fran- 
^is,  soit  aupres  des  Espagnols :  Car  certainement  rintention  de  1» 
Cour  n'est  pas,  conime  ils  le  remarquent  fort  bien.  d'aigrir  les 
affaires.  Mais  comme  de  la  maniere,  dont  Chavignj  a  parle  des  de- 
marehes  de  la  Cour  Imperiale  a  Hannorer.  et  selon  le  billet»  que 
Townsbend  a  ecrit  au  Comte  Philippe  Kinsky,  on  a  tout  lieu  de 
eroire»  que  les  Alli^s  d'Hannorer  pretendent  deguiser  la  Terite  dv 
fait,etdonner  unemaufaise  tournure  aus  ouvertures  du  Comte  Philippe 
Kinskj»  la  volonte  de  l'Empereur  est,  qu*ils  songent  a  desabuser  ud 
ehaeun  de  ces  sortes  d*insinuations  malicieuses,  et  qu*ils  auront  h 
faire  voir  par  tout,  ou  besoin  sera,  la  droiture,  aree  laquelle  l'Em- 
pereur a  proeed^  dans  toutes  les  oceurrences,  qui  se  sont  present^es. 
Et  eertes  comme  les  ordres»  dont  le  Comte  Philippe  Kinsky  a  ^t^ 
eharg^»  ne  differoient  en  rien  de  ceux,  qui  ont  ete  envoy^s  aux  Mini- 
atres  Imperiaux  au  Congr^s  et  au  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff,. 
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et  que  dans  rentretien,  que  ce  dernier  a  eü  avec  Mylord  Townshend 
ä  la  Haye,  le  Ministre  Aiiglois  a  trouY^  le  plan»  dontKinsky  avoit  fait 
Ouvertüre  h  Hannover,  assez  equitable,  on  ne  comprend  pas,  comment 
peu  auparavant  il  avoit  pd  dire,  que  Thonneur,  la  gloire  et  la  bonne 
foy  du  Roy  Son  Maitre  ne  permettoient  pas  d^y  faire  attention;  et 
cette  seule  remarque  peut  suffire  pour  justifier  le  proced^  de  notre 
Cour:  outre  qu*ä  present  on  ne  sauroit  plus  douter  de  la  faussetä 
de  ce  que  Townshend  a  avanc<S  dans  ce  meme  billet,  eomme  si  les 
Ministres  des  Puissances  respectives  etoient  instruits  depuis  loiig- 
temps  sur  Tarticle  de  la  Guarantie  de  Tordre  de  la  Succession  de  sa 
Majeste  Imperiale. 


30. 
Eaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo.  Wien  9.  Oc- 

tober  1729*  Antwort  auf  ihre  Relatüm  vom  26,  September  und  Postdate  tum 
Memoire  vom  8.  October,  dann  i.  Schreiben  des  Grafen  Sintendorf  an  Grafen 

Kinsky, 

Hoch  und  Wohlgebohrener,  auch  Wohlgebohrner  Liebe  Ge- 
treue. Über  eure  anheünt  eingeloffene  Relation  vom  26.  letztverflos- 
senen monaths  Septemb.  haben  Wir  dem  Vorhinschon  entworfi*en 
gewestem  pro  memoria  das  hierneben  anschlOssige  Postdate  beyzu- 
fugen  für  gut  befunden.  So  euch  dan  statt  einer  Richtschnur  gleich- 
falls zu  dienen  hat»  und  Wir  verbleiben  euch  mit  Kayser-  und 
Landsfurstl.  Gnaden  wohlgewogen. 

Geben  in  Unserer  Stadt  Wienn  den  9.  Octohris  im  Siebenzehen 
Hundert  Neun-  und  zwanzigsten.  Unserer  Reiche  des  Römischen  im 
Achtzehenden,  deren  Hispanischen  im  Sieben  und  zwanzigsten,  des 
Hungar.  aber  und  Böheimb.  in  Neunzehenden  Jahre. 

Carl. 

G.  V.  SintzendoriT. 

Ad  mandatum  Sac".  Caes*. 
Majestatis  proprium. 
Job.  Christoph  Bartennstein. 


250 


Postdate  au  Memoire  instructifpour  leComteEtienne 

de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  du  8.  Oetobre    1729. 

surleur  Relation  du  26.  Septembre  de  la  mSroe  ann^e. 

On  ^toit  sur  le  point  de  leur  renvoyer  le  Courier,  qu*ils  ont 
depech^  ici  k  l'occasion  de  la  naissance  du  Dauphin  lorsque  leur 
Relation  du  2G.  du  mois  pass^  est  arriv^e.  Selon  ce  qu*ils  y  rap- 
portent ,  ils  ont  ed  oecasion  de  venir  k  des  explications  plus  claires 
avec  Monsieur  le  Cardinal  de  Fleury  sur  la  Guarantie  de  Tordre  de 
la  sueeession  de  S.  M.  J.  conformement  aux  demiers  ordres,  qu*ils 
ont  receus,  lesquels  ils  auront  exactement  ä  suivre  sur  tout,  quand  on 
touchera  Tarticle  des  Mariages  des  Serenissimes  Archiduehesses:  Car 
comme  on  a  tres  bien  preveu  Tobjeetion ,  qu'on  pourroit  faire  ä  cet 
egard,  on  a  eu  soin  de  les  prevenir  \h  dessus,  et  de  leur  suggerer 
un  expedient,  dont  ils  auroient  k  se  servir,  afin  que  ce  point  ne 
puisse  pas  raisonnableroent  mettre  un  obstacle  i  l'article  de  la 
Guarantie,  qu*on  demande  aux  Puissanees  contraetantes.  On  a  repet^ 
cet  expedient  dans  le  Memoire  du  8.  d*Octobre,  et  comme  Ton  ne  voit 
pus  par  leurs  relations,  qu*ils  aient  trouv^  oecasion  jusqu'ä  present 
d'en  avancer  la  proposition ,  on  est  dans  Tattente  d*en  £tre  plus  eclairci 
par  Celles ,  qu'on  receyra  ä  Tavenir.  D*ailleurs  Tintention  de  l'Em- 
pereur  est  toujours,  de  ne  rien  ceder  en  tout  le  reste,  h  moins 
qu*on  n'obtienne  Timportant  point  de  la  Guarantie  de  sa  Sueeession. 

II  y  auroit  quelques  remarques  a  faire  sur  ce,  que  Mr.  le  Cardi- 
nal de  Fleury  leur  a  dit  h  Tegard  des  Mariages;  mais  II  present  il 
suffit  de  les  avertir  de  faire  sentir  au  dit  Cardinal  quand  Toccasion 
se  presentera,  que  puisqu'il  envisage  le  Mariage  de  l'Arcbidu- 
chesse  Marie  Therese  avec  Tlnfant  Don  Carlos,  comme  la  chose  du 
monde  la  plus  incompatible  avec  le  repos  de  TEurope,  il  ne  seroit 
pas  juste,  de  vouloir  du  mal  ä  TEmpereur  ou  d'exiger  de  luy  des 
conditions  peu  equitables,  parce  qu*il  veut  concourir  au  maintien  de 
ce  repos  et  qu*il  veut  rester  d*ailleurs  avec  les  mains  libres,  comme 
il  Ta  ^t^  jusques  k  present. 

Les  plaintes  que  le  Garde  des  Sceaux  a  formees  contre  la  con- 
duite  du  General  Seckendorff  sont  certainement  tres  mal  fond^es  et 
les  Instructions,  qu'ils  avoient  receu  a  cet  egard  leurs  fournissoient 
assez,  de  quoy  y  repondre;  puis*quelles  sont  en  effet  les  memes,  que 
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Celles  qui  furent  prescrites  au  General  susdit.  Et  la  preuve  la  plus 
conraincante  du  tort,  que  Ton  a  de  se  plaindre  de  ce  qui  peut  £tre 
pass6  i  Berlin,  e^t,  que  le  Roy  de  Prusse  a  ^t^  tr^s  content  des 
ordres»  dont  ils  ont  6ii  charg^s  au  sujet  de  ses  differends  avec  le 
Roy  d^Angleterre  comme  Electeur  d'Hannover,  et  dont  on  luy  a 
communicque  copie;  mais  il  s*est  plaint  en  mSme  temps,  que  ces 
ordres  n^avoient  pas  ^t^  execut^s  k  la  lettre,  i  cause  que  selon  les 
avis,  qui  luyvenoient  de  France  on  luy  avoit  insinu^,que  lesMinistres 
Imperiaux  ne  s^^toient  gueres  efforc^s  ä  faire  connoitre  la  justice  de 
sa  deroande  pour  la  restitution  de  ses  Soldats  faits  prisoniiiers  en 
pleine  paix  par  ordre  du  Roy  de  la  Grande  Bretagne  comme  Elec- 
teur d'Hannover.  Or  il  a  toujours  ^t^  orjlonn<§  aux  Ministres  Impe- 
riaux aux  Congräs  de  donner  ä  connoitre,  que  d*un  cotc  TEmpereur 
employera  touts  ses  soins  pour  assoupir  les  differends,  qui  ^toient 
survenus  et  pour  prevenir  les  dangereuses  suites ,  qui  en  seroient  h 
craindre»  mais  que  de  Tautre  cot^  il  ne  pourroit  pas  se  dispenser 
d' assister  le  Roy  de  Prusse  en  tout  ce,  oik  la  justice  et  Tequit^ 
Texigeroient,  en  cas  que  contre  l'attente  il  seroit  attacqu^,  oü  que 
le  Rpy  d'Angleterre  comme  Electeur  de  Bronsvic  youlut  insister  sur 
des  conditions  d^raisonnables,  puisque  la  qualit^  d*AUie  d'Hannover 
ne  pouvoit  pas  Tauthoriser  h  insulter  ses  roisins,  et  d*agir  contre 
les  Constitutions  de  TEmpire,  qui  ne  permettoient  pas  la  voye  de 
repressailles,  dont  il  avouoit  de  s'etre  servi.  II  est  ais^  i  concevoir 
le  but,  qu*on  s*^toit  propos^  par  des  semblables  ordres,  ^tant  impor- 
tant  pour  le  service  de  l'Empereur,  d'eviter  tres  soigneusement  deux 
inconvenients  egalement  dangereux,  dont  Tun  etoit  de  paroitre  ne 
pas  vouloir  contribuer  tout  le  possible  k  la  conservation  de  la  tran- 
quillite  dans  TEmpire,  et  Tautre  de  donner  a  presumer,  que  le  Roy 
de  Prusse  n'en  auroit  k  attendre  aucune  assistence,  m^me  dans  des 
points,  oik  la  raison  seroit  de  son  cot^.  II  falloit  donc  combiner  Fun 
et  Tautre,  et  c'est  ce,  qui  a  ^t^  tres  expressement  enjoint  tant  aux 
Ministres  Imperiaux  au  Congr^s,  qu*au  Conite  de  Seckendorff?  On 
veut  bien  croire,  que  les  premiers  y  auront  entierement  satisfait,  et 
que  les  avis,  qui  ont  ^t^  donn^s  du  contraire  au  Roy  de  Prusse  n'ont 
^t^  que  controvers  dans  la  veQe  de  brouiller  la  Cour  Imperiale  avec 
Celle  de  Berlin.  Quoy-qu*il  en  soit,  le  Comte  de  Seckendorff  n*a  pas 
manqu^  d'accomplir  en  ceci.  comme  en  tout  le  reste  Tintention  de 
TEmpereur:  de  sorte  qu*il  a  toujours  inspii*^  a  la  Cour  de  Berlin  des 
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conseils  moderes  et  pacifieques,  eomme  Teffet  l'a  assez  fait  eonnoitre ; 
mais  il  n*a  non  plus  rien  neglig^,  pour  obvier  aux  iDSiDuatioos  mali* 
cieuses,  que  quelqu'uns  pour  rompre  la  bonne  intelligence»  qui  eat 
entre  TEmpereur  et  le  Roy  de  Prusse,  se  sont  efforc^s  de  suggerer 
au  dernier;  comme  si  de  la  part  de  la  Cour  Imperiale  on  luy  manque- 
roit  au  besoin»  et  qu*oo  le  laisseroit  opprimer  des  Alli^s  d'Uaunover» 
qui  ne  luy  vouloient  du  mal,  qu'ä  cause  de  sou  attacbemeotpour  leCbef 
de  TEmpire.  U  se  peut  donc  fort  bieo,  que  le  Comte  de  Seckeudorff 
luy  ait  pari^  d*uo  secours  de  30/ro  bommes,et  s'il  luy  ayoit  fait  esperer 
UD  secours  plus  considerable  eucore»  on  ne  pourroit  pas  pour  eela 
trouTcr  ä  redire  k  sa  cojiduite;  bien  entendu  que  ces  offres  n*^toient 
faits,  que  pour  le  cas,  qu*on  voulut  attacquer  le  Roy  de  Prusse,  et 
qu*ils  ^toient  toujours  accompagn^s  des  offici*s  les  plus  pressants  pour 
preyenir  les  extremit^s,  qu'on  avoit  lieu  d'appreheuder.  Voici  donc  ce 
que  les  Ministres  Imperiaux  auront  k  repoiidre  k  ces  sortes  de 
plaintes»  en  cas,  qu*on  s*ayisät  de  les  renouyeller. 

Ils  ont  tres  bien  remarqu^  d'eux  meroes,  que  Tinquietude,  que 
le  Comte  de  Bassewiz  a  fait  paroitre  pour  les  interets  du  Duc  Son 
Maitre,  est  sans  fondement;  puisqu*en  effet  on  n*a  Jamals  yari^  ici 
dans  les  ordres,  qui  depuis  le  commencement  du  Congr^  ont  et^ 
donn^s  i  ce  sujet.  L*Empereur  aura  les  interets  de  ce  Prince  mal- 
heureux  toujours  fort  k  coeur,  il  ne  s'eloignera  Jamals  du  principe, 
qui  a  ^t^  repetd  encore  dans  les  deruiers  ordres  qu*on  leur  a  enyoy^s, 
k  s^ayolr,  qu*a  cet  egard  tout  se  deyoit  faire  de  concert  ayec  les 
Comtes  de  Gollofsky  et  de  Bassewiz,  que  sans  le  consentement  de 
ces  deux  Ministres  ils  ne  deyoient  pas  acquiescer  ä  Tarticle  qui  y 
est  relatif»  tel  qu'il  ayoit  et^  couch^  a  Fontaineblau,  mals  qu*en  cas 
que  les  sudits  Ministres  youlussent  s*en  contenter,  TEmpereur  n'y 
trouyoit  rien  k  redire.  Or  comme  ils  ont  insinue  plus  d'une  fois  que 
Bassewiz  eu  ^toit  effectiyement  content,  on  ne  comprend  pas,  d*ou 
pouyoit  naitre  effectiyement  Tinquietude  qu*il  leur  a  temoign^. 

Pour  ce  qui  regarde  celle  de  TAbb^  Franquini  il  y  ayoit  assez 
dans  les  demieres  ordres  de  TEmpereur  de  quoy  Ten  rassurer  sans 
ayoir  k  craindre  qu^il  en  pourroit  faire  un  mauyais  usage ;  puisqu*il 
sußisoit  de  luy  dire,  que  TEmpereur  persistoit  dans  Tintention,  ou  il 
a  toujours  et^,  de  ne  s^eloigner  en  rien  de  la  teneui*  de  Quadruple 
Alliance,  tant  que  les  autres  Puissances  contractantes,  ne  Tenfraindront 
pas  par  une  demarche,  qui  y  soit  opposee. 
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Herrn  Graf  Stephan  de  Kinsky. 


Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf. 

Hochgeehrtester  Herr  Vetter.  Ess  überkommen  hirbey  Euer 
Excellenc  eine  weitlaöfßge  expedition  durch  ihren  page»  und 
schlisse  annebst  bey  auf  französisch,  wassdem  Baron  de  Fonseca  ge- 
meinschaftlich zu  communiciren  ist.  Sie  überkommen  auch  die 
schreiben  von  allerseits  Kays.  Mayst.,  welche  eine'antwort  seyn  auf 
die  notification  des  jüngstgebohren  Dauphin;  ich  kan  ohnerinneret 
nit  lassen,  dass  Euer  Excellenz,  ohne  ein  sonderliches  negotium  dar- 
von  zu  machen,  dem  Guarde  des  S^eaux  und  Cardinalen  beyhringen 
mögten,  dass  man  Beobachtet,  das  die  schreiben  vom  KCMiig  nicht 
Eigenhändig  seyn;  so  lang  derselbe  noch  jünger  und  in  der  Mino- 
rennität war,  hat  Man  es  dissimuliret,  anjezo  aber  lasset  es  sich 
desshalben  das  Werk  nicht  mehr  also  continuiren,  dan  mit  dem 
Verstorbenen  König  Ludovico  14.  und  Kayser  Leopoldo  ist  durch  den 
Spanischen  BottschafTter  La  Fuente  selbiger  Zeit  die  einrichtung  ge- 
schehen, dass  Eigenhändig  man  aneinander  schreiben  solle  wegen 
gebung  der  Majeslät;  ich  weiss  wohl,  dass  dem  jungen  Herrn  es 
sehr  ungelegen  fallen  dörfte,  weilen  es  aber  doch  nicht  oft  geschihet, 
so  muss  man  endlich  doch  anfangen,  einige  ujigeiegenheit  Zu  haben. 

Die  Erste  Visite  denen  Capi  von  denen  Instansen  zu  geben 
haben  Euer  Excellenzen  gar  nit  nöhtig;  Sie  haben  den  Cardinal 
und  Guarde  des  S^eaux  gesehen,  wie  es  herkommens  ist;  zu  denen 
übrigen  gehen  Sie^  wan  Selbe  zu  Ihnen  gekommen  seynd,  es  seye 
dan,  durch  gelegenheit  einiges  Mittagmahlss,  welches  ohne  Ceremo- 
ni^n  pfleget  herzugehen.  Empfehle  mich  und  verbleibe 

Euer  Excellenz 

gefälligster  Diener 
Ph.  Wenc.  v.  SintzeudorflT. 

Wien  den  12.  October  1729. 

Postscriptum.  Wan  man  anjetzo  nicht  weiterkommet,  so  ist 
wenigstens  Unser  schuldt  nicht  mehr. 
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A  Vienne  le  12.  dOctobre  1729. 

La  Dep^ehe,  qae  Votre  Exceileoce  ref  oit,  est  si  simple,  que  je 
n'y  peut  rien  ajouter,  n*y  donner  une  explication  qui  Vous  puisse  itre 
utile;  car  i  l'egard  du  poinct  d'Ostende;  il  paroit  que  voos  n*ayez 
pas  bien  eompris,  on  Vous  donne  des  iclaircissements,  sur  lesqueis 
il  est  impossible  qu*il  Vous  reste  quelqoe  doute;  S.  M.  en  relaehant 
sur  ce  poinct  si  important  pour  le  bien  de  la  paix»  en  deelarant  ce- 
pendant,  que  ceey  doit  £tre  comme  conditio  sine  qua  non  k  f^^rd 
des  autres  points»  Tintention  de  TEmpereur  n'a  pas  ^te,  de  dire,  qu*en 
decomptant  la  (fepence  civile  et  militaire,  que  le  defaut  doit  Stre 
supl^e  par  Messieurs  les  Etats  Generaux  en  decomptant  des  500/ni 
dcus  la  courtresse,  qui  se  trouveroit;  mais  S.  M*'.  a  seulement  voulu 
faire  connoitre  aux  Etats  Generaux,  comme  on  Ta  declar^  mille  fois, 
que  comme  ils  mettoient  ees  pays  lä  hors  d*dtat  de  contribuer  le 
necessair,  ils  derroient  songer,  que  nous  ne  sommes  pas  en  £tat  d'y 
remettre  de  Targent  pour  lea  soutenir,  comme  les  Espagnois  ont  pA 
faire  dans  un  certain  temps. 

II  Vous  doit  seryir  dedirectiond'ailleurs^que  lesHinistresEspag* 
nois  du  Congr&s  ont  ecrits  icy  ce  que  Vous  trouverez  dans  le  papier 
ey-joint;  et  comme  ils  donnent  une  tournure  toute  a  fait  differente  ä 
ce  que  Vous  leurs  aurez  dit,  Ton  a  jug^  k  pr6pos,  de  Vous  en  avertir, 
pour  nous  marquer,  de  quelle  Mani^re  que  Vous  avez  parl^,  et  que 
Vous  tachiez  d'informer  toujours  le  Comte  de  Königsegg  sur  le  champ 
de  ce  que  Vous  leurs  dites,  ^fin  qu*ils  ne  donnent  pas  une  plus  mau- 
vaise  tournure  k  Taffaire,  qu*elle  n*est  peut  Stre  en  eile  mSme. 

J*ay  oubli^  de  Vous  dire,  que  le  depart  du  Duc  de  Lorraine  est 
fixe  au  5\  ou  6"'.  de  Novembre. 

Beilage. 

Los  Ministros  del  S**'.  Emperador  en  Paris,  communicaron  ulti- 
mamente  ä  los  de  Espaiia  el  arrivo  de  un  Correo  de  Viena,  con  el 
quäl  digeron  hauian  reciuido  orden  del  S''^  Emperador  para  mani- 
festarles  que  deseando  la  continuacion  de  su  amistad  con  el  Rey 
Cat*^°.  estava  Su  Mag**.  Imp\  prompto  a  admitir  las  Guarniciones 
Suizas  en  Toscana,  Parma,  y  Plasencia,  y  k  condescender  en  lo 
demas  que  no  fuese  contrario  k  la  Quadruple  Alianza.  Respondieron 
los  Ministros  de  Espana,  que  no  teniaiiComision  para  tralar  este  punto. 
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31. 

Belation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  20.  Ootober  1729, 

9ie  bestätigen  den  Empfang  der  Befehle  vom  8,  und  9,  d,  M,,  und  übersenden 
eine  Copie  des  von  Bassetoitz  den  Spaniern  übergebenen  Memorials. 

ii  L*Empereur. 

Nous  avons  eü  Thonneur  d'informer  Votre  M**.  par  notre  Rela- 
tion da  6.  de  ce  mois  de  tout  ce  qui  pouvoit  interesser  son  Royal 
Service  dans  la  Conjoncture  presente,  et  quoyque  nous  ne  pouYons 
encore  que  nous  y  rapporter  aujourdhuy  dans  l'attente  ou  Ton  est 
icy  du  retour  des  differents  Couriers  qui  ont  et^  depeeh^s  aux  Cours 
des  respectives  Puissances  Alli^es,  nous  eroyons  cependant,  Sire, 
qu'il  est  inseparable  de  N6tre  devoir  de  representer  k  Votre  M*\  que 
cette  inaction  a  et^  cause,  que  depuis  quelques  ordinaires  nous 
n'ayons  pas  et^  en  etat  de  luy  rendre  compte  d*aucune  circonstance 
qui  auroit  pd  meriter  son  attention,  n'ayant  cependant  pas  laisse 
passer  un  ordinaire  sans  ecrire  au  Comte  de  Sintzendorff  Chancelier 
de  la  Cour  de  Votre  M**.  pour  luy  marquer  notre  exactitude. 

Nous  sommes  done  born^s  ä  avoir  l'honneur  de  mander  ä  Votre 
M'".,  que  nous  etant  rendus  ayanthier  a  Versailles,  jour  ordinaire  des 
Ministres  Etrangers,  le  Cardinal  nous  dit  que  les  affaires  etoient  sus- 
pendues  en  Espagne  jusqu*a  TarriT^e  du  Plenipotentiaire  Stanhope 
qui  y  etoit  attendu  vers  le  24.  ou  2S.  de  ce  mois,  et  qu  ainsy  le 
tout  etoit  toujours  dans  le  meme  etat.  L*on  nous  fait  esperer  d'ailleurs 
que  les  Reponses  ne  tarderont  pas  de  venir  d*Angleterre  et  d*HoIlande 
sur  les  instances  que  nous  avons  et^  charges  de  faire  icy  de  la  part 
de  Votre  M**.,  relativement  h.  nos  dernieres  Instructions,  de  sorte  que 
nous  pouvons  nous  attendre  de  recevoir  bientot  Celle  qu'on  nous  fera 
ensuite  icy  de  eoncert  avec  les  Ministres  de  leurs  respectifs  Alliez, 
dont  nous  ne  manquerons  pas  de  rendre  compte  ä  Votre  M^.  le  plus- 
tot  que  faire  se  pourra;  L* Ambassadeur  de  Venise  eut  avanthier  son 
Audience  de  Conge;  et  les  Plenipotentiaires  Espagnols  revetus  du 
Caract^re  d*Ambassadeurs  Extraordinaires  firent  aussy  le  mSme  jour 
leur  Compliment  au  Roy  et  k  la  Reine  sur  la  Naissance  du  Dauphin 
dans  une  Audience  particuliere,  ainsi  qu'ont  fait  les  Ambassadeurs 
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Anglois,  Hollandois  et  eeluy  de  Sardaigne,  ayant  re^A  a  celte  ocea- 
sioii  les  honneurs  convenables. 

Nous  arons  Thonneur  de  joiiidre  icy  eopie  du  Memoire  qoe  le 
Comte  de  Bassewitz  a  doiine  aux  Miuistres  Espagnols,  nous  Tayaot 
eommuniqu^  pr^alablement  et  stir  les  plaiotes  qu'il  noas  a  port^es 
de  la  leuteur  de  ia  Cour  d'Espagoe,  par  rapport  aux  arriertges  qai  j 
»ont  düs  au  Duo  son  Maitre,  nous  avons  eru  ne  pouToir  pas  Ten  em- 
peeher,  en  egard  a  la  faeheuse  Situation  dans  laquelle  il  dit  qne  ee 
Prince  se  trouve  par  tous  ces  delays.  et  comme  ee  Ministre  temoigue 
«u  meme  tems  beaueoup  d*inquietude  sur  la  longueur  qu'il  pretend  de 
preyoir  touchant  les  affaires  du  Congres,  nous  tachons  le  mieux  qu^il 
nous  est  possible,  de  le  tranquiliser  par  les  assurances.  que  Votre  M^^ 
auroit  toujours  egard  a  I'equite  et  ä  la  justice  de  la  cause  du  Duo 
^on  Maitre;  Le  Courrier  que  nous  avons  depeche  a  Votre  M**.  avec  la 
nouveile  de  la  Naissance  du  Dauphin  arriva  icy  cette  nuit  avec  le 
rescrit  de  Votre  M*^.  du  8.  et  le  Post  dato  du  9.  de  ce  mois,  dans  le 
tems  que  cette  Relation  etoit  deja  faite,  de  sorte  que  nous  ne  pouvons 
aujourdhui  qu'en  accuser  la  reception,  et  supplier  tres-bumblement 
Votre  M^.  d'etre  persuadee  c|ue  nous  ne  manquerons  pas  de  soin  ny 
d*attention  pour  executer,  les  ordres  y  enonces»  dont  nous  aurous 
l'honneur  de  rendre  compte  a  Votre  M^.,  ne  doutant  pas  qu*entre- 
tems  Elle  aura  re^u  notre  Relation  du  6.  de  ce  mois,  par  laquelle 
nous  avons  detaille  plus  au  long  la  Situation  ou  les  affaires  se  trau- 
vent,  et  les  dispositions  ou  cette  Cour  icy  aussy  bien  que  les  Puis- 
sances  paroissent  etre  par  rapport  a  la  reponse  a  douner  sur  les  pro- 
positions  que  nous  leur  avons  faites  en  conformite  des  ordres  de 
Votre  M**.  du  31.  Aoust.  Nous  avons  Thonneur  d'etre  etc. 

Memoire    du    Comte    de    Basse wilz    aux    Minstres    Es- 

pagnol  es. 

Vos  Excellences  Sont  pleinement  instruits  des  engagements  qu'il 
a  plu  a  Sa  Majest^  Catholique  de  contracter  avec  la  Cour  de  Vienne 
en  faveur  de  Son  Altesse  Royale  le  Duc  de  Schleswig  Holstein;  En 
vertu  desquels  Sa  Majeste  a  non  seulement  promise  de  soutenir  le 
Duc  dans  TaiTaire  du  Schleswig,  mais  encore  de  lui  donner  un  sub- 
side  annuel  de  100/m  florins  jusqu'ä  ce  qu'elle  lui  ait  procure  la 
restitution  du  dit  Duche:  Je  me  trouve  oblig^,  Messieurs,  de  reiterer 
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mes  instances  et  de  yous  prier  de  les  appuyer  aupr^s  du  Roy  votre 
Maitre  pour  Texecution  des  deux  points  mentionn^s. 

Son  Altesse  Royale  ne  peut  que  se  promettre  de  la  justice»  de 
la  piet^  et  Religion  de  Sa  Majest^  Catholique  qu*Elle  satisfera  ä 
son  egard  aux  engagements  positifs  ou  Sa  Majest^  est  avec  Elle. 

J*ai  ordre  Messieurs,  en  qualit^  de  Premier  Ministre  de  Son 
Altesse  Royale  le  Duo  de  Schleswig  Holstein  de  representer  le  cy- 
dessus  ä  vos  Excellences  et  de  le  leur  recoromander  de  la  maniere  la 
plus  forte:  Jeprofite  aussy  en  meme  tems  de  cette  occasion  pour  avoir 
rhonneur  de  les  assurer  en  mon  particulier  de  mon  deyouement 
total,  k  Paris  ce  23.  Septembre  1729. 


32. 

EaiserL  Rescript  an  beide  BevoUmächtigte  ddo.  Wien  22.  Oc- 

tober  1729,  tnU  twey  framös.  Memoire* ;  das  erste  über  die  Graubündtner 
Sache,  das  andere  über  die  Wegnahme  eines  Neapoiit.  Pineo  durch  das  fran^ 

zösische  Kriegsschiff  fAstre'e, 

Carl  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch  und  Wohlgeborner  auch  Wohl- 
geborne  liebe  getreue.  Wie  ihr  euch  theils  derer  Bundtnerischen 
anliegenheiten  halber,  und  theils  wegen  des  durch  das  französische 
Kriegs  Schiff  Astree  genannt  bereits  vor  vielen  Monathen  hinwegge- 
Qohmeiien  Neapolitanischen  Pinco  zu  verhallten  habet,  ein  solches 
geben  euch  beede  anschlussige  französische  pro  memoria  zu  erken- 
nen. Wir  versehen  Uns  des  gehorsambsten  Vollzuges  alles  dessen, 
wass  euch  darinnen  anbefohlen  worden  gnädigst,  und  verbleiben 
euch  mit  Kayserl.  und  Landesfurstl.  Gnaden  wohlgewogen. 

Geben  in  Unserer  Stadt  Wienn  den  22.  Octobris  im  Sieben- 
zehen Hundert  Neun  und  zwanzigsten,  Unserer  Reiche  des  Römischen 
im  Neunzehenden,  deren  Hispanischen  im  Sieben  und  zwanzigsten, 
des  Hungarischen  aber  und  Böheimbischen  auch  im  Neunzehnden 

Jahre. 

Carl 

G.  V.  Sintzendorff. 

Ad  mandatum  Sacr".  Ca&s". 

Majestatis  proprium. 

Job.  Christoph  Bartenstein. 

Fontes.  Abthli^.  II.  Bd.  XXXIl.  17 
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Memoire   instructif  pour  le  Comte  Etienne  Kinsky   et 
le  Baron  Fonseca  sur  les  affaires  des  Grisons. 

Si  la  France  est  sincerement  disposee,  a  ne  pas  soutenir  ceux 
de  la  faction  de  Salis  dans  leurs  injustes  desseins  contre  le  Capitulat 
de  Milan,  Telection  Canonicque  de  TEvecgue  de  Coire,  et  ceux  qoi 
professent  la  religion  Catholique  dans  le  pais,  il  n'y  a  pas  k  dooter 
qu*ils  ne  se  desistent  d'eux  memes  des  entreprisses,  qui  y  ont  du 
rapport  et  que  depuis  un  an  ils  mettent  en  usage  avec  tant  d'animo- 
sit^  et  de  violence.  Pour  retablir  donc  la  tranquillit^  dans  la  Repu- 
blicque,  et  pour  desabuser  ceux,  que  les  insinuations  artificieuses» 
des  adherants  de  Salis  ont  sceu  gagner,  il  sufBroit,  que  les  commu- 
naut^s  du  pais  fussent  persuadees,  que  les  sentiments  de  M^  le  Car- 
dinal de  Fleury  fussent  tels  en  effet,  qu*il  a  souvent  assur^  aux 
Ministres  Imperiaux  au  Congres,  qu*ils  etoient  k  cet  egard.  Le  Pre- 
sident de  la  Ligue  appell^e  communement  la  Maison  de  Dieu  a  tres 
bien  compris  la  yerit«^  de  cette  maxiine,  puisqu'il  n*a  neglige  aueun 
moyen  pour  faire  accroire  le  contraire  ä  ses  compatriotes  et  que 
mfime  dans  les  Rec^s,  qu*on  a  coutume  d*enyoyer  aux  coromuuautes 
pour  recueillir  leurs  sufTrages  il  a  eö  grand  sein  d*etaler  les  pro- 
messes,  que  ceux  de  son  parti  receroient  de  la  France  par  le  canal 
de  M^  le  Marquis  de  Bonac  son  Ambassadeur  en  Suisse.  La  Cour 
Imperiale  n*a  pas  ^te  moins  attentive  ä  decouvrir  les  veritables  inten- 
tions  de  celle  de  France  sur  le  sujet  dont  il  s*agit. 

Pour  cet  effet  on  a  instruit  le  Baron  de  Fonseca  par  une  Post- 
date  au  Rescript  du  10.  May,  de  quelle  maniere  le  Cardinal  de 
Polignac  s*etoit  comport^  k  Rome  pour  contrecarrer  la  Confirmation 
de  TEveque  de  Coire  nouvellement  elä,  et  il  luy  a  ^te  ordonn^  d*en 
porter  ses  plaintes  k  M^  le  Cardinal  de  Fleury.  II  le  fit  et  il  com- 
municqua  ä  ce  dernier  le  memoire,  qui  avoit  et^  envoy^  au  Cardinal 
Cienfuegos  sur  la  validitd  de  la  dite  election:  ce  qui  a  produit  un 
si  bon  effet,  que  M^  le  Cardinal  de  Fleury  a  paru  convaincu  des 
raisons  allegu^es  dans  ce  memoire,  et  qu'il  a  dit  Ih  dessus  ä  luy 
Baron  de  Fonseca,  que  les  oppositions,  qu'on  avoit  faites,  n*etoient 
que  tres  foibles,  que  cete  affaire  etoit  finie,  qu'il  n'en  seroit  plus 
question,  et  qu*enfin  S.  M^*.  Imp.  et  Cat.  pouvoit  etre  persuad^e, 
que  pendant  son  Minist^re  Ton  n'attentera  jamais  h  la  moindre  chose. 
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qui  pdt  blesser  la  Religion,  oft  porter  quelque  atteinte  k  sa  dignite. 
Voici  de  quelle  maniere  s*est  expiicqu^  le  Baron  de  Fonseca  dans  sa 
relation  du  6.  Juin.  Or  comme  les  avis  venus  de  Suisse  et  du  pais 
des  Grisons  marquoient  tout  le  contraire,  h  s^avoir,  que  le  Marquis 
de  Bonae  souffloit  le  feu,  et  qu'il  animoit  eeux»  qui  se  dechainoient 
le  plus  eontre  le  Capitulat  de  Milan,  contre  Teiection  de  TEveque  de 
Coire,  et  contre  la  religion  Catholicque,  de  sorte  que  plusieurs  qui 
en  faisoient  profession,  pour  se  mettre  en  seuret^,  avoient  et6 
Obligos  de  se  retirer  ailleurs;  on  luy  ordonna  de  nouveau  par  le 
Rescript  du  27.  May  de  faire  des  instances  aupr^s  de  M^  le  Cardinal 
de  Fleury  afin,  qu'ä  ce  mal  qui  alloit  touts  les  jours  en  augmentant, 
il  fut  apport4  un  prompt  remede.  Mais  comme  apparemment  le  Baron 
de  Fonseca  croyoit  avoir  satisfait  d'avance  i  ces  ordres  par  sa  rela- 
tion du  6.  Juin,  il  n*en  a  pas  fait  mention  dans  Celles,  qui  suivoient. 
Cependant  les  effets,  qui  se  faisoient  sentir  dans  le  pais  des 
Grisons,  ne  repondoient  nullement  aux  bonnes  esperances,  qu*on  en 
avoit  conceuSs  apr^s  la  declaration  susdite  de  M^  le  Cardinal  de 
Fleury.  Au  retour  des  Deput^s  que  la  Ligue  de  la  Maison  de  Dieu 
avoit  envoyds  h  Solothurn,  pour  implorer  l'assistance  du  Marquis  de 
Bonac,  le  President  de  la  dite  Ligue  a  jug^  k  propos  d*informer  les 
communaut^s  qui  la  composent  de  ce,  que  leurs  Deputes  y  ont 
effectu^,  et  ce,  que  dans  le  Recäs  publik  h  cette  occasion  il  dit  des 
asseurances,  que  le  Marquis  de  Bonac  leur  a  donn^s,  ne  sauroit  etre 
combin^  avee  Celles,  que  peu  auparavant  le  Baron  de  Fonseca  a 
receu  du  Ministre  de  S.  M^^  T.  Ch.,  sur  Tesperance  donc  ,  de 
se  voir  appuy^s  de  la  France,  ceux  de  la  Faction  de  Salis  ont  pouss^ 
plus  loin  leur  animosite  contre  les  Catholicques.  On  en  a  averti  le 
Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  par  le  Rescript  du 
1 1.  Juillet,  auquel  on  a  eu  soin  de  joindre  une  copie  du  rec^s  publik 
peu  auparavant,  avec  ordre,  de  donner  ä  connoitre  au  Ministre  Fran- 
f  ois,  que  si  ce,  que  le  President  de  la  Ligue  susdite  avan^oit  dans  le 
dit  Rec^s,  ^toit  faux,  oii  si  le  Marquis  de  Bonac  avoit  contrevenu  ä 
cet  egard  aux  ordres  de  sa  Cour,  il  convenoit  dans  Tun  et  Taulre  cas 
de  desabuser  les  Communaut^s  du  Pais  de  Terreur,  oii  elles  etoient 
par  rapport  aux  intentions  de  la  France;  erreur  qui  portoit  un  preju- 
dice  considerable  h  la  religion  Catholicque,  qui  d'ailleurs  ne  souffroit 
que  trop  dans  le  pais  des  Grisons,  ou  les  Protestants  etoient  les  plus 
forts.   Le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  ont 
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rtpomin  k  eed  pir  fear  rdad^a  im  24. 

Bosac  B'aTMt  CS  aacvi  m4rt  4e  s' 
f  T  porter  fe  aoMre  ^flxle.  fs*3  aT«t 
BMttc  ait  pA  d— ncr  lie«  a«x  pbialet,  fs' 
ks  pooTMt  assarvr,  ^*ob   ae  l«j  «tmI 
pareü,  et  ^^ob  ae  bbs^ «erMt  pu  4e  lay  ea 
eoBTeaftble,  ea  ad|o«tuit  ^me  s  oa  fe  pavTMt 
d*BAe  seafe  dcaarche,  ^mt  fe  fit  Boaae  aartit  iüle  eoatre  la  fite 
dectMMi,  0  ae  aaBfaeroit  pas  fj  Betre  orire  aassitaL  Or  emmmtt 
daas  eele  rcpoase  les  Mnistres  laiperiaax  ae  ■arqaaieat  pas»  ^ad 
asage  fls  araieat  £ut  da  Beees,  daat  aa  lear  aTak  earoje  aae  eapie» 
et  daas  feqoel  fe  Preadeat  de  la  Ligae  appeUee  la  Miiiaa  de  Diea 
proTocqaoit  aoTerteflieat  i  la  protcctiaa  praiaise  da  Mar^vts  de  Baaae 
aax  Depates,  fm  lay  aat  ete  eaToyes  de  la  pait  de  la  dite  ligae,  aa 
les  a  reeoaTeaa  par  fe  Beacript  da  10.  Septeaihre,  et  aa  les  a  iastrait 
ea  ai^BM  teoips,  qä*il  etoit  aotoire,  fae  ceai  da  parti  da  ^  Pkesi- 
deat  attaquoieat  aoa  seafeaieat  Tdeetiaa  Caaaaieqae  de  FETeqae  de 
Coire,  nuis  les  CathoGqaes  awaies  da  Fals,  daat  aae  graade  parHe 
aToit  ete  obligee  de  se  retirer  ailleors;  qa'Qs  aiaieat  paasse  Tiasa- 
feace  si  loin  qae  d'aToir  fait  soitir  de  Caire  toats  eeox,  qai  faisaieat 
profession  de  b  veritabfe  religioB,  qalls  oat  fait  defeace  a  ceax  da 
plat  pals  de  recoDooitre  FETeqae  de  Caire  ea  cetc  qaalite,  et  qa'eaia 
le  principal  grief,  qa*ils  aUegaoieat  daas  les  letres  ecrites  ao  Baraa  de 
Rieseafels,  etoit  eete  meme  eleetion.  On  v  a  adjoate  paorqooy  daas 
|e  cas,  qae  la  France  desapproaroit  une  tdfe  eoaduite,  direeteaMat 
eontraire  a  la  religiaa,  eile  saolCroit,   qae  daas  des  ecrits  paUcs 
eeux«  qui  attaqaoient  Teleetioa  d'aoe  ETeqne  eaaonicqaenient  eM, 
et  les  Catholicqaes  lears  eompatriotes,  se  vantassent  de  sa  protee- 
tion?  et  pourquoT  on  eoTOToit  a  Coire  le  Secretaire  de  FAmbassade 
en  Suisse  pour  donner  plas  de  poids  a  ceax,  qai  comoiettoient  des 
semblables  exces?  paisqu'apres  toat  il  etoit  tres  eertain,  que  d^  ce 
que  le  Cardinal  de  Fleurj  Toadroit  dedarer  üu  on  Q  conTiendroit,  les 
memes  sentiments»  qa*il  aToit  tant  de  fois  fait  paroitre  aax  llinistres 
Imperiaux,  la  tranqnillite  seroit  bientot  rendöe  ao  pais  des  Grisons,  et 
les  Catholieques  exempts  des  ontrages,  qa*ils  \  souffiroient  ii  present 
Sar  cela  le  Comte  Etieane  de  Kinsky  et  fe  Baron  de  Fonseca 
oat  repondo  par  leorBelation  da  26.  Septembre  passe,  qae  le  Cardinal 
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de  Fleury  ayoit  de  nouveau  repet^  les  assuranees,  qu*il  leur  avoit 
donn^es  cy-devant.  Mais  ils  ne  fönt  aueune  mention  des  preuves, 
qu'on  leur  ayoit  sugger^es  pour  demontrer  le  eontraire»  et  nomme- 
ment  du  Rec^s  en  questiun;  except^  quils  disent  avoir  allegu^  la 
roarche,  que  le  Secretaire  de  TArobassade  Fran^oise  en  Suisse  avoit 
faite  ^  Coire.  Or  par  tout  ce  qiie  Ton  vient  de  dire  il  n'est  pas  diilfi- 
eile  de  comprendre,  que  les  Ministres  Imperiaux  ne  touchent  pas  dans 
leurs  Relations  ce  dont  il  s'agissoit»  puisqu*on  vouloit  s^avoir  ici,  si 
les  Rec^s  publik  et  enyoy^  a  toutes  les  commuuaut^s  du  pais  par 
Andree  de  Salis  etoit  ayou^  de  la  France  ou  non?  de  quoy  il  impor- 
toit  d*autant  plus  au  Service  de  l'Empereur  d'etre  un  peu  mieux 
eclairci,  puisque  non  obstant  toutes  les  protestations  de  M^  le  Car- 
dinal de  Fleury,  les  apparences  sont,  que  tout  ce  qui  se  trame  dans 
les  Grisons  au  grand  prejudice  de  la  religion  Catholicque^est  appuye 
et  soutenu  de  la  Couronne  de  France  et  de  ses  Emissaires.  En  effet 
outre  les  preuves,  qu*on  leur  en  a  communicqu^es  cy-devant,  les 
pi^ces  cy-jointes  fönt  assez  voir,  que  le  President  de  la  Ligue  de  la 
Maison  de  Dieu  et  ses  adherents  ne  discontinuent  point  d*attaquer 
Felection  de  TEveque  de  Coire,  et  que  cete  meme  election  leur  a 
servi  de  pretexte  de  rompre  les  Conferences  amiables  aux  quelles  les 
Chefs  des  deux  autres  Ligues  s'etoient  offerts  pour  concilier  leurs 
difTerends,  puisqu'Andr^e  de  Salis  a  pretendu,  qu'avant  que  de  parier 
d^aucune  voye  d^accoroodement  les  chefs  des  deux  autres  Ligues  de- 
Yoient  signer  la  protestation,  que  sa  Ligue  avoit  insinuee  au  Chapitre 
contre  Telection  susdite.  X  ceci  on  doit  adjouter,  que  non  seulement 
touts  les  Protestants  sont  retournes  dans  la  Valtelline,  et  les  Comt^s 
de  Chiavenna  et  de  Bormio,  mais  qu'ils  ont  meme  os^  depuis  peu  y 
introduire  un  exercice  public  de  la  religion  Calviniste  en  faisant 
chanter  dans  le  Pretoire  les  Pseaumes  k  leur  fagon  dans  le  temps, 
qu*on  celebroit  la  Messe  dans  la  Collegiate,  qui  est  dans  le  voisinage, 
ce  qui  n^est  jamais  praticqu^  meme  avant  le  renouvellement  du  Capi- 
tulat  de  Milan.  Or  comme  par  tout  ce  que  Ton  vient  de  dire  il  est 
prouve  tr^s  clairement  que  c*est  Telection  de  TEveque  de  Coire  et 
les  interesses  de  la  religion  Catholique,  que  les  Salis  et  leurs  parti- 
sans  attaquent  et  comme  d*ailleurs  il  est  notoire,  que  ces  memes 
gens  sont  ouvertement  favoris^s  et  soutenus  du  Marquis  de  Bonac,  il 
s'ensuit  naturellement  ce  que  M^  le  Cardinal  de  Fleury  a  souhait^, 
qu*on  luy  fit  connottre  pour  y  metre  ordre  aussitot,  k  sgavoir  que  les 
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demarches  du  Marquis  de  Bonac  sont  contraires  aux  interests  de  1» 
religion  et  nommement  h  la  derniere  election  de  l'Eveque  de  Coire, 
etant  hors  de  doute  que  celuy»  qui  soutient  ceux  qui  attaquent  Tun 
et  Tautre»  contribuS  du  moins  indirectement  k  ce  qui  y  porte  du  pre-» 
judice  sur  tout,  quand  ii  souffre»  qu^on  provocque  k  sa  protection 
dans  ees  meines  points,  dont  on  vient  de  faire  mentioD. 

Le  Comte  Etienne  de  Kiusky  et  le  Baron  de  Fonseca  auront 
done  soin  de  faire  sentir  k  M'.  le  Cardinal  de  Fleury  tout  ce  qu'on 
vient  de  dire  en  conformit^  des  ordres  precedents  et  de  ceux  dont  ils 
sont  i  present  charg^s;  et  ils  insisteront  toujours  i  ce  que  tout  ce 
qui  est  oppos^  k  Telection  de  TEreque  de  Coire  et  aux  interests  de 
la  religion  Cathoiique  soit  aussi  publicquement  desavou^  de  la  France» 
que  le  contraire  en  est  insinu^  par  ceux  de  la  faction  de  Salis. 

Memoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  sur  la  prise  d*un  batiment 
Napolitain  portant  pavillon  Imperial,  et  muni  d*un 
bon    passport,    qui    a    et^    faite    par    un    Vaisseau    de 

guerre  Fran^ois  nomm^  l'Astr^e. 

Le  Batiment  Napolitain,  dont  il  s'agit,  portoit  sans  contredit 
pavillon  Imperial,  et  avoit  et^  muni  d'un  bon  et  valable  passeport  du 
Consul  de  S.  M^,  Imp.  et  Cath.  resident  ä  Tripoli.  II  sortit  du  port 
de  Tripoli  dans  un  temps,  que  ce  port  etoit  libre,  c'est  a  dire  nulle- 
ment  obsed^  d'aucun  vaisseau  de  Guerre  Fran^ois,  comme  la  Copie 
de  Tattestation  cijointe  sub  Nr.  1,  le  fait  voir.  Le  Patron  du  bati- 
ment, dont  le  nom  avoit  et^  inser^  comme  de  coutume  au  passeport» 
etant  mort  sur  la  route,  un  autre  en  prit  le  Commandement  et  c*est 
ce,  qui  a  servi  de  pretexte  au  Capitaine  Guyon  de  revocquer  en 
doute  la  validite  du  passeport,  dont  ce  batiment  Napolitain  avoit  ete 
pourvA;  car  ce  ne  fut,  qu 'apres  la  mort  du  Patron,  dont  le  nom  etoit 
inser^  au  passeport,  que  le  batiment,  dont  il  s*agit,  filt  rencontr^  et 
pris  par  le  Vaisseau  de  guerre  Fran^ois  nomm^  TAstr^e.  II  y  avoit 
sur  ce  batiment  les  anciens  de  la  Regence  de  Tripoli  avec  les  pre- 
sents  destin^s  pour  la  Porte,  quelques  marchauds  Tripolitains  et 
leurs  esciaves.  Le  batiment  füt  emene  comme  en  Triomphe  a  Malte» 
les  passeports,  dont  il  etoit  muni,  y  furent  dechir^s  et  traitt^s  indig- 
nement,  les  Tripolitains  conduits  k  Toulon;  on  les  y  depouilla  de 
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toutes  leurs  hardes  et  esciaves,  et  apr^s»  que  les  differends  entre  la 
Couronne  fie  France  et  le  Canton  de  Tripoli  ont  et^  termin^s  i  Tai- 
roable,  on  reDVoya  lesTripolitains,  mais  on  retint  leurs  hardes  et  leurs 
esclaves,  dont  la  specification.qu'ils  pretendent  avair  verifi^e  legale- 
ment  et  par  un  sernaent  k  Touion,  se  trouve  jointe  au  present 
Memoire  sub  No.  2.  Ces  mSmes  Tripolitains  etant.  de  retour  k  leur 
patrie»  depouill^s  de  tout,  et  quasi  nuds,  remplirent  ia  ville  des 
plaintes  du  roauvais  traittement,  qu*il8  disent  avoir  receu  pendant 
leur  esclavage.  Ils  ont  rapport^  entre  autres  choses,  avee  quel  me- 
pris  les  Fran^ois  ont  parM  du  passeport  et  du  pavillon  Imperial,  qu*ils 
ont  manqu^  au  respeet  dil  II  la  personne  Sacr^e  de  S.  M*^  et  qu*ils 
ont  tach^  de  leur  insinuer,  que  c*etoit  un  Prince  foible,  et  hors  d*etat, 
de  leur  faire  ni  du  bien,  ni  du  mal,  de  plus  ils  pretendent,  que  dans 
le  temps  de  leur  esclavage  ils  avoient  envoy^  k  trois  differentes 
reprises  des  letres  au  Ministre  Imperial  en  France  pour  reclamer  son 
assistence,  et  sa  protection,  sans  en  avoir  receu  la  moindre  reponse; 
au  lieu  que  leurs  compatriotes  qui  avoient  et^  faits  esclaves  sur  un 
batiment  Anglois  avoient  ressenti  les  effets  de  la  protection  des  Mini- 
stres  Anglois  ä  la  Cour  de  France,  qu*ils  avoient  ete  plus  humaine- 
roent  traitt^s,  qu'eux,  et  qu*en  un  mot  les  Francois  avoient  affecte  de 
leur  donner  h  connoitre  la  distinction,  qu*ils  faisoient  entre  TEmpe- 
reur  et  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne.  On  omet  bien  des  particula- 
rit^s,  que  ces  gens  ont  rapport^  ä  leur  retour  en  plein  Conseil,  et  en 
presence  du  Consul  Imperial  resident  k  Tripoli.  Mais  ce  qu*il  y  a  de 
certain  est,  que  les  demarches  du  Consul  Franfois  qui  est  k  Tunis, 
repondent  tout  a  fait  au  rapport  de  ces  Tripolitains,  puisque  tant  luy, 
que  ses  emissaires  employent  differents  moyens,  et  meme  des  moyens 
indignes  pour  porter  les  Tripolitains  i  rompre  avec  TEmpereur.  Et 
comme  la  perte  des  biens,  que  ces  gens  attribuent  au  peu  deseuret^, 
que  leur  avoit  procure  le  passeport  du  Consul,  et  le  pavillon  Impe- 
rial, leur  est  tr^s  sensible,  il  n*a  pas  etd  difficile  h  ces  memes  emis- 
saires Francois,  de  porter  leur  animosit^  si  loin,  que  le  Bassa  a  et^ 
oblige  de  declarer  au  Consul  Imperial,  qui  y  est,  qu'ii  moins,  qu^en 
trois  mois  de  temps  la  restitution  des  effets  et  esclaves,  saisis  sur  le 
batiment  Napolitain  en  question,  ne  se  fasse,  la  rupture  s'ensuivroit 
infailliblement.  On  a  donc  jug^  necessaire  de  renouveller  les  ordres, 
qui  li  dessus  ont  et^  donnes  aux  Ministres  Imperiaux  en  France  et 
de  les  instruire  k  fönds  de  ce  qui  regarde  cete  importante  affaire. 
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On  aroit  deja  commnnicqn^  le  14.  de  May  de  la  presente  ann^e  au 
Baron  de  Fonseca  les  premieres  nourelles,  que  Ton  en  aroit  re^edes 
alors.  On  y  a  Joint  sous  le  26.  Juin  Textrait  des  Relations  ulterieares 
renQes  tant  de  Tripoli  comme  de  Constantinople,  arec  ordre  de  faire 
i  et  SQJet  des  instances  conTenables  aupr^s  du  Cardinal  de  Fleury» 
et  comme  la  reponse  au  Reseript  du  26  de  Juin  tardoit  k  yenir,  on 
a  reiter^  les  ordres  precedents  par  un  memoire,  Joint  a  la  depeche 
du  1 1  Juillet.  Sur  cela  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de 
Fonseca  ont  rapport^  dans  leur  relation  commune  du  24.  Aoust  d'en 
aToir  parl^  au  susdit  Cardinal,  lequel  leur  aroit  repondu,  qu^on 
aroit  rendu  et  relach^  les  Turcs,  qui  etoint  k  bord,  que  le  Napolitain 
n'etoit  pas  mnni  des  letres  Patentes ,  et  que  quant  au  Parillon  Impe- 
rial Ton  arboroit  en  mir  selon  la  Tolont^  des  Patrons  toutes  sortes 
de  Parillons :  i  quoy  les  Ministres  Imperiaux  adjoutent,  que  pour  que 
le  Cardinal  s*en  sourienne  mieux,  et  qu*il  en  puisse  juger  avec  plus 
de  connoissanee  de  cause,  ils  alloient  luy  remettre  un  pro  memoria 
par  ecrit  sur  cete  matiere.  On  ne  sfjait  si  ce   promemoria  a  et^ 
presente  du  depuis  oü  non,  mais  on  ne  manqua  pas   ici   de  leur 
ordonner  de  rechef  par  la  reponse  h  la  relation  du  24.  d'Aoust,  d*ayoir 
soin  de  cete  aiTaire.  H  est  bien  vray,  comme  on  Ta  insinu^  cy  devant, 
que  les  Tripolitains  qui  etoient  ii  bord  du  batiment  Napolitain   en 
question,  ont  et^  renroy^s  et  reiach^s,  non  en  consideration  du 
Pavillon  Imperial,  mais  en  consequence  de  la  paix  conclüe  avec  le 
Canton  de  Tripoli.  Mais  il  est  en  meme  temps  certain,   que   leurs 
bardes  et  esciaves  sont  encore  actuellement  detenus,  que  la  Cour  de 
France  a  approuv^  la  conduite  du  Capitaine  Guyon,  et  qu'on  y  a 
juge  le  batiment  de  bonne  prise,  et  c*est  ce  dont  ils  n*ont  fait  aucune 
mention  dans  leur  relation  du  24  Aoust,  oii  bien  que  le  Cardinal  de 
Fleury  n*a  pas  jug^  ii  propos  de  le  toucher  dans  sa  reponse.  Et  pour 
ce  qui  y  est  dit  du  detaut  des  letres  Patentes,  dont  le  Napolitain,  k 
ce  que  pretend  M'.  le  Cardinal  devoit  etre  pourveu.  on  ne  sfjait  ce, 
qu*il   entend   par  ces  letres  Patentes;  puisqu*il  est  hors  de  doute, 
qu*il  ne  manquoit  pas  de  passeport,  et  ce  ne  fut  que  la  pretenduS 
invalidit^  de  ce  meme  passeport,  qui  a  servi  de  pretexte  au  Capi- 
taine Guyon  pour  justifier  sa  prise.  Or  les  Ministres  Imperiaux  verront 
par  la  piece  cy  jointe  sub  No.  3  que  toutes  les  objections  faites 
contre  la  validit^  du  passeport  en  question  sont  frivoles  et  certes  la 
mort  du  Patron  arriv^e  sur  la  route  etant  un  accident  tr^s  naturel. 
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eile  n*y  sfjauroit  porter  atteinte.  Aussi  TEmpereur  se  croit  oblig^  en 
justice  d'indemroiser  les  Tripolitains  des  pertes,  qu'iis  ont  souffertes 
par  la  confiance,  qu*ils  ont  mise  dans  le  passeport  de  son  Consul,  et 
en  son  parilion.  Mais  il  se  proroet  en  meme  temps  de  Tamiti^,  qui 
subsiste  entre  luy  et  le  Roy  tr^s  Chretien,  que  conformement  au  droit 
des  gens  tout  ce,  qu'on  avoit  enle?^  aux  Tripolitains,  qui  se  trou- 
voient  sur  le  batiment  Napolitain»  sera  restitu^  au  plutot.  De  plus  il 
se  persuade  de  la  piet^  de  M'.  le  Cardinal  et  du  respect,  qu*il  a  tou- 
jours  contest^  de  porter  h  la  personne  sacr^e  de  S.  M^'.,  qu*il  fera 
une  rechercbe  exacte  de  tout  ce,  qui  pourroit  etre  pass^  de  con- 
traire,  et  qu*il  donnera  des  ordres  necessaires,  pour  que  le  Consul 
Imperial  II  Tripoli  n'ait  plus  sujet  de  se  plaindre  des  men^es,  dont  on 
a  fait  mention  cy  dessus :  puisqu'en  effet  on  a  de  la  peine  h  combiner 
ici  avec  les  protestations,  que  M'.  le  Cardinal  de  Fleury  a  souvent 
faites  tant  par  ecrit  ä  TEmpereur,  que  de  bouche  k  ses  Ministres,  que 
quasi  dans  toutes  les  oceurrences  ceux,  qui  sont  eharg^s  des  inte- 
rests  de  la  France,  se  conduissent  d*une  maniere,  qui  ne  repond 
gueres  h  ce  qui  s*observe  entre  des  Princes  amis,  et  si  PEmpereur 
doit  croire  ce  qui  luy  revient  des  men^es  de  Chavigny  dans  TEmpire, 
du  Marquis  de  Bonac  en  Suisse,  et  parmi  les  Grisons,  et  des  demar- 
ches  des  autres  Ministres  de  France  employes  dans  les  Cours  etran- 
geres,  il  ne  peut  presque  s*empecher  d'en  inferer,  que  depuis  quelque 
temps  on  s'efforce  ä  luv  causer  le  plus  de  deplaisir,  que  faire  se  peut 
et  ä  prendre  toujours  le  parti,  qui  luy  est  contraire. 

Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  auront  donc  soin 
de  faire  sentir,  tout  ce  qui  a  et^  dit  cy  dessus  k  M'.  le  Cardinal  de 
Fleury,  et  ils  feront  les  instances  les  plus  vives,  pour  que  le  grief 
du  batiment  Napolitain  pris  par  le  Vaisseau  de  guerre  Fran^ois, 
nomme  TAstr^e,  soit  redresse  au  plutot. 


Par  le  Rescrit  du  26.  de  Juin  de  la  presente  ann^e  on  commu- 
nicqua  au  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca  ce,  que 
le  Resident  de  TEmpereur  k  Constantinople  a  mand^  en  cour  le 
25.  de  Mars  sur  la  prise  d*un  batiment  Napolitain,  faite  par  un 
Vaisseau  de  guerre  Fran^ois  nomm^  TAstree,  et  les  plaintes  que  le 
Capitaine  Bassa  de  Tripoli  en  avoit  port^es  au  Consul  Imperial  y 
residant.  On  leur  a  ordonne  en  mSme  temps,  de  faire  instance  aupres 
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du  Cardinal  de  Fleury  et  le  Garde  des  Sceaux,  pourque  ceux  qui  se 
trouvoient  sur  le  susdit  batiment  avec  leurs  effets  fussent  remis  en 
libert^  et  que  satisfaction  füt  donn^e  pour  Kinjure  faite  au  Pavillon 
Imperial. 

Or  comme  jusqu'k  present  on  n*a  pas  receü  reponse  ä  ce  Rescrit» 
et  que  le  Resident  Thalmann  et  le  Consul  Mayer  ont  de  nouveau  fait 
mention  de  cette  affaire  dans  leurs  Relations  du  1.  Ayril  et  du 
24.  Mars  de  la  presente  ann^e,  dont  on  Joint  les  Extraits  au  present 
Memoire,  la  volonte  de  l'Eropereur  est»  que  le  Comte  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  executent  au  plutot  les  ordres»  dont  Sa  Maj^.  les 
a  honnor^s  sur  ce  sujet  par  le  Rescrit  mentionn^  cy  dessus,  et  qu'ils 
ne  tardent  pas  davantage  k  faire  le  rapport  du  succ^s»  que  leurs 
instances  auront  eü. 

9 

Attestation  von  dem  Bassa  von  Tripolis. 

Es  seye  Euch  hiemit  wissend;  dass»  alss  Wir  Unsere  Seniores 
Regni  auf  der  Neapolitanischen  Tschaicken  nach  der  Ottomanischen 
Pforten  geschicket  haben»  vor  Unserem  Hafen  kein  französischer 
Kreuzer»  oder  Rauber  sich  befunden  habe»  sondern  weillen  gedacht- 
unser  Port  rein»  und  von  allen  offen  wäre»  haben  wir  selbe  geschicket» 
funfzehen  tage  darnach  aber  s^ynt  zwey  dergleichen  Schiffe  vor 
unseren  Hafen  gekommen »  und  ist  hiemit  dem  Frieden  wiederumb 
ein  Anfang  gegeben  worden. 

Ahmed 
Pro  Rex  Tripolis  Barbarise 

Interpretatus  sum  H.  Benkler 
Caes"**.  Linq.  Orient.  Interpres.  Aul. 


Specification 

Derjenigen  sachen»  so  denen  nach  der  Ottomannischen  Pforten  Ab- 
gesandten Tripolinischen  Agen  auff  der  Neapolitanischen  Tschaicken 
von  denen  Franzossen  abgenommen  worden»  wie  folget: 

Dem  Elhaggi  Kasim  Aga  ist  verlohren  gegangen,  nemblich  : 

Zingirli  Ducaten 52 

Tripolinische  Ducaten 2 

Funduck  Ducaten 1 
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In  seiner  Truehen : 

Türkisehe  Kappen t 

Tucherne  Kaflan 1 

Seidene  echarpe 1 

Tartarische  Deto 1 

Kay:  Bund 1 

Tunisische  Kaplen 2 

Ein  schönes  Deto 1 

Hembder      .4 

Weisse  Fussäckhl 3 

Weisse  Binden 1 

Stiftletten 2 

Lederne  Fussäckhl 2 

Engl.  Uhr 1 

Paputschen 1 

Betten  von  Achstein 1 

deto  von  Kalensbeck 1 

Flinte 1 

Pistolets 2 

Pfanne 1 

Bünde t 

Kessel 1 

Pratpfanne 1 

Schüssel  ....        6 

Kupferne  Trinkschallen 1 

Handbeckh 2 

Kannen    1 

Cafiee  tatzen 1 

Caffi^e  Kannen 1 

CafKe  Schale 1 

Hölzerne  Spatel 1 

Beth i 

Polster 1 

Teppich t 

Subtil-Wollene  Decken 1 

weisse  Bünde 1 

Messer 1 

Beiz t 
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Kopftuch 1 

Banden    1 

Tüchlen 2 

Hosenbünde 2 

Fussöckhl 1 

und  eine  Morische  Sdavin  .    .  thut,  zusamben  ohne  der  Morischen 
Sclavin  Lowenthaller  .    .    .  B8K2. 

Specification 

des  Mehmed  Aga  rerlohren  gegangenen  Sachen : 

Töchener  Kafflan 1 

Fahr-Bolz i 

Tdchene  Kappe 1 

Tartarische  Deto 1 

Hembder      4 

Weisse  Fussäckhl 2 

Kay:  Bund       1 

Briefflsache      1 

Stivaletten 2 

Paputsch 1 

Bölster 2 

Handschuhe      1 

TGchlen 2 

Caflf^e  Kannen 3 

Spiegl      1 

Trinkschalle 1 

Grosse  Tazen 2 

Bücher 12 

Grosse  Teppich 1 

schone  Leib-bunde 1 

Beth-Decken 1 

Centner  Gewicht 1 

Hand-säge 1 

Hacken 1 

Bund 8 

Handtuch 1 

Leibböndte 1 
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Haubt  KapelD 3 

Messer 1 

Der  Werth  dieser  Sachen  ertraget  sich  auff  340  Lowenthaller. 

Specification 

des  Karamanli  Elhagi  Ahmed  Aga  yerlohrenen  sachen: 

Morische  Sclavinen 4 

schwarze  Buben 2 

Zingirli  Ducaten 16 

Ongari 6 

Funduck  Ducaten 1 

Zechini  Venetiani 1 

Lowenthaller 4 

In  seiner  Küsten  befindet  sich  folgendes : 

Tücheuer  Kaftan 1 

Fähr-Belz i 

TGchene  Kleine  Belzln 3 

Dergleichen  leinwantene 2 

Leibbünde    .    • 1 

Weisse  Säcklen 3 

Kappen    1 

Hembder 4 

Kay :  Bund 1 

andere  Deto 3 

Stivaletten 1 

Lederne  Fussackhien 1 

Paputschen 1 

Gestickte  Tüchl 2 

Handtuch 1 

Tüchenes  Kleid 1 

Knnbenhembder 2 

Socken    2 

Flinte 1 

Säbl 1 

Pistollen 1 

Leibbunde 1 

Alcoran    1 
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Teppich 

Kepperneckh 

Ein  Meer  Kleid .    . 

Caput 

Bolster 

Kessel 

Bratpfanne 

Schfissel 

Trinckscbale 

Kozen 

TGchene  Joppe 

Tuchen  kleines  Beltzl 

deto  leinwantenes . 

Sacklen ; 

Bund 

Leib  Bünden 

Tächene  Kappten 

Bund 

Stivaleten 

Macht  ausser  der  Sclaven  und  Sclavinen  doch  samb  denen  Ducaten 
4803  Lowenthaller. 

Was  Yon  Tunischen  mitgeladen  und  in  Frankreich  weder  die 
Waaren,  noch  Sclaven  Specificiert  worden,  ist  zu  Tripoli  bey  dem 
Neapolitanischen  (worunter  sie  ohnzweifflich  den  Kais,  verstehen) 
Consul  mit  Zuziehung  einiger  Zeugen  betheüeret  worden;  dass  die 
Waaren,  so  dreyen  Kauffleuthen  verlohren  gegangen  in  werth  auss- 
trag,  833  Lowenthaller,  11  Sclavinen  und  13  Mohren. 

Item  seynd  dem  Re^s  von  dem  Neapolitanischen  Consul  eigen- 
händig gegeben  worden  145  Zecchini  Venetiani;  von  einem  anderen 
Re^s  seynd  auffdas  Schiff  gegeben  worden  100  Species  Ducaten. 

Item  2.  Repetier-Uhren,  und  ein  pretioser  Säbl  des  Passa.  dur 
Mehmed  Effendi,  alss  ein  Depositum,  deren  Werth  noch  nicht  taxieret 
worden. 

Der  Abgesezten  hiesigen  Prälaten  Seidi  Ahmed  Aga  verlohrn 
gegangenen  Waaren  und  Deposita  seynd  volgende : 

1 0  Ballen  Neue  Weisse  Leibbünden 1970 

1  Pallen  Saffian 96 


271 


Des  Taurgia  Hagi  Mehmed  depositum : 

Sciavin 1 

Hafen  Schmalz 1 

Mohren 7 

Des  Ahmed  Bassa  Depositum : 

Morinnen      . 11 

In  4  Truhen  ord.  weisse  Leibbunden 800 

grosse  weisse  deto 20 

In  einer  Türekschen  Truhen  an  baaren  Tripoliner  Ducaten  92 

Beiz         1 

Tuchene  Caftan 3 

Törckisches  Kleyd '.        .1 

Turekische  Fussäckhl 1 

Weisse  Detto 3 

Geferbte  detto 1 

Brustwehr 2 

rothe  LeibbQnden 1 

Algeriner  Beütl 2 

Hembder 6 

Kopf  Bunde      6 

roth  Tüchene  Kaplen 3 

silbernes  Messer 

Stivaleten     . 

Lederne  Fussäckhl 

Paputsch      

Handtuch      . 

Hauben  für  die  Sclavinen 12 

Horische  Kappen 

Weisse  deto 

schwarze  deto 

Algerinische  deto 

Leichte  Decken 4 

Beth 

Bolster 

schlechte  Decken 

Beylach 

seines  Sohnes  Beth 

Bolster 
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Decke 2 

Kozen 2 

silberner  Säbl 

Pallasch 

Waag 

Pistollen 

schöne  Leibbunden 

Grosse  Kessel 

kleine  deto 

Bratpfanne ....        

Schissel . 

Alss  sie  aussgeraubt  worden : 

Beiz  so  er  am  Leib  gehabt       

ord.  Leibbünde 

weisse  deto 

KopffTuch 

Dem  Jung  haben  sie  abgezogen : 

Seidener  Bund 

Tuchene  Kuppe    

lang  Tuchenes  Kleid 

ord.  echarpe 

Weisse  deto 

KopffTuch 

Betraget   sich  demnach  dieses  Menschen  erlittener  schaden,  samb 
dem  paaren  Geld,  doch  ausser  denen  Sclayen  und  SclaTinen  auff 

Löweuthaller 2612 

Specification 
der  Sachen,  so  dem  Hagi  Abdi  Feus  Aga  verlohren  gegangen : 

Mohren 16 

Solche  Sclavinen 24 

Ein  klein  Magdlein 1 

Caffee  Fallen 160 

Särkh  Sehmalz 5 

Neue  Leibbündten 53 

oril.  Deto 127 

schlechte  leichte  Bethdeckhen 55 

weisse  Tüchene  Käpplen 1600 

Türckisch  Truhen 20 
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Rossinen  Ballen 220 

Rothe  Kappten  Duzend 12 

In  seiner  Truhen  befanden  sich : 

Tuchener  Caiftan . 

Beiz 

Kleid 

Tüchene  Fussockhien •    •    • 

Töchener  Rockh 

weisse  Fussockhien 3 

neuer  Haubtbund 2 

Hembder 3 

Item  Bund 1 

Leibbunden 1 

rothe  Bünden 1 

Tucherne  Kappen 1 

Kopftuch 1 

Corallene  bette 1 

Eine  andere  Deto 1 

Käplen 2 

deto  andere 2 

Der  Weissen  Sclavinen  sachen,  zusamben:  Bäckh IK 

Lederne  Fussockhien 1 

Paputsch 1 

Bächer  2 

Messer 1 

Baares  Geld  Lowenthaller      8 

Hembder 26 

Kupfferne  Kessel 1 

Kleinere  deto 2 

Schüssel 3 

deto 1 

Grosses  Handbeckh 1 

Caffee  Täzen      1 

Caff^e  Kannen 1 

Borcellainene  Schallen 9 

Flinten 1 

Säbl 1 

Pistollen j 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  IS 
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pretiose  Leibbunde 

deto  von  Damasco      

ord.  deto 

Fussacklen 

Kaplen 

Bund      

Caput 

Persianiscb  Kopff  Tuch 

Beth 

Polster 

Decken  

Leichte  deto 

Ring 

Fussockhien 16 

Schildkrotene  Kämpl 

Brieff  Tasche 

Diese  Summa  macht  ausser  denen  Sciaven,  und  Sclavinen, 
Lowenthalier 1417 

Der  Obrigen  auf  der  Neapoh'tanischen  Tschaiken  sich  noch  Be- 
findlich gewesten  12  Kauffleuthe  sambtliche  Waaren  und  Sachen 
machen  aus  Lowenthalier 1766 

Dieser  Kauflfleuthe: 
Schwarze  Sciaven 25 

ihre  Sclavinen 42 

Deren  Tripolinischen  Agen  ihres  Tresoriers  Sachen 
Lowenthalier 276 

Morische  Sciaven 3 

Interpretatus  Henr.  Bencker 
Caesar.  Linq.  Orient  Interpres  Aulicus. 

■  eilige  III. 

Auszug  Schreibens,  so  an  des  Herrn  Gross-Prior  in 
Teutschland  Ffirstens  v.  Heitersheim.  Excellenz  der 
Kays.Consul  zuTripoli  in  derBarbarey  Franz  Joseph 
Meyer  unterm  19.  April   1729  gezimmend  erlassen  hat. 

P.P. 

Ich  kan  nicht  wohl  begreiffen,  wie  dann  der  M'.  le  Che',  de 
Guyon  sich  erfrechen  mag,  sein  wider  alles  Recht  und  Gerechtigkeit 
lauffendes  unternehmen  mit  so  schwach-  unstandhaSl,  und  Boden- 
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losen  furn'enden  zu  beschonen.  Wan  ja  seinem  Vorgeben  nadi  der 
Passeport  des  P°.  Vincenzo  Vella  nicht  solte  gültig,  und  dahero  eine 
-zu  längliche  ursach  seyn,  dessen  Fahr-Zeüg,  und  die  darauff  befind- 
lich geweste  hiesige  Deputirte,  und  Kauffleöthe  snmbt  denen  Mohren» 
Waaren,  und  anderen  Sachen  buona  presa  zu  erklähren,  warumb  hat 
«r  dan  dem  kleinen  Englischen  Fahr  ZeOg,  so  doch  mit  einem  be- 
hörigermassen  aussgefertigten  Passeport  versehen  wäre,  ein  gleiches 
f^etban?  Dieses  sein  Verfahren  gibt  ganz  klar  am  Tag,  dass  mann 
Franzosischer  seits  blos  trachte,  all  anderer  Nationen  Schiffarth, 
flandl,  und  Wandl  in  der  Barbarey  zu  stören,  mithin  aber  selbe  der 
ihrigen  allein  zu  wegen  zubringen.  Umb  nun  aber  Euer  Excellenz 
Ton  meiner  aufTuhrung,  in  so  weith  sie  den  P.  Vincenzo  Vella  an- 
gehet,' vollständige  Kundschaift  unterthänig  zuertheilen,  so  ist  selber 
^en  18.  Decembris  vorigen  Jahres  mit  Kays.  Flaggen  und  Passeport 
des  Herrn  Marquis  de  Almenara  gewesten  Vice-Königs  in  Sicilien 
Excellenz  von  Bengaze  hier  angelanget;  Ich  habe  zwar  mit  meinem 
grösten  Verdruss  alsogleich  gesehen,  dass  er  sowohl,  alss  seine 
Lefithe  lautter  Maltheser  waren,  konte  Ihne  aber  theils  im  ansehen 
•des  Passeports,  theils  umb  Sie  von  aller  Gefahr  zuretten,  den  Schuz 
-nicht  verweigeren,  und  Befahle  Ihnen  dahero  sich  fiir  unterthanen 
der  Pantalaria  auszugeben,  der  Bassa  so  eben  vorhabend  war  einige 
Deputirte  an  die  Porten  abzuschicken,  liesse  ermelten  P.  folgenden 
Tags  nach  seiner  ankunflft  zu  sich  rufen,  dass  er  eine  Beise  von 
liinnen  über  Scio,  und  Smirne  nacher  Constantinopl  machen  solle. 
Diese  Beise  zu  verhindern,  hat  allmogliches  jedoch  vergebens  vorge- 
kehrt, der  Bassa  begehrte  nur  alleinig  von  mir  zu  wissen,  ob  der 
Passeport  des  P"".  gültig,  und  Er  ein  Kays,  unterthann  seye,  da  ich 
dan,  umb  ihme  P*.  und  seinen  Leüthen  ja  auch  mir  Selbsten  kein 
tingluckh  Ober  den  Halss  zuziehen,  mit  ja  geantworttet,  wolte  Er  von 
-keiner  andern  Entschuldigung  hören  noch  wissen,  und  Befahle  so- 
gleich einem  seiner  Leüthen  sich  des  Schifflohns  halber  mit  besagten 
P°.  zu  vergleichen,  welches  da  es  beschehen  wäre,  liesse  Er  das 
Pinco  nach  und  nach  laden,  und  endlich  den  15.  Febr.  lauffenden 
Jahrs  von  hinnen  abseglen.  Es  ist  freylich  nicht  ohne,  dass  umb  dem 
Hof-  und  Kays.  Besidenten  bey  der  Ottomanischen  Porten  von  dem 
«lisslichen  zustand  der  hiesigen  geschafften  zu  benachrichtigen  gerne 
gesehen,  dass  sothane  Beiss  fQr  sich  gegangen  und  derowegen  den 
P°.  Vincenzo  Vella,  so  mir  ohnbeschreiblichen  Verdruss,  mtthe  und 
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Unkosten  verarsacbet  hat,  meines  Orths  all-dienlichen  Vorschob  ge* 
leistet  habe.  Die  Vertauschung  des  Fahrzeugs  ist  eine  sach»  worein 
sich  kein  Consul  zu  mischen»  sondern  Jedermann  die  Freyheit  zu 
lassen  hat,  mit  seinem  hab  und  gut  nach  eigenen  Belieben  zuschalten«, 
und  zu  walten,  zu  deme  ist  mir  von  Hoff  kein  Befehl  zugekommen», 
wie  mich  in  dergleichen,  und  anderen  Vorfallenheiten  zu  verhalten 
habe;  Seine  Allerhöchste  Christliche  Mayjestät  mögen  ihren  unter» 
thanen  Gesäze  Vorschreiben,  wie  sie  wollen,  es  stehet  Ihre  solches- 
frey,  Sie  werden  aber  nicht  verlangen,  dass  sich  andere  darnach 
richten  sollen.  Eines  Consuls  Obliegenheit  ist,  die  auf  dem  orth  seines- 
auffenthalts  mit  Passeporten  und  Flaggen  seines  Furstens  ankommende 
Leuthe  und  Fahrzeug  zu  schuzen,  nicht  aber  nachzuforschon,  ob  Sie 
wahre  unterthanen  seyen,  oder  nicht?  und  wann  ja  einige  missbreuche 
mit  selben  unterlauffen,  so  ist  zwar  schuldig,  solche  behoriger  hoher 
orthen  anzudeuthen,  nichts  aber  Verfängliches  dargegen  vorzunehmen» 
dann  im  wiedrigen  scheinen  wurde,  gleich  ob  der  Consul  diejenige,, 
denen  von  obrigkeitlicher  Macht  wegen  Passeporten  ausszutheillen 
gebohret,  ihres  dissfalligen  thun  und  lassens  halber  zur  rede  und 
Antwortt  stellen  wolte,  welches  aber  sehr  ungereimbt,  und  lächerlich 
seyn    würde.   Ich  stelle    dannenhero  Euer  Excellenz  zu  hoher  er-^ 
wegungunterthSnig  anheimb,  ob  mich  Bey  gelegenheit  mehrberuhrten 
P".  Vincenzo  Vella  änderst  alss  ich  gethan,  hätte  auffuhren  können^ 
oder  sollen.  Übrigens  mögen  die  Herrn  Franzosen  ihre  Vermessen- 
heit bemäntlen,  wie  sie  nur  immer  wollen,  und  mögen,  die  Ganze 
Chrbahre  Welt  wird  sie  tadlen,  und  Ihrer  Kays.  Maj.  recht  und  lob 
geben,  wann  Sie  darwieder  Repressalien  zubrauchen,  sich  Allergnä- 
digst  entschliessen  werden.   Die  Beantwortt-  oder  Besser  zu  sagen 
erieütherung,  deren  von  dem  M'.  de  Guyon  zu  seiner  Rechtfertigung 
listiglich  vorschuzenden  Beweg-gründen  ist  von, solcher  Krafft,.dass 
derselben  ich  meines  wenigsten  Orths  nichts  im  geringsten  beyzu- 
rucken  wüste.   Der  Kays.  Hoff  wird  in  Betracht  derselben  sonder 
Zweifel  all-äusserstes  anwenden,  umb  von  der  Krön  Frankreich,  ob 
dem  erlittenen  unbill  behörige  genuegthueung  zuerlangen,  dann  im 
wiedrigen  diese  Regierung  sowohl,  alss  die  von  Tunis  anlass  nehmen 
wurden,  den  Frieden  mit  Ihrer  Kays.  Maj.  aufs  neue  zu  brechen. 
V^as  hierbey  zum  meisten  Besorge,  ist,  dass  dieses  VerdrQssIiche 
Geschafft  sich  in  die  länge  ziehen,  ich  aber  mittlerweil  grosse  angst,, 
kummer  und  sorgen  ausstehen  werde. 
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Beilage  IT. 

^A  Monsieur  Le  Comte  de  Kinsky,  Ambassad.  de  S.M.I.  et  C.  2i Paris.) 

Monsieur. 

II  y  a  assez  longtems,  que  je  deuois  auoir  communiqu^  h  V.  E. 
les  circonstances  de  la  prise»  que  le  Capitaine  Gouyon  Commandant 
l*Astr^e  Vaisseau  de  guerre  de  Sa  Majesi^  Tres  ChrStienne  fit  le 
18.  Feurier  de  la  presente  ann^e»  de  la  barque  nommöe  la  Trinit^» 
dont  le  Patron  ^toit  Vincent  Vella  naturel  de  lisle  de  la  Pantalerie 
du  Royaume  de  Sicile»  et  portant  Pauillon  Imperial.  Mais  la  distance 
des  pais,  et  la  necessit^  d*attendre  les  inforroations  qui  doiuent  passer 
Ja  Mer,  m*a  obligd  h  les  retarder. 

J*ai  done  Thonneur  d'envoyer  cy  jointe  ä  V.  E.  une  copie  de  la 
•representation  que  M^  le  Vice  Roy  de  Sicile  k  fait  ä  Sa  Majest^  de 
fentreprise  du  dit  Capitaine  contraire  ä  la  paix,  et  amiti^  qui  regne 
«ntre  les  deux  Cours.  Sa  Majest^  a  trouv^  bon  que  V.  E.  sur  les 
lumieres  qu*elle  pourroit  tirer  de  la  dite  representation,  et  des 
reflexions  port^es  par  la  note  en  Langue  Italienne,  que  j'y  accom- 
pagne,  fasse  de  son  cdt^  tous  les  efforts  possibles  afin  de  porter  la 
Oour  de  France  ä  ordonner  la  restitution  de  la  dite  Barque  et  sa 
«argaison. 

II  est  a  remarquer;  qu^aprez  le  renouuellement  de  la  paix  de  la 
France  auec  la  Regence  deTripoly,  on  a  rendu  les  Tripolins  pris  sur 
la  Barque,  retenant  tout  le  reste  des  effets  qui  s*y  trouuoient,  et  que 
du  cdt^  du  Bey  de  Tripoly  on  fait  monter  k  la  Valeur  de  deux  cent 
mille  piastres,  supposant  que  c*etoit  des  presens  pour  le  Sultan  de 
Constantinople.  Le  Bey  les  demande  k  S.  M.  I.  et  C.  puisqu*on  les  a 
€onfi^  k  la  foi  de  son  Pauillon,  et  menace  le  Consul  Imperial  resi- 
dent k  Tripoly  des  plus  rigoureuses  represailles,  et  de  rupture  de  la 
Tr^ue,  si  dans  le  terme  de  trois  mois  on  ne  lui  fait  pas  une  entiere 
restitution  et  dedomagement. 

LesFranfuis  en  rendant  la  libert^  aux  Tripolains  pris  sur  la  dite 
Barque  se  sont  fait  un  grand  merite  de  cette  restitution,  suiuant  les 
auis  qu'on  en  a  receö,  et  ont  repondu  auec  autaut  de  malice  que 
d*affectation,  k  ceux  qui  leur  ont  demand^  les  effets,  que  le  tout 
ayant  &ii  declar^  de  bonne  prise  c'etoit  äTEmpereur  k  les  dedomager. 

Le  m£me  Bey  a  ecrit  k  M^  le  Viceroy  de  Naples  une  lettre 
assez  forte  sur  cette  matiere,  et  ce  Ministre  de  Sa  Majest^  fait  des 
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serieuses  reflexions  sur  les  saites  fächeases»  et  dommages  auxquels 
seroient  exposez  les  NapoIitaiDs  et  Siciliens,  si  ees  barbares  ea 
Tenoient  h  une  rupture  (ä  laquelle  ils  n'ont  qoe  trop  de  peaebaat} 
auec  Ndtre  Tr£s  Auguste  Souoerain. 

II  faut  aussi  que  V.  E.  cousidere,  que  ees  violeDces  de  la  Natioa 
Franeoise  soot  Teffet  de  sa  Jalousie,  et  de  soo  ioter^l,  voyant  une 
partie  du  Commeree  du  Leuant,  et  des  edtes  d*Afrique  daus  1» 
Mediterranee  passer  petii  ä  petit  aux  Sujets  de  Sa  Majeste.  au  moyeD 
de  la  TrSue  qui  subsiste,  et  qu'ils  tiebent  par  toute  sorte  d^iDveiitions 
de  faire  rompre. 

U  est  certain,  que  leConsul  de  Sa  Majeste  äTripoiy  auoit  donu^ 
au  Patron  de  la  Barque  ses  lettres  et  un  Passeport  pour  faire  le 
voyage  de  Constaiitinople  eo  Tadressant  au  Resident  de  Sa  Majest^» 
ce  que  le  Capitaine  Francois  deuoit  respecter»  et  c*est  aussi  bien 
certain  que  c^est  sous  la  bonne  foi  de  ce  Passeport,  sans  faire  mention 
des  autres  Patentes,  que  Les  Tripolains  pretendent  auoir  embarqu^ 
les  dits  effets,  que  le  Bey  reclame  si  viuement. 

C'est  donc  des  soins  de  V.  E.  que  S.  !U.  attend  une  satisfactioa 
de  la  part  du  Roi  Tres  Chrdtien,  en  lui  representant,  que  quaud 
m£me  le  fait  ne  seroit  pas  appuy^  de  tant  de  raisous  et  de  justice^ 
Sa  Maj^.  IInp*^  et  Cath.  se  promet  de  Tamiti^,  et  de  Tattention  de 
S. M.  T. C. quelle  ne  permettra  pas, qu*on  eu  vienne  ä  une  rupture  de 
la  Trdue  auec  !a  R^publieque  de  Tripoly,  pour  un  objet  de  si  petite 
consequence,  donnant  en  cela  une  marque  de  la  bonne  harmonie,  qui 
regne  entre  les  deux  Cours. 

Sa  Majeste  veut  aussi  que  V.  E.  excite  les  bons  olfiees  de  M\ 
le  Cardinal  de  Fleury,  puisqu'elle  est  persuad^e,  que  cette  Eminence 
par  un  principe  de  sa  droiture,  religion  et  amiti^,  s'employera  auee 
succes  ä  faire  ordonner  la  restitution  entiere  de  la  prise  aussi  promp- 
tement  que  le  cas  le  demande;  ä  fin  de  ne  pas  donner  lieu  aux  des- 
ordres  qu*on  a  raison  d*apprehender. 

Je  suis  cependant  auec  un  entier  respet 

Monsieur 

De  Votre  Excellence  Tres  humble 

et  tr^s  obeYssant  Seruiteur 

Le  Marquis  de  Rialpe. 

A  Vienne  le  9.  Octobre  1729. 
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Beilage  T. 

Copie  de  la  lettre  de  S.  Ex'*,  le  Comte   de  Kinsky  ä  M'. 
le  Marquis  de  Riaippe  h  Paris  le  29.  Octobre  1729. 

La  lettre  que  V.  E.  m*a  fait  Thonneur  de  m*ecrire  le  9.  de  ce 
mois»  contient  les  circonstances  de  la  prise  que  le  Capitaine  Guyon 
Commandant  I'Astr^e  Vaisseau  de  guerre  de  S.  M.  T.  C.  fit  le 
18.  Fe?'*,  deroier  de  la  Barque  nomm^e  la  Trinit^  portante  Pavillon 
Imperial  doot  le  Patron  etoit  Vincent  Vella  Naturel  du  Royauuie  de 
Sicile  V.  E.peut  s^ussurer  que  je  redoubleray  mes  instances  en  cette 
Cour  eil  faisant  Tusage  qu*il  convient  des  raisons  allegu^es  dans  la 
dite  lettre  de  V.  E.  ainsy  que  de  ce  qui  est  portö  tant  par  represen- 
tation  cyjointe  que  M^  le  Vice  Roy  de  Sicile  a  faite  ä  S.  M.  a  ce 
suJet.  que  pas  les  reflexions  que  V.  E.  y  a  ajout^s. 

Quoyque  je  dois  preyenir  V.  E  que  je  ne  suis  pas  rest^  en  de- 
faut  h,  cet  egard,  puisqu*en  execution  des  ordres  anterieurs  de  S.  M^. 
j'avois  deja  presente  un  Memoire  en  cette  Cour  dont  jusqu'ä  present 
je  n'ay  pd  tirer  aucune  reponse. 

Au  reste  je  prie  V.  E.  de  faire  attention  ^  la  relation  fort  de- 
taillee  que  Nous  envoyous  ä  la  Cour  par  le  present  Courrier,  et  par 
laquelleV.  E.  verra  la  Situation  ou  les  affaires  se  trouvent  en  Europe» 
comme  je  scais  qu'on  Communique  ^  V.  E.  toutes  ces  Relations,  je 
n*ay  rien  a  y  ajouter  si  non  de  la  prier  d*etre  persuad^  de  la  plus 
constante  veneration  avec  laquelle  je  suis  Votre  cet. 

Beilage  Tl. 

Premier  Memoire. 

Presente  ä  Versailles  par  M'.  de  Kinsky  le  30.  A4lot  1729. 

Le  S^  de  Talman  Resident  de  S.  M.  L  h.  la  Porte  Ottomane 
mande  de  Pera  du  28  de  Mars  1729»  que  passes  quelques  jours  le 
Grand  Vezir  et  d'autres  Ministres  de  la  Porte  luy  avoient  fait  savoir 
par  leur  Truchement  qu*un  Ciohadar  du  Capitaine  Basse  etoit  y 
arrive  h  bord  d*un  Vaisseau  Francois»  qui  a  rapport^  qu^l  s'etoit 
embarque  a  Tripoli  en  Barbarie  avec  quelques  marchands  de  la  dite 
ville,  et  des  esciaves  Maures  pour  se  rendre  2i  Constantinople  sur  un 
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yaisseau  Napolitain  muni  des  lettres  Patentes»  et  Pavillon  Imperial, 
et  fret^  du  eonsentement  du  Consul  Imperial  du  dite  Heu,  dans 
Tesperance  que  de  cette  maniere  il  pourroit  y  yenir  en  toute  suret^ 
en  Vertu  de  la  Paix  dans  la  quelle  on  est  avec  le  Canton  de  Tripoli, 
mais  que  ee  vaisseau,  aussy  bien  qu*un  Batiment  Anglois,  fret^  de 
mSme  par  quelques  Tripolains  afin  de  naviguer  en  Turquie  en  suret^ 
durant  la  guerre  ayec  la  France,  a  &t6  surpris  par  un  vaisseau  de 
guerre  Francois,  nomm^  TAstr^e,  sous  le  Commandement  du  Capi- 
taine  Guyon  lequel,  sans  qu*on  sache  pourquoy,  a  oblig^  le  Capitaine 
du  Batiment  Anglois  deLuy  relacher  apr^s  avoir  pay^  le  firet  accord^, 
tous  les  Tripolains  qui  s'y  trouyerent,  ayec  leurs  marchandises  et 
esclaves,  et  il  a  conduit  le  yaisseau  Imperial  avec  son  equipage  et 
cargaison  ä  Halte,  qu*il  y  a  non  seulement  fait  decharger,  et  arreter, 
mais  aussy  fait  tous  les  Turcs  qui  s*y  trouyerent  esclayes,  except^  le 
Ciohadar  du  Capitaine  Bassa,  que  les  dits  Franfois  ont  fait  mettre  sur 
un  battiment  Fran$ois,  et  conduire  icy. 

Dans  cette  Situation  la  Porte  a  fait  part  de  ce  fait  ä  Tambassa- 
deur  d'Angleterre,  aussy  bien  qu*au  dit  Resident  comme  d*une  chose 
directement  contraire  h  la  Capitulation  faite  ayec  Tripoli  par  la 
Mediation  de  la  Poi*te  afinque,  (vA  Tamiti^  qui  subsiste  entre  S.  M.  I., 
aussy  bien  qu*entre  le  Roy  d*Angleterre  et  la  Porte)  ils  en  deman- 
dassent  k  Tambassadeur  de  France  une  satisfaction  entiere  de  tout 
ce  qui  a  et^  pris,  ainsy  que  la  Porte  Elle  mime  s'est  plaiute  de  ce 
qui  est  arriv^  au  dit  Ambassadeur  de  France  en  luy  representant 
qu*on  ne  pouyoit  pas  comprendre,  pomment  les  Francois  ont  pd 
enleyer  d^un  batiment  Imperial  et  Anglois  les  Turcs  qui  y  etoient, 
attendu  qu'en  vertu  de  tous  les  Traitt^s  ils  doivent  etre  consider^s 
comme  propres  sujets  du  Prince  sur  le  vaisseau  duquel  ils  se  trou- 
vent  embarques,  ainsy  que  ces  barbares  Tobservent  eux  mSmes  ii 
Tegard  des  personnes  qui  se  trouvent  sur  des  vaisseaux  dont  ils 
respectent  le  Pavillon. 

De  Sorte  qu*on  ne  sauroit  comprendre,  en  egard  II  Tamiti^  qui 
subsiste  entre  S.  M.  I.  et  S.  M.  T.  C.  comme  ou  a  pd  attaquer  un 
vaisseau  portant  Pavillon  Imperial  et  muni  de  ses  lettres  Patentes,  et 
faire  esclaves  les  personnes  qui  s'y  trouvoient,  S.  M^.  I.  se  promettant 
de  la  justice  et  de  Tamiti^  de  S.  M.  T.  C.  qu'Elle  fera  donner  une 
satisfaction  proportionn^e  k  Tinsulte  faite  ä  Son  Pavillon,  et  au  tort 
que  ceux  qui  y  etoient  embarques  ont  souffert. 
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Beilage   TU. 

AIcuni   riflessioni   sopra   li   notamenti   fatti   per  parte 
del  111'"*.  Sig''.  de  Gouyon  Cap^  della  nave  Fran".  TAstrea. 

Nel  No.  1.  dice. 
Che    le  'preseritioni   nel    passaporto   noD   esseado 
date,  che  per  un  viaggio  di  Levante. 

II  passaporto  si  troya  stesso  contbrme  como  Taltri  passaporti, 
che  TEcc"'''.  S*.  Vice  Re  di  Sicilia  e  Napoli  sogliono  far  spedire,  e 
non  usano  d*esprimere  tempo  e  luogo,  non  havendo  di  bisogno  di 
servirsi  dei  termini  usati  in  Francia  per  consequenza  il  passaporto, 
e  buono,  e  valido. 

Nel  No.  2.  dice. 
Che    il    Patrone  Vella   non   poteva   navigar  con   il 
passaporto  del  Patron  Cassar,  e  farlo  servire    per  un 
bastintento  cambiato  contro  di  quello  innavigabile. 

Questo  pure  dipende  secondo  le  presenti  circonstanze  dalla 
determinazioue  deirAugus\  Corte,  e  non  dalli  constitutioni  di  Francia 
edilConsole  Imperiale  di  Tripolis  non  essendovi  occasioni  perConstan- 
tinopoli  per  scriyere  al  S^  Residente  Cesareo  per  servizio  di  S.M.  C.  et 
C.  consegno  un  grosso  piego  di  lettre  per  il  detto  S'.  Residente,  si 
che  questo  solo  basterä  al  P".  Vincenzo  Vella  per  sua  legitimatione. 

Nel  No.  3.  nota. 

Esser  incontrastabile,  che  il  Carico  di  Negri  e 
Negre  di  quel  Pinco  sia  di  buona  presa  per  dueCapi. 

P^.  che  nessun  Christiano  puofarenegotio  in  negri 
^  causa  della  Religione. 

^^^  Costa  il  fatto  per  Tarticolo  del  Codice 
Marino  VII.  Fog^  341.  che  dice,  che  tutti  i  bastimenti, 
che  si  troveranno  carichi  d*effeti  appartenenti  alli 
Nostri  Inimici,  e  le  mercanzie  dei  Nostri  Suditi  e  Colle- 
gati,  che  si  troveranno  in  un  Vasello  inimico  saranno 
similmente  buona  presa. 

Qui  non  v'jß  negotio,  ch*un  Christiano  vende  negri  alli  Turchi, 
nta  il  transporto   dei  negri  se  usato  fin  hora  dalli  S^  Francesi  e 
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n'abiamo  giornaimente  Tesemplari  in  questo  porto,  si  che  questo 
caso  non  i  applicabile,  overo  i  Francesi  non  sono  Christian!,  il  che 
non  e. 

II  Codice  Marino  allegato  dava  norma  altre  volle  alli  soli  Fran- 
cesi;  ed  il  simile  s*usava  dall*  altre  nationi  in  questi  marima  dalK  A^ 
1665:  in  qua  li  Francesi  sono  stati  li  primi  h  pretendere  Tuso  del 
Commercio  libero  come  si  licava  dal  Istoria  di  Malta  del  Coui^*.  del 
Pozzo  nel  tomo  2•»^  Hb*.  6^  pag,  326,  e  nelfanno  1673  S"*.  Em*, 
et  il  V*"*.  Conseglio  decretö  per  conformarsi  alla  volontä  del  R^  Chri- 
stianiss^  non  doversi  piA  yisitare  li  bastimenti,  e  trarne  fuora  Tini* 
mici  6  loro  effeti,ed  in  fati  sono  yenuti  varij  bastimenti  Francesi  Carichi 
diTurchi  allora  inimici  della  Sicilia  nei  porti  e  sotto  le  fortezze  castelli» 
e  Torri  della  Sicilia  senza.che  siano  stati  molestati,  ma  piu  frequenta- 
mentein  questo  porto  di  Malta  dovespessimevoltevenghono  bastimenti 
Francesi  Carichi  di  Turchi  e  negri»  oltre  altre  mercanzie,  anche 
quelle  di  Legnio  per  fabricare  bastimenti  senza  che  venghino  mo- 
lestati  nel  porto  ne  in  mare  incontrandosi  coi  Vaselli  6  Galere  della 
Sac\  religione  di  Malta,  e  vice  versa  li  altri  Christian!  audavono  in 
Turchia  e  barberia  senza  che  fossero  molestati  ne  i  mare  ne  in  Terra, 
come  adesso  ultimamente  giorni  adietro  vennero  tr^  Ca?*,  di  Malta 
sopra  bastimento  Francese  da  Tunisi.  Si  che  non  essende  notiGcato 
air  altre  potenze  l'ordine  nuovo,  che  il  Re  diFrancia  Ibrse  ha  dato  di 
nuovo  alli  Suoi  Cap"*.  di  Vaselli  ne  meno  queste  hanno  rivocato  Tor- 
dine  e  V  uso  Generale  della  Franchigia  della  bandiera  per  mettere  li 
loro  suditi  nella  fede  in  caso  che  navigassero  come  il  solito  per  la 
citta  di  Tripoli.  Per  altro  pare  di  questa  intrapresa  di  questo  Cap^ 
che  egii  pretende  discreditar  la  bandiera  di  S.  M.  C.  C.  mentre  mi 
fu  riferto  per  sicuro,  che  fin  hora  li  Tunisini  con  la  loro  bandiera 
portano  alla  giornata  provigioni  ö  mercanzie  in  e  da  Tripoli  senza, 
che  il  d*^  S^  Cap^  ni  altri  Francesi  habbiano  arditi  di  farli  buona 
presa  o  molestarli,  di  che  si  potra  liavere  anche  notizie,  piü  perfette 
da  Tunesi  stesso;  di  piü  la  Cittii  di  Tripoli,  non  e  assediata  ne  meno 
si  puo  riputar  bloccata  il  suo  Porto  con  una  a  due  Freggate,  mentre 
il  Padron  Vella  e  intrato  in  Tripoli  senza  haver  havuto  riscontro 
veruno  dai  Francesi  si  che  poteva  anche  uscire,  e  se  il  pred**.  P. 
havesse  saputo,  che  li  Francesi  volevano  visitare,  e  pigliare  li  Tripo- 
lini  SU  bastimenti  d*altra  bandiera  contro  il  solito,  almeno  non  gPav- 
rebbe  imbarcato  si  che  non  havendo  un  contro  ordine  da  parte  di 
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S.  M.  C.  C.  il  pred^  P.  li  ha  lecitamente  imbarcati  nel  suo  bastimento 
destinato  dal  Console  Imp^.  con  dispacci  per  il  Resid*.  in  Contanti- 
nopoli. 

Nel  No.  4.  dice. 

Che  li  Consoliy  di  qualsi  sia  natione  siano  noii 
possono  dar  pateote  per  spedire  un  bastimento  mentre 
venghono  dati  in  tutti  li  stati  dalli  ammiragli  delle 
Potenze  maritime  e  per  questo  il  passaporto  del  Con- 
sole non  serve,  che  2i  condanar  buona  presa  il  P""*. 
Vella»  molto  piü  che  lui  ^  Maithese,  e  uon  Pantalarese. 

Se  il  P.  Cassar  havesse  potuto  finire  il  suo  viaggio  ed  il  Pietro 
Soufre  non  havesse  malamente  lasciato  il  bastimento  in  paese  dei 
Turchi  il  Michele  Vella  non  haverebbe  havuto  necessitii  di  navigare 
come  P*.  e  dirsi  Pantalarese  sapendo  che  il  nome  di  Maltese  e  odiato 
assai  dai  Turchi  massimamentedaibarbareschi,  non  facendo  egli  rifles- 
sione,  che  come  sudito  e  Vasallo  di  S.  M.  C.  C.  navigando  con  basti- 
mento di  Mercanzia  non  havera,  che  temere.  Si  che  trovandosi  deto 
Vella  constretto  per  il  fallo  di  Pietro  Soufre  di  navigar  di  P.  rite- 
nendo  il  primo  Passaporto  accordato  a  P^  Giacomo  Cassar  e  suo 
bastimento  nominato  la  S.  Trinitä  ed  arrivando  in  Tripoli  con  il  basti- 
mento incapace  a  navigare  prese  il  suo  ricorso  dal  S^  Console  di 
S.  M.  C.  C.  il  quäle  compalendo  al  sud'^  Vella  ed  hayendo  di  bisoguo 
spedire  delle  lettre  ä  Constantinopl  al  S'.  Resd*.  dell'  altefata  M.  Sua 
lo  fece  cambiar  di  bastimento  e  provedendolo  di  danaro  gli  diede 
quel  passaporto  o  sta  passavante  perche  cosi  richiedeva  il  servizio  di 
S.  M.  C.  C.  quind'il  S'.  Cap''^  Fraucese  haverebbe  dovuto  haver  ris- 
guardo  per  un  tal  passaporto  e  dispacci  Imp^,  e  non  strascinarlo 
cosi  segierm^.  in  questo  Porto  che  6  deW  alto  Dominio  della  M.  C. 
ed  ivi  dichiararlo  buona  presa  con  disponere  ad  arbitrio  Suo. 

AI  No.  8.  dice. 

Che  di  questo  non  appare  altro,  che  il  Console 
habbi  dato  danaro  alla  grossa»  o  altrimente  al  P°*.  Vella. 

Appai*e  bensi»  che  il  D*^  S'.  Console  tiene  per  buono  e  valido  il 
passaporto  deir  Ecc^  Vice  Re  di  Sicilia  e  ehe  il  P^  Vella  se  ne 
poteva  e  doveva  servire  per  haverlo  abbandonato  Pietro  Soufre  susti- 
tuto  da  Cap^  Giac^  Cassar  in  mezzo  delK  infideli. 
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Sieque  Riflessioni. 

Nella    lettera    A    dice. 

Che  Pietro  Soufre  non  i  maöstato  Piloto  del  Cassar. 

Sä  di  che  basta  replicare,  che  il  Soufre  inanzi  al  Canzelliere 
Marchese  si  qualifici  Piloto  del  Cassar»  che  per  alcune  suoi  indis- 
posizioni  non  potera  prosequir  il  viaggio  per  levante,  e  non  fia  al 
caso  se  havesse  mai  esercitato  tal  carica  sotto  il  P*".  Cassar  potea- 
dolo  pigliar  per  tale  per  una  hora»  e  licenziarlo  Taltra  bastando  ha- 
yerlo  per  le  raggioni  addotte  sabstituto  P.  per  prosequir  il  viaggio 
secondo  il  Passaporto  dell'  Ecc*.  S'.  Vice  R^  essende  cii  che  gli 
diede  so  un  attestato  per  ragione  della  sustitione  restaodo  sempre 
in  pieno  rigor  il  passaporto  dell'  Ecc"^  S\  Vice  R^. 

Nella  lettera  B  dice. 

Che  Vincenzo  Vella  s'e  servito  contro  la  volonti 
del  Soufr^  del  Passaportode  S^  Vice  R^  a  conditione, 
che  doppo  il  ritorno  in  Candia  dovesse  render  il  bordo 
per  Malta. 

Pietro  Soufr^  come  Francese  temendo  d'esser  scoperto  per  tale 
in  bengaze  6  deme,  ha  malamente  abbandonato  la  detaPincataperche 
tanto  in  Tripoli  quanto  in  Tunisi  e  per  tutto  il  Levante  fik  respettata 
fin  ora  sempre  la  Bandiera  del  Bastimento,  e  li  Passagieri  e  Tequi- 
paggio  ha  goduto  la  franghigia  della  Bandiera  si  che  Padron  Vella, 
al  quäle  all'instanza  del  Pascha  e  dei  Principali  de  Candia  nelPab- 
bandono  del  Soufr^  f&  consegniato  il  Passaporto  deirEcc™*".  S'.  Vice 
Re  fu  constretto  ä  fare  il  Padron  per  non  essere  fatto  Schiavo  da 
qualsi  sia  infedele«  come  Christiane  senza  bandiera  e  come  di  la  in  poi 
benche  havesse  havuta  intentione  di  ritornar  in  Candia  si  fosse  trans- 
portato  in  Tripoli,  ivi  ha  havuto  commissione  di  portar  le  lettre  del 
Console  Imp^*.  per  il  Resid**.  Ces*".  in  Constantinopoli  come  appare  dal 
passavanti  del  p^ed^  Console  havendo  permutato  e  tal  effetto  la  sua 
pincotta,  che  non  poteva  piA  far  viaggi  si  lunghi  con  un  altra,  e  di  la 
in  poi  prese  ä  noio  i  negri,  si  che  si  vede  chiaramente,  che  la  prima 
iutenzione  del  Console,  e  di  permutar  il  bastimento  per  il  sicuro 
transportato  delle  d**.  lettre  per  la  piii  celere  speditione  delle  quali 
lui  sborco^quel  danaro  al  P"*.  Vella,  e  raccomando  da  poi  al  scrivano 
la  ricupera  si  che  trattandosi  del  servizio  de  S.  M.  C.  C.  pare,  che 
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la  pafenta,  o  sia  passavante  del  console  di  Tripoli  debba  esser  man- 
tenuto  maggiormente  che  S.  M.  C.  C.  non  h&  fatti  fin  ora  regolamento 
in  contrario»  e  li  regolamenti  di  Francia  non  possono  ne  devono  servir 
di  norma  massimamente  su  quel»  che  concerne  ii  servizio  delFalte- 
fata  S.  M. 

Nella  lettera  C.  avanza. 

Che  Pietro  Soufr^  habbi  navigato  con  due  passa- 
porti»  e  che  vincenzo  Vella  non  havesse  adempito  la 
promessa  di  ritornar  da  Candia  ä  Malta. 

Non  i  veri  ch*  il  Soufr^  habbi  havuti  due  passaporti»  essendo 
solo  il  passaporto  del  S'.  Vice  R^»  b  quel  che  ho  dato  io  e  un  attestato» 
che  il  Cap.  Cassar,  che  disse  esser  indisposto  habbia  surrogato  per 
detta  causa  a  Pietro  Soufr^  per  prosequir  il  suo  viaggio  in  Levante. 
In  quand  o  alla  promessa  del  Vella  non  posso  saper  per  quäl  raggione 
lui  non  fosse  tornato  a  Candia  apparentemente  che  non  havesse  nolo, 
e  non  havendo  danaro  per  far  lungo  viaggio,  puol  essere,  chB  per 
raggione,  che  in  Tripoli  era  un  Console  Imp**.  e  non  in  Candia  lui 
havesse  preso  il  suo  rifuggio  per  tal  luogo. 

Lettre  D.  E.  F.  6.  H.  sono  5,  attestationi  del  Bate- 
simo  di  Vicenzo  Vella  e  del  suo  navigare,  comeanche 
di  Pietro  Soufre  e  Giacomo  Cassar. 

A  tutto  questo  segia  antecedentemente  risposto»  in  queste 
riflessioni. 

E  come»  che  Giacomo  Cassar  forse  per  il  vano  timore  dell*- 
odio  degfinfideli  del  nome  malthese  s*  havesse  fatto  scrivere  nell 
passaporto  melazese,  o  che  per  equivoco  venendo  gli  da  Melazzo  ä 
Messina  fu  riputato  di  tal  luogo  o  sia  per  qualche  altro  sbaglio  di 
scrittura  non  lascia  egii  ne  il  Vella  d'esser  suditi  e  Vasalli  di  S.  M. 
C.  C.  e  per  ci5  tutti  quanti  gli  attestati  sono  superflui,  e  non  attestano 
il  caso,  che  e,  che  doppo  Tabbandono  del  Souffre  il  Vella  si  vide 
obligato  ä  navigar  da  P".  col  passaporto  deirEcc"^  S'.  Vice  R^  per 
non  esser  fatto  Schiavo  da  quäl  si  sia  infedele»  come  Christiane  senza 
bandiera,  e  che  il  Console  di  Tripoli  habbi  mandato  quel  bastimento 
col  passavanti  e  con  lettereper  il  Resid^.  in  Constantinopoli.  Per  il  che 
li  S*^.  Francesi  dovevano  rispettar  la  Bändiera,  ma  come  si  disse  prima 
la  gelosia,  che  hanno,  che  aicuni  pochi  bastimenti  Imp".   navigane 
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in  Levante»  e  in  Barberia  fa  che  cerchano  a  discreditarla,  aecio  la 
loro  Bandiera  sola  resti  franea,  e  ricereata,  come  per  il  passato  hanno 
goduto  quando  la  Sicilia  e  Napoli  erano  in  Guerra  con  il  Gran  S'.  e 
con  i  Barbaresehi. 


33. 

Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  29.  Octbr.  1729, 

über  den  Vollzug  der  ihnen  unter  dem  8.  Ociober  ertheilien  Befehle,  das  Hinew^ 
tiehen  von  Polen  in  die  Suecessionsangelegenheil  betrefend. 

par  M'.  de  Föhrer  parti  pour  Vienne  le  30. 

li  L'Empereur. 

Nous  avons  Thonneur  de  repondre  aux  ordres  du  8.  de  ce  mois 
que  nous  recevons  par  le  retour  du  Courrier  que  nous  avons  depech^ 
d*jcy  k  Toccasion  de  la  naissanee  du  Dauphin. 

La  Garantie  de  Tordre  de  la  Succession  de  V.  S.  H^.  est  sans 
doute  le  point  le  plus  essentiel  de  tous  ceux  qui  sont  contenus  dans 
les  ordres  anterieurs  du  31  Aoust»  aussy  bien  que  celle  de  la  Qua- 
druple Alliance»  ils  doivent  faire  une  condition  sine  qua  non  des 
autres  declarations  que  nous  avons  et^  charg^  de  faire  sur  les  affaires 
du  Congres. 

La  repetition  de  ce  principe  fera  redoubler  ndtre  attention  et 
nös  soins  a  remplir  k  ces  egards  tout  ce  qui  est  de  notre  devoir»  et 
nous  suivrons  Tordre  qui  nous  est  prescrit  en  nous  expliquant  it 
Tavenir  point  par  point  sur  tout  le  contenu  des  Depech^s  que  nous 
reeevrons,  en  marquant  distinctement  les  objections  qui  pourroient 
nous  avoir  et^  faites  et  les  reponses  que  nous  y  aurons  donn^es. 

Nous  sommes  cependant  Obligos  de  representer  ^  V.  M**„  avec 
la  soumission  la  plus  respectueuse,  que  jusqu*a  present  il  n*a  pas  ete 
possible  de  parvenir  a  cette  methode,  Il  Tegard  de  Farticle  principal 
de  la  succession,  puisque  nous  n*avons  pA  tirer  d*autre  reponce  ny 
des  Miiiistres  de  cette  Cour,  ny  de  ceux  des  autres  Puissances,  que 
celie  que  nous  avons  raport^  successivement  dans  nos  lettres  parti- 
culieres  au  f  omte  de  Sintzendorff",  et  dans  nos  Relations  du  26.  Sep- 
tembre,  et  6.  de  ce  mois;   nous  supplions  treshumblement  V.  M**. 
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d'etre  persuad^e  que  nous  n'avons  oubli^  aucune  des  circonstances 
port^es  par  nos  Ordres  du  31.  Aoiüst,  et  que  bien  loin  de  nous  en 
etre  eeart^s,  nous  les  avons  suivi  de  point  en  point;  mais  c'eiüt  et^ 
exposer  les  difTerents  temperaments,  qui  nous  ont  et^  preserits,  au 
mauvais  usage  que  Ton  auroit  pA  en  faire,  si  nous  nous  etions  avanc^s 
II  les  proposer  dans  le  tems  qu*aucun  des  Ministres  ne  s'est  ouvert 
de  maniere  2i  pouvoir  y  entrer;  cette  reserve  ne  nous  paroissoit 
pas  inutile  dans  cette  oecasion  ou  les  Ministres  de  toutes  les  Puis- 
sances  se  sont  toujours  retranch^s  sur  la  communication;  et  le  eon- 
cours  de  leurs  Alli^z;  sans  s^etre  jamais  ouverts,  et  sans  avoir  entr^ 
en  detail  sur  le  motif  de  leurs  inquietudes,  au  de  la  de  ce  que  nous 
avons  marqu^  par  nos  susditesBelations,  nous  ayant  parement  et  simp- 
lement  objecto  les  Soubfons  des  Mariages;  nous  avons  rependant 
declar^  tant  au  Cardinal,  qu*aux  Ministres  des  autresPuissances,  que 
nous  etions  sufBsament  instruits,  et  en  etat  de  les  rassurer  sur  les 
inquietudes  qu'ils  pourroient  avoir,  pourvi)  qu'ils  voulussent  s'ouvrir 
avec  nous,  et  nous  assurer  qu'ils  etoient  dispos^s  h  concourir  2i  la 
dit  Garantie;  et  nous  leur  avons  fait  entrevoir,  avec  tout  le  menage- 
ment  possible  qu'ils  pouvoient  par  Eux  memes  se  mettre  ä  l'Abry  de 
ces  inquietudes. 

C*est  dans  ces  termes,  Sire,  que  nous  nous  sommes  expliqu^s 
avec  les  susdits  respectifs  Ministres  conjointement,  et  separement, 
et  nous  nous  etions  flatus  que  V.  M*'.  ne  pouvoit  pas  moins  attendre 
de  nos  soins  et  de  notre  zele  h  suivre  ses  ordres,  mais  nous  ne 
trouvons  pas  encore  aujourdhuy  plus  de  facilit^  ny  d'ouverture  dans 
cette  importante  aflaire;  car  dans  la  derniere  Conference  que  nous 
eAmes  avec  le  Cardinal,  il  ne  s*est  pas  seulement  retranch^  sur 
l'attente  du  retour  des  Courriers,  et  de  la  Reponse  unanime  qu*ils 
doivent  nous  donner  de  concert,  mais  il  nous  a  aussi  repet^  que  ce 
point  etoit  tout  a  fait  etranger  k  toutes  les  autres  affaires  duCongr^s 
qui  jusqu'a  present  ont  et^  sur  le  tapis,  et  qu'il  y  avoit  plusieures 
considerations  et  interets  i  examiner  dans  une  matiere  si  grave  et  si 
importante;  nous  luy  repliquames  qu*elle  n'avoit  rien  de  plus  extra- 
ordinaire  que  toutes  les  autres  Successions  qui  avoient  deja  et^ 
garanties  par  la  Quadruple  Alliance,  et  que  nous  ne  pouvions  pas 
concevoir  qu'un  Prelat  dont  la  Religion  et  la  piet^  avoient  toujours 
parö  faire  le  principe  de  toutes  ses  demarches,  ne  vouldt  pas  se 
preter  a  une  cbose  dont  il  devoit  sentir  toute  TEqnit^,  ce  qui  seroit 
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d'ailleurs  le  moyen  le  plus  sür  pour  affermir  ä  Tavenir  le  repos  et  la 
tranquillit^  dans  TEurope,   d*autant  plus  que  personae  ne  pouToit 

jamais  former  la  moindre pretention avec  justice  sur  toutes  lesposses- 

sions  actuelles  de  V.  M^'.,  mais  malgr^  les  repetitions  coutinuelles 

de  tout  ce  que  nous  avons  deja  eA  l'hoaneur  de  rapporter  sur  ses 

sentiments  respectuex   pour  la  Persoane  sacree  de  V.  M^.»  nous 

croyons  entrevoir  peu  de  dispositiou  de  sa  part»  du  moins  quant  k 

present»  ä  concourrir  h.  cette  importante  affaire,  car  nous  luy  avons 

repondü  la  m£me  chose  que  nous  venons  de  rapporter  k  Tegard  de 

l'objection  des  mariages;  et  nous  luy  avons  mSme  dit  que  s*il  vouloit 

nous  donner  sa  parole  qu*il  se  preteroit  sur  Fartiele  de  la  Garantie, 

et  vouIAt  nous  faire  connoitre  en  quoy  consistoient  ses  soub^ons, 

que  pour  lors  on  trouveroit  moyen  de  reclaireir»  puisque  si  Ton  ne 

s*expliquoit  pas  .ouvertement,  on  ne  sf  auroit  aussy  entrer  en  detail 

sur  ce  qui  pourroit  le  tranquiliser.  D  est  toujours  demeur^  ä  la 

reponce  qu'on  nous  donneroit  incessament,  d*autant  plus  qu'ils  ont 

concert^  icy  avec  leurs  Alliöz.  d'envoyer  ä  leurs  respectives  Cours 

une  reponse,  dont  le  Contenu  a  peu  pr^s  doit  etre  d'insinuer.  que  le 

point  de  la  Succession  de  V.  M^.  est  tout  a  fait  nouveau  et  etranger 

aux  autres  affaires  qui  ont  fait  jusqu'a  present  Tobjet  du  Congr^,  et 

qui  meme  ont  et^  trait^es  dans  tout  le  Courant  de  la  negociation  des 

Preliminaires. 

Nous  ne  negligeons  pas  dans  toutes  les  conversations  familieres 
que  nous  avons,  conjointement  ou  separement  avec  les  Ministres 
Anglois  et  HoUandois  de  leur  faire  entendre  que  V.  M^'.  ne  se  depar^ 
tira  jamais  de  tous  ses  autres  Droits  a  moins  qu'on  ne  soit  convenA 
de  la  Garantie  de  sa  Succession,  et  qu'Elle  ne  se  laissera  pas  ren- 
voyer  ^  une  autre  negociation  toujours  douteuse  et  incertaine,  puis- 
que ce  poiut  doit  leur  etre  aussy  ä  coeur  et  interessant  qu*a  V.  M*^ 
meme. 

L*on  a  rapporte  aussy  ä  moy  Cumte  de  Kinsky  que  le  Roy 
Stanislas,  qui,  depuis  plusieurs  jours^  se  trouve  en  cette  Cour  doit 
avoir  fait  quelques  demarches  pr^s  du  Cardinal,  et  le  Garde  des 
Sfeaux  par  rapport  ä  la  proposition  qu*il  a  entendil  que  V.  M^*. 
fait  faire  icy  pour  la  Garantie  de  sa  Succession,  ayant  parA 
souhaiter  que  si  la  France  entroit  k  accorder  la  dit  Garantie,  Elle 
vouIAt  en  profiter  en  sa  faveur  pour  engager  aussy  V.  M*'.,  dans  le 
cas  que  le  Roy  Auguste  vtnt  k  mourir  k  ne  pas  etre  contraire  k  son 
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retablissement;  et  que  meme  V.  W*.  voiildt  aussi  par  son  credit,  et 
ia  bonne  Intelligence  qui  regne  entre  Elle  et  la  Cour  de  Russie,  la 
porter  ä  s*y  preter,  mais  on  dit  egalement  avoir  donn^  ä  coiinoitre 
au  Roy  Stanislas  que  ce  n*etoit  pas  le  tems  de  faire  cette  demarehe 
eiivers  V.  IVr^  ed  egard  ä  ce  que  je  eombine  par  leurs  autres  raisons^ 
que  Ton  nincline  pas  iey  h  aecorder  la  dite  Garantie  ä  V.  IV^^  Quant 
au  point  de  la  Guarantie  de  ia  Quadruple  Allianee,  les  Ministres  de 
cette  Cour  conviennent  que  Ton  a  toujours  insiste  de  la  part  de 
V.  >r*.  qu'elle  devoit  servir  de  base  au  futur  trait^  de  Paeification, 
et  i'on  convient  egalement  qu'on  est  tomb^  d'accord  sur  cet  articie 
du  tems  que  le  Comte  de  Sintzendorif  s'est  trouv^  en  France;  mais 
les  Ministres  Hollandois  ne  veulent  pas  convenir  de  la  consequence 
que  les  mots  inser^z  dans  le  premier  Projet  du  Trait^  quon  nomme 
Provisionel,  pour  Autant  que  cela  les  regarde  soyent  ommis 
et  rayez,   et  c'est  ce  qui  a  donn^  lieu  au  Baron  de  Fonseca  d'en 
rendre  compte  h  V.  ^^^  par  sa  Relation  du  6.  de  Juin  de  la  presente 
Annee;  et  nous  ne  s^aurions  encore  aujourdhuy  que  repeter  ce  que 
nous  avons  marqu<^  a  cet  egard  par  nötre  Relation  du  27.  Aoust,  nous 
suivrons  cependant  exactement  nos  ordres  sur  ce  point,  comme  sur 
tous  les  autres,  en  insistant  sur  Kommission  de  ces  Mots;  comme  il 
taut  esperer  que  les  dispositions  plus  favorables  dans  lesquelles  les 
Hollandois  paroissent  etre   (selon  ce  que  V.  W\  daigne  nous  faire 
connoiti*e  par  sa  Depeehe  du  7.  de  ce  mois)  engageront  les  Etats 
Generaux  ä  donner  a  leurs  Ministres  icy  des  Ordres  egalement  con- 
venables  sur  ce  point,  quoyque  nous  n'en  soyons  pas   instruits   en 
droiture  par  le  Comte  Wenceslas  de  Sintzendorif,  nous  reconnoissons 
cependant  quelques  dispositions  pour  la  Garantie  de  la  Succession 
dans  les  Plenipotentiaires  Hollandois,  et  nommement  dans  Goslinga, 
qui  ces  jours  passes,  s'est  ouvert  avec  nous  (sous  promesse  de  ne 
pas  en  donner  la  moindre  connoissance,  de  crainte  d'en  donner  icy 
de  l'ombrage)  en  nous  assurant  qu*il  menageoit  ce  point  de  la  Suc- 
cession ayec  le  Pensionnaire ;  que  nous  eussions  un  peu  de  patience, 
et  que  si  nous  sortions  agreablement  d*affaire  avecEux  sur  les  autres 
Articies»  il  esperoit  que  les  choses  iront  bien,  ayant  exig^  le  Secret 
de  ndtre  part,   ce   que  nous  luy  avons  promis  solemnellement,  de 
maniere  qu'en  faisant  la  combinaison  de  ce  dont  V.  M^^.  a  pour 
agi*eable  de  nous  instruire  ä  Tegard  de  ces  Dispositions  plus  favo- 
rables en  Hollande,  avec  ce  que  nous  avons  Thonneur  de  rapporter 
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icy,  il  semble  que  Ton  reussira  plustot  du  Got^  des  Etats  Generaux, 
et  que  lors  ils  se  preteront  egalement  a  la  Garantie  de  la  Quadruple 
Alliance,  et  qu*on  pourra  en  meme  tems  de  suite  ramener  ins^sible- 
roent  et  avec  plus  de  facilit^  les  Anglois. 

II  est  incontestabie  que  rinstance  que  nous  avons  et^  charg^ 
de  faire  pour  la  Garantie  de  la  Succession,  dont  il  s'agit,  a  ete  faite 
de  notre  part  purement  et  simplement,  et  nous  n  arons  pas  eru  qu'il 
etoit  eonvenable  d*aller  au  de  lä,  puisqu*ils  ne  nous  ont  pas  laiss^ 
Touverture  pour  entrer  dans  le  detail  des  temperaments  que  V.  M". 
nous  a  preserits,  dont  nous  ferons  eependant  usage  avec  les  precau- 
tions  qui  nous  sont  ordonn^es  en  cas  qu'ils  venillent  se  preter  a  la 
dite  Guarantie.  Nous  esperons  que  par  ee  reeit  V.  M^.  daignera  etre 
satistaite  et  persuad^e,  que  nous  avons  suivi  nos  Instructions  et  nos 
ordres,  toujours  en  vue  d'eviter  dans  une  matiere  si  delieate  tout  ce 
dont  on  pourroit  faire  un  mauvais  usage,  et  sans  montrer  ny  pen- 
chant,  ny  eloignement  pour  le  mariage  de  l'infant  Don  Carlos  avec 
la  Ser"*.  Archiduchesse  Marie  Therese,  et  observant  d'ailleurs  de 
glisser  dans  la  Conversation  avec  les  Anglois  et  les  Hollandois  que 
les  moyens  de  rammener  l'Espagne  ne  manqueroient  pas  k  V.  M^., 
en  ayant  us^  de  m^me  avec  le  Cardinal,  ainsi  que  nous  Tavons 
rapporte  dans  notre  Relation  du  26  Septbr.  mais  ces  respectifs  Mini- 
stres  ne  se  sont  hauss^s  ny  baiss^s  en  rien  dans  tous  ces  differents 
Entretiens. 

A  Tegard  de  la  Manoevre  des  Ministres  dcBaviere,  pour  contre- 
carrer  la  Garantie  de  TOrdre  de  la  Succession  de  V.  M".  nous  sui- 
vrons  exactement  les  ordres  dont  Elle  nous  charge,  pour  tacher  de 
decouvrir  leurs  men^es,  enveillant  de  pres  i  toutes  leurs  demarches, 
et  en  donnant  ä  connoitre  en  tems  et  lieu,  en  cas  que  ces  Opposition^ 
se  verifient,  combien  elles  sont  frivoles  et  eloignees  de  la  bonne  foy, 
et  des  devoirs  les  plus  saints  et  inviolables  de  la  societe,  et  m^me 
contraires  au  serment  solemnel  que  la  maison  de  Baviere  a  prete; 
Moy  Comte  Kinsky  je  dois  marquer  a  V.  M**.  qu'il  y  a  quelques  jours 
que  Walpole,  comme  aussy  quelques  uns  des  Ministres  hollandois, 
m*ont  donn^  a  connoitre  dans  des  Conversations  particulieres,  en 
parlant  sur  la  Garantie  de  la  succession  de  V.  M'^.  qu*ils  trouvoient 
bien  de  reflexions  ä  y  faire,  eü  egard  ä  ce  qu*il  y  avoit  plusieures 
Princes  de  PEmpire  qui  s'insinuoient  sous  main  afBn  qu*au  cas  (ce 
qu'a  Dieu  ne  plaise)  que  la  tres  Aug.  maison  venoit  h  manquer  sans 
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mäles  ils  puissent  faire  valoir  leursAnciennes  Conventions  faites  avee 
les  Ancetres  de  V.  M**.,  sur  quoy  je  leur  ay  fait  entendre  que  per- 
sonne ne  pouvoit  etre  en  droit  de  former  la  moindre  pretension  sur 
aucun  demembrement  des  Possessions  actuelles  de  V.  M^.,  et  quoy- 
qu'on  n'Äut  pas  voulü  me  nommer  les  dits  Prinees,  j'ay  bien  pü  com- 
prendre  que  c'etoit  la  Baviere  et  la  Saxe,  sur  quoy  je  leur  ay  rap- 
pelig le  serment  authentique  des  Renonciations  que  tous  ont  pret^  a 
roecasion  de  leurs  mariages,  et  que  meme  ils  s'etoient  Obligos  de 
garantir  et  maintenir  Tordre  de  Succession  de  V.  M^^  etabli  en 
1713«  comme  aussy  en  meme  tems  toutes  ses  Possessions  particu- 
lierement  par  rapport  ä  ia  Renoneiation  ä  toutes  les  pretentions  de 
quelque  chef  que  ce  puisse  etre;  et  V.  M**.  aura  la  bont^  d'etre  per- 
suadee  que  nous  n'avons  pas  manqu^,  et  ne  manquerons  pas  conjoin- 
tement  et  separement  de  donner  h.  connoitre  auxAnglois  et  aux  Hollandois, 
combien  il  est  de  leur  eonvenance,  que  tous  les  Pays  hereditaires  de 
V.  M^^.  ne  forment  qu'un  seul  corps,  et  ne  soyent  demembr^s  de  la 
moindre  chose  sous  quelque  pretexte  que  ce  soit,  mais  qu'au  contraire  ils 
soyent  transmis  ä  son  Aug.  descendance,  pour  maintenir  toujours  un 
juste  Kquilibre  en  Europe,  et  quoyqu*ils  en  eonyiennent  egalement, 
ils  croyent  cependant  que  ce  n*est  pas  ä  present  le  tems  oö  ils  peu- 
vent  s*y  preter,  ny  que  le  cas  soit  si  pressant,  mais  qu*il  leur  impor- 
toit  aujourdhuy  davantage  d*ajuster  leurs  affaires  avec  TEspagne;  sur 
quoy  nous  leur  avons  represent^que  cela  ne  les  en  eloigneroit  pas,vü 
que  TEspagne  Elle  meme  avoit  deja  garantie  la  Succession  deV.  M*^ 
Par  la  mauvaise  raison  qu'ils  nous  alleguent  il  n*est  pas  difficile 
ii  comprendre  que  la  Cour  d'Angleterre  meme  pourroit  bien  profiter 
de  cette  favorable  occasion,  en  se  pretant  ä  Tavenir  k  la  Garantie  de 
cette  succession  pour  se  stipuler  d*autres  avantages  en  faveur  de  la 
maison  d'Hannovre,  et  les  Hollandois,  quoyqu*iIs  connoissent  fort 
bien  la  Justice  de  la  dit  Garantie,  craignent  trop  jusqu'ä  present 
d*entrer  en  quelque  chose,  sur  tout  sans  les  Anglois,  apr^s  que  nous 
avons  entendd  les  discours  des  dits  Ministres  des  Puissances  mari- 
times, moy  Comte  de  Kinsky  j'ay  trouv^  convenable  de  parier  au 
Comte  de  Kinigsfeld,  lequel  d'ailleurs  nous  a  toujours  marque  ä  tous 
)es  deux  un  grand  attachement  pöur  les  Interets  de  V.  W*.  En  luy 
marquant  mon  Etonnement  sur  les  demarches  que  j^entendois  qu*on 
devoit  ayoir  faites  pour  contrecarrer  icy  sous  main  nds  Instances 
sur  la  Garantie  de  la  Succession  de  V.  M^^.,  il  a  youlu  d'abord  me 
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pemuader  qo'ii  ueu  s^reft  neu«  fluis  l'aiTauit  presse,  ä  a'a  <r<( 
«ri  bonaet  homaie,  et  se  reseoKo^kfiaiit  V^ss^  ^e  V.  M^.  ^'«a  «tmi 
kien  iaiioo^  aus  Alliez  d'Haaoorre,  qa'oD  mesfer^it  pas,  f«'ils 
(lonneroient  la  dite  Garantie  parefDent  et  simpleoMat  sass  ar^ir  tf^rd 
iäu%  AneieDnes  Cooreatioiis  et  Paetes  qui  pourroieat  se  trosTcr  eo 
f'aveur  de  ia  mais4Mi  de  Bariere  et  des  antres  Prinees,  qw  croir^ieat 
y  avoir  quelque  preteosioo,  eoame  la  Coor  de  Saxe,  de  Ia  part  de 
laqueMe  oo  a  roolö  ooas  faire  euteodre  qoe  le  Secretaire  reskieot 
iey  avoit  aussj  fait  qaelqoe  pareille  demarebe  secrette. 

Le  dit  Comte  de  Kioigsfeid  m'a  doooe  aassj  a  eoQDoitre  (daiis 
la  ferrne  eoniance  dont  il  m'a  m^ine  fait  on  poiot  de  eoDsieoce  de  oe 
pas  le  saerifier,  aiosy  <|ue  je  sois  oblige  de  supplier  V.  M"^.)  qoe  la 
rnaison  de  Bariere  aroit  dans  ses  Archires  des  anciennes  CooTeotioiis 
de  famille  aree  ies  Aug.  Predeeesseurs  de  V.  M^.  Possesseurs  d*Au* 
triebe  et  de  TyroU  tu  vertu  dequelles  au  defaut  des  mäles  dans  la 
fres  Aug.  maison,  il  deToit  en  rereoir  quelque  partie  a  la  Maisun  de 
Baviere,  mais  qu'il  n*en  etoit  instruit  qu*eo  gros;  il  est  certaiu  que 
itt  Ministre  agit  avec  toute  la  moderation  possible,  et  qu'il  est  tou- 
jourff  dans  les  Prineipes  que  les  Princes  de  TEmpire  ne  doivent  pas 
oublier  d*en  etre  membrest  mais  nous  sommes  bieu  persuades,  qu'il 
rfen  est  pas  de  m^me  du  Comte  Albert,  aujourdbuy  Prinee  de  Griro* 
bergt  qui  paroit  avoir  plus  la  Confiance  de  son  maitre  pour  les 
affaires  qui  peuverit  inffuer  en  cette  Cour. 

Pour  ce  qui  regarde  le  Tarif  des  Pavs  bas  Austrichiens,  nous 
avons  suivi  exactement  ce  qui  nous  a  et^  ordonne  sur  ce  point,  sans 
iious  relacber  en  aueune  fa^on  au  de  lä  de  ce  que  nos  dernieres 
Depeches  nous  permettent,  puisqu'en  effet  cette  matiere  paroit  epuis- 
See  par  tout  ce  qui  en  a  ete  dit,  et  nos  Relations  communes  et  parti- 
culieres  auront  pd  faire  eonnoitre  ä  V.  M^'.  les  justes  prineipes  dans 
lesquels  nous  sommes  a  cet  egard,  mais  il  faudra  toujours  veiller  ä 
ce  que  Ton  fasse  eonnoitre  en  Hollande  par  le  Comte  Wenceslas  de 
Sintzendorft*,  que  V.  M^.  n'a  jamais  pret^  les  mains  au  9.  article  du 
traite  provisionel,  car  quoyqu*on  aye  fait  paroitre  ä  ce  Ministre. 
qu'on  n'etoit  pas  eloign^  en  Hollande  de  convenir  avec  V.  M^^  sur 
un  pied  equitable,  Tavantage  et  Tutilite  du  debit  de  leurs  denrees 
dans  les  Pays-bas  est  si  inseparable  de  leur  interet  que  Ton  peut 
presumer  a  juste  titre  qu*ils  ne  s*y  preteront  pas  avec  toute  la  facilite 
qu'on  pourroit  en  esperer. 
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II  est  vray  que  les  memes  Ordres  que  V.  M**.  nous  donne  au- 
jourdhuy  sur  cette  inatiere  ont  et^  repet^s  k  difTerentes  reprises,  et 
ce  que  nous  avons  eu  Thonneur  de  rapporter  dans  notre  Relation  du 
1 9.  de  Septb.  dernier  est  egalement  une  repetition  des  meines  objectious 
qu'on  nous  a  f'aites,  nous  nous  servirons  des  raisons  que  V.  M*^.  nous 
ordonne  iterativement  aujourdhuy  d'alleguer  pour  reponse,  ainsy  que 
nous  l'avons  deja  fait  dans  toutes  les  differentes  oecasions  qui  se  sont 
presenteesjorsque  cette  matiere  a  et^mise  sur  le  tapis;  nous  n'avons 
pa^  pretendu  faire  valoir  le  raisonnement  des  Hollandois  tirer  de 
rarticle26.  du  trait^  de  Barriere,  beaueoup  moins  le  susdit  9""*.  artiele 
oü  trait^  Provisionel,  puisqu'nu  Contraire  nous  avons  fait  connoitre 
que  Jamals  le  dit  Traite  u'avoit  ete  accepte  par  V.  M**.  Mais  nous 
avons  cril  qu'il  etoit  de  nötre  devoir  d'observer  ä  V.  M**.  ce  que  les 
Ministres  Hollandois  avanceoient,  et  m^me  ce  qu*on  appuyoit  icy, 
non  obstant  toutes  les  raisons  que  nous  avons  allegu^es  conformement 
^\xx  ordres  deV.  M^^  relativement  auxquels  nous  continuerons  d^agir. 

Quant  au  Commerce  d*Ostende  nous  ne  sommes  pas  sortis  de 
TEnonciation  qui  nous  a  et^  ordonn^e  par  les  Instructions  du 
31.  Aoust  dernier;  nous  ne  croyons  pas  etre  responsables  de  Tinter- 
pretation  que  les  Ministres  des  autresPuissances  peuvent  avoir  donnd 
k  la  deelaration  que  V.  M^^  nous  k  charg^  de  faire  &  ce  sujet»  puis- 
que  bien  loin  d'insister  sur  aueun  Equivalent,  nous  avons  fait  con- 
noitre que  V.  M^^  ne  demandoit  pas  meme  celuy  que  le  Cardinal  de 
Fleury  avoit  oifert,  qu'Elle  acceptoit  la  proposition  des  deux  Vais- 
seaux  une  fois  pour  toujours,  qui  pourroient  revenir  charges  de 
marchandises  et  d^employer  de  bonne  foy  au  Systeme  etabli  par  le 
traite  de  Barriere  tout  Texcedent  des  Revenus  des  Pays-Bas  Autri- 
chiens,  apres  la  deduction  des  depenses  necessaires  de  la  liste  civile 
et  militaire,  mais  que  V.  M^*.  pretendoit  en  m^me  tems  de  n'etre 
tenue  a  rien  de  plus,  et  qu*Elle  le  declaroit  d'avance  pour  convaincre 
tout  le  monde  impartial  qu^Elle  ne  cherchoit  a  tirer  aucun  profit  de 
ces  m^mes  Pays-Bas,  ny  enrichir  ses  finances  par  les  sommes  que  les 
Hollandois  pourroient  vouloir  payer  pour  le  rachat  du  dit  Commerce, 
et  qu'il  s'agissoit  uniquement  de  fixer  un  Systeme  solide  et  faisable, 
et  d^obvier  aux  plaintes  qui  resulteroient  de  l'inexecution  des  Engage- 
ments contenus  au  susdit  traite  de  Barriere,  puisque  sans  un  pareil 
Systeme  les  Pays-Bas  Autrichiens  ne  pourroient  pas  supporter  les 
frais  necessaires  pour  leur  Gouvernement  tant  civil  que  militaire. 
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n*etant  pas  k  presumer  qu'on  vouldt  exiger  de  V.  M**.  qu'Elle  em- 
ployit  les  Revends  de  ses  autres  Pays-hereditaires  pour  le  maintien 
des  Pays-Bas  dont  la  Conservation  etoit  egalement  interessante  aux 
Etats  Generaux;  qu'il  ne  s*agissoit  par  eonsequent,  ny  de  la  restric- 
tion,  ny  de  la  Suspension,  ny  de  Tabolition  entiere  du  Commerce  en 
question,  que  V.  M^.  n'etoit  eloign^e  d'aucune  de  ces  voyes  pour 
retablir  la  bonne  Harmonie  avec  la  Republique,  et  qu^Elle  ne  preten- 
doit  se  reserver  rien  que  de  n'etre  pas  tenue  ä  une  chose  que  les 
Etats  Generaux  ne  voudroient  pas  paroitre  exiger  d'Elle,  nommement 
que  la  Possession  de  ces  memesPays  seroit  en  tems  dePaix  ä  Charge 
k  ses  autres  Pays  hereditaires,  puisqu*ils  se  trouvoient  a  present  plus 
eharg^s  qu'ils  ne  Tavoient  jamais  et^,  et  sans  les  mSmes  resources» 
qu*avoient  ses  Augustes  Predecesseurs  qui  etoient  en  mime  tems  en 
possession  des  tresores  des  Indes  occidentales,  par  ou  ils  pouvoient 
subvenir  aux  besoins  desPays-bas;  Qu*au  sur  plus  si  les  deux  Puis- 
sances  maritimes  ne  convenoient  pas  de  Timpossibilit^  de  soutenir 
le  Systeme  du  trait^  de  la  Biirriere  des  seuls  revenus  des  Pays-Bas, 
ainsy  qu'ils  nous  le  disoient  sans  cesse,  uon  obstant  toutes  les  preu- 
ves  qui  s*en  sont  manifestees  par  le  passe,  et  Texperience  qu*ils  en 
ont  eu  pendant  leur  administration,  V.  M^^  ne  s*opposeroit  pas  de 
mettre  cette  impossibilit^  aux  yeux  des  Etats  Generaux,  puisque  rien 
n'etoit  si  naturel  que  de  comprendre  que  tout  ce,  dont  on  pourroit 
convenir  ä  present,  lorsque  la  suite  en  demontreroit  Timpracticabilit^, 
cela  ne  seroit  gueres  propre  ä  consolider  une  Intelligence  durable, 
et  par  consequent  il  etoit  de  toute  necessite  de  convenir  avant  tout 
de  la  possibilite  ou  de  Timpossibilit^.  Mais  ce  non  obstant  les  Mini- 
stres  hollandois  ont  toujours  continu^  h  soutenir  qu'il  taut  se  tenir 
au  trait^  de  Barriere,  en  vertu  duquel  par  consequent  on  ne  sf auroit 
diminuer  les  trouppes,  mais  au  contraire  payer  exactement  les  sub- 
sides  stipul^s,  non  obstant  Tinsuffisance  de  Texcedent  de  la  liste 
Civile  et  militaire  aux  Pais-bas. 

VoiläSire  ce  que  nous  avons  declar^  sur  farticle  du  Commerce 
d*Ostende,et  nous  ne  pouvions  pas  errer  dans  la  declarationque  nous 
en  avions  faite,  puisque  nous  leur  avons  m^me  fait  ä  cet  egard  la 
lecture  de  nos  ordres;  ainsy  nous  ne  croyons  pas  etre  responsables  de 
rinterpretation  que  Hopp  peut  en  avoir  donne  ä  ses  Principaux,  et 
nous  ne  manquerons  pas  de  suivre  exactement  ce  que  V.  M^*.  a  pour 
agr^able  de  nous  ordonner  par  la  Depeche  du  7.  de   ce  mois,  nom- 
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mement  en  declarant  aux  Ministres  hollandois  que  V.  H^^.  se  pretera 
ä  toutes  les  Toyes  qui  pourroient  y  conduire,  soit  que  par  la  dimi- 
nution  des  Trouppes,  soit  que  par  le  Reglement  du  Tarif,  ou  soit  que 
par  d*autres  moyens  on  puisse  fixer  un  Systeme  k  Tegard  des  Pays- 
Bas  Autriehiens. 

Nous  sommes  ravis  d^apprendre  que  selon  le  rapport  du  Comte 
Weneeslas  de  Sintzendorff  on  soit  deja  tomb^  d*aecord  en  Hollande 
de  TEquit^  de  ee  principe  en  generaU  mais  ce  Ministre  ne  nous  en 
a  pas  inf'orme,  et  eeux  des  Etats  Generaux  qui  sont  en  cette  Cour  ne 
paroissent  pas  aussy  en  etre  instruits;  mais  apres  tout  ee  queV.  M*'. 
nous  fait  Thonneur  de  nous  marquer  sur  cet  article  par  ses  derniers 
ordres  du  7.  de  ce  mois,  il  faut  esperer  que  lesObjections  que  Hopp, 
et  meme  les  autres  Ministres  nous  ont  faites  egalement  du  depuis, 
tomberoiit  d'Elles  memes,  pourvü  que  Ton  puisse  porter  les  Etats 
Generaux  k  fixer  une  fois  pour  toujours  un  Systeme  faisable,  ce  que 
TEvenement  justifiera  par  les  Instructions  dont  leurs  Ministres  en 
cette  Cour  pourront  etre  charges  dans  la  suite;  mais  encore  une  fois 
nous  croyons  qu'il  est  de  ndtre  devoir  de  representer  ä  V.  M*^.  que 
le  moyen  ie  plus  sur  d*y  parvenir  et  sur  tout  le  point  le  plus  essentiel 
de  la  Garantie,  c*est  de  concerter  amiablement  sur  les  lieux  avec  le 
Pensionaire  et  qu'en  suite  leurs  Ministres  soyent  charges  de  s^enten- 
dre  avec  nous,  puisque  V.  M**.  nous  marque  qu'on  en  reconnoit  en 
Hollande  la  justice  et  la  necessite;  nous  ne  manquerons  pas  de  donner 
k  connoitre  lä  ou  il  conviendra  de  quelle  maniere  V.  M^.  entend  la 
declaration  que  nous  arons  faite  en  son  nom,  et  nous  tacherons  de 
faire  revenir  les  Ministres  de  toutes  les  Puissanees  des  suppositions 
erron^es  dans  lesquelles  ils  peuvent  avoir  et^  jusqu'icy  k  cet  egard. 

Quant  aux  affaires  d'Espagne,  nous  ne  pouvons  rien  dire  au 
de  \k  de  ce  que  nous  avons  deja  ed  Thonneur  de  marqner  k  V.  W*. 
nous  continuerons  cependant  k  nous  expliquer  toujours  sur  Tarticle 
des  Garnisons  Espagnoles  dans  !es  termes  qui  nous  ont  ete  prescrits, 
et  si  le  Cardinal  de  Fleury  persistoit  encore  de  colorer  Tintraction 
que  Ton  pretend  avoir  et^  faite  k  la  Quadruple  Alliance  par  la  sen- 
tence  que  le  Conseil  Imperial  Aulique  a  rendu  au  Sujet  du  fief  de 
Pallavicino,  nous  continuerons  de  luy  marquer  ce  que  V.  M**.  nous 
ordonne,  et  ce  que  nous  avons  deja  execute  dans  les  differentes  in- 
sinuations,  qu'il  nous  a  faites,  conformement  k  ce  que  nous  avons  eu 
Thonneur  de  le  rapporter  a  V.  W*.  dans  nos  Relation  precedentes; 
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mais  le  Cardinal  a  pretendu  qu'en  vertu  de  la  Quadruple  Alliance 
tout  devoit  rester  in  statu  quo,  alleguant»  que  les  Investitures 
n'etant  qu*eventuelles,  le  Duch^  de  Parme  ne  deviendra  Fief  que  le 
cas  ech^ant;  a  quoy  nous  luy  repliquames,  que  la  Quadruple  Alliance 
n'auroit  jamais  pA  etablir  une  feudalit^,  dont  le  droit  n*auroit  pas  et^ 
fond^  auparavant,  et  par  consequenee  si  ee  Prinee  eroit  etre  fond^ 
^  faire  quelque  plainte  contre  la  sentence  rendde  au  Conseil  Im- 
derial  Aulique.  c'est  ä  V.  l\r'.  qu'il  doit  s*addresser,  et  non  ä  d'autres 
Puissances«,  qui  n*ont  aucun  droit  imaginable  d'attaquer  les  proee- 
dures  legales  de  ce  tribunal,  ä  moins  que  eela  ne  toueheroit  les 
trait^s;  nous  avons  m^me  dit  plus»  puisque  nous  luy  avons  declar^ 
qu'il  n'y  auroit  jamais  moyen  de  s'entendre  si  Ton  vouloit  empieter 
ainsy  sur  tout  ce  qui  etoit  de  lä  Regalie  de  V.  M**. 

Pour  ce  qui  regarde  la  legere  discussion  dont  notre  Relation  du 
19.  de  Septemb.  fait  mention,  que  nous  avons  eue  avec  les  Pleni- 
potentiaires  Anglois  sur  les  premieres  demarches  faites  ä  Londres 
pour  s'entendre»  eomme  Ton  ne  nous  en  a  point  parl^  du  depuis,  nous 
n'avons  pas  crö  aussy  devoir  outrer  cette  noatiere,  mais  si  on  la 
renouvelle,  nous  suivrons  les  ordres  de  V.  M**.  en  desabusant  (ainsy 
que  nous  Tavons  deja  fait  dans  toutes  les  occasions  qui  se  sont 
ofTertes)  un  chacun  des  insinuations  malicieuses  que  Ton  pourroit 
avoir  donnees,  en  faisant  voir  par  tout,  oh  besoin  sera,  la  droiture 
avec  laquelle  V.  M**.  a  proeede  dans  toutes  les  occurences  qui  se 
sont  presentöes,  mais  nous  ne  nous  sommes  pas  encore  apper^us  par 
les  Ministres  Anglois,  que  Townshend  a  la  Haye  ait  trouv^  le  Plan, 
dont  le  Comte  Philippe  de  Kinsky  avoit  fait  ouverture  ä  Hannovre, 
assez  equitable,  ils  penseront  peutetre  differement  dans  la  suite,  et  nous 
ferons  aussy  connoitre  ceque  V.  M*^  a  labonte  de  nous  communiquer. 

Le  Post  date  Joint  aux  Instructions  du  7.  de  ce  mois  sur  notre 
Relation  du  26.  de  Septembre  ne  contient  rien  a  quoy  nous  n*ayons 
repondii  cy  dessus,  mais  nous  croyons  etre  oblig^s  de  repeter  h  V. 
M**.  que  jusqu'ä  present  nous  voyons  peude  disposition  en  cette  cour 
^  vouloir  entrer  dans  Tobjet  principal  de  la  Garantie  de  Succession: 
ie  bon  oü  mauvais  succ^s  de  la  Negociation  de  Stanhope  en  Espagne 
(sur  la  quelle  on  n'attend  gueres  des  Eclaircissements  avant  les 
Premiers  jours  du  mois  prochain)  nous  donnera  plus  ou  moins 
d'ouverture  et  d'esperance  d'y  reussir;  k  quoy  nous  donnerons 
certainement  tous  nos  soins. 
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Pour  ce  qui  regarde  la  justification  de  la  conduite  du  General 
Seckendorff,  Nous  osons  assurer  V.  M**.  que  nous  avons  suivi 
exactement  ce  qu*Elle  a  daign^  Nous  ordonner  ä  cet  egard,  et  nous 
observerons  egalemeiit  ce  qu'Elle  Nous  prescrit  encore  aujourdhuy 
ä  ce  sujet;  k  quoy  nous  devons  ajouter  que  meme,  passes  tres  peu 
dejours,  Chambrier  Ministre  de  Prusse  iey  nous  a  fait  un  compliment 
de  la  pai*t  de  sa  Cour  sur  les  demarches  que  nous  avons  faites  en 
cellecy  en  vertu  des  ordres  de  V.  M".,  ayant  meme  rendu  compte 
au  Roy  son  maitre  de  tout  ce  que  le  Cardinal  et  le  Garde  de  Sceaux 
luy  on  redit  sur  les  representations  que  nous  avons  faites  icy  en 
faveur  des  justes  droits  de  ce  Prince;  en  nous  marquant  en  meme 
tems  qu'il  avoit  reju  ordre  de  cultiver  soigneusement  notre  Amitie. 

Pour  ce  qui  est  de  Tinquietude  que  le  Comte  de  Bassewitz  a 
fait  paroitre  sur  les  Interets  du  Duc  de  Holstein,  nous  avons 
effectivement  fait  connoitre  h  V.  M**.  plus  d'une  fois  qu'il  etoit 
content  des  ordres  que  nous  luy  avons  dit  que  nous  avions  rec^il  de 
V.  M**.  pour  le  soutient  des  Interets  de  son  maitre,  cependant  son 
inquietude  redouble  h  la  vue  du  refus  et  des  delais  du  payement 
des  subsides  dih  par  TEspagne,  ainsy  que  de  lä  demande  qu1l  a 
formte  des  secours  provisioneis,  en  attendant  la  decision  des  affaires 
principales,  vA  que  cellescy  paroissent  s'eloigner  de  plus  en  plus; 
Nous  pouvons  aussy  assurer  V.  M.  que  nous  cultivons  autaut  qu'il 
est  possible  la  mutuelle  Intelligence  avec  ce  Ministre  et  le  Comte 
Golloffkin,  au  point  m^me  que  ce  dernier  s*en  loue  continuellement 
II  sa  Cour,  ce  qui  a  donn^  Heu  que  cellecy  en  a  fait  des  compliments, 
au  Comte  de  Wratislaw  qui  nous  en  a  donne  part. 

Pour  ce  qui  regarde  Tabb^  Franquini  nous  avons  toujours 
continu^  k  Tassurer  que  V.  M".  ne  se  departiroit  pus  de  la  teneur  de 
la  Quadruple  Alliance;  il  nous  a  aussy  communiqu^  une  lettre  du 
Grand  Duc  par  la  quelle  il  luy  est  ordonn^  de  continuer  ses  assiduites 
prös  de  nous  pour  les  Interets  de  son  maitre. 

Nous  trouvons  par  la  lettre  du  Comte  de  Sintzendorff  Joint  au 
rescrit  de  V.  M**.  du  7  de  ce  mois  et  celle  cy  jointe  en  Copie  du  6. 
de  ce  mois,  que  nous  avons  re^ue  par  le  dernier  ordinaire  du  Comte 
de  Kinigsegg,  que  les  Plenipotentiaires  Espagnols  en  cette  Cour  ont 
donne  une  Interpretation  et  une  tournure  differente  h  la  Declaration, 
que  nous  leur  avons  faites  en  execution  des  ordres  de  V.  M**  contenus 
dans  le  Depeches  du  31.  d^Aoust,  puisqu*ils  ont  mandö  tant  ä  Vienne 
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4|o  <rs  EsfOigme  fse  X««s  Icor  ama*  ^  »^"^  ^-  ^^-  Et«it  prete 
dadmettre  les  Garaisoas  Saisses  daas  les  Places  de 
Tofteaae«  Parane  et  Plaisaaee^  exprcssi«»as  daat  ao«s  ne  Boas 
«4rouBes  DoUeaieot  serris,  auis  bM,f«e  pomr  tnmqmäSser  leors  Maj. 
CatL,  V.  M^.  eUth  fir^U  a  Icor  doaaer  tastcs  les  Assaraaees 
eoiabiaaUes  aree  la  Qoadniple  Alüanee,  et  de  eooTeair  aree  EUes 
ftor  les  moTeas  les  ples  eCeaees  qn  poorroieiit  y  abontir,  eo  cas  que 
eeax  qoi  oot  deja  ete  nis  ea  araat  lassent  jages  insafluaiites ;  mais 
eomme  ils  oot  doiue  eette  interprelatioa,  et  qulls  ont  tofgoors  par4 
etre  d^ns  ee  Priaeipe,  et  que  d'ailleors  ils  aous  ont  dit  oaTertement 
daas  plosieurs  oeeasions  qa'ils  realent  des  faits,  et  bod  pas  des 
paroles,  Nous  sopplions  V.  M"^.  de  Tooloir  bien  noos  faire  connoitre 
de  quelle  maniere  ooas  devoos  nous  eondnire  eo  cas  quHs  noos 
pressasseat  a  ooos  expliqaer  sor  Teieeotioo  actoelle  de  la  Qoadmple 
Alliaaee;  ayaat  aa  reste  toujours  fait  connoitre  aox  dits  Pienipotenz 
tiaires  d'Espagne  qoe  le  mojen  le  plus  sor  de  parrenir  a  one  juste 
satisfaetion,  et  d'obtenir  des  Conditions  raisonoables,  etoit  la  liaison 
etroite  qoi  subsistoit  si  benreusemeDt  eatre  V.  M*^.  et  leur  Cour,  et 
la  fermet^  qu'il  falloit  faire  connoitre  aux  Alliez  d^Hano\Te  aree 
la  quelle  on  etoit  resolü  d'y  eontinuer,  ootre  que  Tlnfant  Don  Carlos 
*ne  s^auroit  trouver  nulle  part  une  surete  plus  constante  et  plns 
re^le  par  rapport  i  la  Succession  de  Toscane  et  de  Parme  que  dans 
famitie  de  V.  M*^  et  de  TEmpire,  comme  la  source  d'ou  resultoit 
son  droit  de  succeder  aux  dits  Etats,  et  a  qui  il  appartenoit  unique- 
ment  de  le  mettre  en  execution. 

Ayant  t&  oecasion,  il  y  a  3  jours  de  voir  les  dits  Miuistres 
Espagnois  en  particulier  chez  le  Garde  des  Sceaus,  le  Marquis  deS*^. 
Cruz  nous  parla  familierement  sur  rinaction  dans  la  quelle  Ton  etoit 
ä  present  jusqu'ä  s^aroir  TarriT^e  de  Stanhope  ä  Seville»  Nous  luy 
dimes  que  s*il  falloit  croire  tout  ce  qu*on  debitoit,  nous  serions 
bientöt  instruits  de  sa  Negociation;  S"^.  Cruz  repondit  dans  ces 
termes  „Je  ne  scais  pas  trop  si  cela  sera  d'abord,  et  sltot  qu'on  le 
croit»  car  il  y  aura  encore  bien  ä  ehamailier''.  Cependant  il  y  a 
tout  lieu  de  croire  que  si  l'Espagne  aeeepte  les  dernieres  propo- 
sitions  qu'on  a  envoy^es  d'iey,  ils  finiront  leurs  affaires. 

Nous  avons  retarde  jusqu*^  ce  jour  le  depart  du  present 
Courrier,  parceque  nous  avions  cru  qu*on  nous  donneroit  la  reponse 
unanime  quon   nous  a  promise  sur  les   dernieres  'insinuations  que 
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iious  avons  faites  icy,  le  Garde  des  Seeaux  Nous  Tayant  encore 
repet^  il  y  a  3  jours,  et  nous  voulions  aussy  nous  acquitter  en  meme 
tems  du  devoir  de  rendre  compte  ä  V.  M**.  d'avoir  execut^  les 
derniers  ordres,  dout  Elle  a  daign^  nous  eharger  par  ses  Depeches 
Royales  du  7.  de  ce  mois,  en  detaillant  avee  plus  de  precision  les 
sentiments  de  V.  M^^  sur  Tlnterpretation  que  le  Plenipotentiaire 
Hopp  avoit  donn^  a  la  declaration  que  nous  avons  faite  icy,  en  vertu 
des  penultimes  ordres  de  V.  M^.  du  31.  Aoust.  sur  Tarticle  du 
Commerce  d*Ostende;  ce  que  Nous  avons  expliqu^  tant  aux  dits 
Plenipotentiaires  hollandois,  qu'au  Garde  des  Seeaux  (n*ayant  encore 
pd  joindre  les  Anglois).  Nous  Jeur  avons  donn^  fait  eonnoitre  que  la 
seule  Enonciation  qui  nous  a  et^  ordonnee  d*ajouter  ä  ce  que  V.  W*. 
nous  avoit  charg^  de  declarer  (sur  ce  qu*Elle  n*insiste  icy  sur  aucun 
Equivalent,  pas  roSme  sur  celuy  que  le  Cardinal  de  Fleury  avoit 
offert)  ne  renferme  que  ce  qui  est  evidemment  juste  et  equitable,  it 
sQavoir  que  la  Possession  des  Pay  Bas  ne  soit  pas  en  tems  de  Paix  h 
Charge  aux  autres  Pays-hereditaires  de  V.  M**.  de  maniere  qu^ElIe  ne 
pouvoit  pas  s'expliquer  plus  favorablement  pour  les  Interets  de  la 
Republique  qu'en  offrant  et  declarant,  qu*Elle  se  pretera  ä  toutes  les 
voyes  qui  pourroient  y  conduire,  soit  que  par  la  diminution  des 
trouppes,  suit  que  parle  Reglement  du  Tarif»  ou  soit  que  par  d'autres 
moyens  ou  puisse  fixer  un  Systeme  faisable  ä  Tegard  des  Pais-bas 
compatible  avec  la  susdit  Regle;  que  c*etoit  le  veritable  sens  de  la 
Declaration  que  V.  W*.  nous  avoit  ordonn^  de  faire,  au  moyen  de  la- 
quelle  les  Objectionsi  que  Hopp  nous  avoit  faites  cy  devant  tomboient 
d*elles  memes.  Dont  ils  sont  tous  unanimement  convenus  en  avouant 
qu*ils  l'avoient  con(u  differement,  et  les  Holiandois  Tont  pris  ad 
referendum  h,  leurs  Principaux;  nous  rechercherons  les  Anglois  pour 
leur  faire  eonnoitre  la  mäme  chose  et  nous  avons  Thonneur  etc. 

Püstscriptum. 
Dans  le  moment  que  nous  etions  occupes  h  signer  cette  Relation 
ä  V.  M**.  nous  recevons  la  lettre  cy-jointe  en  copie  du  Comte  de 
Königsegg  dat^e  de  Seville  le  13  de  ce  mois,  que  nous  avons  crA 
convenable  de  joindre  icy  pour  Tinformation  de  V.  M^.,  dans  la  per- 
suasion,  qu*Elle  ne  pourra  pas  avoir  des  nouvelles  plus  fraiches  du 
dit  Ministre. 
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Beilage   I. 

Copie  de  la  lettre,  que  le  Comte  de  Köiügsegg  a  ecrite 
au  Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseea,  deSeville 

le  0.  Oetobre  1729. 

Le  voyage  de  la  Cour  pour  revenir  du  Port  S*  .  Marie  en  cette 
Ville,  ou  je  ne  suis  arriv^  que  samedy  passe  au  soir,  m*a  fait  perdre 
i'oecasion  de  repondre  d'abord  ä  la  lettre,  que  V.  E.  m'ont  fait  Thon- 
neur  de  m'ecrire  du  13  du  pass^,  que  je  trouvai  icy  k  mon  arriv^e, 
de  meme  que  le  Courrier,  du  depart  duquel  Elles  m^avertissoient, 
qui,  oütre  qu'il  n'avoit  pas  fait  grande  diligence  dans  sa  Course,  ne 
put  aussy  rendre  les  pacquets  a  M'.  le  M**.  de  Brancas,  que  le  jour, 
que  cet  Ambassadeur  arriva  icy,  qui  fut  le  mecredi  28.  du  passe.  II 
n\v  a  pourtant  pas  encore  eu  du  depuis  aueune  Conference,  on  attend 
peutetre  M^  de  Stanhope,  et  peutetre  avec  encore  plus  d'impatience 
le  Courrier  qu'on  nous  promet  depuis  si  longtems,  de  jour  a  autre  de 
notre  Cour.  Dans  cet  interval  il  est  plus  difficile  que  jamais  de  pou- 
Yoir  decouvrir  le  detail  des  changements  et  considerations,  qu'on  a 
ajout^  &  Paris  au  Projet  qui  fut  envoyfe  d'icy.  Le  certain  est  qu'il  y 
en  a  beaucoup,  mais  aussy  que  les  respectifs  Ministres  de  l'Alliance 
d'Hannover  ont  re^u  des  Pleinspouvoirs  tres  amples  pour  pouvoir 
conclure  et  signer. 

J'ay  pourtant  lieu  d'etre  tr^s  persuade  qu'ils  n'ea  viendrout  pas 
sitdt  ä  bout,  que  cette  Cour  le  souhaiteroit^  et  qu*il  y  pourra  avoir 
encore  quelqu'alMe  et  venue  de  Courriers  avant  qu'on  puisse  signer 
un  Traittö  dans  les  formes,  et  je  puis  en  attendant  avertir  V.  E.  que 
les  Plenipotentiaires  Espagnols  h  Paris  n'ont  pas  eu  Communication 
des  depeches  de  ce  dernier  Courrier,  on  les  cache  meme  ä  ÄP.  de 
Bournonville  qui  n'est  intervenu  ä  aueune  des  Conferences  prece- 
dentes,  et  n'ysera  non  plus  apparament  admis  dans  la  suite,  de  quoy 
(comme  V.  E.  peuvent  bien  se  Timaginer)  il  est  tres  mortifi^;  il  est 
de  meme  bien  naturel,  que  le  soit  aussy  le  Ministre  Anglois  de  la 
survenue  de  M'.  Stanhope,  et  T Ambassadeur  de  France  ne  voit  non 
plus  de  bon  oeil  Tarriv^  d'un  Ministre,  qui  partagera  avec  luy  la 
representation  et  le  credit.  Cette  Cour  meme  qui  n'avoit  pas  ete 
prevenue  de  cet  envoy,  n'en  paroit  pas  fort  aise,  de  quoy  tout  je  dois 
juger,  que  les  negociations  sont  encore  epineuses,  et  que  peutetre 
les  Fran^ois  et  les  Anglois  n'y  sont  pas  tout  a  fait  d'accord,  puisque 
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si  les  choses  etoient  port^es  k  un  train  uni»  il  ne  pourroit  y  avoir 
besoin  d*un  homme  comme  W.  Stanhope« 

V.  E.  me  donnent  aussy  part  dans  leur  dit  lettre  du  13.  du 
passe  de  l'Entretienqu'Elles  avoient  eu  avec  M".  lesPlenipotentiaires 
Espagnols,  et  de  la  maiiiere,  qu*Elles  m'en  ecrivent,  je  irenconeevois 
autre  chose  si  non  que  c'etoit  un  pas  que  la  Cour  leur  avoit  ordonn^ 
de  faire  simplement  par  forme  de  remonstrance,  mais  ces  M''.  Tont 
ecrit  icy  tout  autrement,  disant  que  V.  E.  les  avoient  eites  pour  leur 
faire  une  declaration  en  forme,  qui  portoit  en  substanee  que  Sa  W^. 
[mp^^  consentira  ä  des  Garnisons  Suisses,  selon  la  teneur  du  Traitt^ 
de  la  Quadruple  Alliance,  de  laquelle  Elle  ne  vouloit  d'ailleurs  abso- 
lument  pas  se  departir. 

Je  iie  doute  pas,  que  V.  E.  sont  egalement  impatientes  que  moy 
de  Tarriv^e  du  Courrier  qu*on  nous  promet  depuis  si  longtemps  de 
jour  ä  autre,  Dieu  veuillequ'il  nous  apporte  des  ordres  clairs  et  posi- 
tifs  pour  debrouiller  ce  cabos  d*affaire  etc. 

Beilage    II. 

Copie  de  la  lettre  que  leComte  de  Königsegg  a  ecrite 
au  Comte  deKinskyet  au  Baro  n  Deffonseca  de  Sevill  e 

le  13  Oetob.  1729. 
iMessieurs. 
LeSecretaire  Kirchner  n'est  arriveicy  que  Jeudy  passe,  jour  de 
l'ordinaire,  mais  si  tard,  que  mes  paquets  etoient  deja  a  la  poste,  et 
qu'ainsi  je  n'etois  plus  ä  temps  d'en  informer  Vos  Exeellences  et  de 
leur  Hceuser  la  reeeption  de  leur  lettre  du  21  du  pass^  et  du  depuis 
j'ay  encore  tenu  par  l'ordinaire  d'avanthier  celle  que  Vos  Exeellences 
m'ont  fait  Thonneur  de  m'ecrire  du  27.  suivant.  Je  leurs  suis  tres 
redevable  des  avis  qu*elles  me  communiquent,  sur  lesquels,  et  les 
ordres  que  nous  avons  re^d  par  ces  dernieres  depeches,  je  ne  m'e- 
tendray  pas,  puisqiie  Celles  que  je  ref ois  sont  entierement  conformes 
ä  Celles  qu'ont  recu  Vos  Exeellences,  et  dont  on  m'a  envoy^  copie.  Je 
ne  suis  aussi  pas  pour  cette  fois  en  Etat  de  mander  grande  chose 
d'icy,  car  quoyque  les  Ministres  respectives  ayent  repris  avec  un 
empressement  tres  vif  les  Conferences»  on  n*y  avancera  cependant 
guere  jusqu'ä  l'arrivee  de  M'.  de  Stanhope,  qui  ne  pourra  etre  icy 
que  dans  toute  la  semaine  prochaine,  des  que  ce  Ministre  sera  icy 
je  ne  doute  pas  qu'on  se  pressera  de  conclure,  et  je  suis  du  meme 
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sentiment  queVosExcellences  que  l'article  des  GarnisoDS  ne  souffrira 
pas  beaucoup  d*obstacle,  le  langage  normand  de  M'.  le  Cardinal  le 
fait  assez  comprendre,  et  ce  que  je  piiis  ajouter  pour  asteur  c*est, 
que  je  doute  tres  forte,  que  Texpedient  qu*on  nous  ordonne  au  cas 
de  voir  le  trait^  pret  ä  etre  eoncld  en  arreter  Teffet,  de  faire  connoitre 
que  Sa  M*^  Imp.  et  Cath.  pourroit  porter  TafTaire  des  Garnisons  ä  la 
Diete  de  TEmpire,  pour  en  avoir  le  consentement,  et  d*envoyer  pour 
ce\k  un  Courrier  k  Vienne,  et  que  eelä  en  puisse  retarder  la  Sigua- 
ture,  je  suis  plustot  d*opinion  qu'il  seroit  prejudiciable  de  le  depecher 
avant  que  les  Ministres  d*Angleterre  et  d'Hollande  ayent  regu  des 
Instructions  pour  repondre  k  Vos  Exeellences  sur  la  proposition  leur 
faite  pour  la  Garantie  de  la  Succession  de  Sa  M^^  Imp.  et  Cath.  sur 
quoy  je  n*ay  pas  ordre  de  parier  icy,ainsi  que  c'est  de  Vos  Exeellences 
que  j*attends  avec  impatience  quelque  nouvelle  sur  cette  importaute 
afTaire,  je  dois  aussi  leurs  dire  que  depuis  Tarriv^e  du  Secretaire 
Kirchner  on  ne  m'a  pas  encore  admis  h  Taudience  de  leur  Majest^s 
Cath.,  ce  qui  marque  assez  la  disposition  de  cette  Cour  ä  notre 
egard.  Je  renverray  au  plutot  possible  un  Courrier  qui  passera  par 
Paris,  et  par  lequel  je  pourrois  m'expliquer  plus  amplement  avec  Vos 
Exeellences  j'ay  en  attendant  l'honneur  d*etre  toujours  avec  une  par- 
faite  Veneration 

Messieurs 

de  Vos  Excellence  le  tres  humble 

et  tres  obeissant  Serviteur 

H.  de  Königsegg. 


Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo.  Wien  29.  Oc- 

tober  1729,  womit  ihnen  ein  Memoire  über  des  Mylord  Townshend  ttceitea 
Schreiben  an  Grafen  Philipp  Kinsky  mitgetheilt  wird. 

Carl  VI  etc.  etc.  Hoch-  und  Wohlgeborner  auch  Wohlgeborner 
liebe  getreue.  Wir  haben  Unseres  Diensts  zu  seyn  erachtet,  euch 
von  Jenem  nachricht  zu  geben,  was  der  Mylord  Townshend  Unserem 
Abgesandten  am  Königl.   Gross-Brittanischen  Hoff  Grafen  Philipp 
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Kinsky  unlängst  zugeschrieben  hat.  Was  diessfals  Unsere  eigentliche 
Willens  meynung  in  Verfolg  derer  vorhin  an  euch  erlassenen  Befehlen 
seye,  ein  solches  habt  ihr  aus  dem  anschlüssigen  französischen  pro- 
memoria  des  mehreren  zu  ersehen.  Dann  euch  solches  statt  einer 
richtschnur  zu  dienen  hat,  und  Wir  Verbleiben  euch  dabenebens 
mit  Kays,  und  Landtsfürstl.  Gnaden  wohl  gewogen.  Geben  in  Unserer 
Statt  Wienn  den  29.  October  im  Siebenzehen  hundert  Neun  und 
Zwanzigsten  Unserer  Reiche  des  Römischen  im  Neunzehenden,  deren 
Hispanischen  im  Sieben  und  zwanzigsten,  und  deren  Hungarischen 
und  Böheimbischen  auch  im  Neunzehenden  Jahre. 
Carl. 

Ad  Mandatum  Sac*.  Caes*. 
Majestatis  proprium. 

Joh.  Christoph  Bartenstein. 

Memoire  instructif  du  Comte  Etienne  de  Kinsky  etdu 

Baron  de  Fonseca  sur  laLettre  de  Mylord  Townshend 

au  Comte  Philippe  Kinsky  du  20.  Sept.  1729. 

• 

On  a  Joint  aux  depeches  du  31.  Aoust  de  la  presente  ann^e  une 
Copie  du  billet  que  Mylord  Townshend  a  ecrit  au  Comte  Philippe 
Kinsky  le  10.  du  meme  mois  sur  ce,  qui  s'est  pass^  en  consequence 
des  ouvertures,  que  le  dernier  aroit  mand^  luy  avoir  et^  faites  en 
Angleterre.  On  leur  a  detail!^  en  meme  temps  les  contrarietes.  qu'il 
y  avoit  entre  le  contenu  du  billet  susdit,  qu'en  differentes  relations 
et  sur  tout  en  Celles  du  8.  Juillet  et  du  3.  Aoust  ils  ont  rapport^  leur 
avoir  et^  dit  tant  des  Plenipotentiaires  Hollandois,  que  des  Anglois, 
et  en  particulier  de  M'.  Stanhope,  lequel  s'etoit  plaint  deux  fois  de 
suite,  que  de  la  part  de  ia  Cour  Imperiale  on  avoit  si  peu  repondu 
aux  ouvertures,  que  la  Reine  avoit  fait  faire  par  son  canal.  Enfin  on 
les  a  instruit,  que  Tintention  de  TEmpereur  n'etoit  pas,  qu'ils  auroient 
a  se  plaindre  avec  aigreur  de  Tirregularit^  de  la  conduite  de  Towns- 
hend quoyqu*en  n'eut  aucun  Heu  d*en  etre  edifi^,  mais  que  du  rooins 
ils  auront  &  redoubler  leur  attention  pour  obvier  aux  mauvais  usage, 
que  Selon  toutes  les  apparences  le  Ministere  Anglois  s'etoit  propose 
d'en  faire,  et  que  pour  cet  effet  ils  auront  ä  se  prevaloir  de  toutes 
les  lumieres,  qui  leurs  ont  et^  communicquees  la  dessus.  Sur  cela 
les  Ministres  Imperiaux  ont  mand^  dans  leur  Relation  du  19.  Septb. 
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pass^,  qu'apres  uiie  legere  diseussioo  quüs  ont  eue  avec  les  Pleoi* 
potentiaires  Auglois  sur  les  premieres  demarehes  faites  a  Loudres 
pour  s'entendre,  ils  etoient  eonvenas  avee  ein,  qu*il  De  falloit  pas 
reiever  de  part  et  d'autre  cette  matiere,  qu'il  ne  s'agissoit  pas  d*ai* 
grir  les  affaireSt  mais  bien  de  les  concilier,  et  qu*il  raloit  mieux 
passer  ce  point  sous  silence.  pour  que  d'aatres  n*eD  puissent  tirer 
avantage. 

Or  comroe  de  eette  roaniere  ils  ont  bieo  satisfait  ä  la  premiere 
partie  des  ordres  de  S.  W*.,  qui  etoit,  de  ne  pas  s'en  plaindre  avec 
aigreur,  mais  qu*ils  n'ont  pas  execute  la  seeonde  partie  de  ces 
memes  ordres,  par  laquelle  il  leur  a  ete  enjoint  d'obvier  au  mauvais 
usage  que  naturellement  Townshend,  s'etoit  propose  d'eii  faire,  on 
les  en  a  reconvenus  par  le  Memoire  Joint  ä  la  depeche  du  8.  Octobre, 
et  on  leur  a  ordonn^  de  nouTeau,  qu'ils  auront  ä  desabuser  un  ehaeun 
des  interpretations  malicieuses,  que  les  Anglois  pourroieut  vouloir 
faire  des  demarehes  de  TEmpereur,  et  donner  ä  connoitre  par  tout 
ou  besoin  sera  la  droiture,  avec  laquelle  S.  3^^  a  proeed^  dans 
toutes  les  oceurrences,  qui  se  sont  presentees.  Ce  qu*on  avoit  prevu 
de  lors,  s'est  verifie  du  depuis.  On  avoit  preserit  au  Comte  Philippe 
Kinsky,  comment  il  auroit  ä  repondre  au  premier  billet  de  Towns- 
hend  et  pour  les  instruire  a  fond  de  tout  ce,  qui  regarde  cette 
matiere^  on  leur  communieque  Sub  N^  l"'^  une  Copie  de  la  reponse 
qu'il  a  faite.  MylordTownshend  n*a  pas  juge  ä  propos  de  s'explicquer 
lä  dessus  ä  Hannover  avec  le  dit  Comte  Philippe  de  Kinsky,  ni  d*at- 
tendre  son  retour  en  Angleterre,  mais  se  trouvant  a  la  Haye  il  luy  a 
ecrit  le  second  billet  cotte  Sub  N°.  2*^**.  lequel  il  a  remis  k  Mylord 
Chesterfield,  et  celuici  Ta  eiivoye  sub  signo  volante  au  Comte  Wen- 
ceslas  de  Sinzendorff,  en  le  priant  de  le  faire  tenir  k  celuy,  a  qui  il 
etoit  adresse.  Le  contenu  de  ce  billet  et  la  maniere  dont  on  s^est 
servi  pour  le  faire  tenir  au  Comte  Philippe  Kinsky  ne  laisse  plus 
douter  des  veües  du  Ministere  Anglois  ä  cet  egard;  Lesquelles  veües 
se  confirment  encore  par  les  relations  du  Comte  de  Königsegg  ä  qui 
la  Reine  d*Espagne  a  objecto  h  diiferentes  reprises  que  TEmpereur 
avoit  cherche  h  se  reconcilier  avec  les  Anglois  ä  son  exclusion :  ce 
qu*elle  a  dit  s^avoir  des  Anglois  eux  mSmes.  II  auroit  ei4  ä  sou- 
haitter  que  le  Comte  Philippe  Kinsky  en  envoyant  TOriginal  en 
Cour  se  fut  explicqu^  bien  nettement  sur  toutes  les  circonstances 
du  fait  qu*il  renferme.  Aussi  n'a-t-on  pas  manque  de  luy  enjoindre 


par  le  Rescript  cott^  Sub  N".  3"*.  et  on  aura  soin  de  leur  i^ommu- 
nrc(]uer  eii  temps  et  \\eu  ce  quü  y  repünilra.  En  attendaiil  on  re- 
marque  d'avance  par  rapport  au  billel  en  question  ce  qui  suJI.  Primö 
le  Tait,  qui  y  est  avance  pnur  eertain,  ä  s^avoir,  qu'au  lieu  qtie  les 
premiere.s  ouvertores  fussent  faites  de  la  part  du  Roy,  le  Comte 
Philippe  Kitisky  avoil  cherchi^i  liiy  mäme  M'.  Stanhope  et  l'avoit  pri4 
de  porler  au  Roy  des  pt'opasiliona  qu'il  avoit  mi.tes  en  avant,  n'est 
nullement  (.'oinlti nable  ni  aveo  le  recil  (jiVen  a  fait  le  L'omte  Philippe 
Kinsky  daiis  ses  relations  du  2K.  et  28.  F'evrier  de  la  presente  aiiiii^e, 
Jont  les  pxtraits  sc  trouvent  cy  joiiils  Sub  N°.  4'".,  iii  avec  ce  que  lea 
Ministres  Imperiaux  au  Congres  out  rapporte  en  deiix  difVerenles 
i'elalions  du  8.  Juillet  et  du  3.  Aoust,  d'avoir  entendu  de  la  propre 
boiiche  de  Slanhope :  eii  effet  ils  marquent,  que  Stanhope  a  provoqu^ 
deux  Tois  de  suile  aux  ourertures  et  aux  demarches,  que  la  Reine 
m^me  l'avoit  fait  faire  aupr^  du  Comle  Philippe  Kiusky  dans  la 
veüe  de  concilier  loutes  eboses,  qu'il  a  allegut^  conime  urie  preuve 
de  bonnes  intentions  du  Roy  son  Maitre,  ce  qu'il  avnit  eu  ordre  de 
dedarer  sur  le  point  de  la  Guarantie  de  l'ordre  de  la  Siiecession  de 
lEmpereiir.  et  qu'il  s'etoit  plaJnl  ä  eux,  que  de  la  pari  de  la  Cour 
(mp".  on  n'avoit  gueres  repondu  ä  ces  avance»;,  que  le  Comle  Philippe 
Kinsky  les  avoit  simplement  pris  ad  referendum,  ol  qu'apräs  la  recep- 
tion  du  Courier,  que  luy  Comle  de  Kinsky  avoit  eipedid  en  conse- 
r]uence  des  dites  ouverlures,  ce  Ministre  s'etoit  explicque  d'une 
niariiere,  qui  n'avnit  pa»  paru  sul'tisante;  de  .sorte  que  le  Ministere 
Anglois  dans  la  neceasite  du  il  s'etoil  vij  de  finir  avanl  la  prochaine 
seance  du  Parlement,  avoit  ete  oblige  de  s'attacher  k  la  Cour  d'Es- 
pagne,  ou  il  avoit  trouve  plus  de  facilücs.  Oi-  comme  il  est  impos- 
sible  de  combiner  tout  ceci  avec  ee  qu'avance  Mylord  Townshetid 
dana  son  second  billel,  il  s'enauil,  ou  que  luy  Tnwnsheiid,  ou  que 
les  Ministres  [mperiauK  an  Congres  ont  avance  une  faussel^.  Et  la 
volonte  de  TEmpereur  est,  qu'ils  üisent  sur  leur  hoiineur  et  sur  leur 
conscience;  si  tout  ce  qu'ils  ont  mande  le  8.  Juillet  et  le  3,  Aoust  de 
la  Conversation  que  le  Comle  Etienne  Kinsky  a  eue  taut  avec  Stan- 
hope en  partieulier,  qu'avec  tous  les  Ministres  Plenipotentiaires 
Anglois  ensemble,  >^st  vray  ä  la  lettre  ou  non?  en  y  joignant  Ions  les 
eclaircisseinetils,  qui  peuvent  avoir  quelque  rapport  avec  celte 
afTaire.  Secutiüö  on  ne  sauroit  non  plus  combiner  avec  la  propositioa 
de  Townshend  cilee  cy  dessus  ce  que  le  Comle  Wenceslas  de  Sin- 
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lendoHT  a  mattde  en  Coar.  a  s^aToir  qne  SlingeDland  avoit  doDoe  h 
entendre,  que  \t  trop  gnnd  attachement,  que  TEmperear  aToit 
montre  poar  la  Htint  d'Espagrne,  ne  luv  avoit  ^eres  porte  de  profit, 
et  que  de  raotre  cote  od  a'aToit  pas  ete  sä  scrapaleoi.  Or  si  les 
premieres  propositions  soat  veeoes  da  Comte  Pkflippe  Kiiisky,  si 
telaici  a  rlierehe  M'.  Stanlni^pe  et  fa  prie  de  les  porter  ao  Rot  9on 
Maitre.  eomneat  peot  od  s'expücquer  de  la  maDiere,  eomineSliugeD- 
laod  a  fait?  au  lieu  qii>D  sapposaot,  que  le  Conte  Philippe  KiDskr 
De  s*c$t  poiDt  eloigoe  de  ses  bistroetions,  il  D*e$t  pas  difScile  de 
deriaer  ee  que  SliogeDlaDd  a  roulu  insinuer  par  les  parales  sesdites. 
Tertio  il  est  aise  de  eoavaiDere  Mviord  TowBshend  des  deux  aoties 
faussetes  eoDtcaues  daos  ses  deux  bfliets.  I^ds  le  premier  il  preteDd 
que  les  MiDistres  des  PuissaDees  iotcressres  au  Congres  etoieut 
autkmses  et  iustruits  ü  }  a  loogtenps  sv  les  natieres,  que  renfer- 
■loiest  les  propositioDs  du  Conte  Philippe  KiBskr,  et  qu'eUes  etoieut 
d'uiie  oaturf  a  De  pouvoir  pas  s>d  expliequer  aülears,  q«  au  CoDgre», 
a  mtMDS  de  Messer  la  hoiioe  fov,  ThoDDew  et  b  ci«ur«  da  Rot  son 
Ma:tre:  au  lieu  qu*eB  meiDe  temps  et  par  aprrs  taot  les  PSeDipoteii- 
tiaires  HollaDdob  qoe  les  ADg)ois  out  rmvoTe  Tartiele  de  Fordre  de 
h  S«cre«$ioD  de  S.  N"*.  I.  qui  lais^ient  ia  priDeipaie  partie  des  pro- 
positioDs  da  Cooite  Philippe  Kimskr  a  HanDOTer  et  a  b  Have«  et  qalls 
Mt  eoDStamseDt  sooteDU.  de  o^etre  pas  poorrevs  b  dessss  d^aocuDe 
iDStmetiML  De  plus  il  prKettd.  q«e  par  sod  premier  hiDel  il  o^DToit 
bit  bire   les  pmfositioDS»  dMit   0  s'acit  pow  stfmnr  le  Rot  sod 

Maitne  de  ses  Al&es.  o«  M«r  eptairr  des  neeiMiatioBs  aflkars  n'au 

•  ^  ■ 

CoBcr«^  Or  OD  D*a  qu'a  Ure  le  praaier  hiSet  po«r  eirr  eoDTaiDC« 
4u  eoDtninf  sur  iMt  quasd  od  y  joidI  le«  rapyitts  qse  ClMvinT  a 
i  parait  f«r  b  pieee  er  ^mte  Sdk  N*.  S*^  bq«efle  oa 
MOEKDÜtres  hapfriir,  aive  orirr  de  b  teur  s«crete. 
^  ^mifäi  tm  mmL  les  damMchtr  de  fBrnpcmr  soat  t««jo«s 
fl  DKUI  NB  ^D  WD  pvBvr  ir  mfa^Kw  m  mv^w  iHaaqve  m  ce 
ipr  cmvoK.  ■  tm  CDBSsaDJL.  cMBBe  ^■DcaauD«  i  a  ires 
fD^i  D  «ie  plus  iCiUfiilii  a  ort  esearl  qpe  dTaalres 
Siil«MrfDrWCMlrPhili|q<la»kT«i  Ws  Ibirtm 

le  hOet  ie  Tüvw^wd.  £  <!ft  twgwgs  ipMifHihlf 
I  MHVÜ  IHD  rnfttbet  tk  ätssmt  a  rCa^ow«  ^  dbw  les 
i  4hmd.  4ait  De  iv  H  «e  rDgier  «r  oe  ^De 
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au  dehors  luy  mandent.  Llatention  de  TEmpereur  est  toujours  la 
meme  ^  s^avoir  qu*il  souhaitte  de  coucilier  plutot  les  affaires  que  de 
les  aigrir,  et  il  ne  seroit  point  eloign^  de  passer  tout  ceci  sous 
silence,  si  ies  Anglois  se  fussent  attach^s  ^  la  coDveDtioD  que  les 
Ministres  Imperiaux  disent  avoir  faite  avee  eux»  pour  ne  pas  relever 
de  part  et  d*autre  cette  matiere.  Mais  comme  le  seeond  billet  de 
Towiisheud  donne  assez  k  connoitre  que  cette  Convention  n'a  gueres 
ete  gout^e  du  Ministere  Anglois  ils  auront  soin  de  demontrer  Tinno- 
cenee  des  demarches  de  TEmpereur  par  tout,  ou  besoin  sera,  et 
quaud  Toccasion  s*y  presentera  naturellement,  ils  iusinueront  aux 
Plenipotentiaires  Anglois  dans  le  discours  sans  affeetation  ni  aigreur, 
que  TEmpereur  ne  croyoit  avoir  donn^  aucun  sujet  ä  Tanimosit^,  que 
leur  Cour  faisoit  paroitre  dans  toutes  les  rencontres»  que  si  eile  con- 
tinuoit  k  donner  une  mauvaise  tournure  ä  ses  demarches  les  plus 
innocentes,  on  ne  s^auroit  presque  plus  de  quelle  maniere  on  pour- 
roit  s*ouvrir  ä  Favenir:  mais  qu*enfin  TEmpereur  esperoit  toujours, 
que  tot  ou  tard  on  reconnoitroit  Terreur,  ou  on  a  et^  jusqu'ici  en 
Angleterre,  et  qu*on  y  prendra  plus  ä  coeur  Pinterest  de  la  nation, 
qui  certes  est  tel,  que  les  Plenipotentiaires  Anglois  Tont  eux  m^n^es 
explicqu^  en  ce,  qui  en  est  dit  dans  la  Relation  du  Comte  de  Kinsky 
et  du  Baron  de  Fonseca  du  3.  Aoust  de  la  presente  annee. 

Beilage    I. 

Projet    de    la   reponse   k   faire   par  le   Comte   Philippe 
Kinsky  k  la  Lettre   du  Mylord  Townshend   du  10.  Aout 

1729. 

Mylord. 

J*ai  envoy^  k  ma  Cour  la  Lettre,  qu'il  a  plu  ii  V.  E.  de  m*ecrire 
le  10.  du  mois  d'Aout  pass^,  et  j*ay  receu  ordre  d'y  repondre,  qu'on 
ne  s*attendoit  pas  k  la  tournure,  que  V.  E.  paroit  donner  aux  de- 
marches de  L*Empereur  mon  Maitre,  dirig^es  unicquement  pour 
avancer  Fouvrage  salutaire  d*une  Pacification  generale,  qui  se  traitte 
au  Congr^s  et  ceci  dans  le  temps,  que  Ton  8*empresse  tant  k  faire 
des  Traitt^s  particuliers;  Ailleurs  que  V.  E.  nignoroit  pas,  que  les 
premieres  ouvertures  sur  les  moyens  de  retablir  Tetroite  Union  entre 
S.  M*'.  L  et  S.  M^.  Britannicque  m*ont  et^  faites  k  Londres  au  mois 
de  Fevrier  de  la  presente  ann^e :  et  j'y  dois  meme  adjouter,  que 
les  Ministres  Plenipotentiaires  Anglois  au  Congr^s  avoient  reproch^ 
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ii  differentes  reprises  ä  ceux  de  TEmpereur,  que  la  Cour  Imperiale 
Qe  $*y  etoit  pas  assez  pret^e.  Pour  obvier  donc  i  ces  plaintes,  et 
pour  ne  pas  paroitre  negliger  aucune  Yoye,  qui  puisse  conduire  it 
aSermir  la  tranquillite  generale  en  Europe,  TEmpereur  s*est  deter- 
mine  2i  m'instruire  sur  les  discours  que  j'aurois  ä  tenir  en  consequence 
des  OoYertures,  que  la  Cour  d'Angleterre  avoit  faite  la  premiere. 

Cependant  pour  qu*on  n'en  puisse  pas  faire  un  usage  contraire 
aux  intentions  de  S.  M^'.  soit  en  France»  soit  en  Espagne,  on  a  eu< 
en  m^me  temps  soin  de  me  prescrire  la  methode  de  laquelle  j*ai  dil 
me  servir  en  m*entretenanf  avec  vous. 

Ensuite  de  quoy  V.  E.  se  souviendra»  que  j*ai  souvent  donn^  k 
counoitre,  que  TEmpereur  ne  se  departira  jafhais  le  premier  des 
engagements  contract^s  avec  ses  Alli^s,  qu*il  ne  pretendoit  pas 
desunir  ceux  d'Hannover,  ni  interrompre  le  Cours  du  Congr^s,  nt 
finir  ailleurs  les  matieres  qui  s'y  doivent  porter  a  la  conclusion,  mais 
bien  en  s'attachant  ä  Tidee,  qui  avoit  ete  trouvee  bonne  en  Angleterre 
avant  le  depart  du  Roy  pour  ses  Etats  d*Allemagne  preparer  les 
choses  amiablement  en  sorte,  que  Ton  puisse  ensuite  mettre  plus 
facilement  auCongr^s  la  derniere  main  ä  Touvrage  de  laPaeification: 
Que  tels  avoient  ete  les  yeritables  sentiments  de  S.  H^.  I.  et  C. 
mon  tres  Auguste  Maitre,  il  n*en  faut  d*autre  preuve,  que  ce,  qui 
s*est  passe  cy  devant  tant  en  France  qu'en  Hollande. 

[I  y  a  longtemps  qu'on  a  fait  s^avoir  aux  Ministres  Imperiaux 
au  Congres,  que  S.  M^^  pourroit  bien  se  relacher  sur  les  autres 
points,  en  cas  que  la  Guarantie  de  l'ordre  de  la  Succession  fut 
eiioncee  et  reconnüe  en  des  termes  aussi  clairs  et  precis»qu*elle  avoit 
reconnu  et  guarantie  les  Successions  d*Angleterre,  de  France,  et 
d*Espagne.  Les  Ministres  Imperiaux  ne  manquerent  point  de  sonder 
lä  dessus  tant  M'.  le  Cardinal  de  Fleury,  que  les  Plenipotentiaires  des 
deux  Puissances  maritimes:  mais  comme  les  uns  renvoyoient  cet 
articie  ä  la  Haye,  et  que  les  autres  s*exeusoient  de  s*en  ouvrir  par  le 
defaut  des  instruetions  necessaires.  Sur  ce  sujet  TEmpereur  dans  le 
desir  constant  et  sincere,  qu*il  a  de  lever  tous  les  obstacles,  que 
pourroit  rencontrer  le  prompt  affermissement  d*un  repos  stable  en 
Europe,  n*a  pas  pd  se  dispenser,  d*en  faire  parier  ses  Ministres  dans 
!es  Cours  r«spectives.  Aussi  ne  s*est  il  point  content^  de  me  mettre 
en  etat,  de  pouvoir  m'explicquer  sur  les  Ouvertures,  qui  m*avoient 
et^  faites  en  Angleterre.  Le  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff  i  recea 
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Tordre  de  s*en  ouvrir  de  m^me  en  Hollande,  et  la  declaration,  que 
tious  avions  k  faire  Tun  et  l'autre  ä  Hannover  et  k  la  Haye,  a  ete 
traduite  mot  ä  mot  en  Franfois»  pour  etre  port^e,  au  Congres  et  ä  la 
Cour  de  Franee»  par  les  Ministres  Imperiaux  qui  s*y  trouvent. 

Apres  tout  ce,  que  je  viens  de  vous  dire  Mylord»  vous  n'aures 
pas  de  la  peine  k  convenir,  que  je  ne  me  suis  avanc^  en  rien,  qui  fät 
contraire  k  la  bonne  foy,  k  Thonneur  et  a  la  gloire  du  Roy  votre 
Maitre.  Et  meme  je  ne  s^ai»  comment  combiner  avec  les  reproches, 
que  M".  les  Plenipotentiaires  Anglois  au  Congres  ont  fait  a  ceux  de 
J*Empereur,  et  avec  le  defaut  d'instructions,  que  les  premiers  ont 
allegu^,  ee  que  vous  donnez  k  entendre  dans  votre  Lettre,  comme  si 
les  propositions  que  j'avois  faites  tendoient  k  changer  le  cours  des 
negociations  et  qu*elles  avoient  du  rapport  a  des  affaires  sur  lesquels 
les  Ministres  de  toutes  les  Puissances  interess^s  avoient  et^  d^s 
iongtemps  instruits  et  authoris^s. 

Voiei  Mylord»  ee  qui  m*a  et^  ordonn^  de  la  part  de  ma  cour  de 
repondre  k  la  Lettre  de  V.  E.  je  m*en  aequitte  par  eelleci,  et  j*ay 
rhonneur  d'etre  ävec  la  consideration  la  plus  parfaite. 

Beilage    II. 

€opie  d'une  Lettre  de  M'.  Townshend  a  M'.  le  Comte 
Philippe  Kinsky  dat^e  k  Helvet  Huys  le  9/20  Septemb. 

1729. 

Monsieur. 

Apres  avoir  \A  la  lettre  que  Vous  m*av^s  remise  du  11.  de  ce 
mois  j'ay  bien  souhaitt^  de  vous  parier  la  dessus  avant  moii  depart 
de  Hannover;  mais  comme  il  m*a  ete  impossible  de  le  faire,  je  me 
trouv^  oblige  de  vous  ecrire.  Vous  Vous  souviendr^s  bien,  qu*au  lieu 
que  les  premieres  ouvertures  vous  fussent  faites  de  la  part  du  Roy» 
Vous  avez  cherch^  Vous  mSme  M'.  Stanhope  et  Vous  Tavez  pri^  de 
porter  au  Roy  des  propositions  que  vous  luy  av^s  faites,  ee  que  M^ 
Stanhope  fit  et  Vous  temoigna  de  la  part  de  Sa  Maj^^  qu'elle  etoit 
bien  aise  de  voire  les  bonnes  dispositions  de  TEmpereur  pour  la 
paix;  qu*elle  en  avoit  aussi  les  mSmes,  mais  qu*elle  ne  pourroit  rien 
faire  que  de  concert  avec  ses  alli^s,  et  que  S.  M*'.  etoit  de  sentiment 
que  rien  ne  pourroit  tant  contribuer  k  un  aeeommodement  general, 
que  si  S.  M^'.  I.  vouloit  ordonner  ä  ses  Ministres  de  signer  le  Traitt^ 
provisionnel.  Vous  aves  envoy^  k  Vienne  cette  reponse  que  M'.  Stan- 
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hope  Tous  fit  par  ordre  du  Roy»  et  Vous  s; av^s  bien»  que  je  ne  Vous 

ay  pas  parl^  sur  ce  sujet,  que  seulement  pour  Vous  repeter  et  explic- 

quer  la  reponse  de  S.  M^.  sur  les  ouvertures  que  vous  avi^s  faites  h 

M\  Stanhope.  Depuis  ce  tems  lä  vous  n'aves  jamais  dit  mot  sur  ce 

sujet,  qu*apr^s  le  depart  du  Roy  pour  l'Allemagne»  quand  vous  vous 

etes  encore  ouvert  ä  M'.  le  Chevalier  Walpole,  qui  vous  a  renvoye  h 

Hannover  pour  y  s^avoir  les  sentiments  de  S.  M^.  et  je  ne  doute  pas» 

que  vous  n*ay^s  la  bont^  de  vous  resouvenir,  de  ce  que  vous  m*av^s 

dit  en  arrivant  dans  cette  ville,  et  que  je  vous  ay  fait  la  meme 

reponse,  que  dernierement  que  le  Roy  etoit  toujours  pret  k  faire 

la  paix,  mais  que  S.M^.  ne  pouvait  rien  faire  a  cet  egard  sans  Taveu 

et  le  concours  de  Ses  Alli^s.  Le  Roy  par  la  reponse  qu'il  vous  fit 

donner»  n*avoit  nul  dessein  d*imputer  k  S.  W\  I.  comme  si  Elle  vous 

avoit  fait  faire  cette  proposition  pour  le  separer  de  ses  Alli^s  ou  pour 

entamer  des  negociations  ailleurs  qu*au  Congres,  mais  seulement  de 

vous  faire  eomprendre»  que  sa  resolution  etoit  toujours  fixe,  et  que 

S.  M*^  etoit  port^e  comme  auparavant  a  avancer  ce  qui  tendoit  k 

la  paix  conjointement  avec  ses  Alli^s  et  k  poursuivre  la  voye  qui  a 

et^  dejä  trac^e  de  s*entrecommunicquer  fidelement  tout  ce  qifon  pour- 

roit  proposer,  et  de  ne  rien  determiner  la  dessus  d'un  commun  accord. 

Voila  M'.  le  veritable  etat  des  ouvertures  qui  ont  et^  faites  et  je 

me  persuade,  que  Vous  ne  s^auries  disconvenir,  que  les  choses  ne 

se  soient  passees  justement,  comme  je  viens  de  les  racconter.  Pour 

le  reste  je  dois  vous  asseurer,  que  le  Roy  n'a  pas  chang^  de  senti- 

ment,  et  que  S.  M^^.  fera  tout  ce  qui  depend  de  Luy,  de  concert  avec 

Ses  Alli^s,  pour  mener  les  choses  ä  une  pacification  generale.   Je 

suis  tres  parfaitement 

Monsieur 

Votre  treshumble  et  tres 

obeissant  Serviteur 

Townshend. 

Beilage    III. 

Copia    Rescripti    an    den   Grafen   Philipp   Kinsky    vom 

26.  Octobcr  1729. 
Carl  etc. 
Aus  dem  Anschlus»  so  deiner  aus  Brüssel  den  2.  dieses  erstat- 
teter Relation  beyliget»  haben  Wir  mit  besonderem  Befrembden  er- 
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■eben,  auff  was  ohaaDsländi^e  weiss  der  Hylord  Townshend  deiu 
aut'üßserii  Bel'ehi  ihme  zugesteltes  schreiben  vom  11.  Septembns 
jüngsthin  den  20.  ejusdem  beuntworlet  bat.  Wir  bütteii  wühl  ge- 
wmischen, dass  du  über  dem  iiinhalt  dieser  des  Towshend  antwort 
eine  mehrers  ausführliche  auskuiifft  alsogleich  anhero  gesandl  hattest, 
masseii  watin  Wir  die  sammeiitliche  hierbey  unlerlaulTende  umb- 
stüiidte  und  die  von  anderen  Orthen  Unss  zugekommene  Nachrichten 
erwegen,  gar  nicht  gezweifelt  werden  mag,  dass  dieser  recht  obti- 
gereimbte  Beirag  des  l£ngliscben  Ministery  auff  nichts  anderes  ab- 
ziele, alssUns  bey  der  ganzen  Welt,  zumahlenUnsrenBiiiidtsgenosRen 
und  Frankreich  verhast  zu  machen;  Zu  welchem  eiideUns  ehudessen 
vorgeworffen  worden,  alss  ob  wir  misK verstand tnis  zwischen  Engel- 
l&nd  und  dessen  Alliirten  zu  erwecken  suchten:  nunmehro  aber  weichet 
man  von  diesem  Vorwnrffe  »b  und  vermeinet  Uns  zu  beschuldigen, 
dass  die  zu  erneiierung  des  guten  Vernemmens  geschehene  einseitige 
Öffnungen  zum  ersten  von  Unss  her  gerühret  hätten:  welchem  nach 
allerdings  nüthig  seyn  will,  dich  sowohl  über  ein-  alss  anderen  punct 
von  Unserer  gnädigsten  willensmeyiiung  umbslündlichen  zu  belehren. 
Und  30  viel  den  ersteren  VorwurlT  anbelangt  ist  zwar  nicht  ohne, 
wie  du  es  in  eingangserwehnt  deiner  Relation  wohl  anmerckest,  dass 
nunmehro  der  Towsliend  in  vorerineit  seiner  antworl  selh.slen  ge- 
.slehen  muss,  die  von  dir  geschehene  Öffnungen  waren  nicht  dahin 
gerichtet  gewesen,  umb  Engelland  von  seinen  Bundtsgenossen  zu 
trennen.  Mann  darff  aber  nur  sein  des  Towshenda  erstcres  billet  mit 
elwelcher  Itedachtsambkeit  darchlessen,  ninb  vollständig  üherzefigt 
zu  seyn,  dass  er  anfangs  das  gerade  wiederspiel  aus  denen  von  dir 
geschehenen  Offnungen  zu  erzwingen  vermeindt  habe.  Da  nun  hierzu 
noch  jenes  kombt,  was  der  Ohavlgny  an  den  hiesigen  l'ranzüsischeu 
Residenten  damahls  geschrieben  hal  und  dir  bereits  unter  dem 
30.  Augusti  innstehenden  jahrs  mttgetheylet  worden  ist;  So  lieget 
wohl  die  prob  ganz  klar  vor  äugen,  dass  hierinnfalls  er  Towshend 
sein  eygenes  Factum  auf  eine  recht  ohnverschamhte  arth  zu  wieder- 
sprechen  sich  nicht  geschenel  habe.  Und  endlichen  isl  diesfalls  mit 
stillschweigen  nicht  vorhey  zu  gehen  das  nach  des  graffen  von  Königs- 
egg  seithero  etngeloffenen  Bericblscbreiben  die  Königin  in  Spanien  ihre 
mit  denen  in  partibus  opposilis  stehenden  Mächten  noch  immerzu 
fortsezende  einseitige,  wo  nicht  gar  feindselige  Handlungen  darmit 
zu  hemiinllen  sucht,  dass  sie,  alss  ob  wir  zum  ersten  ohne  ihr  mit 
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Engellaud  anzubinden  gesuchet  hätten,  vorschuzet»  anbey  ohne  scheu 
gegen  ihme  graffen  von  Königsegg  sich  dahin  herausgelassen  hat, 
dass  ihr  ein  solches  von  denen  Engelländeren  Selbsten  beygebracht 
worden  wäre;  du  ersiehest  hieraus,  wie  nöthig  alldiejenige  Vorsich- 
tigkeit gewesen,  welche  Wir  gleich  zu  anfang,  alss  du  von  des 
Englischen  Hoffs  vermeintlich-auffrichtigem  Verlangen,  dass  ehe- 
mahlige  gute  Vernemroen  mit  Unss  zu  erneueren,  in  denen  den  25. 
und  28.  Feb^uary  innstehenden  jahrs  erstatteten  Relationen  meidung 
gethan  hast,  ganz  gemessen  dir  furgeschrieben  und  eingebunden 
haben.  Es  ist  auch  hiernachst  der  urgrund  dessen,  was  Englischer- 
seits  Unss  falschlichen  auffgeburdet  werden  will,  ohnschwer  darzu- 
thuen;  zumahlen  Wir  von  allem,  was  diessfalls  fürgefallen  ist. 
Unseren  an  auswärtigen  Hoffen  befindlichen  Ministris  sogleich  nach- 
richt  ertheylt  haben,  mithin  ihnen  und  dir  bestens  wissend  ist,  wie 
wenig  Wir,  dass  Unserseits  die  mit  Spanien  habende  Traetaten  zum 
ersten  unterbrochen  worden  wären,  mit  dem  mindesten  schein  be- 
schuldiget werden  mögen ;  wo  Wir  vielmehr  bis  zur  Zeit,  da  sich 
Spanien  ganz  feindselig  gegen  Uns  betragen  hat,  von  einem  einsei- 
tigen schluss  oder  unterschrifft  das  mindeste  nie  wissen  wollen,  ja 
eben  von  darumben  Unseren  Ministris  auf  dem  Congress  von  denen 
daselbstigen  Englischen  Gevollmächtigten  und  dem  Graff  WenzI  von 
Sinzendorff  von  dem  Pensionario  Slingenland,  dass  Wir  allzufeste 
an  Spanien  Uns  hielten,  die  Königin  hingegen  bey  weitem  nicht  so 
haiklich  wäre.  Wir  auch  hierdurch  Uns  sehr  geschadet  und  die 
Engelländer  sich  nacher  Spanien  zu  wenden  gleichsamb  genöthiget 
bätten,  vorgeworffen  worden  ist.  Wir  melden  dieses  nicht  in  der 
absieht  dass  Wir  darfür  hielten,  die  Königin  in  Spanien  köndte  durch 
noch  so  klare  Darthuung  der  in  genauer  erfüllung  derer  Traetaten 
von  Unss  bezeigten  Beständigkeit  anwiederumb  herbey  gebracht 
werden,  da  es  vielmehr  ihr  umb  ganz  was  anders  zu  thuen  zu  seyn 
scheint.  Wir  auch  nicht  begreiffen  können,  wie  man  in  Engelland 
nach  allem,  was  bey  der  Nation  und  in  der  Welt  zur  Bemäntlung  der 
Hannoverischen  Bündtniss  ausgestreüet  worden,  nunmehro  gegen 
Unss  sich  also  betrage,  dass  mann  Unss  zu  jenem,  was  mann  vorhero 
so  sehr  zu  besorgen  geschienen,  gleichsamb  anhalten  will,  indem 
leicht  zu  ermessen  ist,  dass  durch  die  in  Toscan-  und  Parmesanische 
feste  pläz  einzulegen  anverlangte  Spanische  Besazungen  der  weeg 
zur  Heurath  zwischen  Unserer  Erzherzogin  und  dem  Infanten  Don 
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nimmermehr  werden  §:edulteti 
köiiüen.  Es  ist  Uns  solchem  nacL  das  mittel,  wie  Spanien  ungeliin- 
dert  der  bisherigen  kaldts Innigkeit  anwiedeninib  lierbey  xu  hringen 
atündlc,  nicht  unheuusl.  und  da  Unss  diesfalls  allein  die  für  den 
ruhestaiidt  in  Europa  truireride  Soi'gfiilt  bis  dalo  zurückgehalten  het; 
So  hätten  Wir  billich  einen  ganz  andei-en,  alss  den  nunmeliro  sich 
BUSserenden  Betrag  von  dem  Englischen  Ministerio  erwartet:  deme 
mithin  die  schuldt  dessen,  was  sich  immer  in  dasZukünfnige  ergeben 
möchte,  haubtsachlich  zuzuschreiben  seyn  wird.  Übrigens  mwg  sich 
gleich  Spanien  gegen  Uns  noch  fiirohin  aulTiibren,  wie  es  immer 
wolle,  so  ist  Uns  docii  einesweegs  aUs  den  anderen  merckliohen 
darann  gelegen,  dass  wenigsten»  der  an  sich  falsche  wahn.  alss  oh 
Wir  ru  demVorlall  anlass  gegeben  hätten,  ahgelehnel  werde,  massen 
Wir,  es  erfolge  was  da  immer  wolle,  für  Unsere  Vornembsle  richl- 
schnur  beständig  halten  werden,  trauen  und  glanben  gegen  jeder- 
männiglicb,  und  zitmahlen  gegen  Unsere  Bundlsgenussen  ku  halten. 
Belangend  hiernächsl  das  Zweite  Towshendische  Vorgehen,  alss 
ob  nemblichen  die  erslere  Propositionen  von  dir  geschehen  wären, 
auf  dein  ersuchen  der  Stantiope  solche  dem  König  hinlerhracht,  n\iA 
sodann  erst  seine  des  KHnigs  xur  wrederherslillung  guter  einver- 
ständtnis  hegende  netgung  dir  bezeuget  hfitle;  ist  nhnunibgängliph 
erforderlich,  dass  du  bei  denen  obhahenden  schwören  l'llieliten  und 
dir  ansonsten  auffladender  Veriintwortung  der  Sachen  eygentlichen 
Hergang  und  BeschafTenhelt  nicht  nur  überhaubt,  sondern  umbstönd- 
licli  anheri)  berichtest,  massen  in  der  dir  zugesandten  antwort  siuf 
des  Towsheud  ersteres  billel  nichts  enthalten,  was  nicht  deine  von 
Zeit  zu  Zeit  eingcliiffene  Bericht  gani  deutlichen  in  sich  begreifl'eu. 
und  erheischet  also  Unsere  Ehre,  die  Unss  autThürdcn  wollende 
wiedrige  Zumulhungen  so  schlechter  dingen  nicht  ersizen  zulassen. 
Damit  du  aber,  was  Wir  eygentlich  zu  wissen  verlangen,  umb  so 
deQtlieher  belehrt  werdest,  so  mercken  Wir  zuvorderst  an,  und  ist 
dir  ohne  das  bestens  erinnerlich,  dass  sogleich  bei  deiner  Absendung 
dir  ganz  gemessen  eingebunden  worden,  über  einigen  Geschütlten 
dich  in  Specie  zum  ersten  nicht  herauszulassen,  sondern  in  alle  weeg 
zu  erwarten,  dass  mann  an  dich  komme,  und  dass  du  mithin  bloss  in 
Generalterminis   Unsere  aufT  die   erhailuhg  ruhe  und   Frieden  ah- 
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zihlende  auffrichtige  neigung  zu  erkennen  zu  geben  hättest,  dieser 
dir  fiirgeschribenen  Riehtschnur  hast  du  beständig  vernoeldet  nach- 
gekommen zu  seyn»  auch  zu  mehrmahlen  am  yorträglichsten  für 
Unseren  Dienst  in  demevon  dir  gehandlet  worden  zu  seyn  angezogen,, 
dass  du  die  Engelländer  hast  an  dich  kommen  lassen.  Hiermit  stim» 
met  auch  Obereiu,  was  du  unter  dem  25.  und  28.  February  dieses 
Jahrs  von  denen  zu  Wiederherstellung  des  vorigen  guten  Vernemmens- 
geschehenen  Öffnungen  anhero  berichtet  hast.  Dann  obgleich  nicht 
ohne  ist»  dass  du  darinnen  Selbsten  andeutest,  dass  die  von  dem 
Stanhope  gethane  Öffnungen  bey  einer  sich  naturlich  geföhrtcD 
Zusammenkunfft  von  demselben  angebracht  worden,  so  kombt  es  je- 
doch diessfalls  nicht  darauff  an,  bei  was  für  einer  gelegenheit  ^ie 
Öffnungen  geschehen  seynd,  massen  ohne  das  sich  leicht  vorzustellcD 
ist,  dass  in  derlei  Handlungen  der  erstere  anwurff  nie  so  glatter 
Dingen,  sondern  gleichsamb  von  ungefähr  zu  geschehen  pflege; 
sondern  es  beruhet  vielmehr  die  Frage  einzig  und  allein  in  dem,  ob^ 
der  Stanhope  dir,  oder  du  dem  Stanhope  die  erstere  Propositionen^ 
wie  es  der  Towshend  nennet,  gethan  habe?  Nun  ist  das  erstere  ia 
allen  deinen  Relationen  ausdrucklich  enthalten,  massen  du  darinnen 
beständig  vorgibest,  dass  der  Stanhope  sich  zum  ersten  herausge- 
lassen und  du  ihm  nur  geantwortet  habest;  mit  dem  fern-weiteren 
Beysaz,  das  du  von  darumben  seine  des  Stanhope  Öffnungen  anzu- 
hören und  ihm  überhaubt  Unserer  guten  Dispositionen  zu  versicherea 
kein  Bedenken  getragen  hättest,  weylen  du  vor  Unserem  Ersten  Hoff- 
Kanzler  den  graffen  von  Sinzendorff,  gedachten  Englischen  Ministrum 
wohlgesinnet  zu  seyn  währender  deiner  Anwesenheit  zu  Paris  ver- 
nommen: wie  du  dann  in  deiner  zweyten  eygenhändigen  Relation 
vom  28.  February  darinnen  wohl  von  dir  geschehen  zu  seyn,  und 
die  stärcke  des  ganzen  Geschafftes  zu  beruhen  anfuhrest,  dass  di> 
diese  Leüth  hast  an  dich  kommen  machen  ohne  directe  vel  indirecte 
gegen  ihnen  zum  ersten  dich  bloss  zu  geben ;  Herentgegen  wird  das 
letztere  mithin  das  gerade  Wiederspiel  dessen,  was  du  berichtet 
hast  in  des  Towshend  billet  vom  20.  September  vorgegeben,  und  dar- 
innen gemeldet,  dass  anstatt  dass  die  Öffnungen  dir  geschehen  wären, 
du  den  Stanhope  gesuehet  und  ihn  gebetteii  hättest,  die  von  dir  ge- 
thane Proposicionen  dem  König  beyzubringen.  Eines  mit  dem  anderen 
zu  combiniren  ist  ohnmöglich,  und  was  du  von  der  Mutua  Conversa- 
tione,   bei  welcher  der  Discurs   entstandten,  in  eingangs  erwehnt- 
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deiner  Relation  meldest  bey  weitem  nicht  zulänglich,  den  hierbey  sich 
ausserenden  anstandt  auffzulössen. 

Du  hast  solchem  nach,  wie  gemeldet,  nicht  über  dem,  bey  was 
Gelegenheit  die  Öffnungen  geschehen?  sondern  von  wem  solche  zum 
ersten  geschehen?  und  ob  das  eben  angezogenes  Towshendische 
Vorgeben  wahr  oder  ohnwahr  seye?  ingleichen  was  du  durch  die 
mutuam  Conversationem  verstehest?  und  ob  der  innhalt  deiner  Rela- 
tion vom  25.  February,  worauff  du  dich  untereinsten  beziehest,  in 
allen  puncten  und  Clausulen  gegründet  seye?  ganz  fürdersamb  an- 
hero  zuberichten.  Wir  seynd  ein-  für  allemahl  in  dieser  ganzen 
Handlung  dergestalten  fiirgegangen,  wie  es  eines  Theyis  das  gute 
trauen  und  glauben,  und  anderen  Theyis  Unsere  zur  ruhe  und  frieden 
hegende  neigung  erheischet  hat  und  haben  dannenhero  von  anbeginn 
bis  zu  ende  zweyerley  anstössigkeiten  auff  das  sorgfältigste  auszu- 
weichen gesucht,  namblich  dass  einerseits  Wir  nicht  beschuldiget 
werden  köndten,  alss  ob  Wir  etwas  unterlassen,  so  zur  bevestigung 
des  Allgemeinen  Ruhestandts  diensamb  gewesen  wäre,  und  dass 
anderseits  Uns  mit  fueg  nicht  beyzumessen  stundte,  die  gute  Ver- 
ständtnus  mit  unseren  Bundtsgenossen  zum  ersten  unterbrochen  zu 
haben.  Von  Seiten  Engelland  ist  mann,  wann  änderst»  wie  Wir  ver- 
hoffen  Wollen,  der  innhalt  deiner  Berichten  wahrhafft  ist,  ganz  änderst 
und  auff  eine  rechtgefährliche  weiss  mit  Unss  umgegangen,  da  mann 
nemblichen  anfangs,  alss  ob  wir  von  Wiederherstellung  des  vorigen  guten 
Vernemens  abgeneigt  und  denen  Unss  beschehenen  äusserungen 
nicht  genugsamb  entgegen  gegangen  wären  Unss  zu  beschuldigen 
vermeindt;  Nachmahlen  aber,  und  alss  Wir  Unss  mit  aller  Vorsich- 
tigkeit darüber  herausgelassen,  sowohl  bey  ihren  Bundtsgenossen» 
alss  bey  Spanien  den  üblesten  gebrauch  darvon  zu  machen  ange- 
tragen hat. 

Wir  melden  dir  dieses  nicht,  dass  du  derzeit  schon  ein  geschifft 
hieraus  machen  sollest;  massen  Wir  zuvorderst  die  ganz  fürdersamb 
einzusenden  anbefohlene  auskunfft  von  dir  gewärtig  seynd  und  hier- 
nächst  pro  re  nati  das  weitere  dir  auffzutragen  ohnermanglen  werden. 
Du  hast  auch  sonsten  in  Allen  an  dich  zu  halten  und  nur  in  dem  Fall» 
da  mann  an  dich  entweder  directe  oder  durch  emissarios  käme,  ein 
discurs  gleichsamb  hinzuwerffen,  was  sowohl  gegenwärtiges,  alss 
Unssere  vorige  Rescripta  über  denen  darinnen  angeführten  verschie- 
denen Materien  in  sich  enthalten:  indem Unsserem Dienst  mercklichen 
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darann  gelegen  ist,  dass  bey  so  haiklich  furwahltenden  umbständen 
Unsere  an  Auswärtigen  Hoffen  sieh  befindliche  Ministri  ganz  gleich- 
förmig sich  vernemmen  lassen.  Du  hast  Alles  obige  auf  das  genaueste 
zu  vollziehen  und  Wir  verbleiben  dir  etc. 
Wienn  den  26.  October  1729. 

An 
Graffen  Philipp  Kinsky  abgegangen. 

Beilage    IT. 

Copia  Graf  Philipp  Kinsky  sc  her  Relation  vom  25.  Febr. 

1729. 

Ewer  Kuysl.  und  Königl.  Cathol.  Mayst.  habe  in  allerunter- 
thänigkeit  vorzutragen,  wie  dass  ich  mich  vor  einige  tagen  bey  einer 
taffei  mit  anderen  Ministris  versambleter  befunden,  wo  unter  anderen 
der  Stanhope  gleichfahls  eingetroffen,  und  sich  vor  dem  Mittagmahl 
mit  mir  in  einen  weitlaufSgen  Discurs  über  bevorstehende  Geschaffte 
eingelassen,  auch  nicht  ohnmerksamb  die  vorige  gute  harmoni  her- 
zustellen der  nothwendigkeit  zu  seyn,  zu  verstehen  gegeben,  über 
welches  dass  sie  Selbsten  an  sothaner  Verzögerung  schuld  trageten. 
zur  antwort  gegeben,  indeme  Unsererseits  an  guter  disposition  einer 
auffrichtigen  Versöhnung  keinen  Zweiffei  tragete,  wie  Wir  aber  Beede 
wegen  anwesenheit  des  französsischenBottschafitersUns  nicht  langer 
alleinig  zu  unterhalten  vor  thunlich  fanden,  so  begehrte  solcher  des 
Andern  Tags  bey  mir  das  weitere  abzureden.  Er  unterliesse  auch 
nicht  folgenden  Morgen  einzutreffen,  und  wiederholte  das  gestrige 
mit  gi'osser  Sinceration.  Weilen  nun  von  Ewer  Kaysl.  Mayst,  Hoff 
Caiizlern  zu  Paris  vornohmen,  dass  gedachter  Minister  jederzeit  gut 
gesinnet  gewesen  seye,  wie  nicht  weniger  hierzu  das  an  mich  ddo. 
10.  January  Allergnädigst  erlassene  Rescript  einen  Fingerzeig  gege- 
ben, so  habe  ihme  eine  dergleichen  gute  disposition  nicht  allein 
confirmiert,  sondern  dessen  gänzlichen  versichert.  Er  ersuchte  mich 
alsobald  umb  erlaubnus  ein  solches  dem  König  und  der  Königin  zu- 
eri'tffnen,  welches  nicht  änderst  als  inter  privates  verführten  discurs 
ihme  gestattet  habe.  Zwey  tag  darauff  brachte  er  mir  die  antwort, 
dass  er  den  König  sowohl  alss  die  Königin  in  gleichmässiger  dispo- 
sition gefunden  hatte,  allein  meine  Declaration  wäre  so  general,  dass 
man  sich  über  nichts  specific^  auslassen  könnte,  nichtsdestoweniger 
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umb  mir  ihr  wahrhafftes  VerlaDgen  einer  guten  Freundschafft  desto 
mehrer  Zubezeügen,  so  wollte  diesem  ohngeachtet  die  Königin  alss 
Graffen  Kinsky  sprechen.  Ich  unterliesse  nicht  mich  zur  Selbter  zu- 
verfQgen»  Sie  empfienge  mich  sehr  höfflich  und  wiederhollte  den 
gehabten  Discurs  mit  demStanhope,  Sie  wollte  aber  zugleich  wissen, 
weilen  es  nur  alss  einen  Discurs  einfliessen  lassen,  ob  man  sich  auff 
meine  Declaration  einer  gleichmslssigen  Sinceren  Intention  von  Ewer 
Kaysl.  Mayst.  seits  verhoffen  könnte.  Ich  wiedersezte  dass  eines  gänz- 
lichen persuadiret  wäre  und  wollte  die  gegenJispositiou  hiesi- 
gerseits  Ewer  Kaysl.  Mayst.  berichten,  nicht  Zweiffiend  von  einem 
guten  effect,  allein  Sie  befahle  mir  zu  supersediren  bis  Sie  den  König 
hiervon  informirt  hätte  und  sodann  wolte  Sie  durch  Stanhope  ihre 
Resolution  mir  wissen  lassen :  Zwey  tage  darnach  als  Sie  rath  dar- 
über gehalten,  bekamme  folgendes  zur  antwort:  Der  König  hette 
billich  einen  Anstand  sich  in  etwas  einzulassen^  weilen  von  Meinen 
Hoff  keine  Vollmacht  noch  in  etwas  Speciales  einzulassen  ordre 
hätte,  auch  solche  delicate  umbstände  seiner  AIHirten  halber  wären, 
dass  es  in  dessen  missbrauch  einen  grossen  stoss  seinen  Affairen 
geben  kunte,  nichts  desto  weniger  nachdem  er  gänzlich  meiner 
guten  neigung  persuadiert  wäre,  so  thätte  er  mir  hiemit  auff  das 
kräfftigste  das  Verlangen  völliger  alten  guten  harmonie  contestieren, 
und  es  in  allen  und  jeden  in  der  thatt  bezeugen  wollte,  auch  ein 
solches  in  seinem  Nahmen  an  Ewer  Kaysl.  Mayst  würden  seine  Situ- 
ation anselbsten  kennen,  dass  er  in  bevorstehender  ungewissheit 
nicht  länger  sein  kunte  und  eine  Endschafft  quoquomodo  an  sein 
Parlament  declarieren  müsse,  solchemnach  verhoffete  Ewer  Kaysl. 
Mayst.  würden  der  unterschrifft  halber  den  Provisionel  Tractat  an- 
treffend, keinen  anstand  tragen,  wie  er  hingegen  in  allen  und  jeden 
seine  wahre  Preundschafft  in  der  thatt  zu  bezeugen  mit  auffrichtigkeit 
darbietete  Ich  wiedersezte,  dass  es  nicht  ohne  seye,  dass  ich  der- 
mahlen  keine  Speciale  ordre  habe  mich  in  etwas  einzulassen,  wollte 
aber  die  mir  ertheilte  Declaration  an  Ewer  Kaysl.  Mayst.  aberschrei- 
ben, allein  das  anverlangeu  den  provisional  Tractat  scheinete  mir 
gar  zu  Specific  zu  seyn,  über  welches  aber  der  Stanhope  mir  vor- 
steliete,  dass  die  Generalia  nichts  helffeten,  sondern  man  müste  zu 
Gewinnung  der  Zeit  ad  Specialia  je  ehender  je  besser  schreiten,  er 
wäre  gänzlich  versichert,  mann  würde  hiesigerseits  gleichfalls  in 
Specialibus  sich  raisonnabel  zeigen,  wann  hierzu   das  benöthigte 
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erhalten  wurde,  die  Accession  des  provisional-Tractats  aber  miiste 
gleichfahlss  auf  einmahl  versichert  seyn,  sodann  auch  mehrer  in 
derer  Beylegung  auff  eine  wahre  Freundschaffl  zu  bauen  seyn  wurde. 
Er  versprechete  mir  dass  unterdessen  kein  conträrer  passus  vorge- 
nohmen  werden  sollte,  bis  gegenwärtiger  Courir  eine  antwort  bringen 
wQrde,  auch  der  nacher  Madrid  abgeschickte  Courir  so  in  meinen 
Relationen  angereget  nichts  positives  annoch  zu  tractieren  zu  haben 
versicheret  hat. 

Bei  läge    Y. 

Copia    Relationis    vom    H.    Graff    Philipp    Kinsky   ddo. 

28.  Febr.  1729. 

Ewer  Kaysl.  und  König].  Mayst.  de  dato  2.  Febr.  de  recepto 
aber  27.  an  mich  erlassenes  allergnädigste  rescriptum  habe  in  aller- 
unterthänigkeit  erhallten,  und  daraus  dass  ich  mit  dem  Waipole 
einigen  discurs  gehabt  haben  solle,  ersehen,  solchemnach  finde  vor 
allem  der  nothwendigkeit  Ewer  Kaysl.  Mayst.  in  allerunterthänigkeit 
zu  versicheren,  dass  kein  Wort  mit  selbtem  von  afFairen  noch  directe 
noch  indirecte  geredet  habe,  und  mein  der  Zeit  schon  angekommene 
Courier  bezeugen  wird,  dass  ein  solches  vor  wenigen  tagen  mit  Stan- 
hope  beschehen  seye,  welches  wohl  deme  so  das  erste  berichtet  hat, 
unbekandt  seyn  wird,  indeme  die  jezige  Situationen  von  solcher  natur 
beschaffen,  dass  man  nicht  öffentlich  sondern  heimblich  negociren 
muss,  auch  hierinn  an  sich  kommen  zu  lassen  und  wie  die  Letlthe  so 
in  dieser  sache  gebrauchet  werden  intentioniret,  was  sie  vor  einen 
gebrauch  hiervon  machen  könnten,  die  stärcke  dieses  wercks  wäre, 
wie  dan  gestern  mit  dem  Townshend  in  einem  ohnbewohntem  Hauss 
in  der  nacht  zusamen  kommen  bin.  Selbter  hat  sich  sehr  laug  mit 
mir  unterhallten,  wir  seind  alle  Materien  durchgegangen,  und  wohl 
verstehen  können,  dass  der  allhiesige  Hoff  mit  ernst  die  freundschafft 
zu  etabliren  suche  und  vielen  sich  raisonable  zeigen  wollte,  umb  so 
viel  mehr  kennte  seinen  discurs  glauben  beymessen,  als  er  mir  vor- 
gestellet,  wie  es  das  beederseitige  interesse  so  häfftig  erfordere«  die 
Guarantie  Ewer  Kaysl.  Mayst.  Successionsordnung  würden  sie  sofern 
es  nicht  den  Don  Carlos  angehe  mit  freuden  darbiethen.  Wan  Spanien 
die  Accession  des  Provisionel  Tractats  vor  übel  ausdeutete,  so  wurden 
sie  (so  viel  abnehmen  können)  zur  affaire  von  Florenz  nichts  bey- 
tragen,  bis  Ewer  Kaysl.  Mayst.  von  selbter  contentirt  wurden,  sofern 
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keine  Preussischeii  Trouppen  in  das  Mecklenburgische  sub  titulo 
executionis  aut  demum  quociimque  modo  einrüeketen,  so  finde  die- 
:selbe  disponiret  in  allen  selbsten  anhand  zu  gehen. 


35. 

Saiserl.  Rescript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo.  Wien  6.  No- 
vember 1729,  über  die  Flucht  des  Franzosen  Perouse  aus  Tunis  durch 

Hilfe  des  Holländischen  Consuls  Hudson. 

Carl  der  Sechste  etc.  Hoch  und  Wohlgebohrner,  auch  Wohl- 
gebohrner,  Liebe  Getreue.  Hierneben  kommendes  Französisches  pro- 
memoriä  unterrichtet  euch  des  mehreren,  was  sich  mit  einem  Ge- 
wissen zu  Tunis  befindlichen  Franzossen,  nahmens  Perouze  und  der 
von  ihme  auf  einem  Neapolitanischen  Fahrzeug  genohmenen  Flucht 
t>hnlängst  zugetragen  hat.  Wir  Belehren  euch  hiervon  zu  dem  ende, 
tiarmit  ihr  allenfalls  denen  von  seithen  des  Französischen  Hoffs  euch 
«twann  Beschehenden  einwttrffen  zu  begegnen  wissen  möget.  Die 
Wir  euch  anbey  mit  Kayserlich-  und  Landtsfurstlichen  Gnaden  wohl- 
gewogen verbleiben. 

Geben  in  Unserer  Statt  Wienn  den  5.  November  im  Sieben- 
-zehen  Hundert  Neun  und  Zwanzigsten  Unserer  Reiche  des  Römischen 
im  Neunzehenden,  derer  Hispanischen  im  Sieben  und  Zwanzigsten, 
vnd  deren  Hungariseh-  und  Böheimbischen  auch  im  19.  Jahre. 

Carl. 

G.  y.  Sintzendorff. 

Ad  mandatum  Sac*.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 
Job.  Christoph  Bartenstein. 
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Memoire    instruetif  poui*  le  Comfe  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baroii   de  Fonseea  au  Sujet  de  Tevasion  du  S^]a 

Perouse  de  Tunis. 

Le  S'.  la  Perouze,  Direeteur  pour  la  Compagnie  Fran^oise  des 
Indes  au  Comptoir  du  Caponegro,  avoit  oblige  par  sa  conduite  irre- 
guliere  le  Roy  \r4s  Cbretien»  de  luy  ordonuer  de  repasser  en  France 
sur  une  de  ses  fregattes,  dont  le  Commendant  avoit  ordre  de  Tem- 
barquer.  Or  bien  loin,  que  luy  Perouze  se  tut  soumis  aux  ordres  da 
Roy  son  Maitre,  il  a  abandonnt^  le  dit  Comptoir,  et  s*est  refugi^  dans 
la  Maison  du  S%  Hudson,  Consul  pour  M".  les  Etats  Generaux  ä 
Tunis.  Ce  dernier  le  voulant  tavoriser  Ta  fait  evader  le  23.  Aoust  de 
la  presente  Annee  sur  une  barque  Napolitaine,  qui  etoit  ä  son 
adresse,  et  command^e  par  le  Patron  Fran^ois  Savarese  uatif  au 
Royaume  de  Naples  et  sujet  de  S.  M**.  I.  et  C.  Cette  evasion  s'est 
faite  ä  Tins^eu  du  Consul  Imperial  h  Tunis  Pillarino,  puisque  le  dit 
Savarese  n*a  pas  pris  de  sa  Chancellerie  les  expeditions  necessaires, 
et  qu'il  a  meme  laisse  entre  ses  mains  le  Passeport,  qui  luy  avoit 
ete  donne  du  Vice  R^  de  Naples,  Comte  de  Harraeb. 

On  ne  presume  pas,  que  la  Cour  de  France  en  portera  des 
plaintes  aux  Ministres  Imperiaux  au  Congres,  puisque  par  les  deux 
attestations  cy-jointes  sub  Num.  primo  et  Secundo  non  seulement  le 
Vice  Prel'ect  des  Missions  Cbretiennes  dans  le  Royaume  de  Tunis, 
Frere  Antoine  de  Bertonico,  mais  meme  le  Consul  Fran^ois,  Resident 
a  Tunis  tendent  lä  dessus  la  justice,  qui  est  düe  ä  Tinnoeence  du 
Consul  Imperial  Pillarino:  ä  s^avoir  que  le  tout  s'est  pass^  k  son 
ins<;eu  et  a  Tinstigation  du  Consul  Hollandois  Hudson,  au  quel  le  dit 
Pillarino  a  ecrit  le  billet  cy-joint  sub  Num.  tertio.  Cependant  ou  a 
juge  a  propos,  de  les  prevenir  sur  ce  sujet,  afin  que  dans  le  cas,  que 
contre  Tattente  le  fait  auroit  ete  rapport^  autrement  a  la  Cour  de 
France,  ils  soient  en  etat  de  la  desabuser.  Et  en  meme  temps  ils 
auront  ä  donner  de  la  part  de  S,  M'^  I.  et  C.  des  assurances  posi- 
tives, qu'on  lera  toutes  les  diligences  possibles  pour  se  saisir  de  la 
personne  du  Patron  Savarese  et  pour  le  cbatier  luy  et  son  equipage 
d'une  maniere  convenable.  Enfin  on  ordonne  au  Comte  Wenceslas 
de  Sinzendorffde  porter  ses  plaintes  a  M".  les  Etats  Generaux,  contre 
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la  coiiduite  irreguiiere  de  Hudson  et  de  les  avertir  de  tout  ce  qui  se 
passera  ä  cet  egard. 


Beilage  1. 

In  Nomine  Domini  Amen. 

Atteste  jo  infrascritto  Vice-Prefetto  Apostolico  Capuccino  delle 
Missioni  di  Tunis  ä  ehiunque  oeeore  se,  qualmente  M'.  la  Perouse 
Regolatore  della  Compagnia  Francese  delFIndie  stabilita  in  questa 
Piazza  di  Capo  Nero  luogo  attinente  a  questo  Regno  di  Tunis,  venuto 
in  questa  Cittä  prese  PAIIogianella  easa  di  questo  Il]"^  S.  Consolo  per 
li  stati  Generali  d'Olanda,  e  che  avendo  ricevuto  supremi  ordini  dalla 
sua  Corte  di  Francia  d'imbarcarsi  sopra  naue  daGuerra  espressamente 
spedita  per  renderlo  alla  Regia  Ubbidienza  fuisco(seoreto)modod'eyi- 
tare  Teseeuzione  deRegij  ordini  eon  restar  sempre  risicato  nella  easa 
del  D^  S.  Console  Olandese  sino  attanto,  che  accordatosi  secretamente 
certo  Päd.  Fran''^  Sauarese  del  Piano  diSorrento  nel  Regno  diNapoIi 
con  giunto  in  questo  Porto  con  suaTartana  diBandiera  Imperiale  ed  al 
med''.  S.  Console  Olandese  raccomandato  per  la  vendita  delle  sue  mer- 
catanzie  justivamente  la  matina  de  23.  del  prossimo  passato  Agosto 
imbarcatisi  si  Tuno,  che  Taltro  scarporono  e  fugirono  da  questo 
Porto  della  Golletta,  senza  che  il  detto  Päd.  Sauar^se  participasse 
cosa  aicuna  ä  questo  Ill"*^  S.  Console  Imp'*.  suo  legitime  Superiore 
in  questa  Cittä,  e  Regno  di  Tunis»  ne  prendere  dalla  di  lui  consolare 
Cancellaria  le  necessarie  spedizioni  come  ne  pure  il  suo  Passaporto 
dato  in  Napoli  li  9.  Maggie  decorso,  firmato  da  S.  E'.  il  S.  Conte 
d'Hari*ach  Vice-Re  pure  di  Napoli  et  referendato  dairill*".  S.  Gid. 
Tommaso  di  Peraltä  Secretario  di  State,  o  di  Guerra  in  quel  med**. 
Regno;  lasciato  dal  riferito  Päd**"".  Sauarese  in  questa  Imp'^  e  Conso- 
lare Cancellaria;  quäl  Passaporto  tu  poi  fatto  palese  in  autentica  del 
fatto  da^  detto  S.  Consolo  Imp''.  tanto  ä  S'*.  Consoli,  che  ad  altre 
persone,  e  da  me  per  la  publica  mano  del  suo  Diagomano.  Oltre  di  cio 
il  riferito  P.  Francesco  Sauarese  con  questa  sua  Clandestina  fuga 
ha  lasciato  me  in  un  grande  impegno  con  uno  de  primi  Ministri  di 
questo  S^  Bey  a  cagione  del  riscato  d*uno  Schiavo  Napolitano  dal 
med^  Sauarese  contrattato,  e  stipolato  per  laSomma  di  Pezze  trecento 
di  questa  moneta,  oltre  altre  spese»  e  della  quäl  somma  io  ne  fui 

Fontes  Abthl^.  II.  Bd.  XXXH.  2i 
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pagato  con  publica  parola  datami  dal  detto  Sauarese  nella  casa,  ed 
della  presenza  di  questo  S.  Consolo  Imp^%  ehe  di  altre  personne  ad 
esseme  malevadore  sino  al  pagamento,  che  poi  per  esimere  tanto 
me,  che  questa  mia  povera  Missione  dalle  Minaccie  ed  violenze  f^tte- 
mi  da  questo  Ministro  Turco,  io  stesso  ho  douuto  compire  con  obli- 
garmi  ad  un  mercatante  Ebreo,  dal  quaie  ho  preso  h  cambio  il  danaro 
per  la  intiera  sodisfazione  de!  Sud"",  pagamento.  Ed  affinche  questo 
attestato  di  veritä  possa  avere  in  ogni  luogo  et  tempo  piena,  ed  in- 
dubitata  Fede,  Tho  scritto  e  firmato  di  propria  mano,  e  munito  col 
nostro  solito  Sigillo  della  Missione. 

Dato  in  Tunis  nel  nostro  Ospizio  della  Missione  di  10.  Septemb. 
1729. 

(L.  S.)  FV.  Antonio  da  Bertonica  della  Prorincia  di  Milano,  Cap*^ 
e  Vice-Prefetto  quäl  Sopra. 

Beilage   II. 

Nous  Pierre  Jean  Pignon  Cons.  du  Roy  Consul  de  France  en 

cette  Ville  et  Royaume  de  Tunis,  certifions  et  attestons,  que  le  S^  la 

Perouze  Directeur  pour  la  Compagnie  des  Indes  auComptoir  de  Cap 

negre,  dont  la  conduite  irreguliere  avoit  obligd  le  Roy  de  Lui  or- 

donner  de  repasser  en  France  sur  une  de  ses  Fregates  dont  le  Com- 

mandant  avoit  ordre  de  s^embarquer,  non  seulement  a  refus^  d*obeir 

aux  ordres  de  S.  M.  T.  C.  mais  menie  apres  avoir  abandonne  le  dit 

Comptoir,  il  s'est  refugie  dans  la  maison  de  M^  Hudson  Consul  pour 

les  Etats  Generaux  dans  cette  Ville  lequel  voulant  le  faToriser  la  fait 

evader  le  23.  du  courant  sur  un  barque  Napolitaine,  qui  etoit  a  soii 

adresse  comandee  par  le  P.  Sauarese  de  Naples  qui  Ta  passä  ä  la 

barque  et  pour  que  personne  n*eut  counoissance  de  son  evasion  le 

D.  P.  n'a  non  seulement  pas  receu  les  ordres  de  M'.  Pilarino  Consul 

pour  S.  M.  lmp^^  et  Cath"^"*.  dans  cette  Ville,  mais  m^me  il  est  parti 

Sans  prendre  son  Passeport  en  foy  de  quoy  nous  avons  sign^  le 

present  Contre  Signe  par  le  Sieur  Chancelier  du  Consulat,  et  iceluy 

fait  apposer  le  petite  S^eau  Royal  aceoutume  a  Tunis  le  30.  Aoust 

1729. 

L.  S. 

Pignon 

Par  mon  dit  Sieur  le  Consul 

Fene. 
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Beilage   III. 

Copie  di  lettera  scritta  dalla  Cancellaria  delCesareo 
Consolato     di     Tunis     al    S^    6iu8.     Hudzon     Coiisole 

Olandese. 

111"^  S.  mio  Os8"^ 
Patron  Francisco  Sauarese  del  Piano  di  Sorrento  suddito  imme- 
diatamente  del^Aug™^  Imp".  mio  Clement'"''  Sovrano  essendo  fuggito 
questa  matina  dalla  Goietta  ove  era  sorto  col  suo  bastimento  mi  da 
un  ben  fondato  sospetto  k  credere,  che  ad  insinuazione  della  di  lei 
persona  abbia  commesso  il  gran  mancamento  di  absentarsi  senza 
prendere  le  necessarie  spedizioni  dalla  mia  Cancellaria,  et  assolvere 
gFimpegni  presi  col  Padre  Vice  Prefetto  per  il  riscatto  di  un  Schiavo 
poiche  il  di  lei  Ospite  M'.  laPerouse  Clandestinamente  imbarcatosi  sopra 
il  di  luy  Berdo  alle  ore  Nove  alP  instante  fece  uela  non  so  per  Dove. 
Essendo  perö  chiare  le  prove  e  publica  la  l'ama  essere  stato  stabi- 
lito  nelia  di  lei  casa  il  completo,  e  perpetratto  il  delitto  con  la 
di  lei  non  solo  piena  cognizione.  ma  eziandio  scoperto  impulso.  Devo 
con  questo  quatro  righe  significarle  in  publica  forma  essere  Lei 
incorsa  nel  mancamento  di  perturbatore  della  mia  giurisdizione,  e 
della  Ces*.  pace  in  Barberia»  e  si  come  jo  negPaffari  della  di  Lei 
Nazione  mai  ci  ho  pensato  ingerirmi,  cosi  Lei  dovrebbe  contenersi 
entro  li  limiti  del  douuto  rispetto  verso  la  mia.  Ciö  che  sicuramente 
aarii  disaprovato  dalla  di  lei  Corte,  h  cui  passerii  li  necessarij  ufficij 
TAug"^.  mia,  mentre  uado  k  rassegnargli  il  tatto  con  che  resto. 

D.  Z.  I. 

Tunis  23.  Agosto  1729. 
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36. 
Relation  beider  Berollmäehügter  c  xio.  Paris  7.  November  1729, 

über  eine  Zmsammemkunft  mit  den  Englischen  und  Holländitcken  Bevoiimäek^ 
tigten  bei  dem  Garde  des  Sceanx,  und  die  van  letzterem  auf  unsere  Fropaniio* 

nen  ertheiUe  Aniwort. 

par  Jansens  depeche  ä  Brusselles. 

ä  L'Empereur. 
Le  garde  des  S^eaux  Chauvelin  ayant  ecrit  le  Billet  ey-joint  en 
Copie  ä  moy  Comte  de  Kinsky,  nous  nous  sommes  rendds  ehez  loy^ 
oü  nous  avons  trouve  les  Plenipotentiaires  Anglois  et  hollandois, 
s^avoir  Walpole  Hop,  Goslinga  el  Hugroine,  nous  nous  sommes 
assis  pres  de  la  Chemin^e  pour  eviter  une  Conference  rangle. 

Apres  quelques  pourparlers  indifTerents,  le  Garde  des  S^eaux 
prit  un  papier  ä  la  main,  et  portant  la  parole  W  nous  dit  que  comme 
nous  avions  insist^  depuis  quelque  tems  sur  une  Reponse  aux  diffe- 
rents  points  dont  V.  S.  W*,  nous  avoit  eharg^  de  leur  faire  l'ouver- 
ture,  les  susditsMinistres  avoient  re^il  des  ordres  de  leurs  respectives 
Cours,  qui  les  avoient  mis  en  ^tat  de  nous  donner  conjointement  une 
reponse  unanime. 

Le  Garde  des  Sfeaux  se  mit  ensuite  a  lire  un  preeis  qu'ils 
avoient  forme  des  diiferents  articies  sur  lesquels  nous  avions  entre- 
tenu  ehaeune  de  ees  Puissances,  et  nous  lät  en  m^me  tems  les 
reponses  qu'ils  avoient  reduits  ä  o.  points. 

La  premiere  fiüt  sur  Tarticle  du  Commerce  d'Ostende,  sur  lequei 
ils  en  uniforme  deux;  Tun  ä  l'egard  de  Toclroy,  et  Tautre  vray- 
semblablement  par  rapport  aux  pourparlers  qu'il  y  a  eus  dans  le 
Cours  de  la  negociation  sur  un  Equivalent;  ils  nous  ont  done  dit 
premierement  ^que  fabolition  de  laCompagnie  d'Ostende  se  rappro- 
^ehoit  de  ee  qui  est  porte  par  les  traites;  2^*,  que  Ton  s*en  tenoit  ä 
^celuy  de  Barriere,  soit  par  rapport  aux  subsides,  soit  par  rapport  ^ 
,,la  diminution  des  Trouppes,  et  que  Taifaire  est  etrangere  au 
„Congres. 

Et  venant  ensuite  ä  Tarticle  du  Tarif,  ils  ont  repondd  en  3"*. 
lieu  Mqu'o'i  ^st  d'aecord  de  nommer  des  Commissaires  pour  en  eon- 
„venir  dans  un  eertain  tems  (et  si  nous  ne  nous  trompons  pas,  ils 
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«ont  mSme  dit  dans  uii  an)  mais  que  rieii  ne  doit  ^tre  change  jusqu*ä 
„ce  qu'on  soit  convenü  de  nouveau  Tarif**. 

Et  en  4°''.  lieu  „qu^  Tegard  de  U  Quadruple  Allianee**,  si  Von 
y  a  apporte  qnelque  atteinte,  ce  n'est  pas  de  ce  eote  cy. 

Enfin  pour  B"**.  et  dernier  point  sur  ce  qui  regarde  la  Garantie 
de  la  Succession  de  V.  S.  M'*.  selon  Tordre  etabli  par  la  Sanction 
pragmatique  ils  nous  ont  repondd  dans  ees  termes:  „que  cette  pro- 
„Position  paroit  ätrangere  et  nouvelle  par  rapport  aux  negociations, 
«qui  ont  fait  jusqu*^  present  Tobjet  du  Cengres,  et  vague,  et  qui  a 
«tant  desbranches  düferentes**.  Nous  leur  demandames  s'ils  vouloient 
bien  nous  donner  cette  reponse  par  ecrit?  ils  nous  repondireut,  que 
comme   nous   leur  avions  fait  nos  propositions  de  vive  voix\  ils  ne 
croyoient  pas  aussy  Stre  obliges  de  nous  donner  leur  reponse  autre- 
ment;  mais  nous  pouvons  assurer  V.  W*.  que  ce  n'est  pas  seulement 
le  precis,  mais  presque  les  memes  expressions,  dont  ils  se  sont  servis, 
ayant  eA  un  soin   particulier  de  resumer  en  leur  presence  tout  ce 
qu'ils  nous  avoient  declare,  et  de  le  coucher  d*abord  par  ecrit,  au 
sortir  de  chez  le  Garde  des  S^eaux.  Moy  Comte  Kidsky  j'ai  juge  a 
propos  de  repliquer  ä  ces  Ministres  que  puisqu'on  avoit  tarde  jusqu*ä 
present  ä  nous  donner  cette  reponse,  il  paroissoit,  qu  on  auroit  pu 
encore  la  diiferer  de  quelques  jours,  pour  que  les  Ministres  d*Anglet- 
terre  et  d*Hollande  puissent  avoir  des  reponses  de  leurs  respectives 
Cours  sur  la  derniere  explication,  que  nous  leur  avons  donnee  des 
sentiments  et  Intentions  de  V.  S.  W\,  vu  que  Ton  avoit  mal  con^ü 
la  premiere  Enonciation  que  nous  en  avions  faite;  qu*ä  la  veritd  le 
Garde  des  S^eaux  n*etoit  pas  dans  le  m^me  cas,  puisqu*il  se  trouvoit 
icy  k  la  source;  il  repondit  pour  eux,  en  nous   disant   que   cette 
reponse  avoit  &i6  unanimement  concertee  avec  leurs  Alliez,  et  que 
ces  respectifs  Ministres  etoient  autorises  par  leurs  Pleins-pouvoirs, 
ä  nous  donner  cette  reponse,  qui  paroissoit  Stre  conforme  ä  la  der- 
niere explication,  que  nous  leur  avions  donnee.  Walpole  avoua,  qu*a 
la  verit^  il  ne  Tavoit  pas  encore  communique  ä  sa  Cour,  et  que  par 
consequent  il   ne  pouvoit  pas  en  avoir  de  reponse,  et  nous  dirent 
conjointement   qu*ils  Etoient  persuad^s,  qu*ils   n*en   auroient  point 
d'autres,  que   cependant,  si   dans  la  suite  ils  avoient  une  reponse 
differente,  ils  ne  manqueroient  pas  de  nous  la  communiquer. 

Nous  voulumes  entrer  en  discussion  sur  le  3"'^  point  qui  regarde 
le  Tarif  en  repetant  tout  ce  qui  nous  a  et^  prescrit  par  nos  ordres 
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du  31.  AoAt  et  7.  d^Octobre,  mais  ils  nous  arretterent  tout  eoort  em 
iious  disant ,  qu'ils  avoient  egalement  a  nous  repliquer  tout  ee 
qu'ils  nous  avoient  deja  repondO  sur  eet  articie  ,  ainsy  chaeun 
demeura  ferme  dans  la  demande,  et  dans  la  Reponse»  aussy  bien,  que 
sur  tous  les  autres  points;  de  maniere  que  nous  itant  aper^ds,  que 
Ton  ne  vouloit  pas  s*expliquer  d*avantage,  nous  nous  sommes  separ^z 
apres  des  politesses  ordinaires  de  part  et  d'autre. 

Nous  croyons  cependant  aroir  pA  dem^ler  que  les  hollandois  se 
trouvoient  g^n^s  et  m^me  pein<^s»nous  tirons  aussy  cette  eonsequence 
d*une  eonversation  particuliere,  que  nous  avons  eöe  conjoinetement 
avec  Hop  et  ses  Collegues  lorsqu'ä  roecasion  de  la  fete  de  V.  M^.  oü 
moy  Comte  de  Kinsky  j^ai  donn^  un  grand  repas  aux  Ministres  tant 
Strangers  que  de  cette  Cour  icy,  ils  se  trouverent  chez  moi^  et  que 
nous  leur  avons  repet^  les  sentiments  et  les  intentions  de  V.  M*^.  sur 
i^e  qui  regarde  le  Commerce  d'Ostende  relativement  aux  demiers 
ordresdu7.0ctobre,en  leur  faisantconnoitre  fort  au  longqu^apr^s  que 
V.  M*'  s'etoit  pret^e  tant  sur  Kaifaire  d'Ostfrise,  que  sur  eelle  qui 
regardoit  la  Compagnie  d^Ostende,  nous  ne  compreoions  pas  comment 
ils  continuoient  i  ne  vouloir  pas  se  raprocher,  et  k  se  laisser  au 
t'ontraire  entrainer  dans  des  demarches,  qui  Stoient  directement 
oppos^es  i  leurs  propres  interets.  Dans  cette  convefsation  Hop  nous 
üemanda,  et  requit  mSme  de  luy  repondre  de  bonne  foy  si  le  Comte 
Wenceslas  de  SinzendoriT,  ne  nous  avoit  pas  fait  part  de  ce  qbi 
avoit  ele  communique  par  le  Premier  Chancelier  de  Cour  de  V.  M**. 
a  Hamel  Bruinincx.  ^  Vienne,  et  de  suite  envoy^  au  Comte  Wenceslas 
de  SinzendorflT?  Nous  le  pressames  beaucoup  pour  nous  dire  sur  quoy 
cela  rouloit,  puisque  nous  fumes  obliges  d*avouer  que  nous  n'avions 
d*autres  Instructions  sur  c^t  articie,  que  Celles  que  nous  leur  avions 
detaill^es,  ny  aucun  avis  different  de  la  Haye  du  Comte  Wenceslas 
de  Sinzendorff,  que  V.  M**.  marquoit  le  desir  le  plus  sincere  de 
conciiier  les  affaires  avec  leur  hautes  Puissances  par  tous  les  moyens 
practicables  quipuissent  fixer  un  Systeme  compatiblepour  le  maintient 
des  Pays-bas.  , 

Hop  nous  repondit  clair  et  net,  que  jusqu'ä  ce  que  nous  soyons 
plus  individuellement  instruits,  il  ne  pouvoit  pas  entrer  separement 
^  traiter  avec  nous;  et  nous  pria  en  meme  tems  d*user  de  beaucoup 
de  discretion  sur  ce  qu'il  nous  disoit;  Nous  sommes  Obligos  de  le 
rapporter  icy  ä  V.  M**. ;  et  comme  nous  supposons  que  le  Comte 
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Wenceslas  de  Sinzendorff»  etant  sur  les  lieux,  pourroit  avoir  eü  quel- 
ques Instructions  au  de  lä  des  notres,  nous  avons  erd  devoir  luy 
eommuniquer  cet  articie  avec  surete  par  la  voye  de  Brusselles,  afin 
<|u  il  nous  instniise  de  ee,  dont  il  pourroit  Stre  question,  au  cas  qu'il 
le  juge  necessaire  pour  le  serviee  de  V.  M^.  en  attendant  que  nous 
puissions  refevoir  les  ordres  deV.  )r^  sur  la  dit  insinuation  que  Hop 
nous  a  faite. 

Moy  Baron  de  Fonseca  ayant  eii  oecasion  de  voir  le  dit  Hop  en 
particulier,  j*ai  fache  de  derogier  ce  qui  pouvoit  Tempecher  de 
traiter  separement  avec  nous,  j'ai  reconnü  que  les  Etats  Generaux  ne 
croyent  pas  ätre  assez  rassurez  sur  Taifaire  d*Ostfrise,  Tinexecution 
a  ce  qu*ils  pretendent  des  bonnes  intentions  de  V.  M^.  paroit  tou- 
jours  les  laisser  dans  une  grande  inquietude;  je  trouve  d'ailleurs  que 
ce  que  le  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorif  a  insinue  sur  ce  qu'on  ne 
paroissoit  pas  si  eloigne  en  Hollaiide  de  convenir  avec  V.  M^^  de 
Tarticle  du  Tarif  sur  un  pied  equitable,  ne  renferme  pas  ce  que  V. 
M*^  se  propose  avec  tant  de  justice  et  de  raison  fond^  sur  le  droit 
incontestable  qui  est  naturel  ä  ehaque  Souverain;  Hop  persistant 
dans  le  sens  abusif  qu'ils  donnent  ä  Tarticle  26.  du  Trait^  de  Bar- 
Viere»  je  veux  dire  ä  ce  que  V.  W.  ne  reste  pas  le  Maitre  de  disposer 
de  cet  articie  comme  Elle  le  jugera  &  propos,  au  cas  qu*on  n*en 
puisse  pas  convenir  amiablement  avec  Eux;  Principe  bien  different 
et  eloigne  de  ce  que  V.  iM^.  daigne  nous  marquer  par  ses  ordres  du 
7.  d'octobre  de  ce  que  le  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorif  a  insinu6 
par  son  rapport. 

Enßn  j'ai  trouve  le  dit  Hop  egalement  arret^  \k  Pexecution  du 
Trait«?  de  Barriere. 

Au  urplus  nous  ne  pouvons  que  nous  rappoiier  sur  tout  le  reste 
ä  notre  Relation  du  29.  octobre  que  nous  avons  envoy^e  par  un 
expres.  La  Cour  etant  depuis  quelques  semaines  ambulante  entre 
Versailles  et  Rambouillet,  nous  n'avons  pas  eil  oecasion  de  parier  au 
Cardinal  de  Fleury  depuis  la  Conference,  que  nous  avons  eü  chez  le 
Garde  des  S^eaux,  et  sur  la  reponse  unanime  que  Ton  nous  y  a 
donn^e;  mais  comme  il  ne  faut  pas  douter  que  ce  que  le  dit  Garde 
des  S^eaux  nous  a  dit  dans  la  Conference  ne  soit  entierement  con- 
forme  aux  sentiments  du  Cardinal,  et  qu'il  importe  au  serviee  de  V. 
M'^  qu*Elle  en  soit  instruite  sans  delay,  nous  avons  crd  ne  devoir 
pas  tarder  de  Ten  informer,  et  nous  ne  manquerons  pas  de  rendre 
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compte  h  V.  M^.  de  ee  que  ce  Ministre  nous  dira  lorsque  nous  lajr 
aurons  parle;  ee  que  nous  tacherons  de  faire  le  plustot,  qu'il  sera 
possible,  et  pour  ne  pas  temoigner  icy  quelque  allarme,  on  marquer 
trop  d*empres8ement,  nous  avons  crA  devoir  nous  dispenser  d'envoyer 
a  V.IM^^.  un  Expres,  ayant  jug^  plus  convenable  de  faire  passer  cette 
Relation  par  un  Courrier  i  Brusselles  pour  £tre  envoy^  de  \k  par 
l'ordinaire  h  Vienne,  nous  avons  Thonneur  d'etre. 


37. 
Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  14.  November  1729, 

tooß  Graf  Kinsky  dem  Cardinal  de  Fleury  über  die  Antwort  der  Alliirien  Han- 
novers gesagt,  und  über  eine  Unterredung  Baron  Defonsecd's  mit  Hop. 

h  L*Empereur. 
Moy  Comte  de  Kinsky  ayant  re^eA  du  Comte  de  SinzendoHT 
Premier  Chancelier  de  Cour  de  V.  M**.  I.  et  C.  les  reponses  et 
lettres  de  felicitation  de  V.  W*,  au  Roy  sur  ia  naissanee  du  Dauphin, 
et  ayant  vA  que  les  Ministres  etrangers,  qui  sont  icy»  ont  remis  les 
lettres  qu1ls  ont  re^eues  de  leurs  Cours  ä  cette  oecasion,  dans  une 
audience  particuliere,  qu'ils  avoient  demand^  ä  cet  Eifet,  j'ai  juge 
convenir  d*en  parier  au  Garde  des  S^eaux  en  lui  disant,  que  comme 
je  venois  de  re^evoir  les  dits  lettres  de  V.  M**.  je  me  ferois  un 
plaisir  de  les  preseiiter  au  Roy,  et  de  marquer  en  meme  tems  a  S. 
M^.  de  vive  voix  Ia  joye,  que  cet  heureux  evenemeut  avoit  donn^  a 
V.  M^^.,  que  si  eela  cependant  pourroit  faire  quelqye  peine  ou  gener 
8.  W*.  T.  Chr.  ii  cause  des  ses  voyages  k  Rambouillet,  et  ses  ahsenees 
de  Versailles,  je  n'aurois  aucune  difficult^  de  remettre  les  dites 
lettres  k  luy  Garde  des  S^eaux  pour  les  presenter  ensuite  au  Roy. 
Ce  Ministre  me  repondit,  qu*il  pouvoit  m*assurer,  que  cela  feroit 
plaisir  au  Roy,  si  je  voulois  les  presenter  moy  m^me  k  S.  W*.  dans 
une  audience  particuliere,ainsiqu'avoient  fait  touts  les  autres  Ambas- 
sadeurs, et  qu'il  me  feroit  s^avoir  le  Jour,  que  le  Roy  y  destineroit : 
sur  quoy  le  Garde  des  S^eaux  m*ayant  fait  avertir,  que  le  Roy  avoit 
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marque  le  9.  de  ce  mois  pour  cette  audience,  je  me  suis  reiidil  la 
veille  k  Versailles:  et  le  lendemain  matin  k  la  salle  des  Ambassadeurs 
Sans  Ceremonie;  J*y  ai  trouv^  riiitrodueteur  des  Ambassadeurs,  qui 
m'attendoit,  et  lequel  apr^s  un  petit  delais  me  conduisit  dans  le 
Cabinet  du  Roy,  a  qui  j'ai  remis  les  lettres  de  V.  M**.,  et  de  S.  M**. 
rimperatrice,  et  de  Tlmperatrice  Amalie  en  y  joigiiaiit  de  vive  voix 
un  petit  eompliment,  dont  j'ai  Phonneur  d'envoyer  cy-joint  la  Copie. 
Le  Roy  me  repondit  d'une  maniere  tr^s  graeieuse,  quJI  ^toit  tres 
sensible  ä  la  part,  que  V.  M**.  vouloit  bien  prendre  a  eet  evenement, 
qu'il  en  ötoit  persuade  par  Tamiti^,  dont  il  se  flattoit  de  la  part  de 
V.  M**.,  et  qu'il  souhaitoit  avec  empressement  qu*Elle  puisse  avoir 
au  plustot  la  m^me  eonsolation ;  le  Cardinal  de  Fleury  qui  etoit  seul 
present  ä  cette  audience  prit  ensuite  la  parole  en  me  disant,  que 
c'etoient  les  rentables  sentiments  de  S.  M*^,  et  que  je  devois  etre 
bien  assur^,  qu*Elle  souhaitoit  cette  eonsolation  a  V.  WK  du  fond  de 
son  coeur,  k  quoy  j'ai  repondi),  que  j*avois  lieu  d*en  etre  persuade 
par  les  sentiments  de  Piete  et  de  Religion  que  je  connoissois  h  S.  M*^, 
et  comme  le  Roy  venoit  de  retourner  de  la  chasse  la  conversation 
tomba  sur  cette  matiere,  oü  il  me  dit  d'avoir  entendü  beaucoup  parier 
des  cliasses  magnifiques  de  V.  M*^,  et  le  Cardinal  dit  qu'il  seroit 
bien  aise,  que  je  visse  aussy  un  jour  celes  du  Roy,  et  le  gibier,  qu'il 
y  avoit  etc. 

De  \k  je  fus  conduit  chez  la  Reyne,  a  qui  je  fis  le  compliment 
parelllement  cy-joint  en  Copie;  Elle  me  repondit,  qu'Elle  connoissoit 
la  bonte  et  Tamitie,  que  V.  M^^  avoit  pour  Elle,  et  que  par  conse- 
quent  Elle  ne  pouvoit  pas  douter  de  la  sincerit^  avec  laquelle  V.  M*^ 
vouloit  bien  y  prendre  part,  et  qu'Elle  souhaitoit  ardemment,  que  Sa 
M^*.  rimperatrice  puisse  avoir  au  plustot  la  meme  eonsolation. 

Je  dois  ajouter  icy,  que  Taudience,  que  j'ai  eAe  du  Roy  etoit 
sans  aucune  Ceremonie,  ny  les  gardes  rang^es  en  haye  tout  de  m^me, 
que  cela  s'est  pratiqu^  a  Tegard  des  audiences,  que  les  autres  Am- 
bassadeurs ont  eäes  a  cette  occasion.  L*Ambassadeur  de  Dannemarck 
Schestädt  a  eil  le  meme  jour  et  apres  moy  son  audience  du  Roy  et 
la  Reine  sur  ce  meme  sujet. 

Comme  le  Cardinal  de  Fleury  me  pria  ce  jour  la  a  diner,  ou  se 
trouverent  plusieurs  Personnes  de  distinction  de  la  Cour,  et  qu'il 
revint  fort  tard  du  Conseil,  je  n'ai  trouv^  occasion  de  luy  parier, 
qu'apr^s  la  table,  et  pour  ainsi  dire  en  passant,  en  prenant  du  Caffe, 
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ou  je  luv  ai  dit  que  la  repoDse,  que  le  Garde  des  Sceaux  nous  avoit 
donnee  eonjointement  avec  les  Miiiistres  d*Angleterre  et  de  Hollandet 
sur  les  propositions,  que  nous  leur  avions  faites  de  la  part  de  V.  M^.* 
iious  avoit  d'autant  plus  surpris,  que  luy  Cardinal  n*avoit  pas  seule- 
ment  promis   par  differentes  reprises  du  tems  de  la  Signature  des 
Preliminaires,  qu'on  auroit  egard  aux  justes  pretensions  de  V.  M^., 
lorsqu*on  viendroit  au  Congres,  mais  qu*il  avoit  aussy  assure  le  Comte 
de  SinzendorflT  pendant  son  Sejour  en  france,  que  lorsqulls  auroient 
un  Dauphin,  ils  auroient  les  mains  plus  libres,  et  seroient  par  eon- 
sequent  plus  en  etat  de  porter  les  choses  ^  une  conciliation  juste 
et  equitable;  que  V.  M'^.  auroit  lieu  d'en  iire  bien  etonut^,  et  que 
cette  reponse  n'etoit  ny  conforme  ä  la  confiance,  qu'Elle  avoit  mise 
eu  luy,  ny  ä  la  justice  de  ses  pretensions;  Le  Cardinal  repondit  apr^s 
bien  des  protestations  de  leurs  sentiments  pacifiques,  et  de  leur  es- 
prit  constant  de  conciliation,  que  comme  nds  propositions  avoient 
et^  generales,  leur  reponse  Tavoit  et^  de  meme,   qu'elle  avoit  et^ 
concert^e  avec   leurs   alliez,  que  ce  n*£toit  pas  un  refus,  mais  que 
dans  la  Situation  presente,  il  n*avoit  pas  &\e  possible  de  la  donner 
autrement,  tacheant  d*excuser  le  mieux,  qu'il  pükt  leur  proced^  par  des 
pareilles  mauvaises  raisons.  Comme  il  s'itoit  repandd  un  bruit,  et 
qu*on   avoit  mSme   publie  dans  les  gazettes»  que  le  Cardinal   avoit 
dessein  de  renoncer  au  Ministere,  et  de  se  retirer,  j'ai   crO,   pour 
temoigner  la  eonßance,  qu*on  avoit  en  luy   devoir  luy  marquer  la 
peine,  que  ce  bruit  nous  avoit  caus^,  et  combien  une  pareille  de- 
marche  ätoit   eapahle  d'eloigner  la  pacification  generale,    que   Ton 
s'etoit  pi'oposee;  II  me  temoigna  &fve  fort  sensible  a  la  part,  que  je 
prenois  a  ce  qui  le  regardoit,  qu'il  songeoit  a  la  verite  a  la  retraite, 
mais  que  ce  ne  seroit  qu'apr^s,  qu*il  auroit  ete  assez  heureux  de 
reussir  ä  procurer  Paffermissement    d'une    tranquilite    parfaite    et 
generale  dans  TEurope,  qui  Stoit  l'unique  but  oü  il  portoit  toutes  les 
vües;  je  luy  ai  replique,  qu*il  paroissoit  par  la  reponse,  qu'on  venoit 
de  nous  donner,  qu*il  ne  prenoit  pas  le  vray  chemin  pour  y  parvenir, 
que  nous  luy  avions  toujours  dit,  et  que  nous  ne  discontinuerions 
pas  de  luy  repeter,  que  la  Garantie  de  la  Succession  de  V.  M**.  en 
(Hoit  inseparable;  sans  laquelle  on  ne  pouvoit  pas  se  tiatter  de  cette 
tranquilite  constante  et  durable,  qu'il  disoit  Stre  l'unique  objet  de 
ses  suins ,  et  que  ce  point  interessoit  essentiellement  sa  conscience, 
et  sa  Religion. 
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C*est  tout  ce  que  je  pouvois  dire  peiidant  ce  petit  iiitervalle  de 
tems  au  Cardinal,  car  comme  la  Cour  est  toujours  ambulante  entre 
Versailles  et  Rambouillet,  les  absenees  du  Cardinal  sont  cause,  que 
Nous  n*avons  pü  le  voir  deja  depuis  pres  de  quatre  semaines,  Nous 
tacherons  eependant  de  luy  parier  le  plustot,  qu*il  sera  possible  pour 
nous  expliquer  plus  particulierement  avec  luy,  et  nous  ne  manquerons 
pas  den  rendre  compte  ä  Y.  IVP^. 

Le  Comte  deKinigsegg  nous  mande  de  Seville  du  27.  d'uetobre, 
que  Stanhope  y  est  arrive  le  25.  du  meme  mois,  et  qu'il  a  eu  le 
meme  soir  audience  de  L.  L.  M.  M.  C.  C.  Nous  appreaons  la  meme 
chose  par  d*autres  lettres  de  Seville  avec  la  circonstance,  que  ce 
Plenipotentiaire  Anglois  avoit  ed  Ic  meme  jour  de  son  arrivee  aussy 
un  entretien  d*une  heure  et  demie  avec  le  Marquis  de  la  Paz,  et  qu'il 
y  avoit  donne  ä  connoitre,  qu*il  ^toit  indispensable  a  sa  Cour  de 
s^avoir  au  plustot  ä  quoy  Ton  etoit,  et  de  faire  une  fin  ä  leurs 
afl[*aire$  d'une  maniere  ou  d'autre. 

Le  Plenipotentiaire  Hop  etant  venu  eliez  moy  B.  de  Fonseca 
pour  me  faire  une  visite,  la  conversation  roula  sur  la  conjoncture 
des  affaires  presentes,  je  la  fis  tomber  sur  le  point  essentiel  de  la 
Garantie  de  la  Succession  de  V.  M*^  et  sur  mon  etonnement  de  leur 
conduite  en  ce  qu*ils  ont  concourik  h  nous  donner  la  reponse,  qu*ils 
ont  faite  sur  ce  point  avec  leurs  alliez,  il  me  repondit  qu'il  ne  leur 
etoit  pas  possible  d*en  user  autrement,  puisque  la  proposition  avoit 
ete  generale,  qu*au  surplus  il  pouvoit  me  dire,  exigeant  eependant 
de  moy  de  ne  jamais  le  compromettre  nulle  part,  et  que  ce  qu'il  m*en 
disoit  etoit  comme  une  conversation  particuliaire ,  que  les  Etats 
Generaux  n*Stoient  pas  eloignes  d*entrer  dans  la  dit  Garantie  et  que 
certainement  la  reponse,  qu*on  jious  a  donnee,  auroit  ete  differente, 
a  notre  proposition  Teut  ete  a  Tegard  des  autres  points;  et  que 
meme  il  etoit  etonne,  que  jusqu*ä  present  nous  n*etions  pas  instruits 
direeten[)eFit  öu  par  notre  Ministre  ä  la  Haye,  de  ce  que  celuycy  avoit 
ei)  ordre  de  proposer  aux  Etats  Generaux;  a  force  d*üisister  et  de 
prier  de  me  dire  en  quoy  consistoit  cette  difference,  il  me  repondit. 
sur  donner  une  entiere  satisfaction  i  ses  Maitres,  par  rapport  ä 
l'affaire  d'Ostfrise;  que  V.  M**.  avoit  fait  connoitre  seroit  decid^e 
Selon  les  anciens  coneordats  et  pactes  faits  entre  le  Prince  et  ceux 
de  la  Province  pour  autant  quMls  ne  fuisscnt  pas  contraires  ä  ceux 
de  TEmpire;  je  luy  repliquay,  que  nous  avions  souvent   declar^,  que 
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V.  M**.  n'y  porteroit  aucune  atteinte,  et  que  comme  cet  article 
regardoit  directenieiit  leurs  Hautes  Puissances,  et  ne  faisoit  point 
parlie  des  affaires  du  Congr^s,  il  Stoit  plus  naturel  de  faire  renou- 
veller  plustot  cette  certitude  ^  leurs  Hautes  Puissances  m^me  qu'icy. 
Hop  me  dit  ensuite  quk  Tegard  du  Tarif  notre  Ministre  a  ta 
Haye  n'avoit  pas  ajoute  cette  queue»  qu'en  cas  qu*on  n*eii  puisse  pas 
convenir  dans  un  certain  tems  liniite  V.  M**.  se  reservoit  le  droit 
d*en  user  comme  Elle  le  troureroit  convenir  par  le  Principe,  que 
nous  avons  avance  de  ce  que  chaque  Souverain  est  en  droit  de  faire 
dans  ses  respectits  Etats;  nous  disputames  longtems  ensemhle  sur 
ce  droit  incontestable  de  V.  M**.,  et  luy  sur  ce,  qu*pn  ne  s'y  preteroit 
pas,  et  que  la  proposition  faite  par  notre  Ministre  sur  cet  article 
avoit  ete  pure  et  simple ;  s^avoir  que  V,  M**.  etoit  prete  d'entrer 
amiablement  en  negociation  siir  cet  article  avec  les  Etats  Generaux; 
Je  luy  confirmay  la  meme  chose,  mais  je  ne  pAs  jamais  desister  de 
soutenir  ce  meme  droit  incontestable,  puisque  les  ordres  et  les 
Instructions  de  V.  M**.  y  sont  relatives;  je  demanday  donc  k  Hop, 
suppose  que  nous  ne  puissions  pas  convenir,  s*il  croyoit  de  honne 
foy  qu'il  falloit  aussy  s'en  remettre  k  tout  ce.  que  ses  Principanx 
voudroient,  il  interpreta  favorablement  pour  Eux  le  26.  art.  du 
Traite  de  Barriere  et  enßn  il  dit,  que  si  Ton  ne  pouvoit  pas  convenir 
qu*il  faudroit  chercber  des  arbitres,  mais  je  ne  demorday  en  rien  de 
ce  que  j'avois  soutend,  II  passa  ensuitte  ä  un  3"^  Point  de  propo- 
sition, qu'il  dit  avoir  ßte  encore  ,fait  par  notre  ministre  a  la  Haye, 
s^avoir  que  V.  M**.  avoit  fait  declarer,  qu'Elle  etoit  prete  k  faire 
donner  execution  a  ce  qui  ötoit  reste  encore  a  faire  a  l'egard  du 
Traite  de  Barriere,  et  que  lorsque  nous  serions  instruits  sur  cet 
troisieme  different  point  de  la  maniere  qu'il  venoit  de  me  le  dire,  il 
seroit  en  Etat  de  traiter  et  de  s'ouvrir  avec  nous  en  particulier,  et 
m*insinua  derechef,  que  si  les  choses  ^toient  passees  ä  la  satis- 
faction  de  ses  maitres  il  ne  doutoit  nullement  qu*on  se  seroit  prete  k  la 
Garantie  de  la  Succession  de  V.  S.  M.  l.  et  C.  Nous  avons  Thonneur. 

Beilage   I. 

Au  Rov 
Sire 

Votre  Majeste  verra  par  la  lettre  que  j'ai  Thonneur   de  luy 

presenter  de  la  part  de  TEmpereur  mon  Maitre  la  joie  parfaite. 
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qu*uii  evenement  aussy  heureux  que  celui  de  la  uaissance  du 
Dauphin  a  caus^  ä  Sa  Majeste  Imperiale,  et  la  part  qu*elle  y  prend 
eu  souhaitant  encore  une  multitude  de  pareils  Priuees  ^  Votre 
Majeste  pour  affermir  encore  d*avantage  la  Courroae  dans  sa  Royale 
descendance,  cette  conjoneture  presente  fait  esperer  Sa  Majeste 
Imperiale  d*autant  plus  que  Votre  Majeste  voudra  conjoinctement 
avec  l'Empereur  coneourir  et  eoncerter  en  tout  ce  qui  pourca 
eterniser  la  tranquillite  en  Europe. 

Beilage   II. 

a  la  Reine. 
Madame, 
fest  avec  un  plaisir  infini  que  je  m'aquitte  des  ordres  dont 
TEmpereur  mon  Maitre  m'a  charg^  de  feliciter  Votre  Majeste  de  Sa 
part  sur  un  Euenement  aussy  heureux  que  celuy  de  la  naissance  du 
Dauphin,  et  de  luy  eu  temoigner  Sa  joie  parfaitte,  et  la  part  qu^il  y 
prend,  les  vertus  de  Votre  Majeste  merittent  une  benediction  si 
eclatante,  et  si  essentielle  de  la  providence  et  comme  Sa  Majeste 
Imperiale  connoit  les  sentiments  de  religion  et  de  piete  de  Votre 
Majeste,  il  ne  scauroit  doutter  qu'Elle  ne  soit  portee  a  s'employer 
a  la  conservation  de  Tunion  que  TEmpereur  souhaitte  de  maintenir 
soigneusement  avec  le  Roy  son  Epoux,  et  a  inspirer  les  memes 
sentimens  au  Prince  qui  vient  de  naitre. 


38. 

Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo.  Wien  16.  No- 
vember 1729,  mit  einem  Memoire  instnictif  über  ihre  Relation  vom  29,  Oc- 
tober  (die  Garantie  der  Erb  folge' Ordnung  durch  die  Mächte  und  ihre  Anev' 
kennung  wenigstens  von  Seite  der  beiden  Seemächte  sei  die  Conditio  sine  qua 

non  jeder  VerhandlungJ . 

Carl  VI.  etc.  etc.  Hoch  und  Wohlgeborne  auch  Wohlgeborner 
Liebe  getreue.  Wie  ihr  euch  über  dem  Inhalt  Ewerer  Relation  vom 
29.  Octobris  jüngsthin  weiteres  zu  verhalten  habet,  das  habt  ihr  aus 
dem  hierneben  anschlüssigen  französischen  promemoria  gehorsambst 
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zu  ersehen,  an  dessen  Vollzug  ihr  Unsere  gnädigste  willensmeynuog 
befolget,  und  Wir  verbleiben  Euch  anbey  mit  Kayserl.  und  Landts- 
furstl.  gnaden  wohlgewogen.  Geben  in  Unserer  Statt  Wienn  den 
16.  Novembris  im  Siebenzehen  Hundert  und  Neun-  und  Zwanzigsten. 
Unserer  Reiche  des  Römischen  im  Neunzehenden,  deren  Hispanischen 
im  Sieben-  und  Zwanzigsten,  und  des  Hungarisch-  und  Boheimbi- 
schen  auch  im  Neunzehenden  jähre. 

Carl 

G.  V.  SintzendorfT. 

Ad  Mandatum  Sac".  Caes*. 

Majestatis  proprium. 
Job.  Christoph  Bartenstein. 


Memoire  instructif  pour   le  Comte  Etienne   de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonsecasurleur  Relation  du  29.  Octobre 

de  TAnn^e  1729. 

Le  Courier,  qu'ils  ont  depeche  le  30""*.  d'Octobre  est  arme 
ici  le  6.  du  present  mois.  La  Relation,  qu'il  a  apport^e.  contient  une 
reponse  assez  detaiilee  aux  ordres  qui  leur  ont  ete  prescrits  dans 
le  memoire  du  7.  d*Octobre  et  dans  le  Post  date  qui  y  etoit  jointe. 
Et  come  S.  M.  J.  et  C.  est  toujours  dans  les  sentiments  qui  leur  ont 
ete  cxplicqu^s  par  ces  ordres,  il  paroit  superflu  de  s*etendre  fort 
au  long  sur  ce,  que  leur  dite  relation  renferme.  On  se  contentc  donc 
maintenant  de  leur  donner  les  eclaircissements  suivants.  Primo  ils 
ont  h  s^avoir,  que  TEmpereur  persiste  tellement  dans  le  principe, 
qui  leur  a  ete  indicqu^  cy  devant,  a  sfavoir  que  la  guarantie  de 
r ordre  de  sa  succession  doit  etre  une  condition  sine  qua  non  de 
toutes  les  declarations  favorables ,  qu'il  a  faites  sur  les  autres 
matieres  du  Congr^s,  quk  moins,  que  de  Tobtenir,  oh  de  toutes  les 
Puissances  contractantes,  oü  du  moins  des  deux  Puissances  mari- 
times, il  ne  se  pretera  k  aucun  Traitt^  de  Pacification;  et  c'est  ce, 
que  les  Ministres  Imperiaux  ont  k  declarer  tant  aux  Anglois  qu'aux 
Hollandois  avec  toute  la  douceur  possible,  et  sans  que  la  fermete, 
qu*ils  ont  h  temoigner  sur  ce  point  puisse  etre  prise  pour  une  fiert^ : 
De  Sorte,  qu'ils  leur  declareront,  que  TEmpereur  par  Fultimatum, 
que  leur  a  et^  eommunicqu^  le  31'*^  d'Aoust  passe  avoit  assez  fait 
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coiinoitre  soii  veritable  penchant  pour  Taifermissement  du  repos 
public,  qu*il  etoit  et  sera  toujours  sincerement  dispos^  h.  vivre  en 
paix  avec  touts  ses  voisins,  qu'il  ne  demandoit  pas  mieux,  que  de 
les  trouver  aussi  equitables  k  son  egard,  qu*il  vouloit  Tetre  envers 
eux,  mais  qu^apres  tout  il  se  eroyoit  tellemcnt  fonde  en  justice, 
d'en  exiger  ce,  qu'il  n'avoit  pas  eu  de  difficulte  de  leur  accorder. 
qu*il  ne  sfauroit  se  laissei*  renvoyer  avec  sa  juste  demande  a  un 
autre  temps,  sur  tout,  puisqu*elle  n'interessoit  pas  moins  les  deux 
Puissances  maritimes  que  le  repos  universel  de  TEurope,  tres  resolu. 
de  laisser  plutot  les  choses  dans  Tetat,  ou  elles  se  trouvent  reglees 
pour  quelque  temps  par  les  Preliminaires«  que  d'aller  plus  outre 
Sans  convenir  oü  avec  toutes  les  Puissances  contractantes,  oi^  du 
moins  avec  les  deux  Puissances  maritimes  de  la  guarantie  de  Tordre 
de  sa  Succession,  teile  qu*elle  avoil  ete  explicqu^e  dans  l'acte  de 
TAnnee  1713. 

Seeundö.  Le  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorif  mande  dans 
sa  relation  du  30.  d*Octobre,  que  selon  les  asseurances  du  Pension- 
naire  Slingenland  et  du  GrefTier  Fagel  M**.  les  Etats  Generaux  con- 
tinuoient  dans  leurs  bonnes  dispositions  k  Tegard  de  la  guarantie, 
dont  on  vient  de  faire  mention,  mais  qu^il  eonvenoit  de  ne  pas  le 
donner  h  connoitre  ä  la  Cour  de  France,  puisque  celleci  pourroit 
avoir  des  principes  diiferents,  et  peutetre  opposez.  On  en  avertit  les 
Ministres  [mperiaux  au  Congr^s  afin  qu*ils  ayent  un  soin  extreme 
de  cacher  au  Ministere  de  France  tout  ce,  qu*on  leur  communicque 
de  Tetat  des  choses  tel,  qu*il  se  manifeste  en  Hollande.  Cete 
precaution  paroit  d*autant  plus  necessaire,  que  s^lon  leur  derniere 
relation  Goslinga  leur  a  insinu^  la  meme  ehose,  en  exigeant  d'eux 
le  secret  sur  les  ouvertures»  qu*il  leur  a  faites  de  ce,  que  se  passoit 
entre  luy  et  le  Pensionnaire.  Aussi  les  depeches  precedentes  leur 
auront  deja  donn^  k  connoitre,  que  l'Empereur  a  toujours  doute 
de  la  bonne  disposition  de  la  Cour  de  France  ä  cet  egard,  et  qu*il 
leur  a  toujours  enjoient  de  s'adresser  \h  dessus  plutot  aux  Ministres 
Plenipotentiaires  Anglois  et  Hollandois,  qnk  W,  le  Cardinal  de 
Fleury,  de  sorte,  qu'on  tombe  d*accord  avec  eux,  que  ie  moyen  le 
plus  seur,  comme  ils  le  remarquent  tr^s  bien  dans  leur  relation  du 
29.  du  mois  passe,  d*obtenir  le  point  le  plus  essentiel,  c*est  k  dire 
la  guarantie  en  question,  etoit  de  la  concerter  amiablement  sur  les 
lieux  avec  les  Ministres  de  la  Republicque,  et  de  tacher  de  ramener 
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les  Anglois  pai*  le  moyen  des  Hollaiidois.  On  a  toujours  crA  ici,  quc 
les  deux  Puissunces  maritimes  seront  plus  port^es  que  la  France  2i 
accorder  la  guarantie,  dont  il  s  agit,  des  ce  qu'on  trouvera  le  moyen 
de  lever  les  ombrages,  que  d*autres  leur  ont  t'ait  naitre  au  sujet  des 
mariages,  et  c*est  pour  cete  raisou,  qu'on  leur  a  tant  recommand^, 
de  ne  negliger  aueune  oeeasion  pour  se  servir  aupr^s  des  Angiois 
et  Hollandois  des  expedients ,  qui  leurs  ont  ete  suggeres  il  y  a 
long  temps»  sans  sortir  eependant  jamais  des  precautions  que  I2i 
dessus  leur  ont  et^  prescrites.  L*Empereur  a  donc  toujours  et^  port^ 
a  preparer  cete  matiere  sur  les  lieux,  mais  comme  il  luy  importoit 
extremement  de  le  faire  d'une  maniere  h  ue  pouvoir  pas  etre 
soup^onue,  de  vouloir  semer  de  la  division  parmi  les  Alli^s  d^Hannuver, 
et  que  meme  la  Cour  d*Angleterre  a  paru  faire  un  semblable  mauvais 
usage  des  demarches  les  plus  innoeentes  de  TEmpereur,  on  a  cru 
devoir  les  prevenir  la  dessus»  et  declarer  en  meme  temps  au  Congr^s 
le  veritables  sentiments  de  ce  Prince  sur  les  moyens,  de  s'entendre 
eiisemble.  II  y  a  donc  deux  inconvenients  ä  eviter  dans  cete  matiere 
egalement  importante  et  delicate,  dont  Tun  est,  de  ne  pas  se  decou- 
vrir  jusqu*ä  fournir  aux  mal  intentionnes  les  moyens  de  nuire ,  et 
Tautre  de  ne  pas  aifecter  une  retenüe,  dont  non  puisse  inferer»  qu'on 
visoit  a  brüiller  ensemble  les  Puissances  ,  qui  se  trouvent  dfins  le 
party  oppose. 

Tertid.  Autant  que  leurs  relations  donnent  a  connuitre  il  y  a 
deux  objections,  qu'on  forme  contre  la  juste  demande  de  l'Empereur 
par  rapport  a  la  guarantie  de  Tordre  de  sa  Succession.  La  premiere 
est,  qu'on  pretend  que  cete  guarantie  etoit  etrangere  aux  matieres 
du  Congres,  et  la  seconde,  qu*on  suppose,  qu*il  y  avoit  des  Princes 
de  TEmpire  Interesses  et  en  droit  de  s*y  opposer.  Quant  a  la 
premiere  objection  i\r.  le  Cardinal  de  Pleury,  qui  a  paru  s*y  vouloir 
retrancher,  ne  sauroit  disconvenir»  que  la  guarantie  dont  il  s*agit  ne 
seit  une  suite  tres  naturelle  de  la  disposition  de  la  Quadruple 
Alliance,  et  du  but,  qu'on  s*etoit  propos^  en  la  contractant.  Car  en 
effet  on  ne  sauroit  alleguer  aueune  raison  valable ,  par  laquelle 
la  France»  TAngleterre  et  TEspagne  pourroit  refuser  ä  l'Empereur 
ce,  que  celuy-ci  leur  a  accord^:  et  le  repos  en  Europe  ne  sauroit 
etre  solidement  aflfermi,  des  ce  qu*il  y  a  des  disputes  ä  craindre  ä 
l'egard  de  fune  des  Successions  des  Puissances  contractantes,  quel- 
ques mal  fond^es  que  ces  disputes  puissent  etre.    Or  comme  la 
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(jiisilruple  Alliance  a  et^  ta  base  et  le  t'oiidement  des  articles  Preli- 
niinalies,  ft  que  parcoiü^equeiil  eile  iloit  etre  la  base  du  l'uttir Truilte 
de  Pacificatloii  tout  ce  qui  en  est  uiie  stiile,  et  ii  pro^irement  parier 
Uli  eclaireissement  Ir^s  naturel  du  veritable  seiis,  qu'elie  renferme, 
iie  sBuroit  etre  eiivisage  comme  uiie  matiere  etrangere  du  Congres. 
Les  Ministres  [mperiaux  oiit  d'eiu  mümes  tres  bieu  reconnu,  que  la 
Succesaion  de  TEmpereur  n'avoit  rien  de  plus  extraordinaire,  que 
tuules  les  autres  Successions,  qui  avoient  deju  ete  guaranlies  par  la 
Quadruple  Alliance.  II  esl  vray,  que  Mylord  Towsliend  avoit  cydevant 
tach^  de  diminuei*  la  foi-ce  de  ce  raisoniiement,  eu  disant,  qu'oii 
-  .s^avoil  d'avauce,  quel  etoit  l'hei-itier  presomptif  c\i  France,  en  An- 
glelerre.  et  en  Espagne;  au  lieu,  quoii  ue  sfavoil  pas,  quel  seroil 
l'Epoux  de  la  Sei-eiiissime  Arcliiduchesse  Marie  Tberese.  Mais  outre 
qu'il  y  a  des  expedieuts  plus  que  sullisants,  pour  que  le.s  Angluis 
püissent  premuuii'  conlre  ce,  qui  leur  pamil  etre  prejudidable  au 
Systeme  fixe  pour  l'equilibre  de  TGurope,  la  dilTereiice  qu'on  s'eRbrce 
il'inventer  eiitre  la  guaranlie  de  Tun«  et  de  l'autre  succession  n'est 
auciinement  foudee. 

En  etTet  il  y  a  tout  lieu  il'esperer,  que  le  bau  Dieu  bentra  l'Em- 
pereur  de  descendens  mäles.  et  il  pourroit  arriver,  qu'elie  manqueroit 
un  jour,  ofi  au  Roy  de  la  graude  Bretagne,  od  ä  ses  suceeaseurs.  Or 
eomme  en  iie  dernier  cas  l'Empereup  sous  pretexte  de  iie  sjavoir  pas 
d'avance,  quel  seroit  l'Epoux  del'heritier  presomptive  de  la  Courune, 
iie  pourroit  et  ne  voudroit  pas  refuser  ä  sa  desceiidenee  feminine  la 
guarantie  dont  il  s'est  cbarge  par  la  Quadruple  Alliance;  il  s'ensuJI 
de  la,  que  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne  ne  s^auroit  uon  plu.s  etre 
fond^  de  se  preraloir  de  la  m^me  circnnstauce  purement  accidentelle, 
et  qui  peut  aussi  bieu  arriver  daus  sa  suecession.  ipi'elle  peut  cesser 
dans  Celle  de  l'Empereur  pour  refuser  uiie  guaraiitie,  qui  t^st  egale  ä 
tuuts  egards.  Quant  ä  la  seconde  objectiuii  les  depeches  precedeiites 
leur  auront  aasei  fait  connoitre,  que  personne  au  munde  ne  sauroit 
etre  en  droit  de  djsputer  ä  la  descendence  feminine  de  l'Empereur 
Selon  l'ordre  de  la  successioii  declare  en  1713  les  Etats  liereilitaires 
situ^z  tant  en  Italie,  qu'en  Allemagne.  qu'aux  Pa'is  bas,  qu'il  possede 
actuellement,  en  cas  que  conlre  l'attente  ce  Prince  uelaissat  pas  des 
enfants  mäles.  Cependant  on  est  apres,  ä  les  instruire  ^  fonds  snr 
les  anciennes  Conventions,  qui  servent  de  pretexte  aui  emissaires  de 
la  maisoD  de  Baviere  pour  contrecarrer  la  guarantie,  dont  il  s'egit. 

FunI».  Abtblff,  II.  Bd.  XXXlf.  U 


338 

En  attendant  pour  convaincre  tout  homme  non  prevenu  de  l*insubsi- 
stence  de  cette  objeetion,  il  suffit  de  remarquer,  que  eeux  memes,  qui 
provocquent  aux  dites  conventiuns  sont  Obligo  par  des  Traittes 
solenneis,  et  par  des  actes  d*acceptation  confirmes  par  serment  de 
reconnoitre  Fordre  de  la  succession  etabli  dans  TAuguste  Maison 
d*Autriche,  tel  qu'il  avoit  et^  explicque  en  1713.  Or  comme  ees 
Traittes  et  actes  solenneis  sont  posterieures  aux  Conventions,  qu*on 
allegue  hors  de  tout  propos,  il  ne  peut  plus  rester  aucun  doute  sur 
des  pretensions  aussi  chimeriques  que  seroient  celles,  que  la  Maison 
de  Baviere  contre  tout  droit  et  justice  pourroit  vouloir  former.  Et 
certes  la  France,  TAngleterre,  et  la  Hollande  sont  elles  memes  tre9 
interessees  ä  reconnoitre,  que  ce  seroit  entierement  renverser  le 
Systeme  present  de  TEurope,  que  de  donner  atteinte  ä  des  sembla- 
bles  actes  et  respectives  renonciations.  On  ne  doute  pas,  que  ees 
remarques  fairont  de  Timpression  aupres  lesPlenipotentiairesAnglois 
et  Hollandois  comme  elles  on  a  deja  fait  aupres  le  Pensionnaire 
Slingenland.  Du  reste  le  Comte  Königsfeld  peut  etre  asseurö,  qu*on 
luy  gardera  un  secret  inviolable  sur  les  ouvertures,  qu'il  a  donn^es. 
Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  continueront  k  menager 
sa  confidence  avec  teile  precaution  neantmoins,  qu*il  ne  sauroit  faire 
un  mauvais  usage  de  ce,  qu*ils  pourroient  luy  dire.  Car  quoiqu*il  soit 
hors  de  doute,  que  le  Comte  d*Albert  presentement  Prince  de  Griii- 
berg  ait  plus  de  part  h  ees  sortes  des  manoeuvres  de  la  maison  de 
Baviere,  que  n*en  a  le  Comte  de  Königsfeld,  les  conjonctures  paroissent 
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pourtant  etre  si  delicates  k  present,  et  les  intentions  de  la  Maison  de 
BaWere  si  mauvaises,  qu'on  ne  peut  pas  etre  trop  sur  ses  gardes 
avec  les  Ministres,  qui  en  dependent.  Enfin  les  Ministres  Imperiaux 
employeront  touts  les  soins  possibles  pour  decouvrir,  jusqu'ä  quel 
point  la  maison  de  Saxe  est  interess^  dans  des  semblables  men^es: 
il  importe  ä  TEmpereur  d'en  etre  instruit  aussi  precisement  que  faire 
se  pourra,puisque  laCour  de  Saxe  selon  les  protestations  exterieures. 
qu'elle  fait  faire,  veut  paroitre  d*en  etre  tres  eloign^e. 

Quartö.  Pour  ce  qui  regarde  la  guarantie  de  la  Quadruple 
Aliiance  il  est  dit  dans  leur  Relation  du  29.  Octobre  passe,  que  le 
Ministere  Franfois  conveuoit,  que  Ton  avoit  toujours  insist^  de  la 
part  de  S.  W\  L  qu^elle  devoit  servir  de  base  au  futur  Traitte  de 
Pacification,  a  quoy  ils  adjoutent,  que  Ton  convenoit  egalement  qu'on 
etoit  tombe  d'accord  sur  cet  article  du  temps,  que  le  Comte  de 
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Siflxendorff  se  trouvoit  en  Franc«.  Ceci  etnnt  on  ne  süUroit  com- 
prcndre  ici,  commertt  les  Ministres  Hullandois  peuvent  disconvenir  de 
la  c<inse(]iience.  qu'on  en  Itre,  ^  .«^»voir,  ijue  les  niüts  inser4s  daiis 
lepiemierprojet, qu'oii  nomme  provisionnel  pntir  autanl  que  cel» 
les  regarde,  snyent  omis.  et  rayes,  Car  comme  eesmotsnyonl  et^ 
inseres,  ([ue  dans  la  veue,  que  la  Republicque  d'Holland«  n'aurnit 
point  h  se  chargfr  d«  ta  guarantie  de  la  Quadruple  Atliance,  its  ne 
peiiverit  plus  avoir  lieti,  d^s  ce  qiie  les  Ministres  Hullandoi»  sont  con- 
venus,  comme  its  en  sonl  eonvenus  daii.«  le  temps  du  sejours  du 
Comte  de  Sinxendorff  en  France,  que  leurs  Maitres  auront  i  s'en 
charger  egalemenl. 

Quintö.  On  a  deja  et^  inrorm^  par  les  relaljüns  du  Comte  de 
Wratislaw,  que  Gollofsky  se  louoit  de  la  maniere  oldigeante,  dont  les 
Miiiistres  Imperiaux  en  usoient  nvee  luv,  et  on  a  ete  bien  aise  d  ap- 
prandre  par  leur  derniere  relhtion,  que  Ba.sseuiz  temoignoit  elre 
content  des  ordres,  dont  de  temps  en  temps  ils  orit  etL^  charg^s  ati 
Sujet  des  inlurests  du  Duc  son  maitre.  On  s'y  atteiidoit  d'autaril 
moins  que  non  seulemeiit  le  Comte  de  Wratifilau  a  mand^  ici  d'avoir 
ete  insinue  ä  la  Cour  de  Russie  par  le  dit  Bassewiz,  que  pur  la  fer- 
mete  de  l'Empereur  sur  le  commerce  J'OsIende  on  avoit  port^  du 
prejiJiHce  aux  interests  du  Duc  d'Holstein,  mais  qu'ils  ont  eiicure 
rapporte  eux  memes,  que  luy  Bassewiz  craigiioit,  que  la  demande. 
qu'un  Tormoit  pour  la  guarautie  de  l'ordre  de  la  succesiinn  de  S. 
M".  I.  ne  portal  un  nouvel  nbstncle  au  juste  sttulagement  de  le 
Priiice  malheureiix,  ei  injustement  opprime  depuis  tans  d'Aniiees. 
L'Empereur  persiste  une  fois  pour  tDUJours  dans  la  ferme  resolulion 
de  ne  rien  conelure  sur  cette  matiere  saus  le  consentement  des  Mini- 
stres  de  Russie  et  d'Holstein.  mais  il  ne  croit  pas,  que  pour  t'idee 
que  ce  dernier  pourroit  s'etre  fnrmee.  Jl  ait  Ji  negliger  ses  propres 
interests,  fondes  dans  l'equite  la  plus  eridenle.  Quoiqu'il  en  soit.  le 
point  principal  est  de  s^avoir.  si  au  pis  alter  les  Ministres  de  Russie, 
et  d'HnIstein.  ou  bien  Vau  d'entre  eux,  et  qui  onl  ordre  de  leurs 
Coura  respectites  d'acquiescer  h  l'arlicle  tel,  qu'rl  avoit  ete  coucbe 
cydevnnt  ä  Fontainebleau  pour  regier  la  maniere,  dont  les  interests 
du  Duc  d'Holstein  devoient  etre  examines  ailleurs? 

Sextb.  Ils  onl  bleu  fait  de  lire  mot  pnur  mot  aux  Ministres  des 
Putssances  interesspes  les  ordresqiti  leuront  ete  envoyes  leSl.Aoust 
pass^  taut  sur  Tarticle  du  Commerce  d'Ostende,  que  sur  celur  du 
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Tarif  des  Piftis*bas  AaCrieUnM,  et  Ss  Mit  nia^m  de  dire,  fB*fls  mt 
sagroieftt  etre  respAssaUes  de  b  ■JBtaüe  tevraare«  qse  ks  Pleai- 
poteatbires  d'IMiaade  «■!  dtMiec  ä  le«r  deebratiea  c«atre  le  Teri- 
table  setts,  qoi  jr  elMt  asaez  claireaettt  eipriae.  Or  ceniie  fls  eat 
do  depois  eipüc^oe  le  töwi  fast  a  eeoi-eü  qv'a«  Garde  des  Sceaoi 
eo  eoafenüite  des  ardres  da  7^  d*Oetokre,el  ^e  selea  lear  dersiere 
RelatioB  fast  loy  Garde  des  Seeau,  qmt  les  PleaipeteBtiaires  d'Bal- 
l^nde  soBt  toats  aaaaiaieBent  tonWs  d'aceord,  ^e  les  •bjeetkMM, 
qo'üs  aToient  faites  cjdefant  coatre  la  dite  deebratkni,  tomtaieat 
d'elles  iiiea»es,eD  avonant  qo'ib  PaToieat  caa^a  düereaneot,  aa  croit 
ioatile  de  sV  arreter  d'arantage,  et  ob  ae  doate  BBÜeflieBU  ^ae  des 
r,e  qa'ils  aoroat  ea  Toeeasioa  de  joindre  les  AagloU,  ils  n'aTeot  fait 
aapres  d'eax  le  meme  osage  da  eoateoa  des  ordres  de  S.  M*'.  do 
7"*.  da  inoU  passe. 

Septimo.  Selon  le  rapport  da  Comte  Wenresbs  de  SiaaeiidoriF 
!e  Pensionnaire  SlingeoiaDd  lay  a  propose  ea  deraier  lieo  de  eonTenir 
d'abord  du  pbn ,  selon  leqoel  le  Tariff  des  Pais-bas  Aatriehiens  de- 
voit  etre  regle.  Les  Ministres  Imperiaux  D'ignoreat  pas,  qu'il  y  a  tr^ 
long  temps  qae  de  la  pari  de  la  Coor  Imp'*.  ee  inoyen  de  sortir 
ifaffaire  a  ete  mis  e»  aTaot  Car  soit  qoe  de  eette  fa^n,  soit  que  par 
uiie  autre  Toye  on  paisse  etre  asseare,  qae  les  Pals-bas  Aotriehieas 
seront  soulages  sans  plus  de  delai,  cela  a  toujoars  paru  assez  indif- 
t'erent:  bien  entendu  neantmoiDS  que  le  soulagement  meine,  absolu- 
ment  neeessaire  aux  dits  Pais-bas,  s'ensuiTe  reeilement  Car  apres 
tout  il  faut  vivre  et  laisser  rivre,  et  de  meme  que  Tetat  florissant  de 
la  Republieque  d*Holiande  doit  aider  a  soutenir  le  Systeme  present 
lies  Pais-ba^Autriehiens,  de  meme  n'est'il,  que  trop  eonstant,  que 
Toppression  de  ceuxei  ne  sauroit  etre  profitable  a  la  Republieque,  et 
Ton  se  flatte  iei,  que  puisqa*a  present  les  Ministres  de  la  Repu- 
blieque paroissent  etre  revenus  de  certains  prejug^s  mal  fondes 
qu*ils  s'etoient  formes,  oft  que  d'autres  ont  seeu  leur  suggerer,  un 
petit  interest  passager  ne  prevaudra  plus  ä  une  maxime  si  solide,  et 
qui  interesse  si  fort  Tequilibre  de  TEurope.  Au  reste  on  a  deja  donn^ 
les  ordres  neeessaires,  afin  qu'ä  Bruxelles  on  forme  un  tel  plan  du 
Tariff  a  faire,  qui  puisse  servir  de  base  k  la  negociation,  qu'on  reut 
entamer  a  cet  egard. 

Octavo.  On  a  ete  bien  surpris  ici,  qu*apres  touts  les  moyens, 
que  la  Cour  Imperiale  a  employes  meme  au  de  lä  de  ce  que  la  Qua- 
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druple  Alliance  exigeoit  [inur  asseurer  ii  rinfiiiit  D".  Carlos  la  Sul-- 
cession  evenluelle  de  Tuscaiie,  et  de  Parme,  les  Pletiiputentiaii-es 
il'EspagiiG  ayeat  pi'i  dire  ouvertemeiit  eii  plusieurs  occastutis,  que  leur 
Cour  vouloit  des  Tüits  et  iiou  pas  des  paroles.  La  depeclie  du 
31.  AuusI  futiniit  Süx  Miiiistres  Imperiaiix  de  t]Uoy  repondi-e  plu», 
qu'il  est  hesoiii,  a  uiie  objection  aussi  mal  fondee,  que  celle-ci,  puis- 
que  l'i'n  h  eii  soin  d'y  delailler  les  faits,  desquels  la  Cour  dEspague 
niiroit  sujet  de  se  louer:  la  nienie  de|ieclie  leur  presci'it  encorc  ass^x 
edairemejit,  de  quelle  luaDiere  ils  aiiruiit  ä  se  coiiduire,  en  cas,  qu'JU 
l'uiisenl  presses  de  s'explicqtier  siir  reKecutioii  acluellu  de  la  Qua- 
druple Alliaiice.  Gar  taut  qu'dle  iie  sera  pas  enfreinte  par  la  Cour 
d'EüpHgne,  l'Empereur  iie  sera  pas  eluigtie  de  se  preter  aux  uioyeiis. 
qui  y  out  et^  stipules,  pour  plus  grande  seurete  de  riuraiit  Dou  Car- 
lus,  oii  qui  d'ailleur.s  seroieiit  eompalibles  avee  le  dil  Traitte,  saus 
cependnnt  doiiuer  les  maiiis,  ä  qui  que  ce  seit,  qui  y  l'ut  coiitraire  de 
Sorte,  qoe  quand  !l  sera  questiou  desGuanirsonsSuisses,  il  ne  fnudr» 
Jamals  confondre  Celles  qui  seroieiit  ^  la  solde  de  TEspagne,  et  qui 
Selon  In  Quadruple  Alüauce  ne  sauroieiit  avoir  lieu  d'avee  Celles,  qui 
y  onl  ete  enoiicees.  Mais  si  contru  l'altente  on  vouloit  conti-evenir  ii 
c«,  que  dispose  la  Quadruple  Alliance,  l'Empereur  iie  sauroit  croii-e. 
que  la  Puissaiice,  qui  y  coritreviendroil,  soit  en  droit  de  se  prevaloir 
des  avantages,  qui  y  ont  ete  stipult-s  en  sa  l'aveur.  Voici  la  re^le  (jui 
leur  a  et^  prescrile  sur  cette  importanle  matiere  il  y  a  long  tempa,  et 
avant  qiie  de  s^avoir,  comment  la  deniiere  deelaralion  de  l'Empereur 
sera  recene  en  Espagne,  un  ne  peut  pas  s'explicquer  plus  specific- 
quement  sur  ce.  qu'ils  souliaitent  ile  s^'avoir  des  iiitentions  de  S.M". 
h  cet  egaril. 

Eiifin  Uli  a  prevenu  d'avanee  Tobjeelion  de  M".  le  Cardinal  de 
Fleury  au  sujel  du  fieF  de  Pallavicino,  puisque  dans  les  ordres  du 
7.  d'Octobre  on  u  eit  soin  de  distinguer  la  l'eudalite  des  Ducbes  de 
Pamie,  et  de  Plnisance,  qui  n'est,  qu'eventuelle,  d'avee  culle  de 
Pallavicino,  qui  subsisloit  avant  le  Trnitti^  de  la  Quadruple  Alliance. 
Le  Duc  de  Panne  ne  sauroit  disconvenir,  que  le  Proc^s  au  sujet  du 
dit  6et'  de  Pallavicino,  a  et^  peiidant  au  Conseil  Imperial  AuHcque 
plusieurs  ann^es  avant,  qti'oo  eutsoiige  ä  faire  la  Quadruple  AlÜauce. 
il  ne  peut  non  plus  disconvenir,  qu'il  avoit  luy  meme  reconnu  la 
GOmpelence  de  ee  Tribunal  p»r  ce,  qu'on  appelle  litis  Contesta- 
tionem.  Or  comme  par  la  Quadruple  Alliance  on  n'a  ui  pä,  ni  voulu 
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donner  au  Dae  de  P^nae  ■•  Drat,  fiU  ■'»▼oit  pss  d«  teaips  de  sa 
«ronelosioD,  oo  eq  prirer  m  aotre,  f«  eüMt  fonde  en  jsstiee  de  le 
pretrendre,  fl  s'ensirit  de  la  qoe  les  nats:  ia  stat«  q«o  ne  pmi* 
Toient  pas  empeeher  le  jnge  eompefantde  prosoneer  s«r  ane  eaose  de 
beaucoop  anterieore  ao  dit  Traite,  pnisqve  ce  seroit  ehai^er  Tetat 
des  rhoses,  doot  il  est  parl^  dam  b  Qmdniple  AIKaaee,  qne  de  tou- 
loir  faire  passer  poor  meontestable  ee  «pd  aroit  ete  legalement  con- 
teste  aa  Dae  de  Finne  et  aTant  et  dans  le  temps  qoe  eette  Alliaiiee 
a  ete  conclue 
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Relation  beider  BevoMmftchtIgter  ddo.  Paria  2L  Novbr.  1729, 

über  die  Ankunft  eitles  emgÜschen  Caurriere  aue  SeriUm  am  Walfole,  und  dem 
ttahrgeheimiichen  Imkatt  der  mitgebrachiem  Depesckem. 

ä  rEmperear. 
Sire. 

Comme  Nous  attendons  dans  peu  de  jours  ParriY^  du  Courrier, 
que  le  Comte  de  Kinigsegg  doit  enyoyer  par  icy  Ji  Vienne,  nous 
profiterons  de  cette  occassion  poar  repondre  aux  depeehes,  doiit  il  a 
(»Id  ä  V.  M^.  J.  et  C.  de  nous  honorer  en  Date  du  22.  et  29.  du  mois 
passif  et  dont  nous  avons  Thonneur  d*aecuser  la  reeeptiou. 

II  est  cependant  de  notre  ilevoir  d'informer  V.  M**.  que  jeudi 
dernier  il  arriva  icy.un  Gentilhomme  Anglois  depech^  par  le  Pleni- 
potentiaire  Stanhope  de  Seville;  apr^s  que  Walpole  edt  lA  les  lettres 
que  ce  Courrler  luy  apporta,  il  se  rendit  aussytot  pr^s  du  Cardinal 
de  Fleury,  et  de  la  ehez  le  Garde  des  Sceaux  Ji  sa  maison  de 
Campagne,  pour  leur  faire  part  sans  doute  des  depeches,  qu'il  venoit 
de  re^evoir;  Ton  n'a  pas  pü  jusqu*^  present  decouvrir  en  quoy 
consistent  ees  depeches,  mais  comme  ceCourrier  est  un  Gentilhomme 
dont  ia  soeur  est  Dame  d*honneur  ^  la  Cour  dWngleterre,  que  le 
dit  Stanhope  doit  epouser,  Ton  suppose,  que  la  nouvelle  qu'il  porte 
doit  ^tre  bonne,  pour  en  auoir  charg^  son  futur  beau  frere,  outre 
que  Ton  pretend,  que  le  Garde  des  Sceaux  et  Walpole  auoient  pari) 
fort  gnis,  et  fort   Contents  apres  auoir  confer^  ensemble  sur  les 
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(iites  depecbes  de  sorte,  que  l'oa  dit.  et  qae  Ton  croit  en  general, 
<|ue  les  Fran^ois,  et  les  Anglois  soient  d'&ccurd  avec  l'Espagiie  sur 
ie  point  principal.  c'est  ^  dii'e  sur  leur  contours  pour  rinli-oduction 
des  troirppes  ßspagnoles,  du  au  moina  des  autres  <i  la  solde 
d'Espagne  tlnns  les  places  de  Toscanne  et  de  Parme.  mais  qu'il  y  a 
eiifore  (jueli{ues  drfficiilt^s  de  moindre  importance  aur  lestgueiles  te 
dit  Plenipoteiitiaire  Staiihope  demande  ü  €(re  instruit  pour  mettre 
la  (lerniere  main  ä  l'ouvrage  et  parveiiir  Ji  une  enliere  conclusion 
avec  l'Espagne  avaat  l'ouvertiire  du  Parlement. 

Nous  n'omeltroßs  rieu  pour  decouvrii'  avec  plus  de  fondemeot 
Ie  fonteni^  i\e  ces  depeche.s  et  la  Situation  ou  se  h-ouve  la  dite 
uegocintioii  auec  l'Espagne,  ^t  noas  ue  manquuroiis  pas  de  rendre 
un  campte  exacte  i  V.  W.  de  ce  <fue  nous  auroiis  pil  peiietrer,  et 
meme  par  iin  cnurrier  en  cas,  que  nous  trouvions  Ie  sujel  assez 
importaiit,  et  que  Ie  Couri'ier  du  Comte  de  Kinjgsegg  tardät  k  venir. 

Nous  avons  rhonneur  etc. 


Kaiserl.  Rescript  an  beide  BevoUm&obtigte  ddo.  Wien  22.  No- 
vember 1729,  "'«'   '■iiieiH  Memoire  öistnulif  über  ihre  Retnlinn  mm  7.  AV 
vember. 

Karl  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch-  und  Wobigebohener,  auch 
Wulilgebohrner  liebe  Getreue.  Da  man  im  Werclih  begrieffen  wäre, 
den  unter  dem  30,  October  jüngsthin  von  euch  anhero  geschickten 
Courier  abzufertigen,  ist  eure  gemeinsambe  Relation  vom  7.  dieses 
über  Brüssel  nlhier  angelangt. 

Wir  haben  solchemnach  tur  gut  befunden,  über  derselben 
innhallt  euch  also  zu  belehren,  wie  es  das  hierneben  anschlüasige 
Französische  pro  memoria  ausweiset,  welches  euch  dau  statt  einer 
richlschnur  zu  dienen  hat.  Und  Wir  Verbleiben  euch  mit  Kays,  und 
Landsl'ürstl.  Gnaden  wohlgewogen.  Geben  in  Unserer  Stadt  Wienn  den 
22.  Nuvembris  im  Siebenzehen  Hundert  Neun  und  zwanzigsten. 
Unserer  Reiche  des  Beimischen  imNeünzehenden,  deren  Hispannischeii 
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im  Sieben  und   zwanzigsten,   und    des    Hungarisch-    und    Böheiin< 
bischen  auch  im  Neunzehenden  Jahre. 

Carl 

Graf  von  Sintzendorf. 

Ad  mandatum  Sae*.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 
Job.  Christoph  Bartenstein. 


Memoire    instructif  pour   le  Comte  Etienne  de  Kiusky 
et  le  Baron  de  Fonseea  sur  leur  Relation  du  7.  Novem- 

bre  1720. 

Dans  le  temps,  qu'o.n  alloit  depecher  le  Courier  qu'ils  ont 
envoye  ici  le  30.  du  mois  pass^,  on  a  receu  par  la  voye  de  Bruxelles 
leur  relation  au  7.  de  ce  mois.  Elle  a  donn^  ä  connoitre,  de  quelle 
maniere  le  Garde  des  Sceaux  les  avoit  invit^s  de  sc  rendre  chez  luv, 
et  eoment  il  s*etoit  enonc^  en  presence  de  Plenipotentiaires  Anglois 
et  Hollandois  sur  les  dernieres  propositions  de  S.  M.  I.  et  C.  au  sujet 
des  affaires  du  Congr^s.  Les  avis,  qu*on  en  avoit  deja  receu 
auparavant,  avoient  bien  fait  presentir,  que  la  reponse  des  Puissances 
qui  se  trouvent  dans  le  party  oppose,  ne  seroit  pas  satisfaisante,  mais 
apres  toutes  les  demarches,  que  TEmpereur  a  faites  pour  accelerer 
une  pacification  generale,  on  ne  s  attendoit  pas  ä  une  reponse  aussi 
seehe,  que  Celle,  qui  est  rapportee  dans  leur  relation  susdite. 
Cependant  eile  ne  renferme  rien  qui  puisse  porter  TEmpereur  a  se 
relacher  au  delä  de  ce,  qu*il  avoit  declare  en  dernier  lieu.  Comme 
S.  M^^  n*a  rien  neglig^  pour  faire  paroitre  dans  toutes  les  occurrences, 
qui  se  sont  presentees  jusques  ici,  son  vray  desir  d'afTermir  le  repos 
en  Europe,  Elle  est  toujours  formement  resolüe  de  se  tenir  ä  ce  qui 
est  contenu  dans  les  depeches  precedentes,  et  repet^  dans  le 
Memoire  Joint  au  Rescript  du  17.  de  ce  mois.  Les  Ministres 
Imperiaux  se  garderont  donc  bien,  de  montrer  la  moindre  inquietude 
sur  ce  qui  s*est  pass^  chez  le  Garde  des  Sceaux,  ils  ne  rechercheront 
pas  avec  un  empressement  affect^  ceux  du  party  oppose,  et  sans 
qu*ils  paroissent  ni  se  mettre  en  peine,  ni  s^echaufTer,  ils  continueront 
d*iivoir  toujours  la  meme  contenance,  qui  leur  a  ete  prescrite  par 
Im    Memoire    qu'ou   vient    d*alleguer,    de    sorte    que   Toccasion    se 


firesentBdt  nHturellement.  ila  feront  coniioitre  par  tout  ou  hesoin 
sera,  que  l'Empereur  frnyoit  de  n'ovoir  eu  t\ne  trop  de  condes- 
ceiideiice  pdur  le  hten  de  In  paix,  c{u'il  ne  s'eii  repeutoit  pas.  et  qu'il 
pei'sistoil  ians  les  memes  sentimeiiU,  c|ii'il  avoit  t'utt  paroitre  juaques 
ici,  Uans  l'esperiinei',  que  les  autres  Ptiissaiices  ne  tarderoient  gueres 
i  se  raviser,  et  qu'en  atlendaiil  S.  M".  se  Ijendroit  ä  ce,  ijui  h  e\i' 
stipul«^  par  les  Traittes,  et  sur  timl  par  celtiy  de  la  Quadruple 
Alliance,  ijui  avoit  toujoui's  et^  regni-de^  comme  In  hase  de  la 
presente  negociation.  Et  se  Ton  couloit  y  conirevenir.  TErnpereur 
seroit  obljgü  de  prendre  les  mesures,  i|u'il  jugeroil  les  plus  coii- 
veiiables  poiir  s'y  opposer.  Voici  de  quelle  maniere  les  Minislres 
Imperiaux  auront  ä  s'explicquer  en  geiiei'iil  taut  eiivers  les  Pleni- 
pfltentiaircs  des  Allies  ilHannover ,  qu'eiivei-.s  eeux  des  autres 
Puissnnces,  puisqu'il  Importe  au  service  de  TEmpereur.  qu'ils  eritont 
soigneiisemeiit  deux  extremites  egalement  pi-ejuiliciahles,  doiit  l'uiie 
seroit  de  paroitre  nrnnquer  ii  ce,  qu'nii  peul  raisoiiiieblemeiil  atleiidre 
de  ee  eot^  ci  pi>ur  le  bleu  de  la  paii,  et  lautre,  deplier  jusques  n 
moQtrer  de  la  peur,  et  par  Jä  d'accoulumer  itisensiblement  les  Puis- 
sanees  du  part  y  opposL',  ^  exiger  de  TEmpereur  des  complaissnces 
les  plus  deraisonnaliles.  A  l'egnrd  des  Pleiiipolentiaires  Espagiiols 
ils  cuntiuueront  d'user  cnvers  eux  de  la  maniere,  qui  leur  a  et«!  pres- 
crite  par  les  depeches  precedentes,  et  quand  il  sera  t'ait  mention  des 
Giiariiisoiis  Espagnoles,  que  la  Reine  soubaitle  de  incttre  daiis  les 
places  l'oi-tes  de  Toseaue  et  de  Parme,  ils  se  servironl  de  loutes  les 
firecautions  qui  leiir  mit  ele  suggereea  cy  devatit.  Car  quuyqu'il  ii'y 
ait  beaufoup  d'npparence  i\\ie  la  Cour  il'Espagne  se  pourroit  porter 
it  des  extremiter. ;  il  convient  pourtant,  de  ne  pas  lournir  ä  la  dite 
Cnur  Uli  prelexle  menie  apparent,  pour  doiiuer  uiie  couleur  aiix 
demarches  mal  fondees.  quelle  pourroit  eiitreprendre. 

Pour  veuir  Jt  present  aux  points  specificques,  qui  lormefit  la 
reponse  qu'ou  leur  a  iloiijii^  de  boucbe  de  la  part  des  Allit^s  d'Haii- 
iiovei'i  les  Minislres  Imperiaux  nnt  a  i^ourrir  de  la  maniere  suivanle. 
«n  cas  qu'il  y  eul,  comme  il  a  ele  dit  cy  dessus,  l'uceasion  de  le 
l'aire.  saus  montrer  un  empressement  trop  alTeete.  En  premier  lieu 
ils  dirnnt  sur  le  commerce  d'Ostende,  que  l'Empereur  ne  convenoit 
iiullemetit  du  principe,  qu'nu  vouloit  poaer.  cunime  si  par  les  Traittes 
il  fiU  oblige  de  l'abolir.  que  par  tnutes  les  raisotis,  qui  ont  ele  ample- 
ment  deduites  cydevant,  el  qu'il  est  inulil  de  rappnrler  ici,  il  s'etoit 
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cru  fond^  en  justice  d'accorder  l'Octroy  en  question  k  la  Compagnie 
d*Ostende,'qu*il  etoit  encore  du  tneme  sentiment,  et  qu'il  n'ayoit  et^ 
port^  par  aucun  autre  motif,  que  par  son  penchant  pour  le  repos  k 
Youioir  bien  sous  des  certaines  conditions  se  relacher  en  ceci  de  son 
droit;  que  ces  conditions  etoient  d'ailleurs  si  equitables,  quesi  mSme 
Ton  supposoit,  que  le  droit  de  Sa  Majest^  fut  moins  fond^,  qu*il  ne 
l'etoit  en  effet,  M**.  les  Etats  Generaux  auroient  dö  y  aequiescer, 
puisqu*il  etoit  bien  naturel,  qu'on  ne  pouvoit  jamais  avoir  eu  Tinten- 
tion  de  stipuler  par  aucun  Traitte.qui  a  ete  conclu  jusques  a  present» 
que  la  possession  des  Pais-bas  Autrichiens  devoit  etre  a  la  Charge 
des  autres  Provinces  hereditaires  de  S.  iM^.  que  TEmpereur  ne  pre- 
tendoit  pas  donner  atteinte  au  commerce  des  Hollandois,  dont  l'etat 
florissant  etoit  necessaire  pour  conserver  le  justeEquilibre  enEurope; 
mais  qu'il  croyoit  en  mSme  temps,  que  Tinterest  de  la  Republicque 
ne  pouvoit  non  plus  etre,  que  les  Pais-bas  Autrichiens,  qui  avoient  ä 
iuy  servir  de  Barriere,  fussent  reduits  ä  un  etat  d^oppression;  enfin 
qu'il  se  consoloit  de  s'etre  pret^  ä  tout  ce,  qui  pouvoit  paroitre  equi- 
table,  n*ayant  insist^  precisement  ni  sur  la  continuation  d*un  com- 
merce, quand  m^me  il  ne  seroit  que  limit^,  ni  sur  la  diminution  des 
subsides,  ni  sur  celle  des  Trouppes,  mais  en  general  sur  un  Systeme 
faisable  et  proportionne  aux  forces  des  dits  Pais-bas,  de  sorte,  qu*il 
ne  doutoit  point,  que  M''.  les  Etats  Generaux  ne  reconnussent  un 
jour,  combien  ils  se  faisoient  du  tort  a  eux  memes,  en  s'eloignant  des 
maximes  moderees,  que  cydevant  ils  avoient  paru  suivre,  et  que 
pendant  le  reste  des  annees  stipulees  par  les  Preliminaires  il  obser- 
vera  religieusement  ce  qui  y  etoit  dispose. 

Ell  second  lieu  ils  diront  au  sujet  du  Taritf,  que  c*etoit  bien 
outrer  les  choses,  que  de  vouloir  interpreter  Tarticle  26.  du  Traitt^ 
de  la  Barriere  de  la  maniere,  que  M".  les  Etats  Generaux  sembloient 
vouloir  le  faire.  En  effet  les  Antecesseurs  de  S.  M^^.  avoient  toujours 
joui  du  pouvoir,  dont  chacque  souverain  est  revetu,  de  regier  dans 
les  Pa'i's  de  son  obeissance  le  Tariff  comme  bon  Iuy  sembleroit;  ce 
m^me  pouvoir  avoit  donc  ete  transmis  ^  S.  M^*.  et  quoyquil  fdt  dit 
par  l'articie  26.  du  Traitte  de  la  Barriere,  que  Ton  conviendroit  in^ 
cessament  ensemble  d*un  autre  Traitte  de  Commerce  et  de  Tariff,  et 
qu'en  attendant  on  observeroit  celuy,qui  avoit  ete  introduit  du  temp& 
de  Tadministration  des  deux  Puissances  maritimes,  on  ne  sauroit 
pourtant  inferer,  que  l'Empereur  avoit  renonc^  si  son  droit  de  sou- 


verain  k  vet  eganl,  «jue  lei  EtRts  Generaux  poiivoient  etuder  ii  t'iii- 
liiii  ce,  qui  selon  ies  termes  expr^s  ilu  dit  nrticie  se  deroit  faire  le 
|ilii(ot  qii'il  ae  pouiToil,  (in'eiix  pourroient  dispnstr  du  Tariff  dans 
Ies  pais,  (jui  leurs  eloieiil  soumrs,  selon  lein-  bon  plaisir,  el  <|iie  l'Em- 
pereiir  sans  poiivoir  demtnidei-  une  reciprociit^  eijuitable,  atiroit  Ies 
niains  li^es  jiisqiii^s  h  ce  qu'ils  voiidroieiit  hien  en  cniivenir  aiitre- 
mcDt.  Mais  comme  l'Einpereiir  ne  poiirroit  jamais  se  [ireter  i»  des 
femblables  id^es,  et  Intite  TEtirope  ne  pourroit  daris  un  pareil  cas 
que  regnrder  Ies  sentimenls  de  S.  M".  I.  que  justes  et  fondes  en 
toutes  i'aisnns:  Que  l"Empei-eur  etoit  eiicore  pr^t  de  s'enlendre  avec 
Ies  PuLssances  maritinies  siir  le  Tariff,  qui  seroit  ä  etablir  daiis  Ies 
PaTK-bas  Auli'ichiens  saus  roppression  de  leurs  habitants,  dans  le 
terme  d'uri  an.  lequel  Rni,  ü  se  reserve  posilivement  son  droit  comme 
souveraiii,  de  l'aire  le  Tariff  comme  il  tnnivera  pour  le  bieii  de  son 
Service  et  de  ses  peuples  coriveriir,  et  cela  poiir  l'ultimatum  de  cet 
articie;  mais  qu'oii  s'atteniloit  en  vaiii,  tju'il  renonceroit  jamais  h  ann 
droit  dp  souvei'aiii,  ou  qu'il  conviendra  du  sens  de  l'article  26.  dti 
Triiitt«^  de  In  öarriere  tel,  qu'on  pretendoit  se  le  figurer  h  present. 

Le  feste  de  ce  qiie  Ies  Ministres  Imperinux  nuront  &  dire  pour 
cumbaltre  une  supposition  nussi  erron^e,  qiie  celle,  ä  laquelle  Ies 
deuxPiiissances  maritimes  pnroissent  vouloir  !;'altacher,  a  et^  ample- 
menl  deduil  dans  Ies  depeches  precedentes.  de  sorle  que  pour  ne 
pas  lomber  eiides  redites,  on  se  contente  de  Ies  y  reiivoyer.  Et  quoy- 
qu'il  soit  dit  dans  leurs  ilerniere  relation,  qu'ils  sutoient  servis  en 
vain  de  tnutes  Ies  raisons,  qui  letirs  out  ete  suggerees,  et  que  de  la 
part  des  Plenipotenliaires  Anglois  el  Hollandois  on  y  avoit  fait  Ies 
memes  rL'plJcqiies,  que  cydevant:  on  n'a  pas  pourtant  pO  entreroir 
distiiictement,  en  quoy  ces  replicques  consistotenl.  puisque  toiit  ce, 
qui  en  est  rapporle  dans  leurs  relations  precedentes,  se  reduit  h  ce 
que  )es  Hollatiilois  prelendoient  iriterpreter  l'article  26.  liuTraitti^  de 
Barriere  de  la  matiiere,  doiil  il  a  et^  insinuee  cy  dessus.  Or  comme 
on  lenr  a  tbunii  des  raisons  tres  solides,  pour  repondre  a  cette  objec* 
tion,  on  ignore  ce,  que  Ies  Hollandois  pourroient  avoir  allegu^ 
contre  elles. 

Pour  ce  qui  regarde  en  troisieme  Heu  la  Quadruple  Alliance  la 
France,  l'Angleterre,  el  l'Espagne  y  soni  tenues  sans  se  cbarger 
(i'aucun  nouvel  engagement,  et  Ies  Plenrpotentiaires  Hollaudois  ne 
Sfauroient  s'en  dispenser  apres  Ies  pourparlers,  qui  se  sunt  Taits  cy- 
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devant.  Aussi  PEmpereur  selon  sa  coutuine  a  observe  jusques  ici,  et 
observera  mSme  ä  Tavenir  tres  religieusement  le  ditTraitt^,  ä  moins 
qu'on  ne  commeiice  ä  y  contrevenir  de  Tautre  oote.  Et  si  Ton  vouloit 
justifier  les  transgressions,  qu'oii  pourroit  mediter  par  les  justes  de- 
marches,  que  le  Conseil  Imperial  Aulicque  a  fait  au  sujet  du  fief 
Pallavieino,  il  seroit  aise  aux  Ministres  Imperiaux  de  faire  connoitre 
eil  conformite  des  ordres  precedents  par  tout  ou  besoin  seroit,  com- 
bien  un  tel  pretexte  est  reeherche  et  mal  funde.  En  eflfet  si  des  sem- 
blables  exeuses  pourroient  suffire,  pour  pallier  les  vidations  des 
Traitt^s  les  plus  solennels,  il  n'y  auroit  plus  de  bonne  foy,  qui  tieu- 
droit  au  monde,  et  quoyqu'il  pourroit  arriver,  TEmpereur  auroit 
toujours  la  consolation,  d'avoir  rempli  de  soii  cote  avec  la  plus  scru- 
puleuse  attention,  ce  que  les  Traittes  pouvoient  exiger  de  Luy.  Eafiu 
la  reponse  qu'on  a  donne  aux  Ministres  Imperiaux  sur  la  Guarautie 
de  Tordre  de  la  Successiou  de  S.  WK  est  si  vague  et  enigmatieque, 
qu'on  ne  s^auroit  entrevoir  bien  distinetement  le  sens,  qu'elle  ren- 
f erme.  L'Empereur  eroit  pouvoir  insister  aupres  des  autres  Puissances 
sur  la  mSme  chose,  qu*il  n'avoit  pas  eu  dit'ficulte  de  leur  aecorder, 
s'il  avoit  des  remarques  ä  faire  lä  dessus,  Tusage  qui  jusques  ici  a 
ete  eonstamment  observe  parmi  les  souverains  exigeroit,  qu*on  s*eu 
expliquät  mutueliement.mais  e'est  un  cas  iiioui  jusques  h  present,  de 
rejetter  sans  aueune  discussion  prealable  une  demande  qui  est  fondee 
sur  une  parfaite  reeiprocite,  et  par  consequent  evidemment  juste  et 
equitable.  Tout  ce  qui  en  est  dit  dans  les  depeehes  precedentes, 
prouve  tres  clairement,  que  cette  demande  ne  sauroit  etre  regardee 
Selon  la  Constitution  presente  des  affaires,  ni  comme  nouvelle,  ni 
comme  etrangere  au  Congres,  TEmpereur  etant  d*ailleurs  toujours 
dispose  a  se  preter  a  tous  les  expedients  raisonnables,  pour  lever  les 
scrupules  mal  fondes,  qu*on  pourroit  se  former  ä  eet  egarJ.  Si  ce- 
pendant  ce  point  n'est  pas  regle,  Sa  iMajeste  se  reserve  tout  son  droit 
h  Tegard  du  Commerce  d'Ostende,  au  lieu  qu'il  est  pret  k  y  renoncer 
de  la  maniere  exprimee  cy-dessus,  des  ce  que  sur  Tarticle  de  la 
Guarantie  de  l'ordre  de  Sa  Succession  on  satisferoit  a  ses  justes 
desirs,  sans  quoy  ils  n'auront  a  entier  dans  aucun  Traitte  ny  engage- 
ment.  On  a  cru  devoir  adjouter  tout  cecy  au  memoire,  qu'on  a  ete 
sur  le  point  d*etredepeche  sur  le  contenu  de  leur  relation  du  30.  Oc- 
tobre  passe,  afin  qu*ils  soient  instruits,  de  quelle  maniere  ils  au- 
roient  h  s'explicquer  par  mitniere  de  discours  lä  ou  il  conviendra  sur 


la    deelaration,    que   le    Garde    des   S^eaiu    leiir  a   laite   en   iter- 
iiier  lieu. 

Un  jnint  enci>i'i<  ici  pour  teur  diräclioii  particiiliere  la  copie 
(l'uiie  Lettre,  (|ue  Fn^el  a  eerite  n  Hammel  HruJiiijix  et  ce  que  M'.  - 
le  Comte  de  SiiizeiidnrfT  premiei'  Chaiieelier  ile  la  Cour  ä  communic- 
t]ue  lä  dessus  a  Cüluiui  des  verilabies  inleiitioiis  de  S.  M'*.  1.  pm- 
rapport  aux  affaires  üuCongres.  Et  comnib  ce.tjui  a  et^  comniumcque 
H  Hammel  Briimiiix,  et  ce  que  celuyci  n  mande  ä  Pagel,  ne  dilTere 
puiiit  des  ordres,  que  les  Ministres  Imperiaux  au  Congr^s  ont  receu 
en  dertiier  lieu,  un  ne  comprend  pas  pnurquoy  Hop  nvoit  dout^,  s'ils 
eloiecit  soin,  de  ne  faire  de  ces  deux  leth-us,  qu'on  leitrs  commu- 
nieque,  aucun  usage,  duiit  les  Holiandois  pmirroieul  se  pbindre  avec 
justice. 


Post  date  au  Memi>ii-e  ihslructil  sui-  I :i  Rilaliüh 
du  7.  Nuvembre  1729,  du  Comte  Etieriue  de  Kiusky  el 
Bai-on  de  Fouseca. 

On  vient  de  receToir  de  lu  Hollaude  les  deux  piece.s  cy  joiiiles, 
et  on  a  el^  fort  surpris,  de  remarquer'dans  l'une  de  ces  pieces,  que 
les  propositioiis  de  S.  M'°.  au  sujet  du  Commerce  d'Ostende  ou  n'a- 
voient  pas  ele  faites  de  la  maniere,  que  les  ai'dres  de  S.  M".  le 
prescrivoient,  uu  bien  qu'elles  avoient  ete  tout  autrement  ujitendlies 
par  iea  Plenipotentiaires  d'Hollande.  11  est  vray  que  ies  Ministres 
Imperiaux  auCoiigi-^s  rapportent  dans  leur  Relation  du  30.  d'Octnbn- 
pass^  d'avoir  donnä  la  dessus  telseclairclssemeuts  tant  aun  Ministres 
d'Hollande,  qu'ä  JiV.  le  Garde  des  Sceaux,  que  les  uns  el  les  nutres 
eloient  conveiius  de  n'avoir  pas  auparavaut  bien  compris  le  sens  que 
les  propositions  de  TEmpereur  reiii'ermoietit.  Cependant  comme  selori 
les  aviü  qu'on  a  receu  en  dertiier  lieu  ces  memes  eclaircissemetits 
ne  pnroisscnt  pas  avoir  fait  fclfel  qir'ou  cn  attendoit,  les  Ministres 
Imperiaux  auront  snin  üe  desabuser  enlieremeut  les  Plenipotcnlieires 
de  la  Republicque  en  leur  expliequant  le  veritable  sens  des  ordres 
de  l'Empereur  tel  qu'il  est  clairement  exprime  dans  les  Memoire 
7.  et  8.  d'OcIobre  et  dans  ceux  du  17.  et  22.  du  presenT  mnis. 
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Precis  des  propositions  faites  verbalement  par 
Messieurs  de  Kinsky  etFonseea  de  lapart  de  TEmpereur. 

1^  Labolition  de  la  Compagnie  d'Ostende  moyennant  Penvoy 
pour  une  seule  fois  de  deiix  Vaisseaux. 

2.  AbandoDoer  Texcedent  des  reveQUs  des  Pai's-bas  deductioii 
faite  des  frais  civils  et  militaires  qui  seroient  compris  dans  ane  Liste 
de  m^me  que  toutes  les  dettes  et  depenses  des  PaTs-bas  le  dite  exce- 
dent  abandonn^  pour  tenir  Heu  de  500/in.  Bcus  Stipui^s  par  le 
Traitt^  de  Barriere  pour  l*entretien  des  Garnisons,  qui  moTennant 
«et  exeedant  restent  ä  la  charge  des  Etats  Generaux. 

3*".  Commissaires  nommes  par  TEmpereur  TAngleterre  et  la 
Hollande  en  execution  du  Traitte  de  Barriere  pour  convenir  d'un 
nouveau  reglement  de  Tarifr,Sa  Maj^.  Iinp^%  permettant  pendant  une 
annee  la  Continuation  du  Tariff  presentement  etabli,  et  si  le  nouveau 
Tariflf  n'est  pas  regl^  dans  Tann^e,  TEmpereur  rentrera  dans  les 
ttroits  de  souverainet^  pour  etablir  tel  Tariff  qu*il  jugera  k  propos. 

i"".  L'Execution  de  la  Quadruple  Alliance  sans  y  rien  changer 
iii  innouer  eomme  une  condition  sine  qua  non»  sauf  ä  convenir  en- 
.senoble  des  mesures  qui  potirroient  etre  prises  pour  Texecution  du 
dit  Traitte  de  la  Quadruple  Alliance  sans  en  pouvoir  changer  ni  le 
seus  ni  la  lettre. 

5^  Reconnoissance  publicque  et  formelle  avec  garantie  par 
toutes  les  Puissanees  contractantes  de  l'ordre  de  Succession  etabli 
seien  la  Pragmaticque  Sanction  de  l^Enopereur  pour  eu  faire  un  Ar- 
ticle  du  Traitte,  cette  Guarantie  propos^e  comme  une  condition  sine 
<|uä  non. 

Reponse  concertee  par  les  Ministres  de  France, 
d*Angleterre,  et  des  Etats  Generaux,  ä  faire  verbale- 
fnent  k  M".  de  Kinsky  et  Fonseca  sur  les  propositions 
faites  verbalement  de  la  part  de  l'Empereur. 

1  et  2*.  Lh  premiere  proposition  paroiteroit  se  raprocher  de  ce 
•que  1*00  peut  pretendre  Selon  les  Traitt^s,  mais  la  secoude  proposi- 
tion qui  regarde  le  changement  des  500/m  Ecus  stipuläs  par  le 
Traitte  des  Barrieres  dans  la  seule  perception  de  Pexcedent  des 
Pais-bas  deduction  taite  des  dettes  et  depenses  renverse  totalement 
€e  que  Ton  pourroit  abandonner  gratieusement.  Les  Stipulations,  qui 


regardent  les  Garoisons  de  ta  Barriere  de  Pats-bas  et  les  subsides 
stipul^s  pour  leur  paiemeiit  sont  clairemeDt  elablis  par  le  Traute  de 
Barriere,  et  ne  peiiveDt  etre,  qu'  etraiigeres  aux  afTiiirifs  destiiiees  au 
Coiigres 

3.  On  Goiivietidra  de  nommer  des  Comiiiissaires  pour  Former  uii 
nuuveau  Tarif  en  E\eculioii  du  Traute  de  Barriere,  l'oii  üxera  nieme 
un  lems,  maix  jusqu'a  ce  que  Ion  soit  convenu  aulrement  par  uii 
Traitte  de  Commerce  ä  faire,  le  tout  duit  rester,  continuer,  et  aub- 
sister  »ans  aucun  chari{fement,  coiifurmemetit  ä  l'artLcle2ti.dit  Traitte 
<le  Barriere. 

4.  Les  Allit's  d'Hannnver  unt  ele  fidels  au  Traille  de  la  Qua- 
druple Altiance,  et  s'ü  y  a  eu  quelque  coutrevenliuu  ce  ti'est  pa»  de 
leur  part. 

5.  C'est  une  propusitiou  absolumeut  nouvelle  et  eli-aiigere  aui 
negocialions  presentes,  et  eile  ne  doit  pas  etre  une  condition  puur 
execute*  les  Traittes  atiterieurs,  d'ailleurs  commeiit  repondre  aur  une 
proposition  aussi  vague,  et  qui  a  tanl  de  brauche»  dilTereutes. 


Beilage    I. 

Übersesler  Eitraut  aus  einem  Holländischen  Briefe, 
datirt  aus  dem  Haag  den  6.  September  1729. 
Die  Herrn  Kaysl.  Ministri  geben  zwar  Qberall  Viel  vor  von  Ihrer 
Kays.  Maysl.  grossen  Neügung,  uicbt  allein  zur  erhaltuug  Ruhe  und 
Friedens,  sondern  aucb  zur  Herstellung  der  vorigen  guten  Harmonie, 
und  Vertraulichkeit  mit  Engetland  und  dieser  Republlque;  doch  auf 
eine  solche  arth,  dass  bei  dem  Misslrauen.  da  mauu  sich  iii  befindet, 
es  mehr  das  ansehen  zu  haben  scheinet,  alss  wann  die  intention 
wäre,  durch  eine  separate  Negotialion,  Jalousie  und  zerrittuug 
zwischen  denen  Hannoverischen  Alliirten  zu  erwecken,  alss  dass 
solches  ein  rechter  Krnst  seyn  solle:  Der  Herr  Graff  von  SiuzendorlT 
hat  Mir  öfHers  die  Ehre  gethan,  mich  über  dieses  Subject  zu  unter- 
halten wann  ich  ihme  aber  zu  geniütb  geführet  habe  dass  Erstlich 
und  vor  allen  Dingen  aus  dem  weege  dieneten  geraumel  zu  werden, 
die  Strauchel  Büsche  und  Steine  des  anstosaes,  welche  zwisclien 
dem  Kayser  und  diesem  Staat  die  gröste  Hinderung  darinnen  ver- 
ursachen; Nemblich  das  werck  von  Ostfriesland,  das  von  der  Osten- 
dischen Compagnie,  und  die  Executioii  des  Tracints  der  Barriere;  8i> 
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gibt  der  ermelte  Herr  graff  in  Generalen  Terminis  wohl  viel  gute 
wortte,  aber  keine,  in  welchen  ich  sehen  kann,  dass  der  Staat  ei» 
genügen  finden  kondte,  indem  er  das  Werek  von  Ostfriesland  will 
vorkommen  machen,  alss  wann  es  eine  saclie  wäre,  welche,  wo  nicht 
abgethan,  wenigstens  auf  solche  weisse  abgethan  wird  werden,  dass 
der  Staat  billiche  Vergnügung  darbey  wird  haben  können,  welches 
ich  noch  so  nicht  begreiffen  kan,  nicht  allein,  dieweylen  die  Animo- 
sität und  passion  zwischen  beyden  Partheyen  noch  zu  gross  ist,  son* 
dem  auch,  weylen  die  Subdeligirten  allda  offenbahre  und  handt- 
greiffliehe  partialität  Bezeigen;  da  sie  dannoch  diejenige  seynd» 
welche  an  dem  Kays.  Hoff,  wenigstens  bey  dem  Reichs  Hoff  Rath 
ganz  allein  gehör  finden,  und  nach  welcher  Relationen  mann  sich  all- 
da blosserdings  richtet. 

In  Ansehung  der  fahrt  auff  Indien,  solte  der  Kayser  wohl  ver- 
gnüget seyn,  dem  Staat  genügen  zu  geben,  aber  vermittelst  eines 
Equivalents,  wodurch  der  Kayser  genugsamb,  gegen  abstehung  von 
solcher  Schiffarth,  schadloss  gehalten  werden  kondte,  und  wann  ich 
discursweisse  fragte,  worinn  dann  ein  solches  Equivalent  bestehen 
solte?  so  wurde  dasselbe  von  ihme  so  hoch  getriben,  dass  ich  wohl 
versichert  hin,  dass  es  nimmermehr  hey  dem  Staat  wird  angenommen 
werden  können. 

In  Ansehung  der  Execution  des  Barriere-Tractats,  hat  der  Herr 
tiraff  von  Sinzendorff  mir  nichts  gesagt,  alss  in  General-Terminis, 
worauff  einiger  Staat  zumachen  wäre;  meistens  anhaltende  umb  die 
Veränderung  des  Tariffs,  worüber  Wie  es  wohl  in  so  weit  eines  ge- 
wessen seye,  dass  mann  sich  auff  eine  billiche  und  redliche  arth 
darüber  mit  einander  wird  verstehen  müssen,  aber  darinnen  nicht 
überein  kommen  könte,  da  der  graff  behaubtete,  dass,  wann  mann 
innerhalb  einer  gewissen  Zeit  sich  darüber  nicht  würde  vei^leichen 
können,  der  Kayser  alssdann  das  Recht  haben  würde,  denTariff  nach 
seinem  eygenen  gut  befinden  zu  veränderen;  da  ich  hingegen  ver- 
meine, dass,  so  lang  mann  es,  der  Veränderung  halber,  mit  einander 
nicht  eines  worden  ist,  geblieben  werden  muess  bey  dem  gegenwär- 
tigen Tariff,  wie  sich  solches  bey  dem  Barriere  Tractat  Expresse 
stipulieret  zu  seyn  befindet;  Und  gibt  der  Herr  Graff  von  Sinzendorff 
bey  diesem  allem  zu  verstehen ;  dass  der  Staat  sich  zu  der  Guarantie 
derSuccession  derKays.  Erbländer  würde  resolviren  müssen,  weiches 
ein  punct  ist,  worüber  es  dem  Staat  nicht  rathsamb  seyn  kundte. 
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absonderlich  ohne  seinen  Ailiirten  zu  handien,  wie  mann  allhier  von 
denen  gedanckeii  ist,  dass  derCongress  expresse  angestellet  worilen. 
umb  alldorten  solche  puncten,  wobey  die  gemeine  ruhe  sich  interes- 
siert befindet,  abzuhandlen.  Im  Übrigen  muss  ii:li  gesteben,  dass  der 
Herr  gralT  von  Sin/.endorff  einen  besonderen  Neygungs  Trib  und 
EylTer  zeiget,  die  FreundtschafTt  zwischen  dem  Kayser,  und  der 
Republicqe  auf  den  vorigen  Fuess  zu  herstellen,  und  seyn  Wir  ea  in 
Vielen  principüs  miteinand  eins,  aber  wnnu  es  auf  die  particuliariläten 
ankommet,  und  auf  die  puncten,  vorinnen  der  Staat  vermeynet,  üass 
ihme  unrecht  und  wehe  geschiehet,  so  seynd  Wir  noch  weit  von 
einander. 

Aus  denen  Discursen  des  Graffens  von  Sinzendorff  habe  ich 
hegrilTeu,  dass  die  zwey  Ostendisehe  Schiffe,  welche  vor  etlichen 
Moualhen  vor  Cadix  zusammen  kommen  seynd,  von  welchen  das  eiue 
(so  der  Friede  genannt)  zu  Ostende  ausgerüstet  worden  ist,  und 
welche  mann  vermeynet  hat  nacher  Indien  gefahren  zu  seyn,  wobl 
nicht  nacher  Ost  Indien  geseeglet  seyn  sollen,  üondern  nach  denen 
Küsten  von  Alrica  und  Guinea,  allwo  die  West  Indische  Cumpagnie 
dieser  Landen  ihre  Etablissemens  hat:  Wofern  deme  also  ist.  So 
werden  neue  Miisshelligkeiten  daraus  entstehen,  indeme  mann  allhier 
bebaubtea  wird,  dass  solches  mit  denen  Praeliminarien  strittig  seye, 
und  ob  mann  schon  dagegen  würde  exceptiones  machen  wollen,  so 
würde  es  dannocb  dem  Müjislerischen  Tractal  zu  wieder  seyn. 

Nach  Unseren  Advisen  werden  wieder  drey  Schiffe  zu  Ostende 
von  der  Compagnie  ausgerüstet,  welcher  Destination  zwar  nicht 
bewust;  mann  praesumieret  aber,  dass  mann  auch  dieselbe  wieder 
entweder  in  praejudiz  des  atiputirten  bey  denen  Pcaeliminaribus, 
oder  des  Müiisterischen  Tractats  wird  gebrauchen  wollen. 


Beilage    II. 

Copie    de    la    lettre    de    M'.    Hamel   Bruynincx    Envuyü 

d'Hollande   ä   M'.    le  Greffier  Paget   et  Conseiller   Pen- 

sionaire  Slingenland. 

Monsieur. 

Comme  la  lettre,  que  voua  m'avez  fait  l'hunneur  de  m'ecrire  le 

6"*.  du  raois  deSeptembre  dernier,  contient  de  points  fort  essenliels, 

et  (res  imporlants,  pour  le  retablissement  d'uae  parfaite  honne  in- 

FoDlei.   Alithlg.   II.  Bd.  XXXII.  23 
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telligence,  hannonie  et  eonfianee  entre  TEmpereur  et  la  Repoblieque, 
si  necessaire  aux  dem  Paissanees,  et  si  salutaire  poor  le  bien  et 
le  repos  de  toute  TEorope;  j*ay  erd  deroir  sonder  la  dessiis  les  sen- 
timents  de  M^  le  Chancellier  de  la  Cour  Comte  de  Sinzendorff  poor 
s^aroir  les  reritables  intentions  de  Sa  Maj^.  Imp'*.  ee  Mioistre  etant 
un  de  eeox»  qui  a  la  plus  de  part  k  sa  Confiance,  et  qui  est  le  plas 
au  fait  des  affaires. 

J*ay  trouv^  les  explications,  et  les  eclaircissements  qull  m'a 
bien  voulu  donner  dans  nos  Conversations,  tonchant  les  roatieres,  sor 
lesquelles  nos  disconrs  ont  roul^»  trop  relerans^et  trop  delieats,  poor 
ni*en  oser  fier  ä  ma  seule  comprehension  et  memoire»  et  e'est  poor 
quoy  j*ai  jag^  i  propos,  d  ecrire  cellecy  en  Francois,  afin  de  la  Iny 
communiqaer  aupararant,  pour  s^avoir.si  j*ay  bien  eoncen,  et  retenu. 
ce  qü*il  m*a  dit. 

Son  Excellence  m*a  done  premierement  declare  en  General,  qoe 
les  intentions  de  TEmpereur  pour  le  retabUssement  de  Tancienne 
Union,  et  bonne  Correspondence  entre  Sa  Maj^.  et  la  Republicque: 
etoient  tres  sinceres»  dont  Elle  taeheroit  de  eonraincre  L.  H.  P.  par 
des  preuves  reelles. 

Que  les  Conjonctures»  telles,  qu'elles  avoient  ete  jusques  a 
presenty  avoient  retenu  TEmpereur  de  s'expliquer  en  detail  sur  bien 
des  choses.  Mais  que  la  Situation  des  affaires,  eomme  eile  se  trouvoit 
ä  rbeure,  qu*il  est,  tant  par  rapport  k  TAlliance  de  Vienne,  qu'ä  eelle 
d'HannoYre,  et  particulierement  ä  TEspagne,  avoit  enfin  determin^ 
Sa  Maj^.  Imp^*.  ä  ne  pas  plus  hesiter,  de  faire  connoitre  speeifique- 
ment  ses  veritables  sentiments  ä  L.  H.  F.  sur  ee  qui  les  regarde,  et 
en  m^me  temps  le  bien  publicque  comme  aussi  de  leur  faire  Toir  le 
vray  desir,  qu*elle  avoit,  de  lever  tous  les  obstaeles,  qui  semblent 
avoir  altera  depuis  quelque  temps,  la  bonne  Harmonie,  laquelle  a 
subsist^  si  long  temps  entre  TEmpereur  et  la  Republicque,  et  d*eloigner 
toutes  les  eauses,  qui  pourroient  la  troubler  ii  Tavenir. 

Que  Sa  Maj^.  Imp^.  reguardoit  le  Congres  de  Soissons  eomme 
un  moyen  le  plus  propre,  et  le  plus  expediant,  agree  par  les  Preli- 
ininaires  des  Parties  Contraetantes,  non  seulement  pour  convenir  de 
l*Etablissement,  et  de  Taffermissement  d'une  paix  solide  dans  la 
Chretiennet^,  mais  aussi  pour  yprendre  ensemble  toutes  les  precautions 
et  mesures  necessaires  et  possibles,  suivant  la  prudence  humaine. 


pour  preveuir  touls  les  cas,  qui  (lüuiroieiit  lalterer  uü  joui-,  et 
»llumer  des  Guerres.  Que  pour  celte  ün  l'Empereur  aoyoit  de  iie 
devoir  rien  prendre  plus  it  coeur,  que  la  Guarantie  Generale  de 
sa  SuecBSsion  par  les  priiicipales  Puissaiices  de  rEurope,  de  la 
maniere,  quVIle  a  elö  regime  et  etablie  provisioneliemeiit  dans  JB 
ligne  Feminine,  saus  abandoniier  l'Esperance,  que  Dieu  exauceroil 
eiicore  les  prieies  de  ses  boüs  suJets,  et  de  tous  les  bien  inten- 
tiuiiiieK.  eti  luy  aecovdant  une  digue  suveessiou  Masculiiie,  avec  un 
lies  longue  vie  et  parraite  sante. 

Que  Sa  Haj".  Imp'*,  se  flattoit,  que  les  sudites  Puissances  vou- 
droient  coiieourir  d'aulant  plus  rulonliers  k  la  sudile  Guar:intie.  puis- 
qu'Elle  ii'envisnge  principalenieut  eii  cela,  que  la  meme  fiu,  Elle  ti'a 
pas  t'ait  difficult^  de  Guarantir  de  son  cole  les  successioii»  de  la 
Grande  Brelngiie,  et  de  la  France  comme  Elles  y  out  eti^  etaiilies. 

Et  3ur  ce  que  j'ay  objecto  ä  cela,  par  mauiere  de  diseouis,  que 
l'Empereur  pourroÜ  venir  Ji  marier  ses  Ai'chiduchesses,  et  sur  tout 
Tain^e,  ä  quelque  Prince,  qui  pourroU  douiier  de  Tombragc,  et  de 
l'inquielude  aux  autres  Puissaiices,  Son  Excellence  m'a  repliqu^,  que 
Sa  Maj".  imp'*.  eloit  entierenient  dispose,  de  ne  les  miirier,  princi- 
puleuient  Tainee  qua  de  tels  Princes,  qui  ne  poui-ront  pas  causer  de 
la  Jalousie,  et  des  Crainles  foud^es  aus  Puissaiices  Guarantes,  e( 
elles  pourroni  de  leur  cote  propnser  les  cundilions,  sous  lesquetles 
elles  jugeruut  ä  ptopos  de  donner  la  Guarantie,  qu'on  leur  demande  ; 
tiien  que  d'ailleurs,  sans  la  circumspection,  et  le  aoign,  qu'Elle  doli 
prendre  pour  la  cunservation  du  repos  publicqe  et  de  la  suret^  de 
ses  Etats,  K\ie  se  trouveroit  dans  la  libert^  naturelle  aulant  que  tout 
HUlre  Souverain.  de  marier  ses  Enfans  ft  lel  Prince,  que  bou  luy 
serableroit  sans  la  participation  de  personne. 

Qüe  les  sudits  principes  posez,  l'Empereur  etoit  tres  eloigne 
de  chereher  la  Guarantie  de  L.  H.  P.  separement,  oü  de  lacher  par 
lii  de  les  diTiser  de  leura  Atli^z,  ne  demandant  proprement  au  con- 
traire  dVIles,  que  leur  cotieurrence,  et  leurs  bons  ofHces  aupräs  de 
leursAllit'E  pour  les  y  disposer  pareillcment,  comme  k  un  des  Princi» 
paiii  objets  du  Congr^s  pour  la  conservation  de  la  Tranquillite 
publique. 

Que  cecy  et  l'aceession  de  L.  II.  P.  au  Traitte  de  la  Quadruple 
Alliance  de  Londres  devaut  etre  reguardei,  comme  des  conditioas 
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Sine  qua  n  o  n,  S.  M.  I.  ne  fera  plus  difficult^  de  se  relaeher  entiere- 
meiit  au  sujet  de  la  Navigation,  et  du  Commerce  d'Ostende  aux 
Indes»  sans  m^me  insister  d'avantage  sur  un  Equiralent,  moyennant 
seulement,  que  L.  H.  P.  veuillent  entrer  en  Traitte»  et  convenir  avec 
l'Empereur  d*un  nouveau  Tariff  pour  le  Commerce  reciproque  des 
PaTs-Bas  Autrichiens»  ayec  les  Provioces  Unies,  comme  il  est  dit 
expressement  dans  TArticIe  26.  du  Traitt^  de  Barriere,  que  le  Tariff 
d*aIors,  sur  lequel  les  Droits  d^entree  et  de  sortie,  etoient  lerez,  ne 
subsisteroit,  que  jusque  ä  ce,  que  S.  M.  I.  et  C.  S.  M.  Brit'*''*.,  et  les 
S".  Etats  Generaux  en  conviendront  autrement  par  une  Tnritte  de 
Commerce  ä  faire  le  plutdt,  qu*il  se  pourra,  demeurant  au  reste  etc. 
L*Empereur  sans  derogei*  en  aucune  maniere  au  droit,  qu^il  soutient 
d'avoir  en  qualit^  de  Sou verain  de  regier  i  l'exemple  de  ses  Prede- 
cesseurs  et  en  conformit^  du  Traitte  de  Commerce  de  Tan  1650  le 
Tariff  dans  les  PaTs-bas  Autricbiens,  come  bon  luy  semblera,  yeat 
pourtant  apporter  ä  ce  Trdiitt^  de  son  cot^  toute  la  facilittS  possible; 
et  pourveu  que  L.  H.  P;  en  usent  de  meme  dans  le  PaTs  de  leur 
obeissance  il  ne  pretend  pas  etendre  le  Traitt^  de  Commerce  it  faire 
au  de  lä  de  ce  qu*il  faudra  raisonnablement  pour  vivre  et  laisser  virre 
de  deux  cotes.  Ce  qui  etoit  d'autant  plus  necessaire  par  ce  que  le 
dernier  Tariff  introduit  pendant  TAdmimstration  de  la  Grand  Brettagne 
et  de  L.  H.  P.  des  Pa'fs*bas  Autrichienis,  se  trouvoit  trop  prejudiciable 
au  Commerce  de  dites  provinces,  pour  pouvoir  subsister  plus  long- 
temps  S.  M*^.  I.  n*etant  aucanement  d'humeur  d'envoyer  de  l'argeAt 
d'icy  la  bas,  pour  le  maintien  du  Gouvernement,  et  ces  peuples  ne 
poüvant  se  souteiiir  sans  trouver  moyen  de  beneficier  en  qnelque 
fa^on  leur  Commerce,  par  la  moderation  du  Tariff,  et  par  un  Traitt^ 
equitable  de  Commerce. 

Que  S.  Maj**.  Imp**.  se  trouvera  prete  de  donner  toute  sorte  de 
satisfaction  ä  L.  H.  P.  par  rapport  aux  Troubles  d'Ostfrise,  en.faisant 
examiner  encore  h  fond,  lesGriefsdesRenitens,  en  usant  de  Clemeuce 
envers  eux  pour  le  pass^,  en  rendant  boniie  et  impartiale  justice  d*un 
cote  comme  de  l'autre,  En  conservants  leurs  aucieus  Droits  et  Privi- 
leges,  sur  le  pied  de  leurs  loix  fondamentales,  et  des  accords  sui- 
vants,  faits  entre  le  Prince  et  les  Etats,  pour  autant  qu'ils  pourront 
etre  reconnus  et  agrees  par  TEmpereur  et  l'Empire,  a  fia  de  retablir 
Punion  et  la  bonne  intelligenc^  entre  Eux,  et  de  reintroduire  le  bon 
ordre  dans  le  Gouvernement  de  la  Province,  jusque  ä  les  disposer 
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(s'il  1e  faut)  ä  un  dernier  bon  accord  entre  eux,  raisonable,  durable, 
et  capnble  de  rendre  uii  veritable  repos  a  rOstfrisc,  sous  le  maintien 
de  S.  Mnj",  Imp'°. 

Qiie  pour  ce  qui  reguarde  les  pinintes  de  L.  H.  P.  touchant 
l'inobservatioii  de  quelques  Articies  du  Traitt^  de  Barriere,  et  des 
Conventions,  qui  l'oiit  suivies  apres,  l'Empereur  fera  donner  aussy  ans 
Etats  Genoi-aux  tout  le  Contentenient.  qu'ils  peuvent  desirer  equi- 
tablement  de  luy,  d'autant,  qu'il  etoil  juste,  que  jes  TraitteE  soyenl 
reltgieusement  observej:  et  execulez  de  part  et  d'autre,  M'.  le  Chan- 
ceiier  Comic  de  SinzendorfT,  requerrant  seulement  de  la  pari  de  S. 
M.  I..  leuTs  H.  P.  de  iie  pas  vouloir  se  precipiter  au  sujet  du  Cartel. 
ä  l'Execulioh  duquel  l'azyle  des  Deserteurs  dana  les  Eglises  et 
Couvents  de  la  Religion  Catholicque  Romaine,  avnit  apporle  quelque 
dilliculte;  D'aulanl  que  l'Empereur  (qui  se  Irouvoit  luy  meme  inte- 
resse  1&  dedaus  antiint,  et  plus  que  L.  H.  P.  par  rapporl  ä  toutes 
ses  propres  Trouppes)  etant  aetuellemcnt  en  iiegntiatiou  et  Trattle 
lä  dessus  avec  la  Cour  de  Rome,  donl  Elle  s'attendoit  b  un  bon 
sueces,  il  eloit  cunvenable  d'en  rallcndre  Tissüe;  a  quoy  M'.  \e 
Cbancelier  sudil  ndjoula  alors,  qu'il  avoil  mCme  sur  sa  table  devant 
luy  les  Instructions,  que  l'Empereur  avoit  onlonne  d'euvoyer  ton- 
chaut  cetle  matiere  »  soii  Ambassadeur  le  Cardinal  CieiiTuegos  ä 
Rome,  pour  y  mellre  la  deiiilere  main.  Comme  celte  lettre  a  ele  leüe 
et  appronvee  par  M'.  le  Comle  de  SinKendorlTdaiis  les  memes  lermes, 
qu'Elle  se  troure,  je  ne  deute  pas,  que  les  Instructions  qui  ont  ete 
donnees  ä  M'.  le  Comte  de  SinzendorfT  son  Geudre  &  la  Haye  sur  les 
mstieres,  qu'elle  contient.  ou  qui  luy  seroot  encore  envoy^es  sur  ce 
sujet,  n'y  soyent  conformes. 

Je  laisse  pour  le  resle  ä  L.  H.  P.  de  Taire  sur  le  contenu  de 
celle-cy,  telles  reflexlons,  qu'Elles  Jugeront  couvenirau  bien  publicq. 
et  ä  leur  propre  inleret,  comme  aus.ii  de  me  bonorer  la  dessus  de 
leurs  ordre»,  et  inslructions,  pour  autant,  qu'Elles  le  trouveroiit  k 
propos;  Un  MJnistre  bien  intentionn^  comme  Test  M'.  le  Comle  de 
SinzendoriT  la-bas,  el  comme  je  le  suis  icy,  pouvants  se  donner  la 
main  et  s'entre-aider  Tun  l'aulre  pour  ronduire  les  choses  ä  une 
boniie  du. 

Cette  letlre  s'addressant  pour  conclusion,  aussi  bien  a  M'.  le 
Conseiller  Pensinnaire.  qu'a  Vous  M'.  je  vous  prie  de  la  cnnimuniquer 
ä  ce  digne  Ministre,   pour  en   faire   ensemble  tei  usage,  que  rous 
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croirez  convenir  pendant  que  j'ai  l'honneur  d*etre  avec  tout  le  respect 

et  avec  tout  le  devou^ment  que  je  dois 

Monsieur 

Votre  trfes  humble  et  tres 

(etoit  sign^)  obeissant  Serviteur 

J.  J.  Hamel  Bruynincx. 


41. 

Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  25.  Novbr.  1729, 

den  von  dem  framösischen  KriegtMchif  VAstree  xoeggenommenen  NeapolUani' 

sehen  Pinco  betreffend. 

ä  TEmpereur. 
Nous  avons  re^eü  avec  la  soumission,  que  nous  devons  par  le 
rescript  du  22.  du  mois  pass^  et  le  memoire  Instructif  y  Joint  les 
ordres,  qu'il  a  plA  ä  V.  M^^.  I.  et  C.  de  nous  reiterer  au  sujet  du 
Batiment  Napolitain  pris   par  un  vaisseau  de  guerre  frangois  Qomm^ 
TAstr^e  sous  le  Commandement  du  Capitaine  Guyon.  Surquoy  nous 
aurons  Thonneur  de  representer  ä  V.  M^.  que  nous  avons  eä  celuy 
de  luy  marqueur  par  notre  relation  du  20  Aoät  d^en  avoir  parl^  au 
Cardinal  de  Fleury,  la  reponse»  qu'il  nous  a  faite  et  que  nous  allions 
luy  remettre  un  Memoire  par  ecrit  sur  cette  matiere  pour  qu*il  s*en 
souvienne  mieux,  qu*il  en  puisse  juger  avec  plus  de  connoissance  de 
cause»  et  donner  par  consequent  d'autant  plustit  une  reponse  satis- 
faisante  ä  notre  demande.  Nous  luy  avons  aussy  remis  le  dit  memoire 
quelques  jours  apres  ä  scavoir  le  30.  d*Aout  dernier,  dont  la  Copie 
va  cy-jointe,  et  nous  n'avons  certainement  pas  oubli^  de  presser  du 
depuis  cette  reponse;   mais  comme  le  Cardinal  s*est  content^  de 
lious  la  faire  esperer  sans  y  avoir  satisfait  jusqu'  ä  present,  Nous 
sommes  actuellement  occup^s  ä  dresser  un  nouveau  memoire  relati- 
vement  aux  ordres  de  V.  M".  du  22.  octobre  et  conforme  au  memoire 
Instructif  y  Joint  pour  renouveller  nos  susdites  Instances  et  tacber 
d'obtenir  une  satisfaction  proportionee  a  Tequite  et  ä  la  Justice  de 
cette  demande. 

Nous  avons  Thonneur  d'ötre. 


BeUtion  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  25.  Kovbr.  1729, 

i/iV  Grauhüiidliier  tche  Angelegenheil  beireifend. 

k  i'Empereur. 

Pour  repoodie  aux  tres  gracieux  ordres,  dont  il  a  plö  ä  V.  S. 
M".  I.  et  C.  de  nous  honorer  par  ses  depeches  du  22.  du  mois 
passe  au  sujet  des  afTaires  des  Grtsons,  et  des  mouvements  que 
les  malintentionnes  y  contiiiuent  de  se  donuer  contre  l'Election 
Canonique  de  l'Eveque  de  Coire,  et  de  leurs  ment^es  pernicieuses  et 
prejudicjables  ä  la  Religion  Catholique,  dous  avoiis  vd  avec  bieu  de 
la  peine  dans  le  memoire  Instructif  y  Joint,  comnie  si  V.  M". 
croyoit,  que  nous  n'avions  pas  execut^  avec  assez  d'exactitude  les 
ordres  dont  il  Luy  a  pld  de  nuus  charger  par  le  rescript  du  11.  de 
Juillet  deriiier,  et  nomineinent,  que  nous  n'avions  paa  fait  l'usage 
convenabledu  reces  publik  par  le  President  de  la  ligue  de  la  maison 
de  Dieu  qui  y  etoit  Joint. 

Sur  quoy  nous  ne  s^aurions  Nous  empecher  de  supplier  tr^s- 
bumblement  V.  M".  d'etre  persuadi-  que  nous  n'avons  pas  manqu^ 
d^s  lors  de  representer  au  Cardinal  de  Fleury  les  assurances,  que  le 
Marquis  de  Bonac  a  donnees  aux  dcput^s  de  U  dite  ligue  de  la 
Protection  du  Roy,  et  cumbien  ces  Üemarches  du  dit  Ministre  en 
Suisse  ätoient  peu  coiiformes  aux  protestalions,  qu'il  m'avoit  l'aJtes 
cy  devant  ii  mny  Baron  de  Fonseca  ä  cet  egard,  et  le  tort  que  ce 
proced^  faiaoit  ä  la  Religion  Catbolique  dans  cc  Pnys  la.  A  quoy  le 
dit  Cardinal  nous  repondit,  que  le  Marquis  de  Bonac  n'avoil  jamais 
ed  ordre  de  s'cntreinettre  dans  In  ditc  Election  de  Coire,  qu'il 
avoit  de  la  peine  ä  croire,  que  cet  Ambassadeur  avoit  donn^  lieu  <i 
des  pareilles  plaintes,  et  que  les  assurances  de  la  Protection  du  Roy 
que  nous  disiona  avoir  ete  donnees  aux  Deput^s  par  le  dit  Ministre, 
et  dont  il  n'avoit  aucune  connoissauce  paroissoient  generales;  qu'il 
auroit  cependant  soin  d'en  ecrire  ä  )eur  dit  Ambassadeur  d'une 
maniere  convenable,  et  y  mettroit  ordre  en  cas  que  nös  plaintes 
se  trouvassent  fondees.  Nous  n'avons  pas  oubli^  de  Nous  servir 
dans  cetle  occasion  el  dans  loutex  Celles,  oü  nous  avons  parlä  &u 
Cardinal    sur    cette   matiere    des  preuves,    que  V.   M".    Nous  a 
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sugger^es  pour  demontrer  le  Contraire  de  ce  qu*il  aranfoit,  mais 
il  persista  ä  nous  repeter  les  memes  assurances,  qu*il  nous  aroit 
donnees  cy  devant  en  promettant  de  nouveau  d*y  apporter  du  remede 
en  cas  que  leur  Ambassadeur  agissoit  differement.  Mais  comine  Nous 
Yoyons  avee  surprise  par  le  dernier  Memoire  Instructif  Joint  au 
Rescript  du  22.  oetobre,  ainsi  que  par  la  lettre  que  le  Mar^chal  de 
Daun  Nous  a  ecrite  en  dernier  lieu,  et  Tlnforraation  circonstan^e 
que  le  Baron  de  Risenfels  Ministre  de  V.  M^.  aux  ligues  Grises 
Nous  a  donnee  en  date  du  18.  du  mois  pass^  ä  ce  sujet,  que 
reffet  ne  repond  aucunement  aux  dites  promesses  et  assurances  du 
Cardinal,  et  qu'il  semble  au  Contraire,  que  tout  ce  qui  se  trame  aux 
dites  trois  ligues  au  grand  prejudice  de  la  Religion  Catholique,  se 
fait  par  ordre  et  de  gre  de  la  Cour  de  France  et  de  ses  Emissaires, 
nous  ne  manquerons  pas  d*en  parier  iteratiyement  et  arec  rigueur 
au  Cardinal  et  au  Garde-des-Sceaux  en  leur  faisant  connoitre  de 
nouveau  les  demarches  du  Marquis  de  Bönac,  et  ce  qui  se  passe  dans 
ce  pays-lä  de  contraire  aux  protestations  qu*on  nous  a  faites  icy, 
de  desavantageux  k  la  Religion  Catholique,  et  aux  justes  Intentions 
de  y.  M^^,  et  nous  aurons  Thonneur  de  luy  rendre  compte  de  ce  que 
le  Cardinal  y  aura  repondA,  et  de  la  maniere  dont  il  voudra  k  y 
remedier  plus  efficacement,  qu*il  n*a  fait  jusqu*Si  present. 
Nous  aTons  Thonneur  d*etre. 


43. 

Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  28.  Novbr.  1729, 

das  tteeite  Tovmshend'sche  Schreiben  betreffend. 
envoyä  par  Kirchner. 

A  TEmpereur. 

Par  le  Rescrit  de  V.  M**.  1.  et  C.  le  Memoire  Instructif,    et 

les  autres  pieces  y  jointes  en  date  du  29.  du  mois  pass^,  Elle  a  daigne 

nous  instruire  de  ses  Intentions  ulterieures,  sur  ce  que  Mylord  Towns- 

hend  &  ßcrit  depuis  peu  au  Comte  Philippe  de  Kinsky  au  sujet  des 


premier«  Oiiverfures  de  ReconcitiaHon  faite«  en  Angleterre.  el  siir 
la  Cnnduite  quc  Nnus  aurnns  a  tenrr  ti  cet  egaril. 

Apr^s  avoir  lil  et  pese  avec  toute  l'attention  dont  nnus  sommes 
capables  le  dit  Meinoire  Instructif,  et  les  cnpies  y  jnintes,  Nnus 
preitnns  la  liberte  de  repi-e<ienter  ii  V".  M.".  qu"  Elle  aura  pfl  remar- 
(|uer  par  ce  qiie  Noiis  avons  eö  Ihonneur  dt-  luy  mander  par  Notre 
Relation  du  19  Seplembre  sfavoir  qu'apres  avoir  eil  uiie  legere 
disciission  avec  les  Ministres  Anglois  siir  les  premiere!)  demarches 
faites  h  Londres  pour  s'entendre,  noiis  etions  eonveniis  avec  Eux 
qu'ii  ne  falloit  plus  relever  de  pari  et  d'autre  cette  matiere,  etc.  que 
Nous  n'aviona  poup  but  que  de  ne  point  aigrir  les  atTaires,  et  de  faire 
cnnnoitre  aux  dila  Ministres  Aiiglois  que  V.  M".  persistoit  con- 
stamment  dans  lintention  de  i.e  pas  s'eloigner  de  ce  qui  pnuvnit 
etahlir  une  parl'aile  conciliatinn  et  bonne  Intelligence  entre  V.  M". 
et  le  Roy  leiir  Maitre.  ce  qui  cependant  n'a  pas  empeche  que  nous 
n'ayons  tacbt'  dans  toiites  les  Oecasions  qui  se  snnt  presentees 
d'obvier  h  ce  mauvais  iisage.  que  le  Miiiistere  Anglois  ponrroit  faire 
de  ces  fausses  suppositions.  ayant  insitiue  saus  afTectation,  et  dans 
les  discours  qui  se  sont  prcsent^s  naturellemeDt  aux  Ministrea  des 
AWi4z  d'Hanovre,  et  aur  tont  ä  ceux  d'Espagne  ce  qiit  s'est  passe  ä 
cet  egard  entre  le  Comte  Pbillipe  Kinsky  et  Slaiihojie  fi  Lnndres,  et 
ce  que  ce  dernier  nous  a  encore  repete  icy  relativement  k  notrc  Rela- 
tion du  8-  Juillet,  autre  que  nous  n'arons  pas  laisse  de  faire 
connoitre  la  meme  eboae  au  Cardinal,  et  au  Garde  des  Sceaux,  lora- 
qu'oii  a  voulil  icy  nous  insiniier.  comme  si  V,  M".  avoil  cherche  de 
faire  entamer  par  ses  Hinistres  Ji  la  Haye,  et  ii  la  Cour  d'Angleterre 
une  Negocialion  parliculiere  avec  ces  Puissances.  ainay  que  Nous 
l'arons  marque  par  une  de  Näs  Relations  precedenles;  II  est  vray 
que  nous  n'aFons  plus  parle  de  cette  matiere  aui  Ministres  Anglois 
du  depuis,  iittendil  qu'ils  ne  nous  en  ont  nnn  plus  fall  aucune 
mention,  non  obstant  que  Walpole  vienl  assez  souvent  Nous  voir,  et 
nous  teinoigne  au  moins  eiterieurement  beaucoup  de  politesse.  ainsy 
que  nous  faiaons  ^  son  egard,  et  qu'il  ne  nous  est  revenä  de  nulle 
part,  que  ces  Miniaties  continuoient  d'insiniier  icy  ces  pretendues 
premieres  ouvertures  failes  de  la  part  de  V.  H".,  au  point  que  Nous 
crumes,  qu'ils  avoient  laiast'  tomber  entierement  les  dites  supposi- 
tions; une  aulre  raison,  que  Nous  n'avons  plus  jug^  fi  propos  d'en 
parier  aux  ilits  Ministres  Anglois  est,  que  comme  c'est  le  Plenipoten- 
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tiaire  Stanhope,  qui  s'est  avanc^  sur  cette  nfiatiere  envers  moy  ComCe 

de  Kinsky»  la  faction  des  Walpole  et  Townshead,  qui  ne  paroissent  pas 

etre  fort  port^s  pour  le  dit  Stanhupe,  en  auroit  pü  prendre  occasion 

de  le  perdre  dans  Vesprit  du  Roy,  et  de  l*eloigner  du  Ministire,  quoy- 

qu*  ä  juger  par  ce  qui  s*est  pass^  jusques  icy  il  paroit  sahs  contredit 

le  mieux  intentionn^,  le  plus  raisondble,  et  qui  connoit  le  mieux  de 

tous  les  autres  Ministres  d*Angleterre  les  veritables  interets  de  sa 

Nation.  Au  reste  moy  Comte  de  Kinsky  jepuis  assurer  V.  M^.  arec 

toute  la  soümmission  que  je  dois,  que  ce  que  Nous  avons  rapport^ 

par  Nds  Relations  du  8.  Juillet  et  3.  Aout,  est  exactement  le  precis 

et  presque  les  memes  termes  dont  le  dit  Stanhope  s'est  servi  dans  le 

discours    qu'il    m'a    tenu    i   ce   sujet,    s^avoir   M<iu*apparemment 

,,j*etois  deja  inform^  que  pendant  son  sejour  en  Angleterre  il  avoit  et^ 

«charg^  de  la  part  du  Roy  son  Maitre  et  de  la  Reyne  de  faire  con- 

„noitre  au  Comte  Philippe  Kinsky,  combien  leurs  M^^'.  etoient  port^es 

„k  renouer  Tancienne  bonne  intelligence  avec  V.  M^^.  I.  et  que  leurs 

^intentions  etoient  siuceres  ä  cet  egard,  mais  que  le  dit  Comte 

»Philippe,  n*ayant  pas  eA  des  Instructions  positives  lä  dessus,  s*etoit 

„born^  ä  luy  declarer  qu*il  en  rendroit  compte   ä  V.  M^.   par   un 

»expris^  lequel  cependant  n*ayant  pas  apport^  des  ordres  suffisants 

„pour  entrer  en  matiere,  mais  plüstot  une  Declaration  positive,  que 

»y.   M*^   etoit   d*intention   de  seconder  les  justes  pretensions  de 

»TEspagne,  cela  avoit  assds  fait  connoitre,  que  V.  M*^.  n'etoit  pas 

^portee  ä  y  preter  les  mains  de  la  maniere  qu'ils  souhaitoient,  et 

„que  par  consequent  ils  avoient  ete  obliges  de  chercher  d*autres 

„moyens  pour  tacher  de  parvenir  h  un  ajustement  avec  TEspagne, 

„me  deelarant  qu*il  falloit  absolument  sortir  d'affaire  avec  la  dite 

^Couronne,  seit  par  un  accommodement  amiable,  soit  en  recommen- 

„ceant  les  voyes  de  fait,  avant  la  premiere  s^ance  du  Parlement, 

„que  cela  etoit  indispensable  pour  la  justification  du  Roy  et  du 

„Minist&re,  faute  de  quoy  ce  dernier  courreroit  grand  risque  d*un 

„bouleversement  entier.''  Moy  Comte  de  Kinsky  etant  all^  quelque 

tems  apres  ä  Versailles  c*est  h  dire  le  1.  d*AoAt,  et  ayant  fait  en 

passant  une  Visite  au  dit  Stanhope  ä  sa  Maison  de  Campagne,  il  re- 

commencea  le  meme  discours  en  me  repetant  „qu*il  n  ignoroit  pas 

^les  demarches  que  la  Reyne  meme  avoit  faites  Thyver  passe  aupres 

„de  mon  frere  le  Comte  Philippe  Kinsky  h  reifet  du  retablissement 

„d'une  bonne  et  parfaite  intelligence  avec  V.  M**.  etc.** 


C'est  pr^oioenient  la  substanee  et  ii  peu  pres  les  memes  expres- 
sjoiis  (jue  le  dil  Plenipotentiaire  Stanhope  a  aranct^es  dans  les  deux 
difTerentes  conversations  qiie  j'ai  eues  avec  luv.  dont  Je  puis  assurer 
la  veril^  sur  mon  honneur,  et  sur  ma  conscience,  etant  meme  pret 
de  la  cuntirmer  par  serment  et  de  la  soutenir  coiilrc  quicoiique  en  mon 
particulierenhoanethomme,  äquoyjedoisajouler  que  lorsqueStanhnpe 
me  tint  cediscours,  il  me  donna  ä  connoitre  en  meme  tems  que  la  Reitie 
sachant  qu'il  n'y  avoit  pas  encore  alors  la  plus  parfaite  Intelligence  et 
familiafiti^  etablie  entre  le  Comte  Philippe  Kinsky,  et  autant  que  je 
me  souviens,  Mylord  Townsbend,  Elle  n'avnit  pas  vould  se  servir  de 
ce  Ministre  pour  l'aire  aes  Oiiverlurea,  mais  de  luy  parier  Elle  meme, 
ik  mon  frere  uniquement  dans  la  vue  d'oter  toute  deßaiice,  et  de  ne 
luy  laisser  le  moindre  doute  sur  la  sinceril^  des  Intenlions  de  leurs 
yi"'.  ä  cet  efjard.  A  cette  occasion  nous  ne  scanrions  nous 
empecber  de  repreaeuler  tres  humblement  h  V-  M",  la  mortification 
et  la  peiiie  inünie  oil  nous  serinna,  si  Elle  pouvoit  douter  un  moment 
de  la  veritf?  de  ce  que  nous  avons  l'lionneur  de  luy  raporter  dans  Nos 
ftelations,  ou  que  noU9  fussions  capables  et  ass^z  hardis  d'y  avancer 
quoyque  ce  soit  que  n'y  l'ut  exactement  conf'orme,  ne  connoissant 
que  trop.  combien  ce  devoir  est  inseparable  de  la  fiilelil^  que  Nous 
devons  ä  V.  M".,  de  la  conGance  dont  Elle  nous  honore  et  mßme  du 
Caractere  de  l'honnet  bomme,  et  V,  H",  aura  pil  remarquer  par  tout 
ce  que  nous  avons  eu  l'honneur  de  luy  rapporter  jusqu'icy,  que  nous 
n'avons  pas  laisse  de  marquer  egalement  le  bon  et  le  mauvais, 
n'ignoranls  pas  combien  il  est  esaentiel  et  inseparable  du  miniatere 
quil  •!  pift  ä  V.  M".  de  nous  conüer,  de  rendre  un  eompte  exacte  de 
tout  ce  qui  peut  inleresser  son  Royal  Service;  Quoyque  ce  soit 
souvent  avec  bien  de  la  peine  que  Nous  sommes  obliges  de  rappor- 
ter !i  V.  M".  des  choses  peu  agr^ables,  et  que  nous  voudrions  au  prix 
de  tout  ce  qui;  nous  avons  Je  plus  eher,  que  nätre  Zele  et  Nos  soins 
infaligables  pour  le  serviee  de  V.  M".  fussent  suivis  d'un  elTet  egale- 
ment  conl'orme  k  sa  juste  attente  et  proportionn^  k  la  droiture  de 
ses  Intentions  dirigees  uniquement  au  Bien  Public,  et  ä  t'etablia- 
sement  d'une  tranquilite  parfaite  et  durable  dans  l'Europe. 
Nous  avons  l'honneur  elc. 
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44. 


Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  28.  Novbr.  1729, 

dass  die  Convention  zu  Sevilla  geschlossen  sei,  und  man  sich  je  eher  je  besser 

mit  den  General^ Staaten  setzen,  und  auf  der  Garantie  der  Erbfolge' Ordnung- 

beharren  solle,  obschon  Frankreich  solche  tu  verhindern  suche. 

'  par  le  Kirchner  ^  son  passage  d*Espagne. 

ä  L*Einpereur. 

Le  Courrier  que  Stanhope  a  depeche  de  SeTille  est  arriv^  icy 
le  24.  de  ce  mois;  Quelque  diligence  que  nous  ayons  faite  du  depnis 
pour  etre  instruits  iadiTiduellement  et  en  detail  de  toutes  les  circon- 
stances  des  Depeches  qu'il  a  aporfees  nous  n'avons  pü  les  penetrer, 
mais  nous  avons  appris  par  les  differents  Ministres  Etrangers,  que 
chaeun  de  nous  aYons  rA  en  particulier,  que  la  Convention  entre 
TEspagne,  la  France,  et  l'Angleterre  avoit  et^  signee  a  Seville  le  T.  de 
ce  mois,  et  que  le  precis  eonsistoit  a  ce  que  toutes  ces  Puissances 
etoienttombees  d'aecord  de  transporter  desGamisonsEspagnoles  dans 
les  Places  de  Toscane.  Parme»  et  Plaisance,  et  mßme  de  Texecuter 
unanimement  contre  tous  et  quelconques  qui  voudroient  Tempecher; 
Moy  Comte  de  Kinsky  ay  tu  le  meme  jour  le  Garde  des  Sceaux 
Chauvelin,  qui  apr^s  les  civilit^s  ordinaires,  est  convenii  de  Tarriv^ 
du  susdit  Courrier,  ainsy  que  du  leur  en  me  disant  qu*il  n'etoit  pas 
en  etat  de  nous  instruire  de  ce  que  contenoient  les  Depeches,  n*ayant 
pas  encore  vd  le  Cardinal;  h  quoy  sans  temoigner  aucune  inquietude 
je  me  suis  content^  de  repondre  en  passant,  que  Ton  remarquera  en 
tout  la  bonne  foy  de  V.  M^^.  et  du  depuis  nous  n'arons  rien  appris 
de  leur  part 

Nous  re^umes  avanthier  par  le  Secretaire  Kirchner  la  lettre  cy- 
jointe  en  copie  du  Comte  de  Konigsegg,  avec  pareille  copie  de  eette 
que  le  Marquis  de  la  Paz  a  ecrite  ä  cet  Ambassadeur  par  laquelle 
reponse  il  paroit  evidamment  que  Taffaire  des  Garnisons  est  arret^e. 

Depuis  larriT^e  des  susdits  Courriers  nous  arons  redoubl^  nds 
soins  pour  decourrir  tout  ce  que  nous  pourrions  apprendre  sur  cette 
matiere;  et  moy  Comte  de  Kinsky  ayant  eü  occasion  de  voir  lePleni- 
potentiaire  Hop,  j'ay  cherche  le  moyen  de  Tengager  a  me  dire,  si 
leur  Ambassadeur  en  Espagne  avoit  signe  conjointement  avec  les 
autres,  et  selon  ce  qu'il  m'a  dit  je  crois  pouvoir  assurer  V.  M**.  que 


les  Hollaiidois  ue  loat  pas  «ncore  fatt,  il  est  fort  ä  craiiiilrt:,  et  iiieme 
li'üs  «[ipureiit  (jiie  si  dös  ilemelüs  nvec  les  Hullaiiduis  iiu  üiiissent  pas 
iiieessameiit,  Üs  pouri'oieiit  egalemeiit  s'yprelcrCiious  devons  sufiplier 
V.  M".  de  ne  pas  eoniprumetler  eii  rieii  le  dit  Hop).  Dans  ces  circoii- 
slances  üeHcates  uous  croyons,  Sii;e,  qu'il  est  de  adtre  devoir  de 
portei'  aux  pieds  de  V.  S.  M".  nos  foibles  luiuieres,  arec  la  souinia- 
sioii  la  plus  respectuese,  foiidees  sur  l'eiperieiice  que  te  cours  de 
cetle  neguciation  iiouü  a  tuuruie,  et  suivaiit  les  prijicipes  daiis  les- 
quels  iious  avons  luiijours  et^  <{u'il  ceaveiiuit  au  Service  de  V.  M". 
de  s'assurei'  des  Etats  Generaux;  uous  sommes  plus  <jue  Jamals  ilaiis 
ues  seutimeiits,  et  uous  ci'oyuns  qu'il  uous  est  indispensable  de  i-epre- 
seuter  ä  V.  M''.  tjuil  y  a  pei'icalum  in  moi'a,  pai-  les  apparen- 
ues  i|u1l  y  a  ({u'ä  ce  det'aut  ils  se  lalsseront  entiaiiier;  Les  Couver- 
sations  que  chueun  de  nous  avons  eues  successiveraent  en  particulier 
avec  les  Pienipoteiitiaires  Hollaudois  ue  nous  eu  laissent  pas  le 
moindre  doute.iion  obslant  que  par  leurs  discuurs  il  n'est  pas  üifticüe 
de  cumprendre  que  ais  insiiiuations  sur  la  Garantie  de  la  suciession 
de  V.  M".  leur  oiil  fait  sentir  que  l'Equilibre  de  l'Europe  eu  depend; 
mais  comniu  ils  ont  toujours  suuteniU  aiiisy  qu'ils  l'out  eneore  au- 
Jourdliuy,  quu  pour  cet  etfetet  avant  toiis  II  t'alioit  cuavcnir  et  sortjr 
d'alTaire  avei:  Eu\,  il  est  tres  imporlanl  («i  nous  en  jugeons  saitie- 
seinent  des  dllTerents  Entretieuts  que  uous  avons  etls  eusemble) 
de  n'en  point  dilTerer  la  conclusion  si  V.  M".  croit,  que  son  Royal 
Service  l'exige- 

Nuus  ue  uuus  üroyons  pas  aussy  dispenses  de  represenler  ä 
V.  M".  qu'en  cas  qu'Elle  trourät  egalement  cuiivenir  de  se  preter 
aux  Gurnisons  Espagnoles  avec  la  restrictiou  et  condilion  sine  qua 
iiüii,  que  toutes  les  Puissances  garantissent  la  suucessioa  de  V.  M"., 
ees  Puissaoces  puurront  s'y  preter.  quoyqu  II  est  ä  presunier  que  la 
Franue  eJierchera  d'esquirer  aulant  qu'Elle  puurra  ladit  Garantie,  il 
est  eepeiidant  tres  aparenl  que  si  Jamals  ladlleCourunue  pourra  y  etre 
engagee  c'est  duns  la  i'oiijoneture  presente,  utteudü  que  si  V-  M". 
truuvoit  cuuvenable  ä  son  Royal  Service  d'acquiescer  aux  Garaisons 
Espagnoles,  tuules  les  Puissances  eviteroient  uiie  Gnerre,  qui  seroil 
Gulou  toute  appareuce  indispensable  si  V.  M",  s'y  oppusoit;  et  si  la 
Franee  refusuit  de  Garautii'  ladite  Suecession  de  V.  M**.,  ce  lelus 
devruit  nalurellenient  ouvrir  les  yeux  aux  autres  Puissances,  et  leur 
laire   comprendre   qu'Elle   a   d'aulres  vues  dlrectenienl   oppos^es  ä 
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l'afTerinissement  de  I  Equilibre  de  l*£urope,  et  qui  par  coiisequent 
pourroient  tot  ou  tard  etre  egalement  prejudieables  aux  Interets  des 
deux  Puissances  Maritimes;  les  Anglois  ayant  selon  toute  apparence 
ajust^  k  present  leurs  affaires  du  commerce  ayec  l'Espägne,  et  desi- 
rants  vraysemblablemeat  de  maintenir  laPaix,il  est  h  croireque  leRoy 
d'Angleterre  par  rapport  ä  ses  Etats  d*Hannovre  s'y  pretera  egalemeat. 
Nous  sommes  aussy  unanimement  de  sentiment,  que  ia  fermet^ 
que  V.  M*^  fera  paroitre  dans  cette  occasion,  ainsy  qu'Elle  a  fait 
dans  toutes  ses  demarches»  ne  contribuera  pas  peu,  h  porter  les  deux 
Puissances  Maritimes  k  se  preter  ä  cette  Garantie  sour  Ia  meme  con- 
dition  sine  qua  non,  que  V.  M^^  entrera  de  concert  avec  Eux  sur 
le  fait  des  dites  Garnisons  Espagnoles;  Mais  nous  croyons,  Sire,  qu*  il 
est  indispensable  pour  cet  effet  de  s*assurer  d*Eux  en  acquiescant, 
sur  tout  k  ee  qui  regarde  les  Interets  des  Hollandois ;  Cette  mime 
t'ermet^  ne  scauroit  mieux  eclater  qu'  en  faisant  marcber  des  trouppes 
en  Italic  pour  reforcer  Naples  et  Ia  Siciie,  puisque  Nous  Nous  som- 
mes apercus  par  les  discours  de  quelques  Ministres   que  ces  dits 
Puissances  pourroient  bien  attaquer  ces  deux  Royaumes  pour  faire 
une  diversion,  et  que  Ton  croit  sur  tout  que  ce  dernier  Royaume, 
n'en  est  pas  suffisament  pourvA,  et  que  d*ailleurs  les  Alli^z  d*Han- 
novre  se  flattent,  que  comme  cette  Nation  n'aime  jamais  ceux  sur  Ia 
domination  desquels  ils  sont,  ils  pourroient  y  trouver  plus  de  facilite 
pour  Ia  detacher  de  V.  M**.,  outre  que  ceux  deux  Royaumes  n^ayant 
aucune  dependence  de  TEmpire,  ils  paroissent  aussy  se  flatter  (quoy- 
que  par  une  supposition  erron^e)  que  TEmpire  n'y  prendroit  pas  fait 
et  cause,  comme  il  feroit  si  V.  M**.  etoit  attaqu^e  du  cote  de  ses 
autres  Pays  hereditaires,  de  sorte  qu'il  paroit,  qu'eu  parlant  arec 
fermetd  et  agissant  de  mime,  apuyc^  de  Ia  Justice,  et  n  etant  nulle- 
ment  tenü  par  aucun  traitd  k  ce  que  Ton  vient  de  faire  en  Espagne, 
V.  M^^en  a  plus  juste  titre  en  droit  d'exiger  Ia  Garantie  de  sa  Succes- 
sion,  meme  avec  plus  d*apparence  de  l'obtenir,  si  dans  seule  vue,  et 
pour  ce  seul  objet  Elle  consent  aux  Garnisons  Espagnoles  dans  les 
Places  de  Toscane,  Parme,  et  Plaisance,  par  oö  V.  M".  fera  aussy 
connoitre  k  tout  le  monde,  que  ce  n'est  uniquement  que  dans  Ia  vue 
de  donner  une  Paix  solide  et  durable  k  toute  TEurope,  et  qu'en  cette 
consideration  Elle  sacrifie  ses  propres  Interets. 

II  reste  k  scavoir  dans  quel  tems  Ia  France  et  TAngleterre  sont 
convenues  avec  TEspagne  du  transport  de  ces  troupes,  c'est  ce  que 


nutts  n'avons  pd  peiietrer  qu  juste,  m&is  nous  croyons  aroir  Jemält^ 
pav  les  ilifTerentes  Conversatioiis  tfue  nous  avons  eües  avec  plusieurs 
Ministres,  et  meme  Selon  la  jitobabilitd,  que  la  Reine  d'Espagne  dolt 
avoir  eiig^  qu'il  y  ait  un  ternie  de  fixe  pour  le  dil  transport  qu'il 
devra  se  faire  au  plustard  daits  le  Mois  de  Mars  prochaiii. 

Notre  Zele  nous  oblige  de  representer  de  iiouveaii  a  V,  M,j.  qu'il 
[i'y  a  point  de  tems  ä  perdre  pour  convenir  avec  lea  Elals  Generaux 
de  ce  qu'Elle  jugera  prupre  k  Son  Royal  Service,  iion  »eulenieiil 
pour  s'assurer  d'Eiii,  mais  aussy  potir  les  arreler,  et  empeclier  de 
concourrir  avec  ces  autres  Puissances  daiis  les  memes  Engagements 
qui  Elles  ont  pris. 

V.  M".  jugera  par  cette  Relatiou  que  le  Minlstere  de  Frauce  tie 
nous  ayanl  pas  eneore  l'ait  la  moindre  Ouvertüre  sur  ce  qui  vieut 
d'elre  l'ait  en  Espagne;  nous  ne  pouvoiis  pas  aussy  reiidi-e  comple 
h  V.  M**.  du  precLS  de  cetle  Convention,  dans  laquelle  m^me  nous 
Bupposons  qu'ils  aurout  quelques  Arlicles  secrets,  doiit  on  ne  nous 
t'era  aucun  menlioii,  aussylot  qu'on  Nous  en  aura  fait  la  moindre 
Ouvertüre.  Nous  ne  inanquerons  pas  de  depecher  un  Courrier,  ayant 
relenu  !e  Seeretaire  Kirchner  pri^s  de  2  jours  dans  la  croyance  ou 
nous  etions  qu'on  aurolt  peutetre  voult\  nous  voir  ä  cet  elfel;  Nouf 
avons  cependant  resolä  de  repondre  provisionellemeut  que  V.  M". 
ayant  loujours  ed  pour  objet  et  funde  toutes  ses  demarehes  sur  la 
droiture  et  bonne  l'oy  de  ses  Engagements;  Elle  n'a  Jamals  voulü 
les  enfraindre,  uy  se  deparlir  le  premier  de  ses  alliez,  aimatit  mieux 
que  les  autres  luy  manquent  que  de  coiitrevenir  en  rien  a  ces  memes 
Engagements,  et  qu'au  sur  plus  nous  nous  acquitterons  du  devoir  de 
rendre  compte  ä  V.  M".  de  tout  ce  que  Ion  nous  dira;  ce  que  nous 
ne  manqueroiis  pas  d'executer  avec  tout  rEmpressemeiit,  etle  meme 
Zele  auquel  Nous  suppÜons  tres  respecluesenienl  V.  M'^.  d'altribuer 
cetle  tres  respectueuse  et  Ires  soümise  representation. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 

Beilage    I. 

Copiedela  lettre  deS.  E.  ComtedeKöoigsegg.  Seville 
le  8.  de  Novembre  1729. 

Messieurs. 
Vos  Excellences  sont  assei  instruites  des  represenlations  que 
j'ay   l'aites   ä    celte  Cour  depuis   l'arrivee   du  Secretaire   Kirclmer 
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pour  exposer  les  motives  qui  empechent  S.  H.  I.  et  C.  de  conseatir 
de  son  cheff  i  Tintroduction  des  Gai*uisous  EspagQoies  en  Toseane 
et  Parme,  puisqu*elles  ont  cti  entierement  conformes  a  ce  qui  a  ete 
prescrit  ä  Vos  Exeellenees  par  le  memoire  Instruetif  qu*elles  ont 
receü  sur  ce  sujet.  Depuys  lorsque  les  ministres  de  cette  Cour  ont 
et^  dans  des  Conferences  continuelles  avec  ceux  de  France  et 
d*Angleterre ,  surtout  depuys  Tarriv^  de  M\  de  Stanhope  jusque 
a  ce  qu'enfin  ils  eureut  le  trois  de  ce  mois  uue  Conference  qui  dura 
jusqu'ä  minuit,  et  dans  laquelle  il  n*est  pas  ä  douter,  qu*ils  seront 
entierement  convenüs,  et  que  comme  il  est  ä  supposer,  que  les 
Aiiglois  auront  de  cette  cour  tous  les  avautages  et  Privileges  de 
Commerce,  qu*ils  pretendoient,  Eux,  et  les  Prancois  seront  aussi 
entr^s  dans  touttes  les  vües  de  la  Reine  d'Espagne  sur  le  fait  des 
Garnisons,  puisque  M^  de  Stanhope  depecha  peu  apres  un  jeune 
Gentilhomme  Anglois,  et  que  d<Ss  le  lendemain  quattre  de  ce  mois  le 
Marquis  de  la  Paz  s'empressa  de  m'envoier  la  reponse,  dont  il  Joint 
icy  Copie,  et  dont  la  tournure  et  les  termes  feront  voire  k  Vos 
Exeellenees  qu'il  faut  que  cette  Cour  ait  conclü  avec  TAngleterre  et 
la  France  pour  parier  comme  Elle  fait.  Et  il  me  paroit  que  M'.  le 
Cardinal  de  Fleury  ne  pourra  plus  continuer  k  asseurer  Vos  Exeellen- 
ees qu*il  n*y  a  encore  rien  de  fait  et  de  concld. 

Le  Courrier  du  Cabinet  Luz  qui  remettra  celiecy  ä  Vos  Exeel- 
lenees passe  avec  cette  Nouvelle  ä  notre  Cour  dont  apparemmant  Vos 
Exeellenees  aussi  bien  que  moy  ne  tarderont  pas  a  recevoir  les 
ordres  de  S.  M.  I.  et  C.  sur  notre  conduite  ulterieure  dans  la  presente 
Situation  des  affaires.  J'en  informe  par  le  deux  lettres  cy  jointes 
Messieurs  le  Comtes  de  Kinsky  et  de  Sintzendorff  ä  Londres  et  a  la 
Haye,  priant  V^os  Exeellenees  de  les  leurs  faire  d'abord  adresser» 
quand  ce  seroit  meme  par  la  poste  ordinaire. 

J'av  rhonneur  etc. 
Messieurs 

De  Vos  Exeellenees 

Le  tres  humble  et  tres 
obeissant  Serviteur 
Kinigsegg. 
Seville  ce  8.  de  Novembre  1729. 


Copia  del  papi 
A  m  b  a  a  3  a  (1  o  1-  L'  I 
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I,  que  escriviü    el  Marques  de 
s.CoiiderfeKinigHeggsufeeha 
ä  4.  de  Novembre  1729. 
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Miiy  S"  miu  Visti<  par  el  Rey  mi  amo,  eiitendido  y  bieii  consi- 
derado  quanto  en  Sii  repre^eiituzioii  dt;  30.  del  pnsado  pusu  V.  E. 
en  real  inteligenzia  de  Sil  Mugd.  de  orderi  del.  Emp°'  reduciendose 
eil  puiito  de  la  inlroduccion  de  Giiaruiziunes  ö  Sueldu  de  la  Espana 
en  las  Plazas  de  lo.i  Esladns  de  Tuseaiia,  Parma,  y  Pla^enzia  ä  que 
el  Rey  desisla  de  lal  iiilento,  esl'orzando  el  acumular  iiieoiiveiiientes, 
que  puedeu  resullur  de  Su  practica,  inanilextando  una  repugnaozia 
la  mas  posiliva,  y  deularaiido  por  ultinio,  que  Su  Magd.  Imp'.  no 
puede  condescender,  oi  conveair  eii  tal  iiitroduccinn,  ha  resuello  Su 
Magd,  y  me  manda  dezir  k  V.  Ei.  eu  respnesta  ä  Su  expressada 
represeuta^iiin  que  iio  puede  Su  Magd,  persuadirse  k  que  los  iucou- 
veiiientes,  que  presentemeriti;  pündera  V.  Ex.  como  i'nsuperables  en  la 
condesceiidenzia  a  las  justiOcadas  instanzias  de  Su  Magd,  ayau  podido 
Solu  tnislueirse  despues,  queSe  trata  de  elTeclusrlas,  y  despues  que 
V.  Ex.  portauto  tienipu  y  entau  diversas  oecasiones  de  palabra  y  por 
cscnto  h»  mauifestado .  e  insinuado  agradables  facilidades,  que 
havian  eiiteramente  deslumbrado  qiialqtiier  opueslo  coneeplo,  que 
huviesse  porlido  excttar  la  pnideiite  Solicitiid  de  un  fundado  rezelo. 
einpero  a  liora  canipreliendeSu  Magd,  que  las  expressioues  deV.Gx.  se 
dirigen  k  destiluir  de  un  iucoulrnstable  derecho  al  Seren'°°  S"  InÜBiite 
Don  Carlos  que  por  taiilos  (itulns  le  aftauza  la  suprema  providenzia. 
y  cousiguienteinente  ü  desvanezer  aquellas  esperanzas,  que  basta  u 
qui  havia  nulrido  de  obtener  de  conl'oi'midad  y  acuerdo  con  Su  Magd, 
linp'.  este  lan  anligun,  como  notorio  asuinplu  de  sus  Reales  bien  fun- 
dado8  deaeos,  y  uy  mas  que  iiunca  .liistificados;  pasarä  Su  Magd,  de 
oy  en  aUelaute  k  tomar  efectivameuletodasaquellasmedidas,  quepare- 
ciereu  mas  proporeiunadas  at  logrn  de  uo  objetu  de  que  Su  Magd,  do 
esta  eu  auimu  de  desistir  jamäs  iii  puede  dejar  de  pi-omoverlo 
por  todos  los  medius,  que  inejor  puedaii  afianzarlo.  como  que  eu  este 
Solo  resguardu  gradua,  yliallaSu  Magd,  la  Seguridad  propurciouada 
para  la  immediala  Succession  de  uiius  Eslados,  que  pur  laiilas  razo- 
nes  toeaii  y  pertenezen  al  Seren""  S°'  lul'aute,  ui  puede  tampoco  el 

Ablhlg.  II.  Ilrl.  XIIll.  U 
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Rey  düatar  mas  el  expliearse  en  estos  tenninos,  dentro  de  los  quaies 
me  hä  mandado  eonteoeria.  Sin  explayanne  a  todo  lo  que  paede  Ser 
adequada,  indiTidual  Satisfaeeion  de  las  proposixiones  que  incioye 
la  eitada  Representazion  des  V.  Ex.  j  a  etidenziar  la  Justizia  de  Sus 
reales  resoluziones,  porque  no  entiende  So  Magd,  execotario,  qae  a 
impulso  de  una  riolenta  preeision,  poseido  Sin  doda  de  aqueilas 
Jostas  CoDsideraziones,  que  Su  Magd,  ha  tenido  eo  esta  materia  eon  el 
Emperador,  como  su  amigo,  y  sa  aliado,  y  de  quien  siempre  se 
prometiö,  y  deyio  prometerse  una  mayor  condescendeiizia,  que  de 
otra  Potenzia  algana  de  Europa,  y  assi  lo  eomoDico  i  V.  Ex.  de 
Orden  expressa  de  Su  Magd,  paraque  enterado  de  esta  Su  Real  reso- 
luzion  pueda  V.  Ex.  informar  k  Su  Magd.  Imp^  5  hazer  ei  uso  qae  le 
pareeiere.  Quedo  para  senrir  ä  V.  Ex.  con  muy  verdadera  Toluiitad 
deseando  le  gu*'*.  Dios  m«.  a'.  como  puede. 


45. 

Belation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  1.  Deobr.  1729, 

was  wie  vom  Franqutni,  Btusewüz  und  Goslinga  über  die  Convention  von  SeviUa 
weiiers  vernommen,  mit  einem  BiUet  des  CardinaU  de  Fleury  und  der  darauf 

ertheilten  Antwort. 

Sire. 

Nous  avons  efl  l*honneur  de  rendre  compte  ä  V.  M^'.  Imp.  et  Cath. 
e  28.  de  ce  mois  par  le  Seeretaire  Kirchner  de  ce  qui  est  parvenu  k 
Ndtre  Connoissance  dans  la  conjoncture  presente  des  affaires,  et 
nous  n*avons  pas  manqu^  d'en  informer  aussi  par  un  expr^s  envoy^ 
du  depuis  ä  Brusselles  le  Comte  Philippe  Kinsky  en  Angieterre  et  le 
Comte  de  Sintzendorff  &  la  Haye  pour  autant  qu*il  leur  iniporte  de 
sfavoir  pour  le  Royal  Service  de  V.  M^.  ayant  eu  sur  tout  soin 
d'instruire  ce  dernier  sur  ce  que  Nous  avons  pris  la  libert^  de 
representer  2i  V.  M^.  par  rapport  aux  Etats  Generaux»  affin  qu*il  y 
puisse  agir  dans  la  meme  conformit^  en  attendant  les  ordres  que  V. 
M*'.  pourroit  trouver  h  propos  de  Luy  donner  ä  cet  egard. 

Comme  moy  Comte  Kinsky  me  trouve  incommod^,  outre  un  gros 
rhume  qui  me  tient  depuis  quelques  jours,  et  que  par  consequent  je  n*ai 
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pas  eti^  en  Etat  de  me  reridre  Mardy  dernier  it  Versailles,  non  plus 
que  moy  Baron  de  Fon.-jeca  ayanl  eld  aiissi  int;omm(i(i4  ilirpuia  trois 
aemaines  d'un  accidenl  au  genou,  (juoyque  je  compte  pouvoir  sortir 
Jans  un  jour  ou  deui.  le  Cardinal  de  Fleury  m'eerivit  ä  moy  Comte 
de  Kiiisky  le  meme  soir  le  billet  cy-joint.  auquul  ja'i  Tail  la  reponse 
pareillement  cy-jointe  en  Copie,  n'ayant  pas  encore  lrouv4  h  propos 
d'entreer  en  matiere,  dans  Li  supposition,  que  unus  aurons  bientot 
lieu  de  nous  expliqrier  lä  dessus  plua  amplement  de  TJve  voix,  lors- 
qn'on  viendra  ^  Nous  pour  Nnua  en  parier;  h  quelle  nccasion  Nous 
ne  s^auriotis  Nous  dispenser  de  representer  träa  humblement  &  V. 
M".,  que  comnic  11  paroit  de  plus  en  plus,  que  le  Miuist^re  d'icy  veul 
attirer  Ji  luy  toute  la  Negociation  des  affaires,  comme  s'il  n'y  avoit 
pas  de  Congre.s.  en  Nous  citant,  pour  ainsi  dire,  cbez  eux  pour  les 
Conl'erences,  ainsi,  que  le  Gariie  des  Si;enux  a  fait  encore  en  derniere 
lieu  lorsq'on  Nous  donna  la  Reponse  de  la  part  des  Alliez  de  Han- 
novre  aux  proposilions  que  V.  M".  Nous  a  charg^  de  leur  faire,  et 
qu'il  nous  semble  au  eontraire,  que  comme  ces  affaires  tont  immedia- 
tement  l'nbjet  du  Congrös,  elles  devroienl  etrc  traitees  dans  un  lieu 
tiers  destine  pour  cet  effel  ou  chez  les  Miiiistres  des  Puissanees  Con- 
tractantes  tour  ii  tuur  ainsi  que  cela  se  practique  ordinairemcnt  aui 
Congres,  Nnus  supplinas  tres  humblement  V.  M".  d'avoir  pour 
agreable  de  Nous  l'aire  connnilre  ses  Royales  intentions  sur  la 
maniere  üont  Nous  aurons  ä  Nuus  conduire  ä  cetegard,  pouroe  por- 
ter aucun  prejudice  ä  la  Digntt^  de  V.  M".,  et  ii  l'attenlion  qui  se 
doit  !i  ceui  qu'Elle  daigiie  hunorer  de  son  Ministäre. 

[,e  Plenipotentiaire  Espagnol  Santa  Cruz  nous  vint  voir  hier, 
et  ne  Nous  cachea  pas,  que  sa  Cour  etoit  convenu  avec  les  Fran^ois 
et  les  Anglois  de  rindroduetion  des  Trouppes  Espagnoles  dans  les 
Ptaces  de  Toscane  et  de  Parme,  vouiani  eependant  Nous  persuader. 
que  son  sentiment  avoit  toujours  el4,  ainsi  qu'il  avoil  mandä 
plusieurs  fois  ä  sa  Cour,  qu'Elle  devoit  se  contenter  des  Garnisons 
Suisses  en  insislant  sur  rßxeeuliun  actuelte  de  la  Quadruple  Allianee 
k  cet  egard,  et  si  V.  M".  avoit  lait  diffieult^  d'y  satisfaire,  les  Puis- 
sBnces  Contractantes  auroient  ete  en  droit  de  prendre  les  mesures 
conTenables  pour  l'execution  des  dits  [Engagements,  au  lieu  qu'en 
Toulant  meltre  les  Garnisons  Espagnoles  le  tiirt  etoit  de  leur  cot^ 
comme  ime  Contraventinn  manifeste  audit  Irait^  de  Londres,  et  qu'i| 
n'y  avoit  que  les  Anglois  qui  gagnoient  k  la  Convention  qu'on  vient 
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de  signer,  par  laquelle  on  leur  confirmoit  les  avantages  dans  ]e 
Commerce  qu'ils  avoient  obtenu  eydevant  par  surprise;  k  quoy 
Nous  Nous  sommes  contentes  de  repondre  en  peu  de  mots,  qu*il  fal- 
loit  voir  ee  qui  en  arriveroit,  mais  que  V.  M^.  avoit  toujours  agi  avec 
droiture,  et  s*etoit  fait  une  loix  de  se  tenir  inviolablement  a  ses 
Engagements,  qu*Elle  ne  se  departiroit  Jamals  de  ees  prineipes,  et 
qu*Elle  ne  Tavoit  deja  que  trop  fait  connoitre  dans  eelle  et  dans  tou- 
tes  les  autres  oecasions. 

L'Abb^  Frankini  Ministre  de  Florence  iey  vint  Nous  voir  Mardy 
au  soir  ä  son  retour  de  Versailles,  et  nous  dit,  que  le  Garde  des 
S^eaux  luy  avoit  donn^  ä  connoitre,  que  dans  la  Convention  qu'on 
venoit  de  signer  en  Espagne  on  avoit  stipule  Tintroduction  des 
trouppes  Espagnoles  dans  les  places  de  Toscane  et  de  Parme,  mais 
que  Ton  en  teroit  part  ä  V.  M^.  et  au  Grand  Duc,  et  qu'on  taeheroit 
d'en  avoir  le  consentement;  que  Ton  auroit  au  reste  tous  les  egards 
possibles  pour  son  maitre.  et  qu'on  luy  feroit  tous  les  plaisirs  qui 
pourroient  dependre  d'Eux,  en  ajoutaiit  qu'on  esperoit,  que  luy  Fran- 
kini taeheroit  de  son  cote  de  porter  son  Maitre  a  ce  Consentement, 
et  qu'll  voudra  s'en  faire  un  Merite  pour  Tavenir,  Cet  Abbe  doit  avoir 
repondu  au  Garde  des  S^eaux,  qu*ii  n'avoit  rien  ä  dire  pour  son  par- 
ticulier,  mais  pour  ce  qui  regardoit  son  Maitre.  II  ne  manqueroit  pas 
de  luy  reudre  compte  de  ce  que  le  Garde  des  S<^eaux  venoit  de  luy 
dire.  Sur  quoy  en  temoignant  au  dit  Abbe  la  reconnoissance  que  nous 
luy  avions  de  ce  dont  11  vouloit  bleu  nous  fait  part,  Nous  nous  som- 
mes bornes  a  luy  dire,  que  comme  il  connoissbit  TAmitie  que  V.  M**. 
avoit  pour  son  Maitre,  Nous  ne  doutions  pas,  qu'il  agiroit  en  tout  de 
concert  avec  Elle. 

Nous  avons  appris  par  lesComtes  deGollofkin  et  deBassevitz  que 
par  le  Traite  qui  vient  d'etre  conclu  en  Espagne,  11  y  a  six  mois  de 
stipules  pour  Tlntroduction  des  Garnlsons  dans  les  Places  de  Toscane 
et  de  Parme,  et  qu'au  defaut  TEspagne  ue  sera  pas  tenue  h  ce  qu'Elle 
a  promis  aux  Aiiglois,  de  manlere  qu'on  suppose  que  si  avant  le  mois 
de  Mars  proehain  Ton  ne  peut  engager  V.  M**.  ä  y  concourir,  les 
Anglois  mettront  leur  flotte  en  Mer  ä  cet  efTet. 

Le  Plenipotentiaire  Goslinga  vint,  il  y  a  deux  jours  chez  moy 
Baron  de  Fonseea,  pour  me  voir,  nous  parlames  beaucoup  sur  la 
Situation  presente,  il  me  dit,  qu'il  ne  croyoit  pas,  que  leur  Ministre 
ä  la  Cour  d'Espagne  avoit  signe  le  Traite,  n'ayant  pas  eu  des  pleins 


373 

pouvoirs  de  ses  Maitres.  mais  qa'il  igiioroit  ce  ijui  en  an'iveroit;  il 
lit  tout  ce  qu'il  pttt  [tow  m'insinuer  qtie  le  seul  parti  qu'il  y  auroil  ä 
prenJre  seroit  de  iie  pa.s  iiisister  quant  •*  pretieiit  sur  la  Garnntie  de 
la  successjon  de  V,  M".,  mnis  bien  sur  ce  qiie  les  Alli^i  d'Hannovre 
eusaent  ä  garantir  !<  V.  M.  Ic.i  K  tats  d'Italie  suf  le  pied  qu'Elle  les 
possede  actuellement  avcc  le  six  mille  hniniries  de  Iroupe.s  Espag- 
noles  daiis  les  places  de  Toscniie,  en  m'assurant  qu'on  n'aroit  pas 
excede  le  nombre  de  six  mille,  et  ({uoyqu'il  ne  s^avolt  pas  si  les 
Anglois  enlreroient  dans  cette  Garantie,  il  croyoit  que  se  sepoit  ä 
present  ce  (ju'il  faudroit  l'aire,  el  qu'apr^s  ses  Maitres  garantiroleiit 
naiurellemeiit  avecinoins  de  dilTiciilt^  les  aittres  Possessio iis  de 
V.  M'^.  en  Allemagne,  sur  iescjuelles  il  ne  pouvoit  pas  y  avoir  la  meme 
dlfTiciill^  qu'il  y  auroil  eertainement  ä  presenl  par  la  Situation  dans 
laquelle  ils  si-  Irouveiil.  II  a  exig^  de  muy  Baron  de  Fonseea  une  pro- 
messe  solemnelle,  de  ne  pas  le  comprometlre,  ny  le  uiter  en  rien,  ce 
que  je  Iny  promis,  apres  luy  avoir  cependaiit  marqii^  i'irregularile  de 
leiir  proeede  a  lous  egnrds  dans  ees  nITaires  et  luy  avoit  faile  gouler 
i  quoy  les  Etats  Geiieraux  s'exposoient  dans  la  suite,  il  m'avmia  qu'il 
sentoit  tous  les  inconvenients,  et  les  risques,  mais  qu'a  pre^ent  ils 
n'aToient  pd  faire  aulremenl. 
Nons  avons  Ihoniienr  etc. 

lellage    1. 

Copie  de  la  Lettre  du  Cardinal  de  Fleury.  le  29.  No- 
veinbre  1429. 
ä  S.  lüxcellence  le  Comte  Kinsky. 
J*apprend  dans  le  momeiit,  Monsieur,  que  V.  Excellence  ne 
viendroit  point  icy  aujourdimy,  etj'avois  cnmpti!  d'avoir  l'lionneur 
de  luy  faire  pnrt,  saus  pourtnnt  inform^  de  ee,  que  nous  a  apporlf^ 
le  Courrier  arrive  de  Seville.  Les  Ministres  de  Frauce  et  d'Aiigleterre 
ont  sigm^  un  Iraiti^  avec  l'Espagne.  Celny  de  Hollande  ne  s'y  est  pas 
Joint  par  ce  qu'il  n'avoit  pas  encnre  de  Pieinpouvoirs,  et  c'est  ce  que 
nous  a  empeclie  den  donuer  communication  ä  V.  Excellence,  mais 
des  que  la  Repulilique  y  aura  accedi^  nons  la  lui  donneruns  tous  trois 
ensemblo.  Ce  que  je  puis  avoir  l'honneur  de  luy  dire  en  altendant 
est  <ju'h  la  Terit^  t'introduclion  des  Garnisons  Espagnols  y  est  sti- 
pul^e,  mais  c'est  avec  la  condition  qu*on  en  fera  part  k  TEmpereur 
pour  tacher  d'obtenir  son  consentement,  aussi  bien  que  celuy  des 
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PHoees  Possessears  des  Etats  de  Toseaoe  et  de  Pime.  Je  D'entrerai 
pas  plus  avant  eo  matiere  jusqo'a  ce  que  noos  ayioos  de  plus  amples 
eelaircissemeos ,  et  je  me  eooteote  aajourdhaj  de  m'aqoitter  d'an 
devoir  qui  puisse  marquer  i  V.  Eieellenee  ma  confiaoce  et  les  senti- 
meots  de  la  plas  parfaite  coosideration  aree  la  quelle  je  fais 
profession,  Monsieur,  de  Thonorer 

le  Cardinal  de  Fleurr. 
ä  Versailles  le  29.  Novembre  1729. 

i  ei  läge   11. 

Reponse  de  S.  Excellence  le  Conite  Kiosky  au  biilet 
de   S.  Emineoee    le  Cardinal   de  Fleury   du   30  NoTem- 

bre  1730. 

J*ai  re^eu  le  biilet  que  V.  Eminence  m'a  fait  Thonneur  de 
m'eerire  d'bier  au  soir,  je  ue  me  suis  point  rendu  ä  Versailles, 
parceque  je  suis  incommode  d*un  gros  rhume,  qui  ne  me  permet  pas 
de  m'exposer  au  grand  air,  dont  j*ay  lieu  d'esperer  pourtant  d'etre 
retabli  au  plustot.  Le  bruit  public  a  deja  devanee  ce  que  V.  Emi- 
nence a  bien  youIu  me  marquer  dans  le  dit  biilet,  nous  Tenvoierons 
cependant  i  notre  Cour  tel  que  V.  Eminence  m'a  fait  Fhonneur  de 
me  Tecrire  et  je  la  supplie  d*etre  persuadee  qu*on  ne  s^auroit 
honorer  V.  Eminence  plus  parfaitement  que  je  fais. 


46. 
Baron  Deffonseca  an  den  Kanzler  Grafen  Sinzendorf  ddo. 

L  December  1729,  über  die  zu  ^099e  Vertraulichkeit  zwischen  dem  Grafen 

Kinsky  und  Abbe  Franquinu  0 

Monseigneur. 
Je  dois  ajouter  ä  Notre  Relation  commune  qu'on  dit  icy  que  Ton 
etoit  en  ^tat  de  verifier  par  la  Reyne  d'Espagne,  que  nous  luy  avions 


^)   Im  k.  k.  Hans-,  Hof-  uod  StaaU-ArchiY. 
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proposä^äe  mettre  des  guarnisons  allemsiideä^fiinries  Placea  dout  il 
est  quealion.  Je  ne  scais  pas  au  reste  comment  nous  pourrons  eaquj- 
vei-  J'aller  chez  le  Guarde  des  Sceam  ([uand  il  nous  iolerpellera 
pui!>i}ue  V.  Eücellence  scait  qu'il  est  le  Minisire  pour  les  affaires 
elrau^eres  et  (]Ue  ceux  de  toutes  les  aulres  Puissances  y  voient 
egalement  aiiisy  que  ceux  du  Congrez  qui  se  trouvent  depuis  ciiique 
mois  eoDsecutivement  icy.  Je  Tay  dit  a  M'.  le  Comte  de  Kinsky,  mais 
il  a  souhaite  de  mettre  cet  arttcle  dans  nölre  relatioii  commune, 
d'aiileurs  je  suis  d'avis,  qu'il  nc  laut  pas  mettre  d'humeur  ilaaa  les 
alTairea,  qualit^  rieeessaire  d'iin  minislre  k  ce,  que  jay  loujours  oui 
üire  ä  moins  de  vouloir  roinpre  en  visiere,  et  eiitre  nous  Monseigaeur 
ce  n'est  pas  lä  un  de  mes  muindres  soings  de  moderer  la  trop  grande 
vivacit^  quoyqu'au  i-as  present  juste  et  placke  et  que  je  n'en  suis  pas 
muy  meme  moins  susceptible ;  encore  une  chose  bien  essentielle  que  je 
prie  V.  Excellence  de  menager,  c'est  la  Irop  grande  confiance  que 
M'.  le  Comte  de  Kinsky  maique  k  l'Abb^  Frankini,  car  Je  s^aia  k  n'en 
point  iloutei'  par  ce  qui  m'cst  revenil  de  tres  bon  Heu  que  l'oa 
cumpte  icy  de  nous  soulraire  sod  maitre  et  de  convenir  avec  lui  i 
nolre  exulusion.  je  prie  V.  Excelleace  de  porter  cetle  derniere  par- 
licularile  a  la  coniioissance  de  S.  M. 
Jay  riionneur.  etc. 


Eaiserl.  Reaoript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo,  Wien  3.  De- 

cember  1729,  ""'  einem  Memoire  inKlniclif  aber  die  Graiibündlner  Sache. 
Karl  der  Seclisle  et.-,  etc.  Hoch-  und  Wohlgebohrnep.  Wohl- 
gebohmer,  Liebe  (ietreüe.  Was  Wir  über  Eure  relation  vom  14. 
nScbstTerllossenen  Monatbs  Novembris  zu  euerem  lernweiteren  Ter- 
hallt  eijeh  abermablen  gnädigsl  vorschreiben  lassen,  das  werdet  ihr 
aus  dem  bierbeykommendem  französischen  pro  memoria  gehorsambst 
zu  ersehen  und  desselben  innbalt  in  allem  nachzuleben  haben.  Wir 
Terbleiben  dagegen  mit  Kaysl.  und  Landsftirstl.  Gnaden  euch  wobl- 
gewogen.    Geben   in   Unserer  Statt   Wienn  den   3.  Decembris  int 
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Siebenzeheiihundert  Neun  uod  Zwanzigsten,  Unserer  Reiche,  des 
Römischen  im  Neünzehenden,  deren  Hispannischen  im  Sieben  und 
Zwanzigsten,  und  derer  Hungarisch-  und  Böheimbschen  auch  im 
Neiinzehenden  Jahre. 

Carl. 

G.  y.  Sintzendorff. 

Ad  mandatum  Sac*.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 
Job.  Christoph  Bartenstein. 


Memoire  instructif  pour   le  Comte  Etienne  de  Kinsky, 
et  ]e  Baron  de  Fonseca    sur   leur   Relation    du   14.   No- 

vembre  1729. 

Par  differents  memoires  consecutifs,  et  sur  tout,  par  celuy  Joint 
au  Rescrit  du  22.  du  Mois  d'Oetobre  pass^  ils  ont  ete  amplement 
instruits  des  affaires  des  Grisons,  et  des  intentions  de  S.  M**.  a  eet 
egard.  Comme  la  Religion  Catholicque  y  est  extremement  interess^, 
on  a  Charge  en  meme  temps  le  Cardinal  Cienfuegos  de  representer  k 
la  Cour  de  Rome  le  peril ,  qu*il  y  avoit  de  souffrir  Tetablissement 
des  Hereticques  et  l'exercice  de  leur  religion  dans  le  Voisinage  de 
de  ritaiie,  ce  qui  cy-devant  avoit  paru  h  la  France  meme  d*une  si 
dangereuse  consequence  pour  la  religion,  qu'au  milieu  des  troubles, 
qui  avoient  ete  excites  pour  la  Valtelline,  il  avoit  toujours  ete  sti- 
pule,  que  les  Protestaiits  ne  sauroient  fixer  leur  Domicile  dans  les 
Pais  Sujets  ä  la  Republicque.  Avant  que  le  Cardinal  Cienfuegos  a 
receu  ces  ordres,  Sa  Saintete  avertiß  du  danger,  auquel  la  religion 
Catholicque  etoit  expos^e  par  les  entreprises  de  Salis,  et  que  ceux-ci 
ne  balan^oient  pas  de  se  vanter  publicquement  de  la  protection 
de  la  France,  a  ecrit  le  Bref  cy  Joint  sub  N**.  1"°.  au  Roy 
Tres-Chretien,  et  comme  du  depuis  le  Cardinal  susdit  a  t'ait  des 
nouvelles  instances  aupres  de  S.  M^.  pour  qu'Elle  joignit  ses  Offices 
ä  ceux  de  TEmpereur,  dans  la  veüe  de  faire  cesser  les  outrages,  que 
les  Catholiques  du  pais  avoient  a  souffrir  des  emissaires  de  la  France, 
Sa  Saintete  a  charg^  Son  Nonce  a  Paris  de  reiterer  les  admonitions 
les  plus  pressantes  pour  faire  apporter  un  prompt  remede  ä  un  scan- 
dale  si  criant,   et  draller  en   ceci   de  concert  avec  les   Ministres 


Imperiatn,  qui  s'y  frourent,  comme  le  tout  est  plits  amplement  ronUnu 
dans  la  relation  ifu  dil  Oardriial  du  12.  du  inols  passe,  doni  la  Copit; 
est  jointe  au  preseiit  memoire  sub  N°.  2'".  On  eii  averlit  le  Comte 
Etiennc  de  Kinsky  et  )e  Barun  de  Fonseca,  aiin  qu'ils  afeiit  i  s'eii- 
tendre  avec  le  rionce  de  Sa  Saiiitel^  sur  les  moyens  les  plus  con- 
Teiiables  pour  remettier  •■  un  mal,  qiiiVatiiuts  les  juursenaugmeiilaiit, 
et  aßn  il'etigagcr  la  Cour  tle  Fiaiice  h  desabuser  tle  buiiiie  foy  ceux 
du  pats,  qui  se  prevaleiit  de  suii  iinm  curitre  les  Catholicques  leur» 
Compatriotes ,  et  qui  enfraignenl  les  Traitl^s  les  plus  soleiinels, 
reiioiivell^s  depuis  peu.  Traittca  qui  eii  cc  point  ont  toujours  etö 
juges  necessaires  ä  la  conservaliou  de  la  purele  de  la  religion  eii  Halle. 
Par  leiir  Relation  cnmmuiie  du  14  du  niois  passi?  od  a  eti  iu- 
form^.  de  quelle  niaiiiere  le  Comic  de  Kiiisky  .«'est  acquitle  de  son 
devoir,  de  presenter  les  leltres  de  Fi-Ircrtatioii  sur  la  Naissaiiee  du 
Dauphin  au  Roy  Tres-Chrelien,  et  ä  la  Reine  et  comment  il  a  parl^ 
i  M'.  le  Cardinal  de  Fleury  sur  la  repoiise,  qui  a  ut^  donni'e  aun 
dernieres  proposjlioiis  de  l'Empereur  louchanl  les  affaires  du  Con- 
gr^s.  On  approure  daus  Tun  et  l'autre  point  la  Conduite,  qii'il  it 
teiiu,  et  comuie  par  les  deu\  memoires,  joints  aux  Resurits  du  Iti.  el 
22.  du  niois  pass^  on  leitr  a  communiequ^  tout  ce,  qui  par  rapport 
aux  affaires  du  Congr^s  est  pass£  en  Hollande,  et  ce  qui  eii  a  et^ 
dit  ä  Hammel  Bruiuiiix,  il  iie  teste  qu'ä  les  iiistruire  sui'  TalTaire 
d'Ostfrise,  troisieme  poiul.  dont  Hop  a  Tail  menlion  dniis  l'eniretien, 
qu'il  a  eu  avec  le  Baron  deFimseca.  et  comment  le  Comle  Wenceslas 
de  Sinzeuilorlf  a  e«  ordre  de  sVu  ouvrir  au  nom  de  S,  H".  I  le 
Comte  Etienne  de  KJnsky,  et  le  Baruii  de  Fonseca  n'ignorent  pas, 
qae  la  sournission  de  ceux  d'F^mbden  a  et^  tr^s  grade usemenl 
accepti^e  de  l'Empereur  el  qtren  tonsequence  de  eetle  aeceptalion  il 
a  et^  ordotme,  que  cenx  d'Embden  eusscnt  h  jouir  de  l'efTet  de 
l'amneslie  qui  avoit  ele  publice.  Si  donc  cDiilre  ce  decret  Imperial 
ceux,  qu'on  appelloit  les  reiiileiits,  etoient  molest^s  par  les  Commis- 
saires  subdelcgu^s,  il  eonviendroit  de  l'indicquer  non  un  lernies 
generaux,  mais  specilicquement,  et  d'en  demander  le  redressenienl 
Bupres  du  juge  compcteut,  rcdressement,  qii'nn  ne  tarderoit  pas  de 
)eur  procurer.  De  plu.«  l'Empereur  a  eu  la  bont^  de  permetlre  aux 
Etats  d'Ostfrise,  qui  se  pourruient  croire  les^z  par  les  Decrets 
eman^s  ey-devanl,  de  deduire  leurs  griefs  dans  un  terrae  peremptoire 
des  deux  mots  devant  leCoiiseil  Imperial  Aulicque,  et  en  consequcnce 
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des  declarations,  dont  on  a  charg^  plus  d*une  fois  les  Hinistres  Im- 
periaux  au  Congres,  l'Empereur  ne  pretend  pas,  que  la  moindre 
atteinte  soit  donnee  aux  accords  et  Conventions,  qui  sont  la  base  de 
la  Constitution  du  pais.  Cependant  pour  eviter  tout  mal  entendu.  qui 
pourroit  etre  h  craindre  dans  cette  matiere,  on  a  toujours  eu  un  soin 
extreme  de  distinguer  deux  sortes  d'accords,  dont  les  uns  ont  et^ 
confirm^s  des  Empereurs  Antecesseurs  de  S.  M**.  oö  du  moins  recon- 
nus  d'eux  pour  legitimes  et  valables;  et  d'autres  ont  et^  casses  et 
annull^s  comme  contraires  aux  droits  de  TEmpire,  et  faits  en  conse- 
quenee  d'un  reeours  ä  une  puissanee  etrangere,  defendu  par  ses  loix 
et  Constitutions.  Ceux  d'Ostfrise  peuvent  se  reposer  entierement  qae 
tout  ce,  qui  ne  seroit  point  contbrme  ä  la  premiere  sorte  des  accords, 
sera  incessamment  redress^,  mais  e*est  en  vain,  qu'Us  attendent,  que 
TEmpereur  ait  egard  aux  accords  de  la  seconde  Classe;  puisque  non 
obstant  toute  la  complaisance,  qu'il  veut  bien  avoir  pour  M".  les 
Etats  Generaux  en  des  affaires  faisables,  il  ne  sauroit  pourtant  rien 
faire,  qui  fut  contraire  aux  constitutions  de  PEmpire  et  ä  ses  droits: 
et  il  doit  proceder  en  tout  ceci  avec  d'autant  plus  de  circonspectioii, 
qu'il  ne  roanquent  pas  des  personnes  mal  intentionnees,  qui  sur  la 
derniere  resolution  publice  dans  cette  matiere,  pretendent  blamer  U 
Cour  Imperiale,  comme  si  eile  avoit  sacrifie  k  sa  propre  convenience, 
et  ä  Tenvie  de  gagnei*  les  Hollandois  les  plus  justes  demandes  du 
Prince  d'Ostfrise.  Du  reste  ceux  d*Embden  ont  present^  depuis  peu 
auConseii  Imperial  Aulicque  un  gros  volume  des  Griefs,  quils  preten- 
dent aileguei*  contre  les  Ordonaances  Imperiales.  On  hatera  Texamen 
de  ees  ^riefs  autant  que  faire  se  pourra,  et  en  les  examinant  on  aura 
toujours  devaut  les  yeux  la  regle  indicquee  cy-dessus,  en  redressant 
ee  «jui  pourroit  etre  contraire  aux  accords  valables,  saus  avoir  egard 
a  lies  eonvtiitions,  qui  par  les  Antecesseurs  de  S.  M**.ont  ete  cassees 
et  deelarees  nulles  a  cause,  qu'elles  etoient  jugees  illicites.  Enfin 
eoumie  l'etVet  ilo  rAiniiestie  ue  peut  pas  s'etendre  jusqu  ä  absoudre 
les  eoupiibles  de  lohligation,  que  le  droit  de  la  nature  leur  impose, 
(ie  (ieii()nnnager  ceux.  ()u*ii$  ont  pilles,  on  a  soigneusement  distingue 
ilim>  ies  Paleutes  memes,  auxquelles  Tacte  de  la  soumission  de  ceux 
il  Kinbileii  est  relatif.  la  remissioii  de  l'amende  d'avec  Tindemnisation 
de  ceu\,  qui  ont  iujustement  souffert,  TEinpereur  ne  pouvant  pas  en 
ct'ci  user  ile  sa  cienience  puisque  le  droit  d'un  liers  y  est  interesse. 
Mais  comme  rinteiitioii  de  S.  M**.  na  jamais  ete,  que  cette  indemni- 
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•ation  puisse  erre  poussäe  jasqu'ä  reduire  ä  l'indigence  ceui,  qui 
auroieiit  n  y  cuncourir,  et  que  M".  les  Etats  Generaux  oiil  souvent 
insitiu^  ici,  qu'il  eloit  ä  ci-Binilre,  que  sous  preleite  de  Tindeninisa- 
tion  ies  renilt^nts  ne  soicnt  friislr^s  de  TefTel  de  ramnestie,  dont  IIa 
devpoient  jouir  apröa  leur  soummiNsion;  on  a  chereh^  uii  tempera- 
meiit,  par  le  inoyeti  duquel  sans  deroger  au  droit  d'uii  tiers,  et  saDs 
confondre  les  innncenta  d'avec  les  coupables  on  pouvoit  etre  asseiiM 
d'eviter  rinconvenietit,  que  M"-  lea  Etats  Gcneraim  paroissoieiit 
apreheiider.  Ce  tempcramenl  consisloit  priniö  ä  detei-miner  ce,  qui 
deroit  etre  compris  souh  rindemiiisalion,  dont  il  s'agit,  el  iioii  obstant 
que  le  Priiice  d'Ostrme  n  preteiidii  que  ses  sujets  iinloiremeiil  irn- 
plicqut^s  dans  le  crime  de  desobeissance,  et  de  rerolte  ayant  ä  luy 
rembourser  tout.s  les  tVaix,  qn'il  a  et^  nbligt'  de  l'aire  ä  igelte  occaainii. 
il  a  ete  jugd,  qu'elle  ne  devoit  servil',  qu'ä  dedammager  ceui  qui 
dans  lea  lunmltes  passes  avoient  et^  pill^s  et  vok's  de  leurs  compa- 
triotes,  L'Einpereur  pouvoit-il  se  declarer  plus  favorablemenl  pour 
eeux  d'Embden  sans  blesser  la  justice?  Et  aliii  que  dans  l'estimatlun 
des  dommages  caus^s  par  les  reniteuts  u'y  ait  aucuu  ex?es  ä  craindre, 
il  a  et^  declarä  See  und  ö  que  l'on  regardüit  comme  le  moyen 
ie  plus  propre  pnur  sortir  promptem ent  de  l'alTaire  et  puur  retabÜr  la 
tranquilliti;  dans  le  pa'is,  de  tenler  ä  l'uire  passer  uue  transai'tion 
entre  ceux,  qui  ont  les  dedomagements  ä  preteudre  et  ueui,  qui 
sunt  obliges  ^  y  cuncourir.  Apres  une  declaraliiin  si  Tavorable, 
et  k  laquelle  selou  le  rapport  du  Cointe  Weneeslas  de  Sinzendurtf 
oti  avort  d'abord  si  fort  applaudi  en  Hollande,  on  s'attendoit  que 
les  renitents  ofTrlroient  sans  delai  une  somme  proportionoee,  et  qui 
puisse  servir  de  base  pnur  enlamer  la  Iransactiou,  qui  a  paru  si 
utile  et  menie  si  iieeessaire.  Cependant  bien  loin  de  s'y  preter  on 
n'a  pas  besitz  d'insiuuer  au  Cointe  Weneeslas  de  SiiizeiidorlT.  que 
touts  les  Etats  d'Ostfrise  sans  distlnctluii  auroient  ä  rurmer  la  caisse 
d'indemnisatioii.  Or  comme  PEmpcreur  est  trop  juste  pour  se  resoudre 
Jamals  ä  coudamner  des  innoeents  pour  des  pJllages  et  brigandages, 
auiquels  ils  n'ont  eu  aucuiie  pari,  il  est  aise  ä  inferer  de  tout  ce 
que  Ion  vient  de  dire,  que  l'Empereur  ne  peul  pas  aroir  plus  de  con- 
descendence,  qu'il  en  a  deja  eüe  pour  M".  les  Etats  Generaux,  que 
les  extrrmiles  atixquelles  ceux-ci  insJstent.  ne  repondenl  nullenient 
au  desir.  qu'rls  temoignent  avoir  pour  lerenouvellenient  de  l'aneienae 
amiti^  entre  l'Empereur,  et  leurRepublique  el  qu'eiiGn  reui  d'Embden 
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sont  in  mora  a  l'egard  du  temperameiit,  qui  a  ete  mis  en  avarit  au 
sujet  de  riiidepinisation.  On  donne  cette  ample  Information,  tout  k 
fait  coiilorme  aux  ordres  dont  on  eharge  le  Comte  Wenceslas  de 
SinzendurfT,  aux  Ministres  Imperiaux  au  Congres,  afin  de  les  mettre 
en  etat  de  donnei*  k  conoitre  par  lout  oft  besoin  sera,  jusqu*ä  quel 
point  TEmpereur  s*est  montre  eomplaisant  pour  la  Republieque  dans 
TafTaire  d'Ostfrise,  et  qu*il  ne  tient  qu'aux  autres  que  la  tranqujllite 
ne  soit  promptement  retabiie  dans  le  paVs. 

On  a  ete  fort  surpris  d'apprendre  par  leur  Relation  du  14.  Novem- 
bre,  que  M^  le  Cardinal  de  Fleury  et  le  Plenipotentiaire  Hop  ont 
voulu  eolorer  la  reponse,  qui  a  et^  faite  aux  propositions  de  S.  M*'. 
par  le  faux  pretexte,  que  les  propositions  ayant  et^  trop  generales  ou 
n'avoit  pü  former  la  reponse  autrement.  L'Empereur  s'est  deelare 
assez  specifiquement  et  intelligiblement  sur  le  Commerce  d'Ostende, 
et  les  eclaireissements,  qu'il  a  adjoules  par  les  depeches  du  7.  et 
8.  Octobre  ont  eU  de  Taveu  de  M'.  le  Garde  des  Sceaux,  et  des 
Plenipotentiaires  Hollandois  si  suffisants,  qu'ils  sont  aux  memes 
tomb^s  d*accord,  que  leurs  premieres  objeetions  ne  pouvoient  plus 
avoir  lieu.  Que  doit  on  donc  penser,  que  dans  la  reponse,  qui  a  ete 
donnee,  les  Puissances,  qui  se  trouvent  dans  le  party  oppose.  se 
sont  attach^es  ä  un  sens,  qu'elless^*avoient  d'avance  etre  tres  eloigne 
des  veritables  intentions  de  S.  M*^  l.  Quelle  generalite  peut  on 
trouver  en  et*  qui  a  ete  dit  du  Tariff?  oft  comment  pouvoit-on  de  ce 
cote-ci  s'expliquer  plus  specifiquement  sur  Tarticle  de  la  guarantie 
de  Tordre  de  la  Succession  de  TEmpereur  que  de  la  demander 
pour  lordre  tel,  qu'il  avoit  ete  deelare  en  1713?  s'il  restoit  encore 
quelque  doute  aux  Allies  d'Hanover,  la  methode,  qui  jusqu'ici  a  ete 
observi^e  en  des  semblables  rencontres  et  la  nature  des  choses  exi- 
geoit,  qu'ils  eusseiit  h  le  proposer,  et  ce  n'etoit  pas  k  TEmpereur  de 
le  deviner,  de  sorte,  que  la  pretendüe  generalite  des  propositions 
faites  en  dernier  lieu,  n'est  qu'une  defaite  ahsolument  insoutenable. 
Enfin  il  paroit,  qu'il  y  a  du  mystere  en  ce,  que  dans  la  reponse,  qui  a 
et^  donnee  on  n'a  fait  aucune  mention  des  interets  du  Duc  d'Holstein 
non  obstant,  qu'ils  faisoient  partie  des  propositions  de  TEmpereur,  et 
qu'il  a  toujours  ete  declar^,que  sans  le  consentement  des  Ministres  de 
Russie  et  d*Holstein  aucun  Traitte  dePacification  ne  se  pourroit  eon- 
clure.  Ce  meme  principe  doit  encore  servir  de  regle  aux  Ministres  Im- 
periaux auCongr^s,qui  ont  ä  en  renouveller  les  assftrances  auxComtes 


Go)lofskyet  de  BasaeTii,  puiaqtie  VEmpereiir  persiste  daiis  l'inlentioii 
d'avoir  les  interests  de  sps  allit^s  autani  ii  Coeur  que  les  siens  propres. 
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Apnstolici      a  A 
Romx  22.  JuiiY 


Regen 
1729. 


iirumRegi  l'lirist 


Ohari'üsimo  in  Chrislo  Filio  Noslni  I.mlovi 
nissimn  Benedictus  P.  P.  Xlil. 

Charissime  in  Cliristo  Pili  \o.ster  Stilutem.  CHtholietit  Itt^iigionis 
ti-anqiitllitatem  inter  superiores  Rhaelos  ab  Helerodoxis  studio,  et 
ope  Salicuruin  suiTultis.  magiiopere  perlurban.  noii  oliscuris  rurnori- 
bus,  seti  cerlis  jam  ttuctoribus  accepimus.  Turbns  autem  velicmentins 
incalui.sije,  rai-»iite  Curiensi  Episcopatii,  nee  easdem  deierbuls^e  post 
legitime  Elcclum,  et  ä  Nobi.s  canonice  in  ConsisloHo  eonfirniatuin 
ejusdem  Ecclesife  Episcopum;  ciii  nimirutn  molestiy.s  affen-e  pergitnl 
inani  praelextu  coneordtiti  cujusdam  ali  liai^  S.  Sedu  nunqiiam  pro- 
bat!, <]ü£  arceri  ab  Episcopalu  Curiensi  contendunt  eos  Canonicos. 
qui  Tuedere  Domus  DEI  nuncupatu  miiiime  comprehcnduntur.  Quin 
eliam  ijsdem  Salicis  incitantilins  solieitari  Acatliolicos.  iic  Mediola- 
nenai.x  Conventioni.s  conditiones  exequanlur,  per  q»us  a  iionnullis 
Uioecesis  Comensis  locis  eicedere  jubentur  haerelici.  Eoqut  hartenuN 
pei-tiriacia  eoiuiidem  evasit,  ut  noii  modo  a  locia  Ulis  alio  inigrarc 
(tetnrelent,  seA  qui  eliiim  inde  recesserant,  eodem  redire  non  dubi- 
taverint.  Ilaquc  palernn  dolore  gravia  Ortiiodoiae  Ecrlesiae  detri- 
munta  dedenius.  et  gruviora  in  dies  pertimeseimus.  lllnd  veru  animum 
Nostrum  acerbius  dlscruciat,  quod  8aliroruiii  eonlidentia  conalibus 
suis  teinerc  admodiim  favoris  Tui  unibranj  obtendere  non  vereanlur, 
eum  tamuii,  üb!  ad  verae  Heligionis  pernirieni  incumbunl,  nihil  magis 
Tormidare  debeanl,  quam  Cbri.'lianissimi  Nominis  aucloHlatem,  ani- 
inique  lui  xelum  pro  DEI  linnure,  el  Catbolica  fide  tlugrarilem.  Ad 
averteiida  igitur  animoruiii  pericula  reiqui:  Catbolicae  damna,  eamque 
larvam  bostibusveritalis  delrabendam,  MajeslatiTuae  palernas  preces 
ofTerimus,  Te  magnopere  horlantes  el  rogantes,  iit  Tuo  ibi  Minislro 
pruecipias,  neTui  patroeinij  praetextum  sacrosanetaeReligioni  fraudi 
esse  patiatur.  sed  Saliüos  impriiuis,  coeterosque  Toederum  antesig- 
naiKis  serio  admoneal,  nee  regio  tuo  praesidio  in  Orthodoiae  fidei 
detrimenluin  abutt  nudeant;  a  mente  eoiin  lua  nibil  esse  magi.t 
alienum,  quam  ut  auspicia  tui  Nominis  ad  praepostera,  Eeelesiacque 
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infensa  consilia  detorqueantur.  Quinimo  nihil  Majestät!  tuae  magis 
'  cordi  esse,  quam  ut  a  serendis  ejusmodi  turbis,  atqiie  ab  inferendis 
seu  Comensi,  seu  Curiensi  Episcopo  molestiis  obsistant.  Dum  autem 
ad  opportunum  hujusee  ealamitatis  remedium  digrios  tua  Virtute 
fruetus  Christi  Eeelesia  praestolatur,  et  Nos  enixe  deposeimus.  Maje- 
stät! Tuae  Apostolicam  benedictionem  amantissime  impertimur.  Datum 
Romae  die  22.  Junij  1729. 

« 

Beilage   II. 

Copia     Relationis    Em"".     D"*.    Cardin alis     Cient'uegos. 

Romae  12.  Novembre  1729. 

Sagra  Cesarea  Reale  Catholiea  Maestä. 
Prima  che  V.  M.  C.  C.  si  degnasse  di  rinnovarmi  li  suoi  Clemen- 
tissimi  ordini  che  ricevo  nel  Cesareo  Rescritto  de  22.  pross.  passato, 
non  ho  io  lasciato  aicuna  diligenza,  che  mi  parve  opportune  per 
impegnare  il  zelo  del  Papa  colla  Corte  di  Parigi  nell  particolare  delle 
animositä  dei  Salici  contra  il  Vescovo  di  Coira.  animati  della  Prote- 
zione  di  Francia:  onde  tanti  disordini  alla  giornata  si  veggono  a 
dann!  della  Catholiea  Religione.  II  Principe  di  Teano  Conte  di  Daun 
Governatore  di  Milano,  ed  il  Vescovo  di  Como  mi  hanno  sovente  av- 
visato  di  quanto  occorreva  cosi  in  Coira,  come  circa  il  ritorno  de 
Protestant!  nella  Valtellina,  e  iie'  contadi  di  Bormio,  e  di  Chiavena, 
ed  il  loro  avisi  mi  hanno  stimolato  h  non  perdere  di  vista  le  provi- 
denze,  che  puö  dare  questa  Corte.  Quindi  ^,  che  fino  sotto  1!  22. 
pross"*.  passato  Giugno  si  mosse  il  Papa  per  le  mie  insinuazion!  a 
scrivere  come  di  moto  proprio  un  Breve  al  Re  Christianissimo  del 
tenore,  che  V.  M.  si  servirä  di  vedere  nelP  aggiunta  Copia.  Questo 
Breve  f&  Mandate  a  Mens.  Nunzio  con  Lettera  premurosissima  di 
Segretaria  di  State,  incaricandolo  di  presentarlo  h  Sua  MaestSi,  e  di 
accompagnarlo  colle  piü  vive  espressioni  delK  animo  Pontiiicio,  et 
nello  stesso  tempo  gl!  fü  anche  prescritto  di  tenerne  proposito  col 
Ministero  di  Francia,  e  specialmente  col  Cardinale  de  Fleury.  Le 
risposte  del  Re,  e  de*  Sui  Ministri  sono  quelle  medesime,  che  hanno 
ripportato  il  Conte  Kinsky  ed  il  Baron  DefTonseca  Ministri  di  V.  M. 
Con  tutto  ciö  si  i  piA  volte  di  poi  replicato  h  Mons.  Nunzio  di  strig- 
nere  fortemente  il  Porporato  sud.  poiche  io  non  ho  lasciato  di  mano 
in  mano  di  rendere  informato  il  Papa  di  quanto  occorreva,  secondo 
i  lumi,  che  sono  andato  ricevendo  da  Milano,  e  da  Como.  Ora  che 


mi  m  aggiungono  gli  ordini  Clementissrmi  di  V.  M.,  ho  rinnovalu  al 
Papa  con  nitre  tanto  ardore  le  mic  j.stanje,  ed  in  qucst»  posla  mede- 
sima  si  danno  ordini  piüi  precisi  i  Mons.  Nuiijiio  di  Parigi,  aoniochif 
non  cessi  di  operare,  finche  quella  Corte  non  abbia  dati  que  prove- 
dimenti  dt  cui  tanto  abMsogna  la  CatloHca  [leügioiie  si  bcrsagliala 
dair  ombra  del  Patrocrnio,  che  i  Sallicl  vantano,  di  quella  Corona. 
Ed  afGnch«^  11  Nnnzio  poasa  operare  con  maggiore  acceitaleiia.  gli 
si  ordina  di  doversele  intendere  i;oi  Mintstri  di  V.  M.  i  qiiali  siccome 
avranno  addiriltura  le  notizie  di  tntto  ci&,  cbe  puö  iilteriormenle 
accadere  inqueslo  propoHito,  eosi  potrannoawertirne  opportunainente 
il  Nunzio:  onde  Ggli  posi^a  meglio  regulär  i  suoi  passi,  tendenti  al 
med"'.  Grie.  Queslo  in  quanto  si  b  fatio  fln  qiii  da  quesla  Corte,  ctie 
non  desisterä  di  l'are  Ogni  ulteriore  sforzo,  tenendo  sempre  eccitato 
il  Suo  Niinzio,  aceioeh^  la  Franeia  si  spiegbi;  ed  io  non  cesserö 
d'insistere  custanteniente  siccome  non  manclierö  di  dar  conto  &  V.  M. 
di  quanlo  polro  raccogliere  dalle  risposte,  che  il  Nun/.io  Ponlißcio 
sarä  per  dare.  Ed  in  tanio  reiterando  alla  M.  V.  i  tien^i  del  mio 
profondo  riapetto,  mi  nmilin. 

Dell»  Sagra  Cesarea  Cathulica  Reale  Maesta  Vostrn. 
Roma  12.  Novembre  1729. 

Hiimil-".  ed  oblijial-. 

Sudiiilo  e  criado. 
An.  Card.  Cieiil'uegos. 
Beilage    III. 
Copia  Schreibens   des  Goilsbausses  Bundts    an    Herrn 
Baron   von  Riessenl'els  über  die  aufgetragene  Kayser- 
liebe Mediation  ddo.    12/23.  Angust  1729. 
Woblgebohrner  Freyherr. 
Unserer  Schuldigkeit  gemäss  sollen  Wir  nicht  unterlassen  Ewer 
Excellenz  das  Resultatum  Unseres  Löblichen  Gottshauss-Bundts  ein- 
gelangter Mehren   über  dass  denenselben.   Lauth  Ewer  Eicellenz 
Begehren  per  Expressos  Commu  meiert  es  Allergnädigsten  Schreibens 
von  Ihro  Kayserlichen  Calholischen  Mayestät  sambt  Ewer  Bxeelleni 
Beliebter  Begleitungs-schrifTl.  zu  Communicieren,  welches  des  inn- 
halts  ist;  dass  erstlichen  Ihr  Weissheiten  die  Glorreiehen  Haiihter 
ohttTerzogentlich  zusammen  Iretlen,    und  einiche  Projecla  zu  einer 
güetlichen  Vereinbabrung  der  BOndten  ablassen,  und  auf  die  Ehr- 
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Ehrsambe  Gemeinden  aussehreiben  sollen.  Wann  aber  auch  dieses 
nicht  verfangen  möchte,  so  lassen  selbige  die  Allergnädigste 
offerierte  Mediation  oder  Vermittlung  Seiner  Allerhöchsten  gedachten 
Kayserlichen  Mayestät  gar  wohl  gefallen,  und  dass  mit  dem  Hinzu 
Thuen,  dass  nebst  mehr  Höchst  gedachter  Seiner  Kayserlichen 
Mayestät  Ihr  Aller  Christlichen  Königlichen  Mayestät  von  Frankreich 
und  die  Acht  alten  Löblichen  Cantonen  in  der  EydgenossschaflFt  auch 
zugleich  als  Mediatores  ersucht  und  angenommen.  Sodann  auch 
nicht  allein  die  Bundts-Differenzien,  sondern  zugleich  auch  die 
obschwebenden  Differenzien  wegen  allhiesigen  Bistumb  durch  solche 
Hohe  Mediation  erörtheret  und  Beygeleget  werden  sollen. 

Beilage    lY. 

Extractus  Relationis  vom  Preyherrn    von  Riese  n.f e I s s 

de  dato  Razins   18.  August  1729. 

Auss  meiner  vor  8  fagen  erstatteten  allerunterthänigslen  Rela- 
tion werden  Ewer  Kayserliche  Mayestät  Allergnädigst  ersehen  haben, 
welchergestalten  dass  in  Chur  durch  der  Salischen  Facti onisten 
gewaltthätige  Practiquen  auigestellte,  hierlandts  sogenandte  Vogt- 
(lericht  den  Burgermeister  Tscliärner  nicht  allein  von  dem  Ambt 
gesezt  und  mit  200  Cronen  Buss  beleget,  sondern  auch  von  der 
Zunfft  auf  2  Jahre  lang  aussgeschlossen,  welches  mit  Gelegenheit, 
dass  die  ZünfR  in  Chur,  umb  über  Ewer  Kayserlichen  Mayestät 
angetragene  Allergnädigste  Medialion,  ihr  Rarere  oder  Mehren 
abzufassen,  zusammen  geruffen  worden,  dergestalten  ad  effectum 
gesezet  ist,  dass  er  Tschärner  sub  pena  Dupli  die  dictirte  Straff 
erlegen:  und  sich  der  Zunift,  wofern  selber  nicht  gewärtig  seyn 
wolte,  dass  man  ihme  mit  Gewalt  aus  dem  Zimmer  jage,  entaüsssern 
müsse,  und  zwar  unter  diesem  Vorwandt:  mann  wolle  in  Chur  keinen 
Landtsvorräther  und  Kayserlichen  Vasalen  nicht  gedulden.  Umb 
diessen  Ehrliehen  Mann  noch  mehrers  odios  zumachen,  hat  der  Peter 
Salis  öffentlich  vorgeben  dürffen:  Es  wäre  der  Burgermeister 
Tschärner,  Ca  tho  lisch  worden,  und  solcher  gestalten  densselbigen 
von  allen  Ehreii-Ambtern  getrungen. 

Nicht  weniger  hat  das  nembliche  Salische  Vogt-Gericht,  die 
Catholische  Hintersassen  abgeschafft,  und  Von  denen  Catholischen 
Reh  Leuthen,  welche  in  dem  Bischofflichen  Hauss,  genandt  Kraz,  von 
Jedwelchem    10   Pf.  Pfening  abgenohmen,    weillen  Sie   sich    nicht 
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als  sogleich  Von  dem  Hauss,  und  auss  der  Statt  hinweggemacht 
haben,  und  soichergestalten  dem  Fürsten  und  BischofTen,  theilss  mit 
Verwaigerung  seiner  Zugenässen  habenden  Jurium,  theils  mit 
entziehung  der  Huldigung,  so  dass  Münsterthall  ihme  zu  praestiren 
schuldig,  zu  bekräncken  trachte. 

Beilage    Y. 

Copia  Schreibens  von  dem  Gottshausss  Bunds  Prae- 
sidenten  Andree  Salis  und  geedelten  Bundt  an  den 
Freyherrn  von  Riesenfelss,  worinnen  sie  sich  wieder 
die  furgeweste  Bischofflich  Churische  Election  heftig 
Beklagen,  und  damit  ihrer  dies  falligen  fr  eyen  gerech  t- 
sambe  zu  nahe  getretten  worden  zu  seyn  Behaubten 
wollen,   ddo.  Chur  30.  Juny/11.  July  1729. 

Wohlgebohrner  Freyherr. 

Ewer  Excellenz  werden  Uns  nicht  allein  gütigst  erlauben  selbe 
mit  gegenwärtigen  dahin  zu  Sinceriren,  dass  Wir  gerne  sowohl  über 
dasjenige  so  Ewer  Excellenz  unterm  5.  Lezt  abgewichenen  May  an 
die  sambtiiche  hohen  Häubter  und  Raths-Botten  Unserer  Rhaetischen 
Republic  zu  erlassen  Belieben  wollen,  alss  auch  über  Lezthin  Beliebte 
Begleitungsschrifft  des  Allergnädigsten  Schreibens  von  Ihro  Kayser- 
lichen  Mayestat  die  gebührende  Antwort  ehenter  entbeylt;  sondern 
zamahlen  auch  Uns  diesfalls  umb  so  weniger  rerdencken,  alss  Wir 
(ohne  Unss  einer  gleichen  ohnfreündt  Bundtsgenosslichen  Separation 
und  Zertrennung,  wie  von  den  anderen  2  Löblichen  Bündten  ohnrer- 
muthet  gemacht  worden,  Theylhafftig  zu  machen)  ausser  standts 
waren,  die  gebührende  und  Vollständige  Beantwortung  zu  ertheylen, 
weylen  solche  schreiben  nicht  an  Unseren  Pundt  allein  privativ^, 
sondern  an  alle  drey  Löblichen  Bündt  in  genere  erlassen  worden, 
und  folglichen  dem  Bundts  Brieff  und  alten  Bräuchen  und  Gewohn- 
heiten gemäss,  solche  auch  gemeinsamblich  und  nicht  Separater 
dingen  hätte  Beantwortet  werden  sollen.  Wir  seynd  auch  Bis  dahin 
noch  immer  in  der  Bundtsgenosslichen  Hoffnung  gestanden,  es 
wurden  die  zwey  andere  Löbliche  Bundt,  auch  einsmals  Bessere 
gedancken  fassen,  und  von  denen  alle  ruhe  und  Einigkeit  störrenden 
neüerungen,  welche  sie  seith  einem  jähr  in  c*.  angefangen 
desistieren,  und  keines  Weegs  dessentwegen  so  wichtige  Standts- 

PoBtes  Abthlf^.  n.  Bd.  TXllL  25 


386 

Sachen  Beyseits  Lassen,  ja  gar  ein  gänzliche  Zertrennung  (wie 
gegenwärth  Beschieht)  machen;  Sintemahlen  aber  Wir  Unss  in 
dieser  geschöpften  Bundtsgenosslichen  Hoffnung  betrogen  sehen,  also 
Wir  auch  noch  diessmahlen  in  ansehung  obangefuhrten  Ursachen 
und  Gründen  Unss  zwar  nicht  in  standt  Befinden,  Ewer  Excellenz 
über  ein-  und  anderen  übermachte  schrifflen,  oder  einlagen,  und  dero 
Einhalt  ein  vollständige  antwbrt  zu  ertheilen,  sondern  solches 
Lediglich  Unseren  Ehrsamben  gemeinden. überlassen  pro  Interim  und 
vor  diessmahlen,  aber  nur  allein  der  anständigkeit  gemäss,  auch  nur 
in  so  weit  es  Unseren  Bundt  berührt,  und  wegen  Vorangeregten 
Modum  procedendi.  Unserem  Pundt  ganz  ohn  praejudicierlich ,  zu 
Ewer  Excellenz  einich  nachricht,  jedoch  auch  ganz  ohnmassgeblich 
folgende  wenige  Sincerationen  anfügen  sollen,  und  zwar:  Erstlichen 
in  Ansehung  des  Sub  5.  May  abgegebenen  Inlags  Wir  Billiche 
Ursach  zu  haben  Vermeinen,  auch  alliglichen  verhoffl  hätten,  dass 
Unserem  Bundt  mit  einem  solchem  wieder  dessen  ohnwiedersprech- 
lichen  Rechtsammenen  Lauffenden  Innhallts,  und  darbey  angefügten 
particularitäten  umb  so  ehender  Hätte  verschont  werden  können,  Alss 
nebst  Erstlich  Viellen  Anderen  Gründen,  Documenten,  Acta  publica, 
und  freywillig  angenommenen  Sprüchen,  auch  rechtmässiger  weiss 
errichtete  Conventionen,  welche  nicht  allein  von  dem  Bistumb,  son- 
dern von  Päbstlichen  Legaten  Selbsten  approbirt,  oder  verwilliget 
worden,  die  von  Ewre  Excellenz  allegierten  Tractata  de  Anno  1 622 
oder  1623  Selbsten  Zeugen,  dass  der  Gottshauss  Bundt,  das  praeten- 
dierende  Recht  respectu  der  Bischofflichen  Election  schon  vorhin 
ohndisputierlich  gehabt,  weylen  eben  wegen  diesen  puncten  in  .sol- 
chen Tractaten  enthalten,  dass  furohin  die  Wahl  oder  Election  eines 
Bischoffs  frey  seyn  solle,  und  folglich  auch  etwan  auf  frembde  Teüt- 
scher  Nation  fallen  könne  oder  dergleichen,  wie  der  eigentliche  Inn- 
halt  es  zeigen  wird;  Nun  ist  jezunder  nur  die  frag:  ob  solche 
Tractaten  de  Anno  1622  oder  1623,  noch  in  Kräfften,  oder  Sub- 
sistieren,  welches  aber  (Unseres  erachtens)  nicht  wohl  wird  erwiesen 
werden  können,  weylen  solche  nicht  allein,  durch  in-  und  Andere 
darauf  erfolgte  Tractaten  alliglich  revociert,  und  Annulirt,  sondern 
auch  nachgehendts  durch  die  Erb  Einigung  selbst  sothane  Revocation 
und  Annulation  confiermirt  worden,  auch  in  zu  folg  dessen  Unser 
Bundt  seit  solcher  Revocation,  und  also  über  die  Hundert  jähr  wie- 
derumb  in  einen  ruhigen  Possess  verblieben,  wann  aber  solche  Tnic- 
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tata  annoch  Subsistieren  würden,  nicht  allein  der  Löbliche  X  Gericht 
Bundt,  und  das  untere  Engedain,  sondern  auch  weyl  andere  Hoch- 
gerichten und  Gemeinden  in  einer  gänzlichen  Unterthänigkeit  wären, 
und  seyn  müsten,  wie  dann  ein-  oder  anderer  Articul  dieser  offt 
Berührten,  und  Bekannter  massen  erzwungener  Tractaten,  solches 
klar  zeigen  werden.  Weylen  nun  aber  Weltkündig,  das  Ihro  Kayser- 
liehe  May  es  tat  ein  solch  gerechteste  Fürst  und  Monarch  ist,  welcher 
niemahlen  Begehren  wird»  Unseren  Bundt  an  seinen  Rechtsammen  zu 
kranckett,  also  Wir  auch  in  ansehung  der  angefügten  Protection 
«chliessen  müessen,  dass  Allerhöchst  dieselbe  nicht  allerdings  genüg- 
^amb  und  Zulänglich  informiert  seyn,  sonsten  Wir  Billich  hofTen 
sollten,  dass  seine  Allerhöchst  gedachte  Kayserliche  Mayestät  Viel 
«hender  im  gegentheyl  Unserem  Bundt  dero  Allerhöchste  Protection 
•dahin  gnädigst  angedeüen  Lassen  wurden,  damit  Selbiger,  Bey 
seinen  Rechtsamben  geschüzt  und  geschiermet  bleiben  möge,  alss 
wessen  Wir  Unss  auch  annoch  gänzlich  versicheren,  und  der  Tröst- 
lichen Zuversicht  Leben ; 

Was  dann  Anderestheyls  ein-  oder  andere  particularitäten 
anbetrifft,  so  ist  Uns  hiervon  nichts  in  wissen,  auch  seynd  alle  und 
jede  Passus,  nicht  aus  paKicular- Absichten,  oder  wegen  eigen  Inter- 
esse, sondern  jederzeit  aus  Befehl,  oder  mit  Vorwissen  und  willen 
des  Löblichen  Bundts  erfolgt,  sodann  seynd  auch  sowohl  die  erheb- 
lichen Ursachen,  welche  Unseren  Bundt  zu  solchem  Verleithet,  ja 
Bezwungen,  alss  auch  auf  was  weiss  Unser  Gottshauss  Bundt  etwas 
zeit  anhero  gekränckt  oder  Verfolget  worden,  Ewer  Excellenz 
zugenügen  und  Besser  Bekannt,  als  Wir  es  Ihnen  Vorstellen 
könnten. 

Anlangend  nun  Vorangeregtes,  Allergnädigstes  Schreiben  von 
Ihro  Kayserlichen  Catholischen  Mayestät  wie  auch  Ewer  Excellenz 
Begleithungsschreiben,  so  werden  Wir  zwar  nicht  ermanglen,  sol- 
ches jezunder  (weylen  die  Anderen  zwey  Herren  Haübter  auf  zwey 
oder  dreyroahlige  invitatioa  nicht  erscheinen  wollen)  in  Unserem 
Bundt  auf  die  Ehrsambe  gemeinde  ohnverweylt  gelangen  zu  lassen, 
jedoch  wie  vorangeregt,  wegen  dem  Modum  procedendi  und 
Respectu  der  ohn  Bondtsgenosslichen  Zertrennung  Unserem  Gotts- 
hauss Bundt,  ganz  ohn  praejudicirlich  auch  anbey  Ihnen  anzufügen, 
dass  selbige  Ihre  Mehren  hierüber  auf  das  schl  einigste,  alss  immer 
möglich,  und  zwar  Längstens  bis  den  20.  oder  24.  July  einsenden 
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sollen y  damit  die  vollständigen,  und  gebührenden  Beiintwortungeo 
abgegeben  werden  können.  Wir  hätten  solches  auch  gerne  noch 
ehender  gethan,  wann  Wir  nicht  Erstlichen  geglaubet  hätten,  dass 
die  anderen  Herren  Haubter  vor  Beteiter  massen  andere  Gedanken 
fasten,  und  mit  Uns  Gemeinsamblieh  die  Spedition  Vorkehren  wur- 
den; Anders  Theyls  dann  auch  in  so  weith  keine  so  grossen 
premuren  geschehen,  indeme  solches  mehrentheyls  nur  Unsere 
Standtssachen,  und  dann  auch  in  specie  Unseren  Gottshauss-Bundt 
Beruhren  Thuet,  wass  aber  die  Verlangte  Bestimmung  eines  Con- 
gress  anbelangt,  Ewer  Excellenz  selbsten  Begreiffen  werden,  dass 
Wir  wegen  Vorangeregter  Zertrennung  solches  zu  Thuen  nicht  im 
standt,  und  tblglichen  gemeinsamblich  wieder  die  Mehren  aufgenom- 
men, noch  sonsten  etwas,  lauth  den  «Iten  Brauchen  und  gewohn- 
heiten  in  gebührender  Form  wird  vorgekehrt  werden  können. 

Gleichwie  Wir  aber  glauben,  und  Vermeinen  hieran  kein  schuld 
zu  Tragen,  auch  solches  seiner  Zeit  darzu  Thuen,  sondern  diejenigen, 
so  diese  neüerungen  angefangen,  also  werden  Ewer  Excellenz  Unss 
auch  in  allweeg  umb  so  mehr  Vor  entschuldiget  zuhalten,  dass 
Grossgünstige  Belieben  Tragen,  und  anbey  glauben,  dass  Wir  mit 
aller  Hochachtung  und  Veneration  Verharren. 
Ewer  Excellenz 

dienstwilligste 

Praesident  und  einiche  der  Bäthe 
eines  Löblichen  Gottshaus  Bundts 
alhier  zu  Chur  Bey  einander  Ver- 
samblet. 
Geben  den  30.  Juny/11.  July  1729. 

Beilage   Tl. 

Ihro  Excellenz 

Hochgebohrner  Reichs  Graff. 
Gnädiger  Herr.  Zu  der  Angetrettenen  Hohen  Dignität  und 
Caracter  Hätte  ich  mir  vorlengst  gelegenheit  erwuntschen  Euer  Ex- 
cellenz Meine  Gehorsamste  aggratulation  abzulegen,  welches  allein 
darumben  Bisshero  erlassen,  Umb  dieselbe  Bey  denen  Hochwich- 
tigen Negociations  geschafften  nicht  zu  Interrumpiren,  Hiemit  aber 
umb  so  erfreylicher  in  ergebenster  Devotion  dahin  ersetze,  dass  Euer 
Excellenz   zu   Allerhöchsten    Aufnahm   Ihro    Kayserlichen    Mayestät 
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Dienste,    der  allgemeinen   Wohlfarth   Zu   Nuzen  dass  Trostreiche 
Grosse   Fridens  Werkh,  Bäldisten  in  Vollkhommenen  Vergnuegen 
Beygelegt  Haben  Mögen,  alls  Ven  Ihro  Kayserlichen  Mayestät  durch 
dass  Guberno  Zu  Maylandt  Befelichet,   deroselben  umbständtigen 
Bericht  zuerstatten,  wie  sich  die  Ein  Zimbliches  Aufsehen  Verur- 
sachende Irrungen  in  Pündten  (aiss  Bey  welicher  Republic  ich  die 
Gnad  Habe,  Biss  3  Jahr  Hero  in  dem  Caractere  Eines  abgesandten 
zustehen)  aigentlich  sowohl  wegen  denen  Streitigkeiten  Entzwischen 
der  Pündt,  alss  die  an   13.   Decembris   Lezt  Verwichenen   Jahrs 
erfolgten  BischöfTliche  Wahl  zu  Chur  Betreflfent,  dermahlen  verhal- 
ten. Weilten  auss  nachfolgenden  nicht  geringe  Suspition  erhellet, 
dass  die  Cron  Franckhreich  unter  der  Handt  die  dem  Publico  und 
Religions    Wesen    gefahrliche    Salis,    so    die    Confusion    dissorths 
erweckhet,  mit  Gelt  und   anderer  assistenz   Versicherung   unter- 
stuzet, wormit  aber  die  Salis  den  ohnedeme  schwach-  und  Betrangt 
Stehenden  Catholicismum  gewalthig  unterdruckhen,  dem  Capitulat- 
Messigen  Emigrations  geschafft  Einhalt  Thuen,  und  dass  ohne  deme 
gewalthig  durch   die  Reformation  Ruinirte  Uhralte  Reichsfürstliche 
Churische  Bistthumb  Zu  gänzlichen  Ruin,  unter  dem  Verwände  Es 
Khönne  Kein   anderer,    alss  Ein   Gotts  Hauss  Pundts  Mann,   Zur 
BischöfTlichen  Würde  gelangen.  Über  ein  Hauffen  zu  werffen  Trach- 
ten, welches  Euer  Excellenz  auss  dennen  zu  Vollständiger  information 
anfuegenden  impressis,  dess  mehreren  zuersehen  Belieben  werden. 
Dass  Hierbey  Sub  N*".  1  anfliegende  Mayländtische  Capitulat. 
welches   Ihro   Kaysl.  Mayst.   auf  14  Jähriges  Solicitiren,   mit   der 
RhsBtischen- oder  Pündtnerischen  Republic,  zu  erneueren  sich  gefallen 
Lassen,   enthaltet  unter  anderen,    dass   in  denen,  der  drey   Pündt 
underthänigen  Landten,  alss  dem  Weltlin  Cleven,  und  Worms,  Kein 
Andere  alss  die  Catholische  Religion  Tolleriret,  noch  geüebet  werden 
solle,  mithin  die  daselbst  sich  Stabilirte  Refonnirte  Ausser  den  Sti- 
pulirten  Termine  von  3  Monathen  nicht  darin  zuverbleiben  Haben, 
und  ist  die  Einzige  aigentliche  absieht  die  Haeresin  von  Italien  abzu- 
halten  die  Ursach,  warumben   Ihro   Kaysl.  Mayst.  mit   so  grossen 
Beschwehrnussen  dise  Capitulation  auf  sehr  Nachdruckhiiche  Instanz 
der  Geistlichkeit  zuerneyern  Sich  Bewegen  Lassen.   Obwohlen  die 
Pündtner  Selbes  Einhellig  durch  deren  Ambassadeurs  Beschwehren 
Lassen,  und  Hinnach  Anno  1726  auf  dem  allgemeinen  Pundts-Tag 
zu  Ilantz  noviter  acceptirt-  und  Ratihabiret,  So  Haben  sich  iedoch 
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die  (liss  Landtes  Mächtige  Reformirte  Salis,  welche  grosse  gfietter 
in  Veltiin  possediren,  sarobt  ihren  Adhaerenten»  oder  wie  sye  sieh 
aussgeben  Französsische  Factionisten  wider  dass  Punctum  Emigra- 
tionis  dergestalten  gesezet,  dass  Selbe  mit  vielen  ohnzuelässigen 
Practiquen  die  Haubter"  und  Pottschafiter,  alss  Landts  VerrSther^ 
Religions  Verkhauffer,  und  mehr  anderen  Calomniosen  Belastungen, 
Bey  dem  Gemeinen  Mann  Verhasset  zu  machen,  mit  gelt  und  wein 
nach  Landtes  Brauch  zu  Discreditiren  getrachtet,  auch  alle  Predi- 
canten  Uierwider  zu  Reclamiren  veranlasset,  zu  dessen  wahren 
Beweissthum  Jene  Predig  Sub  N"".  2  angefüeget  wird,  welche 
Anno  1728  Bey  dem  wehrenden  Jenner  Congress,  öffentlich  gebalten, 
und  Hinnach  in  Druckh  Copiose  divulgiret  worden. 

Bey  Bemeltem  Congress  Haben  Sich  die  Salis  angemasset,  so 
gar  der  Pluralitet  deren  Stimmen  von  denen  Gemeinden  in  disem 
Democratisehen  Standt  zu  resistiren,  und  dem  gewohnlichen  Pundts 
Sigl  weder  an  die  erfolgte  Ordination,  noch  an  die  mir  alss  Kaysl. 
Ministro  zu  geben  Habende  Communicatiou  verwilligen  wollen, 
welches  auss  denen  gedruckhten  Actis  N*".  3  des  Jenner  Congress, 
dass  mehreren  zu  ersehen.  Disse  Renitenz  fäehrte  unter  der  deckhe 
Ein  Straff  Gericht,  Eines  TheilU  wider  die  Pottschaffler  zuverhengen^ 
andern  Theills  aber  deren  Pluralitet  die  Stimmen  Gemeiner  3  Pundt 
dem  Salischen  Praedomino  dergestalten  zu  unterwerffen,  dass  es  in 
ihrer  Wülkuhr  Seye,  auch  alle  anvor  gemachte  Tractaten,  durch 
die  Einzige  Renitenz  dess  Haubt  dess  Gotts  Hauss  Pundt  über  Ein 
Hauffen  zu  werffen,  und  die  andere  Zwey  Püudt  gleichsamb  under- 
thänig  zumachen,  welches  in  disseithiger  Republic  Nicht  erhörtes 
Anmassen,  die  Andere  zwey  Pundt,  alss  Oberen-  und  Zehen  Ge- 
richten Pundt  veranlasset,  sich  in  die  iederzeit  gepflogene  Paritet 
mit  dem  Gotts  Hauss  Pundt  zusezen,  und  zu  Praetendiren. 

i"".  Dass,  dass  Praesidium  Bey  Congressen  gleich  dem  allge- 
meinen Pundts  Tag,  umbgehen. 

2^''.  Die  Congressen  in  Jenem  Pundt  gehalten  werden  sollen, 
wohin  der  Pundts  Tag  Trieffet. 

d*'"".  Die  allgemeine  Cassa  gleichfahls  in  dem  Torno  gehen,  und 
Jährlich  Reehensehafft  auf  dem  Pundts  Tag  gegeben  werden  solle. 

Worwider  sich  die  dem  Gotts  Hauss  Pundt  Dirrigirende  Salis 
nicht  nur  gesezet,  sondern  mit  villen  Seomatischen  Schrifflen,  die 
Haubter  und  Raths  Pötten  der  andern   zwev  Pundten  die  Zeithero 
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überfahren.  Zu  dessen  Begründeter  Vollständiger  Information  dienen 
die  Sub  N"".  4  et  8  von  Beyden  in  Contradictorio  Stehenden  Tbeillen, 
in  Druekh  auf  die  Gemeinden  gegebene  abseheyde. 

Immittels  ist  den  11.  8bris  1728  nach  Einer  3  Tägigen  Un- 
passlichkeit^  der  Fürst  und  BischofT  Yon  Chur,  Weyl.  Udalrieus  von 
Federspill,  auss  dem  Obern  Grawen  Pundt  geburttig,  im  73.  Jahr 
seines  alters  und  36.  seiner  Regierung,  versehiden.  Worauf  den 
13.  Xbris  dess  Bemelten  Jahrs  Josephus  Benedictus  Freyherr  von 
Rost  erwehlet,  Confirmiret,  und  von  Ihre  Kays!.  Mayst.  Bestättiget 
worden.  Worwider  sich  die  Reformirte  Salis,  unter  dem  Nahmen 
dess  Gotts  Hauss  Pundt  zu  dato  sezen,  dem  dermahlen  Regirenden 
Fürsten  und  BischofTen,  nicht  erkhennen  wollen,  und  in  Viel  wege  zu 
Praejudiz  die  Catholische  Religion  Beeinträchtigen,  also  zwar  dass 
Ihro  Kaysl.  Mayst.  vor  guett  Befunden,  an  die  gesambte  Republic 
Ein  ailergnadigistes  Schreiben  abzulassen,  und  mir  die  Repraesen- 
tationes,  so  in  N"".  6  zu  ersehen,  Allergnädigist  anbefohlen.  Damit 
mann  aber  in  Publice  nicht  Persuadirt  sein  möge,  alss  wehren  Keine 
gegen  Fundamenta  vorhanden,  ist  Sub  anonimo  dass  Tractätlein 
Eröffnung  der  Wahrheit,  N^  7  nicht  nur  in  Pündten,  sondern  auch 
Bey  der  Eydtgenossenschafft,  Divulgiret  worden.  Zu  welcher  Eydt- 
genossenschaffit,  wie  auch  den  Französsischen  Pottschafiter  Marquis 
de  Bonac,  die  Salis  Eine  Eigenmächtige  Deputation,  Bestehend  in 
Einem  Ehemahls  gewessten  Französsischen  HaubtmannHercule  Salis, 
und  Einem  mit  gelt  erkhaufften  Catholischen  Bauren  Rischaz,  sambt 
dem  Pundtschreiber  Cleric,  Einem  Verwegenen  Leichtförthigen 
Menschen  (so  ehedessen  dem  Grand  prior  von  vandosme  in  Arrest 
Nehmen  Helffen)  abgeordnet,  und  umb  Hilff  mit  Rhat,  und  That,  wie 
es  dero  Credentialien  gegeben,  wider  die  Bischöffliche  Wahl  aiige- 
suecht,  Praetendirende  durch  Einige  Tempore  Belli  et  Reformationis 
denen  Bischöffen  abgetrungene  Articulos»  dass  Kein  Teutscher  zu 
dem  Bisthumb  gelangen  Khönne,  welche  Articuli  Jedoch  vor  mehr 
dan  100  Jahren  wiederumben  cassiret,  und  aboliret  worden  seindt, 
wie  es  dass  Tractätlein  dess  mehreni  Enteussert. 

Nach  diser  Deputirten  Zuruckhkunfft,  Hat  der  Praesident  dess 
Gotts  Hauss  Pundt  Andreas  Salis  in  Einem  offenen  Abschaidt,  sonder- 
bahr die  zugesagte  und  versicherte  assistenz  dess  französsischen 
Pottschafiter  vantiret,  noch  mehr  Möndtlich  dem  gemeinen  Mann 
durch  Ihre  adhaerenten  zuglauben  gegeben,  welches  mit  extraordi- 
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oairen  geltmittleD«  and  ausstbeUlaiig  gewaltkig  Vfller  MirleUas 
gesüüteo  unterstüUet  worden«  dass  nuui  es  umb  so  weniger  Zweiliea 
Khöoue,  alss  derCardinal  dePoligoac  za  Rom  inCoUegioCardiiialnii 
offeoüich  sieh  tiess  Gotts  Hauss  Paodt  (so  doch  mehreren  Theills 
ausser  drev  Hoehgeriehter  Reformirter  Religion  and  die  gewaltkigste 
Feindt  dess  Catholieismi)  Angenohmmen,  und  obwoUen  Solos  et 
nnieus  frostanee  der  Conirmation  sieh  opponiret  Hat 

Wie  OQD  in  aller  Vorfallenheit  die  Salis  sich  Verschidener  oha* 
Wahrheiten  amb  dem  Pnblico  sonderbahr  ReT  den  Reformirten 
Cantons  die  Saeh  wahrscheinlich  Vorzustellen  sich  Redienet,  alss 
Haben  Selbe  die  Reyden  Cantons  Zürich,  und  Rem  TcrmögeU  Einige 
Deputirte  nach  Pündten  zu  senden,  auch  wie  mich  der  Graff  veo 
Reichenstein  öflfters  Berichtet,  der  Marquis  de  Bonac,  sich  Eussersten 
Bemöehet,  in  diese  geschäflPt  die  Catholische  Cantons  mit  zu  intrieiren. 
Welche  den  gänzlichen  Ruiu  deren  Catholischen  in  Pündten,  durch 
dergleichen  Uandtlung  VorsehenU  sich  gänzlichen  nicht  nur  eit- 
schlagen,  soodem  es  Hat  der  Standt  Luzem  dem  Praesidenten  dess 
Gotts  Hauss  Pundt  die  von  Ihnen  zumahlen  iactirte  Assistenz,  mit 
Einem  erklährungs  Schreiben  widerlegt,  welches  die  reformirte  Salis 
gänzlich  Snpprimiret  Haben,  Immassen  Kein  Einziger  de  Clero,  noch 
Catholicorum  in  Pündten  Sich  der  Protestation  wider  die  Wahl  anzu- 
massen  Bedacht,  Ausser  Eines  Rauren  von  Vaz,  der  in  klaidem  Eiter 
Ciril  Persohn  sieh  erkhauffen,  und  zur  Deputation  gebrauchen  Lassen. 
Also  Hat  deren  Fälschliches  Vorgeben  Beyde  Cantons  dahin  Ver- 
laithet,  Deputirte  nach  Pündten  zusenden.  Welche  nach  deren  an- 
khunflft  die  anschlüessende  Proposition  N".  8  öffentlich  abgelegt,  und 
auf  die  Gemeinden  Khommen  Lassen,  ohngehindert  deren  Salis  ge* 
walthigeu  ümbtriebe,  Haben  iedoch  die  Beyde  Pündt,  die  Anerbottene 
Mediation  alss  gar  zu  Suspect,  und  denen  Catholischen  zu  Praejudi- 
cirlich  nicht  augenohmmeu. 

Zumahlen  auf  den  8.  Septembris  der  allgemeine  PundtsTag^auss- 
geschriben  wahre,  Haben  sich  die  Haübter  dess  Oberen  und  Zehen 
Gerichten  Pundt  dahin  verfueget,  auch  dem  also  genandten  Gotts 
Hauss  Pundt  Invitiret,  welcher  von  denen  Salisen  Dirrigiret,  ehender 
nicht  erscheinen  wollen,  alss  die  Mediation  deren  Deputirten  Beyder 
Cantonen,  angenohmmen  seye,  und  die  Beyde  Pündt  wider  dass 
Reichsfurstliche  Bistthumb,  ihnen  Beyzusteheu  sich  erclähret  Haben 
werden.  Da  Sye  aber  ersehen,  es  werden  die  Zwey  unirte  Pündt  in 
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Standts  geschafften  auch  ohne  ihre  intervention  fortfahren,  Haben  Sye 
die  Deputirte  von  Zürich  und  Beren,  nach  etwelcher  Scomatischer 
Brieff  Wechsslung,  Vorauss  gehen  Lassen.  Und  Selben  nach- 
gefolget. 

Es  Haben  Sich  etwelche  Tage,  mit  Einem  immerwehrenden 
Zanckhen  und  Haderen  Verweillet,  ohn  dass  Ein  Theill,  noch  der 
andere  weder  Ein  Vergleichs  Proiect  annehmen,  nach  von  denen 
Deputirten  acceptiren  wollen,  Biss  der  Secretarius  S'.  Mariane  von 
dem  französsischen  Pottschafter  Marquis  de  Bonac,  ankhommen.  und 
das  notifications  Schreiben  dess  Neygebohrenen  Dauphin,  sambt 
Einem  Brieff  N"*.  9  von  Bemelten  Ministro  überbracht,  wornach  die 
Reformirte  zum  dritten  mahl  Particular  Session  gehalten,  und  in 
Zeit  von  10  Stundten,  da  alles  wohl  Bezecht  wahre,  alle  Standts 
geschafft  vorgenohmen  und  Beschlossen  worden,  alle  Vorkhommene 
Vei^leichs  Proiecta  auf  die  Gemeinden  ausszusenden,  und  die  vor- 
gebende Gerechtsamme  dess  Gottshauss  Pundt  per  Deputationen! 
erdauren  zu  Lassen. 

Zumahlen  Sich  abermahlen  Kein  Catholischer  gebrauchen  las- 
sen, alss  Haben  die  Reformirte  drey  Subiecta  erkissen,  welche  ob- 
wohlen  die  Catholische  und  auch  Theills  Reformirte,  wider  dise,  und 
andere  Salische  Passus  gegen  dass  Bisthumb  Chur  Protestiret,  so 
Hat  iedoch  die  Anwesenheit  des  Secretari  Mariane  die  gemüether 
Machtig  animiret,  umb  so  mehr  alss  die  Deputirte  von  Zürich  und 
Bern  sich  in  Vertrawen  verlauthen  Lassen,  Es  wehre  diser  Secreta- 
rius mit  gelegenheit  der  Geburth  dess  Dauphin  ankhommen,  die 
Catholische  allenfahls  zu  Desuniren,  wie  dan  die  quartiers  Nehmung 
Bey  den  Grosten  Feindt  der  Catholischen  dem  Peter  Salis,  und  der 
sogar  familiäre  Umbgang  mit  denen  Deputirten  in  Ilanz  die  Catholi- 
sche sammentlich,  und  nicht  weniger  die  Reformirte  so  mit  dem  Kay- 
serlichen  allerhöchsten  interesse  Correspondiren,  allarmiret  Hat,  wie 
dan  die  franzosische  Louisd'or  und  Mirletons  Bey  diser  jnteressirten 
Nation  weit  ausssehenden  Eingriff  gethan. 

Es  Hat  Sich  Bemelter  S'.  Mariane,  zwar  Eusserlich  nichts, 
weder  von  dem  Capitulat,  noch  wider  die  Fürst  BischöfTliche  Wahl 
vermerckhen  Lassen,  wohl  aber  mit  Gelt  und  promessen  die 
Gemeine,  auch  vornehmmere  Raths  Pötten  Solicitirt,  mit  denen  von 
Salis  wohl  Zu  Correspondiren,  dan  disses  seye  dess  Königs  Dienst. 
Mit  welcher  Condition  sich  offerirt,  die  Landtmannschafften   Ein  und 
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Anderen  Frey  zu  Halten,  welche  iedoch  an  Ein  und  Anderen  orth  zu 
3  Biss  400  fl.  alle  zwey  Jahr  Importiren. 

Wie  Nun  Ein  und  dass  andere  wider  die  Catholische  Religion 
jmmediate  zu  grossem  Prsejudiz  nicht  weniger  wider  dass  Interesse 
Ihro  Kayserlichen  Mayestät  und  gegen  die  gesambte  Teutsche  Nation 
gereichet,  alss  werden  Euer  Excellenz  von  gegenwerthigen  Standt» 
haiften  Bericht,  den  Jenigen  Gebrauch  zu  machen  belieben,  welcher 
zufolge  der  an  Herrn  Baron  Fonseca  von  Ihro  Kayserlichen  Mayestät 
Directe  den  27.  Hay  d.  J.  gelangten  Instruction  wovon  mir  parte 
gegeben  worden  ist,  und  denen  Versicherungen  dess  Cardinal  de 
Fleury  convenabl  sein  werden^  dessen  iederzeit  erzeigten  Religions 
Eyifer  den  Antrohenden  Total  Ruin  dess  von  d6nen  Reformirten  anvor 
sehr  zerstimmelten  und  geschwächten  Bisthumes  zufaciiitirenschwehr- 
lich  concuriren  wfirdt,  und  mehrers  Ein  Geschafft  dess  Marquis  de 
Bonrac  zu  sein  scheinet. 

Dieses  ist  Wass  ich  zu  Folge  Ihro  Kayserlichen  Mayestät  Alier- 
gnädigsten  Befelch  Euer  Excellenz  anzuerindern,  mit  angelegenster 
Bitte,  dass  Jenige,  wass  sich  Bey  daselbstigem  Hoff  dissfahls  Eusseren 
Mochte,  Mir  über  Bruxelles  oder  durch  Ihro  Excellenz  Herrn  Guber- 
nator  zu  Maylandt  zu  Khommen  zu  Lassen.  Anbey  mich  zu  Beharr- 
lichen Gnaden  gehorsambsten  Empfehle,  allstets  verharrent. 

Euer  Excellenz 

huldergebenster  gehorsambster  Dienner 
Ferdinand  Heinrich  Freyherr  von  Risenfelss 

Rätzins  Nechst  Bev  Chur  in  Grau  Pöndten  den  1 8.  Octobris  1729. 
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Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  4.  December  1729, 

über  die  Aeuseerungen  des  Abbe  Frankini  gegen  den  Grafen  Kineky,  die  Er- 
gebenheit des  Grosherzogs  von  Toscana,  und  das  gänzliche  Stillschweigen  der 
Minister  des  Herzogs  von  Parma,  welche  durch  die  Königin  von  Spanien  ge» 

Wonnen  scheinen  i). 

par  le  Courrier  Luz  k  Son  passage. 

Sire. 

L'expres  queNous  avons  eiivoy^  äVienne  le  30,  d'Octobre  et  que 
V.  i>r*.  I.  et  C.  Nous  en  a  renvoy^  le  26.  du  Mois  pass^,  est  arriv^ 
icy  hier  au  matin,  et  Nous  a  remis  les  Depeches,  dont  V.  M'^  a  bien 
*  vouli)  Nous  honorer  en  date  du  lü.  et  22.  de  Novembre.  Comme  Nous 
De  t'aisous  que  de  les  aehever  de  lire,  Nous  ne  pouvons  aujourdhuy 
que  supplier  tres  humblement  V.  M*^.  d'etre  bien  persuad^,  que  Nous 
ne  manquerons  pas  de  suivre  le  plus  exactement  qu*il  nous  sera  pos- 
sible  ce  qu*Elle  a  daign^  Nous  y  prescrire,  s^avoir  autant  que  le 
ebangement  arriv^  dans  les  affaires  par  la  Convention  qui  Tient  d*etre 
sign^e  ä  la  Cour  d'Espagne,  le  pourra  permettre. 

Le  meme  matin  arriva  aussi  le  Courrier  de  Cabinet  Luz  de 
Seville,  qui  Nous  apporta  la  lettre  cy  jointe  en  Copie  du  Comte  de 
Kinigsegg,  par  laquelle  et  plus  encore  par  le  rapport  qui  ledit 
Ambassadeur  fait  sans  doute  par  ce  Courrier  ä  V.  M^^  Elle  verra  la 
Situation  ou  se  trouvent  presentement  les  affaires  k  la  Cour 
d'Espagne,  ainsi  que  Nous  Tavons  pressenti  et  marqu^  successi- 
vement  dans  Nös  Relations  precedentes. 

Nous  avons  eö  Phonneur  de  rendre  compte  ä  V.  M**.  par  nötre 
Relation  du  jeudy  dernier  de  ce  qui  est  parvenü  k  nötre  connoissance 
depuis  le  depart  du  Secretaire  Kirchner,  mais  comme  cette  Relation 
n*etant  all^e  que  par  la  poste  ordinaire,  et  qu'il  est  k  presumer  que 
le  present  Courrier  arrivera  au  rooins  un  couple  de  jours  plustot 
k  Yienne,  Nous  avons  jug^  k  propos  d*en  joindre  icy  le  duplicat  pour 
profiter  du  tems  qui  Nous  paroit  precieux  dans  la  Conjoncture  deli- 
cate  ou  Ton  se  trouve.  Depuis  le  depart  de  cette  derniere  Relation 
Nous  n'avons  pas  vd  les  Ministres  de  cette  Cour  icy,  et  ce  n'est  que 
Mardy  proehain  jour  ordinaire  d*audience  pour  les  Ministres  etrangers. 


')   Die  Beilage  aus  dem  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archive. 
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que  uous  eomptons  de  leur  parier  a  Versailles,  dont  Nous  aurons 
rhonneur  de  rendre  compte  ä  V.  M**. 

Au  reste  l'Abbe  Frankini  Ministre  de  Florence  iey  vint  de  iiou- 
veau  nous  voir,  et  me  dit  h  moy  Comte  de  Kinsky,  outre  ee  que  Nous 
avons  eü  Tbonneur  de  rapporter  par  Nötre  derniere  relation  qu'il 
comprenoit  tr^s  bien  combien  il  importoit  au  Grand  Duo  Son  Maitre 
d'agir  en  tout  de  eoncert  avec  V.  M".  et  sur  ce  que  je  luy  ai  insinue 
que  la  ebose  devenant  serieuse  il  s'agissoit  plus  de  faits  que  de  paro- 
les,  et  qu*il  falloit  par  eonsequent  prendre  des  mesures  reelles»  ce 
qui  teroit  en  meme  tems  eonnoitre  la  eontinuation  des  bonnes  inten- 
tioas  du  Grand  Duc  et  sa  volonte  constante  d'alier  en  tout  de  eoncert 
avec  V.  M**. 

11  me  repliqua,  qu*il  avoit  ecrit  dans  cette  conformit^  ä  Son 
Maitre  en  luy  conseillant  de  negotier  en  AUemagne  un  Corps  de 
trouppes  reglees  pour  les  mettre  dans  les  Places,  et  sourtout  dans 
Livorne,  et  sc  garantir  par  la  contre  tout  ce  qui  pourroit  arriver;  il 
ajouta  d'avoir  re^eu  encore  en  dernier  lieu  des  ordres  de  sa  Cour, 
de  nous  cultiver  et  d'agir  avec  eonfiance  avec  Nous,  mais  d'etre 
reservd  avec  les  Ministres  de  Parme,  et  de  ne  leur  faire  aucune  Ouver- 
türe, puisqu*ii  paraissoit  de  plus  en  plus,  que  cette  Cour  etoit 
d'accord  avec  celle  d*Espagne;  Ce  Ministre  continua  de  me  dire,  qu'il 
HYoli  meme  appris,  que  la  Cour  d'Espagne  pour  faire  entrer  celle  de 
Parme  dans  ses  vues,  s'etoit  engag^e  ä  luy  conserver  la  possession 
du  Cef  Palavicino,  et  de  luy  faire  ravoir  Castro  et  Ronciglione  en 
obligeant  la  Cour  de  Rome  ä  la  restitution  de  ces  Duch^s  conforme- 
ment  au  Trait^  de  Pise,  a  quelle  occasion  je  ne  s<jaurois  me  dis- 
penser de  dire  a  V.  M**.  que  lorsque  le  Comte  de  S*.  Severin  Mini- 
stre de  Parme  vint  me  voir  ces  jours  passös,  il  ne  me  parla  pas 
un  mot  sur  la  conjuncture  presente  des  affaires,  oü  cependant  le  Duc 
Son  Maitre  n'est  pas  le  moins  interesse,  ce  qui  me  paroit  faire  asses 
eonnoitre,  que  les  Parmesans  sont  entierement  conveims  de  leurs 
faits  avec  la  Cour  d'Espagne  et  ses  nouveaux  Aliiez,  a  quoy  sui- 
vant  le  sentiment  du  meme  Abbe  Frankini,  les  Ministres  de  Duc  de 
Parme  avoient  eü  plus  de  part  que  leur  Maitre,  auquel  ils  etoient 
moiiK  attacbes,  qu'ä  la  Reyne  d'Espagne,  gagnes  sans  doute  par  les 
bienfaits  et  les  promesses  que  cette  Princesse  leur  avoit  faites,  et 
par  les  avantages  considerables  dont  Elle  les  flatte  pour  i'avenir. 
La   dite  Reyne   avec  ses  nouveaux  aliiez  mettra  sans  doute  aussy 
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tout  en  usage  pour  porter  de  meme  le  Grand  Duc  h  eonsentir 
amiablement  ä  ladite  introduction  des  Garnisons  E'^pagnoles  dans  sps 
Places  de  sorte  qu*il  faudra  agir  avec  beaueoup  de  circonspection, 
et  eyiter  avec  soin  toutes  les  oeeasions  dont  ils  pourroient  profiter 
pour  donner  audit  Prince  nne  manvaise  impression  eontre  V.  M**,  et 
se  le,  rendre  par  IJi  plus  favorable. 
Noiis  avons  Thonnenr  etc. 

I  e  I  I  a  g  e. 

Copie    de    la     lettre    du    Comte    Kinigsegg    au    Comte 
Etienne  Kinsky   et  Baron   de  Ponseca   en   date  Seville 

le  17  de  Novembre   1729. 

Messieurs ! 

Celle  du  8.  de  ce  mois  aurat  este  remise  ä  Vos  Exeellenees  par 
le  seeretaire  Kirchner,  et  ce  ne  sera,  qu'avec  cellecy  que  le  Courier 
du  Cabinet  Luz  arrivera  ä  Paris  pour  apres  Tavoir  remise  ä  Vos 
Exeellenees  et  avoir  recü  leurs  ordres  continuer  en  diligence  sa 
rollte  pour  Vienne. 

Vos  Exeellenees  auront  vues  par  ma  derniere  la  reponse  peu 
amiable,  que  Ton  me  donnät  le  4.  de  ce  mois  apres  que  les  Ministres 
de  cette  Cour  etoient  convenus  la  veilie  avec  les  Ministres  de  France 
et  d'Angleterre  du  Traitte  que  Ton  negotioit  depuis  si  longtemps,  ce 
jour  lä  et  les  deux  suivants  on  travailla  aux  traductions  pour  signer 
le  traitt^  en  Espagnol  et  en  Fran^ois,  on  s'assembia  le  sept  au  soir 
dans  Topinion  de  signer,  mais  toutte  la  Conference  se  consuma  en 
disputes,  sur  les  termes  de  la  traduction  et  dura  depuis  6  heures  jus- 
ques  au  lendemain  a  4  heures  du  matin,  tout  le  8,  fAt  employ^ 
a  ecrire  aü  net  les  exemplaires;  et  le  Traitte  tut  sign^  le  9.  au  soir 
par  les  Ministres  d'Espagne,  de  France  et  d*Angleterre ,  les  deux 
dernier  Tayant  envoye  d'abord  ä  leurs  Cours  par  des  expres. 

L' Ambassadeur  d*Hollande,  qui  avoit  continuellement  confer^  en 
particulier  le  1 1  au  matin  un  Courrier  de  sa  Republicque  et  com- 
munica  d^s  le  matin  ä  Leurs  M^^'.  qu*il  avoit  apporte  le  Pleinpouvoir 
pour  signer  le  Traitte,  oü  la  Hollande  (dans  la  certitude  qu'elle  sig- 
neroit)  avait  deja  et^  nommee  par  tout  comme  partie  contractante, 
ainsy  que  le  m^me  soir  le  Ministre  entra  en  Conference  avec  ceux 
d'Espagne,  de  France  et  d*Ang]eterre,  mais  il  ne  signa,  que  le  lende- 
main 12.  de  ce  mois,  dans  une  seconde  Conference. 
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Ce  que  j^ay  pä  decouvrir  avec  (pielque  certitude  du  contenu  de 
ce  Traitt^  est,  que  les  Alliez  d^HannovrcT  promettent  les  Guarnisoos 
Espagnols  en  Toscane  et  Parme,  et  qu*il  n*est  nullement  k  doüter, 
que  par  quelques  artieles  separez  oü  seerets  ils  promettent  de  les  y 
introduire  par  la  foree,  si  TEmpereur  dans  un  tems  limit^  n*y  donne 
pas  son  eonsentement,  contre  ce  seul  avantage  TEspagne  confirme 
aux  Anglois  le  Traitt^  d*Assiento  des  Negres,  le  vaisseau  de  per- 
mission,  leurs  factories  aux  Indes,  et  tous  les  avantages  et  cedules 
accord^s  icy  devant  par  TEspagne  aux  Anglois.  Elle  promet  Texamen 
et  redressement  des  griefs  au  sujet  des  prises  et  au  surplus  sans 
parier  de  Gibraltar  et  Port  Mahon,  l*Espagne  confirme  le  Traitt^ 
d*Utrecht  en  touts  ces  points. 

On  assure  que  FEspagne  accorde  aussi  quelque  chose  ä  la 
France  et  on  suppose  que  c*est  en  se  desistant  de  touttes  les  preten- 
sions  de  cette  Couronne  contre  les  Francois,  dans  l'Isle  de 
St.  Domingue. 

Quant  aux  avantages  que  TEspagne  fait  a  la  Hollande  il  est 
i  noter,  qu*il  y  at  deja  plus  d  un  mois,  que  l'Ambassadeur  de  cette 
Republique  declara  par  ecrit  k  Leurs  M*^.  Catholicques  que  ses 
Maitres  entreroient  dans  touts  les  engagements,  que  prendroient  les 
Anglois  et  Fran^ois  pour  Tintroduction  des  Trouppes  Espagnoles  en 
Toscane  et  Parme,  au  cas,  et  non  autrement,  que  par  \ii  la  Republi- 
que n*entre  nullement  en  la  garantie  de  la  Quadruple  Alliance,  et  que 
FEspagne  redresse  ses  griefs;  luy  accorde  touts  les  avantages  de 
Commerce  accord^s  aux  nations  les  plus  favoris^es,  et  que  Tengage 
il  soutenir  laRepublicque  dans  sademande  de  Tabolition  de  laCompag- 
nie  d^Ostende,  et  dans  les  affaires  d'Ostfriese.  Ainsy  Messieurs  qu  jl 
est  tres  apparent,  que  les  Espagnols  ont  accorde  ä  la  Hollande  touttes 
ces  conditions,  et  que  le  plein  pouvoir  n*at  et^  envoy^  a  M'.  Van  der 
Meer,  que  sur  ce  qu'il  at  mand^  i  ses  maitres,  qu'on  luy  en  avoit 
donn^  Tasseurance  positive.  Ce  qui*il  y  a  du  moins  d'assur^,  et 
indubitable,  c*est  qu'il  est  certain,  que  FEspagne  est  entr^  avec  les 
Alliez  d*Hannovre,  dans  des  engagements  contre  Fexistence  de  la  Com- 
pagnie  d'Ostende,  dont  on  ne  cacbe  icy  non  plus,  que  de  Fengagement 
prifl  par  lesdits  Alliez  pour  Fintroduction  des  Trouppes  Espagnolles. 

On  ajoute  ä  cela,  et  il  est  tres  apparent,  que  Fon  at  aussy  sti- 
pul^  des  avantages  pour  le  Roy  de  Sardaigne,  affin  de  le  faire 
acceder  h  ce  traitt^,  naturelement  ce  seront  des  avantages  h  nos 
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depens,  et  il  ne  paroit  pas  ä  douter,  que  ce  Traitt^  soit  fabricqu^  sur 
celluicy  de  la  Quadruple  Allianee,  en  y  detaillant  dans  tout  les  dif- 
ferents  cas,  ee  que  ]*on  ferat  si  TEmpereur,  et  le  Roy  de  Sardaigne, 
ou  ]*uii  des  deux  ne  consent  a  ee  qui  y  est  stipul^,  et  j'avoue  k  Vos 
Excellences  que  je  ne  crois  pas,  qu*il  y  ait  une  exemple  d*un  proced^ 
parei]  a  eelluici  de  TEspagne,  qui  non  seulement  fait  un  Traitt^  separe 
de  son  Alli^  roais  prend  meme  des  formeles  contraires  a  TEmpereur, 
qui  etoit  son  AUie  le  plus  intime;  ou  portat  meme  raiTeetation  si 
loing,  que  dans  les  grands  diners,  que  les  Ministres  de  cette  Cour 
ont  donn^  sous  pretexte  de  Tarriv^e  de  M^  de  Stanhoppe,  ils  ont 
aflfect^  d*y  prier  generalement  touts  les  Ministres  Etrangers,  qui 
se  trouvent  ä  cette  Cour,  exceptez  seulement  les  Ministres  de  TEm- 
pereur,  du  Czar  et  de  Portugal,  on  ne  laisse  pourtant  pas  de  debiter 
sourdement,  que  Ton  croit  avoir  fait  les  choses  de  fa^on  que  Ton 
espere  d*eviter  une  guerre,  et  que  TEmpereur  pourroit  donner  son 
consentement.  11  y  a  des  gens  qui  debitent  ä  roreille,  que  peut  estre 
il  y  at  d*autres  avantages,  peut  estre  meme  quelques  choses  de  la 
guarantie  de  la  succession  stipul^e  en  faveur  de  TEmpereur;  mais 
pour  moy,  je  vois  in  modo  et  in  re  ipsä  un  proced^  si  etrange,  que 
je  ne  puis  guerre  croire,  que  ce  Traitt^  puisse  contenir  autres  choses. 
qüe  des  stipulations  prejudiciables,  et  tres  desaggreables  a  sa  M^. 
Imp.,  y  ayant  d'ailleurs  deja  longtems,  que  les  Ministres  de  cette  Cour 
et  les  Courtisans  se  tiennent  aussy  eloign^s  de  moy,  que  si  j*estois 
ministre  de  quelque  Ennemi,  je  ne  s^ais  Messieurs,  comment  M'.  le 
Cardinal  pourrat  combiner  ce  qu*il  vient  de  faire  avec  touttes  ses 
helles  protestations,  et  sur  tout  avec  celle,  qui  luy  estoit  si  familiere, 
que  de  son  temps  la  France  maintiendroit  sans  contrevenir  touts  les 
Traitez  faits  pendant  qu*a  present  il  enfreint  de  gajet^  de  Cour  celuy 
de  la  Quadruple  Allianee,  et  les  preliminaires,  qui  sont  cependant  la 
base  de  tout.  Au  reste  cette  Cour  marque  un  consentement  sans 
hörne  de  la  conclusion  de  ce  nouTcau  Traitt^  et  les  deux  Ministres, 
qui  Tont  sign^,  viennent  d*estre  recompens^z  M^  Patigno  par  la 
dignite  de  Conseiller  d'Etat  et  le  Marquis  de  la  Paz  par  une  Com- 
manderie  de  2000  Ecus  de  revenus  et  par  un  ajuto  di  costa  de  mil 
ducados  par  mois  k  compter  depuis  le  depart  de  Madrid  pour  tout  le 
temps  que  durera  ce  voyage. 

Je  ne  doute  pas,  que  sur  les  depeches  parties  le  8.  de  ce  mois 
et  sur  celle-cy  nous  apprennions  bientost  les  intentions  de  Notre  tres 
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Auguste  Maitre,  et  je  prie  Vos  Excellenees  de  Touloir  bien  enroyer 
d'abord  mes  deux  lettres  cy  jointes  ä  Messieurs  les  Comtes  de  Kinsky 
et  de  Sinzendorflf  ä  Londres,  et  k  la  Haye,  comme  aussy  ä  Bruxelles, 
et  ä  la  Haye  les  deux  lettres  de  mon  Neveu,  que  je  Joint  icy  pour 
M^  le  Comte  D^  Julio  Visconti,  et  pour  le  secretaire  Sigman,  elles 
peuvent  aller  touttes  quattre  par  la  poste  ordinaire,  puisque*nou8  nous 
sommes  servis  de  ehiifres  pour  plus  de  preeaution,  j'ay  Thonneur 
d*etre  tres  parfaitement 
Messieurs 

de  Vos  Excellenees 

le  treshumble  tres 
obeissant  serviteur 
C.  de  Kinigsegg. 
Seville  le  17  de  Novembre  1729. 


Postscriptum. 
L*Ambassadeur  d*Hollande  ne  signa  pas  le  11.  comme  on  le 
crojoit,  et  at  est^  tous  les  jours  en  Conferences  avec  les  ministres 
d*Espagne  France  et  Angleterre,  y  en  devait  encore  avoir  une  ce 
soir,  il  est  cependant  tres  certain,  qu'il  signera,  et  est  sür  le  point 
de  le  faire.  M^  de  Stanhope  n*attendant  pour  partir  et  retoumer 
k  Paris  que  cette  signature,  qui  n*at  et^  retardee  que  par  ce  que  Ton 
at  discut^,  si  TAmbassadeur  d*Hollande  ne  signeroit  qu*un  acte 
d'accession,  oü  si,  puisque  sa  Republique  est  nomm^e  Jans  la  Traitt^ 
comme  partie  contractante  et  que  les  Ministres  de  France  et  d*Angle- 
terre  ont  deja  envoyes  ä  leurs  Cours,  leurs  exemplaires,  il  ne  con- 
viendroit  pas  mieux  refaire  autant  de  Copies  du  Traitt^,  qu*il  sera 
besoin,  pour  le  resigner  de  nouveaux  touts  conjointement,  et  je  crois, 
que  c*est  le  parti  que  Ton  aura  choisi.  La  Reine  vient  d*accoucher 
heureusement  d*une  fille,  je  suis  ut  supra 

C.  de  Kinigsegg. 
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49. 

Relation  beider  Bevollmäohtigter  ddo.  Paris  8.  Deoember  1728, 

was  Graf  Kinsky  wegen  der  auf  das  hiesige  Ultimatum  gegebenen  Antwort  mit 

dem  Cardinal  de  Fieury  gesprochen. 

Sire. 

Mardy  dernier,  jour  ordinaire  d'audience  pour  les  Ministres 
etrangers,  moy  Comte  de  Kinsky  je  me  suis  rendü  ä  Versailles,  moy 
Baron  de  Fonseea  n'ayant  pas  eneore  pü  sortijr  a  cause  de  mon  aeci- 
dent  au  genou. 

Comme  par  le  Courrier  revenu  iey  le  3.  de  ce  mois  de  Vienne 
le  Garde  des  Seeaux  receut  un  paquet  de  lettres  de  leur  Seeretaire 
ä  la  Cour  de  V.  M^^.  et  que  pour  eonsequent  od  etoit  deja  informe  de 
TarriT^e  dudit  Courrier,  j*ai  dit  franchement  au  Cardinal  de  Fieury, 
que  TExpr^s  que  nous  avions  depech^  k  Vienne  ayec  la  reponse 
qu'on  nous  avoit  donn^e  en  dernier  lieu  aux  propositions  faites  de  la 
part  de  V.  M^.,  en  etoit  de  retour,  et  que  V.  M^.  avoit  etä  fort  sur- 
prise  qu'on  avoit  pü  donner  iey  une  reponse  si  seche,  et  si  peu 
satisfaisante  ä  ses  justes  demandes,  mais  qu'Elle  esperoit  qu'on  se 
raviseroit,  et  que  sur  tout  Elle  ne  comprenoit  pas,  comment  on  vou- 
loit  faire  passer  la  demande  de  la  Garantie  de  laSuecession  deV.  M*'. 
pour  une  aflfaire  etrang^re  au  Cougr^s,  dans  le  tems  qu'on  posoit 
pour  base  et  fondement  du  Traite  ä  faire  la  Quadruple  Allianee,  dans 
laquelle  V.  M^.  avoit  garantie  les  Successions  de  France  et  d*Angle- 
terre,  de  sorte  que  V.  M^^  ne  desisteroit  jaroais  de  la  demande  de 
cette  Garantie,  et  qu'Elle  ue  doutoit  pas,  que  si  leurs  sentiments 
etoient  aussy  paciijques,  qu'ils  vouloient  paroitre,  ils  ne  s$auroient 
s'eloiguer  d'une  chose  aussy  juste»  et  aussy  raisonnable,  et  oü  Taffer- 
missement  dune  tranquillite  constante  en  Europe  etoit  si  essentielle- 
ment  interess^.  Le  Cardinal  pretendit  justifier  leur  conduite  tant 
par  rapport  ä  la  susdite  Reponse,  qu*ä  l'egard  de  la  Convention 
signee  en  dernier  lieu  ä  Seville,  sur  laquelle  il  fit  insensiblement 
tomber  la  conversation,  me  protestant  cependant  qu'il  ne  m'en  par- 
loient  que  par  maniere  d*un  discours  familier^  et  qu'ils  se  reservoient 
de  nous  en  parier  en  forme  conjointement  avec  leurs  alli^z  d^s  que 
le  Courrier  qu  ils  attendoient  tous  les  jours  de  Seville  avec  la  nou- 
velle  de  la  signature  de  TAmbassadeur  Hollaudois  Van  der  Meer, 

FonUa  Abtblg.  11.  Bd.  XXXH.  26 
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seroit  arriv^,  et  qu^il  comptoit  que  cela  se  feroit  la  semaine  pro- 
chaioe.  De  sorte  que  nous  supplioofi  tres  humblementV.M^V  d*agr^er 
que  nous  remettions  jusqu'ä  ce  tems  lä,  de  luy  rendre  un  compte 
eiacte  par  un  expr^s^  tant  de  ce  que  Ton  nous  dirli  de  la  part  de  ces» 
Puissanees,  que  de  tout  ce  qui  est  parvenü  ä  ndtre  connoissance  sur 
cette  importante  aifair^,  ainsi,  que  de  ce  que  nous  avons  fait  en  exe- 
cution  des  derniers  ordres  de  V.  W*,  du  16.  et  22.  du  mois  pass^, 
pour  qu*Elle  soit  d^autant  plus  en  etat  de  prendre  teile  resolution, 
qu'Elle  jugera  la  plus  convenübie  et  la  plus  proportion^e  i  Son  Royal 
Service  etc. 

Nous  avons  Thonneur  etc. 


50. 
Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  12.  December  1729, 

über  die  Ankunft  eines  Couriert  aus  SeviUa  mit  der  Nachricht  von  dem  Bei» 

tritt  der  Holländer  zur  Convention, 

Sire. 
Apr^s  que  n6tre  Relation  du  8.  de  ce  mois  etoit  partie  par 
Tordinaire  du  Jeudy  dernier,  il  arriva  icy  le  meme  soir  un  Courrier 
de  Seville  avec  la  nouvelle,  que  TAmbassadeur  Hollandois  Van  der 
Meer  y  avoit  sign^  aussy  au  nom  des  Etats  Generaux  la  Convention 
qui  a  et^  signee  quelques  jours  auparavant  par  les  Ministres  d*Es- 
pagne,  de  France,  et  d'Angleterre ;  et  comme  le  Cardinal  de  Fleury 
m*a  dit  ä  moy  Comte  de  Kinsky  mardy  dernier  i  Versailles  qu*ils 
n  attendoient  que  ce  Courrier  pour  nous  parier  en  forme  de  la  part 
de  ces  Puissances  Contractantes,  (ainsi  que  nous  avons  eA  Thonneur 
de  le  rapporter  ä  V.  M^^  I.  et  C.  par  nötre  susdite  Relation)  Nous 
uous  attendons  d'apprendre  au  premier  jour  ce  que  ces  Ministres 
trouveront  ä  propos  de  nous  proposer,  et  d'etre  en  etat,  d*en  rendre 
compte  ä  V.  M^^  dabord  par  un  Expr^s,  dont  nous  profiterons  pour 
Tinformer  en  meme  tems  de  ce  que  Nous  avons  fait  en  execution  de 
ses  derniers  ordres,  et  de  tout  ce  qui  Nous  est  parvenü  daus  une 
conjoncture  aussy  interessante,  que  Nous  paroit  ä  tous  egards  celle 
oft  Ton  se  trouve  ä  present,  de  sorte  qu*il  ne  nous  reste  aujourdhuy 
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qu*ä  supplier  tr^shumblement  V.  M^^  d*etre  bieii  persuad^  de  Nos 
soins,  et  de  Nos  attentious  pour  tout  ee  qui  regarde  son  Royal  Ser- 
vice et  que  Notre  Zele  ä  cet  egard  sera  toujours  egal  k  la  plus  pro- 
fonde  soumission  avee  laquelle  Nous  avons  Thonneur  d^tre. 


Postscrlptum. 

Dans  le  tems  que  Notre  Relation  etoit  deja  faite,  nous  appienons 
que  le  Plenipotentiajre  Espagnol  Saneta  Cruz  receut  un  Courrier 
de  Sa  Cour,  lequel  doit  continuer  sa  course  jusqu'ä  Vienne,  apres 
que  les  Ministres  Espagnoles  auront  confer^  auparavaut  avee  ceux 
de  France  sur  les  depeches  qu*ils  viennent  de  recevoir,  de  sorte 
qu*il8  comptent  que  ledit  Courrier  ne  pourra  gueres  partir  d'icy  pour 
Vienne,  que  vers  le  vendredy  prochain. 

Par  une  lettre  que  Nous  venons  de  recevoir  du  Comte  de 
Kinigsegg  du  29.  du  mois  pass^,  le  Plenipotentiaire  Anglois  Stan- 
hope  en  est  parti  le  jour  auparavant  pour  revenir  k  Paris. 


51. 

KaiserL  Rescript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo.  14.  December 

mit  einem  Memoire  instructif  über  die  zwischen  der  Schifferzunft  zu  Strassburg 
und  den  Schiffleuten  zu  Breisach  schwebende  Streitsache, 

Hoch  und  Wohlgeborner,  auch  Wohlgeborner  liebe  getreue. 
Beyliegendes  Memoire  wird  Euch  des  mehreren  zeigen,  wessen  Ihr 
Euch  in  der  zwischen  der  Schiifer-Zunflft  zu  Strassburg,  und  denen 
Schiif-Leüthen  zu  Breysach  schwebenden  strittigkeit  zu  betragen 
habet.  Ihr  werdet  demnach  dieses  Geschafft  bestens  zu  besorgen,  und 
auf  die  Euch  vorgeschriebene  arth  zu  treiben,  auch  Uns  den  erfolg 
davon  geziemend  zu  berichten  beflissen  seyn;  Wir  aber  verbleiben 
Euch  mit  Kayser-  und  Landsfurstlichen  Gnaden  wohfgewogen. 
Geben  in  unserer  Stadt  Wienn  den  14.  Decembris  im  Siebenzehea 
Hundert  Neun-  und  Zwainzigsten,  Unserer  Reiche  des  Römischen  im 
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Neünzehenden»  deren  Hispannischen  im  Sieben  und  zwanzigsten,  des 
Hangarischen  aber,  und  Büheimb.  auch  im  Neönzehenden  Jahre. 

Carl. 

G.  y.  Sintzendorff. 

Ad  Mandatum  Sac* .  Caes* . 

Majestatis  proprium. 
Joh.  Christoph  Bartenstein. 

Memoire  pour  servir  d'instruction  au  Comte  Btienne 

de  Kinsky,  et  Baron  de  Fonseea  dans  le  different  entre 

les  Batelliers  de  Strasbourg,  et  ceux  de  Brisaek. 

Les  Bateliers  de  Strasbourg  pretendent  en  vertu  de  certaines 
vieilles  Conventions  faites  et  pass^es  entre  eux,  et  eeux  de  Brisac 
l'an  1496  et  1520  d*avoir  le  Droit  privatif  de  transporter  ou  con- 
duire  les  marchandises  sur  le  Rhin»  et  que  pour  les  personnes  la 
navigation  ä  leurs  egard  etoit  librct  mais  au  contraire  retrainte  pour 
ceux  de  Brisac  aux  Cas  particuliers  et  conditions  expliquees  dans  les 
susdits  Traitt^s,  qui  se  trouvent,  comme  ils  disent,  confirm^s  par 
Tusage,  et  la  possession,  et  m^me  par  des  lettres  Reversales  donn^es 
en  divers  tems  par  les  Batteliers  de  Brisac.  En  conformit^  de  la- 
quelle  pretension  ils  ne  veulent  plus  laisser  passer  aucune  barque, 
qui  conduit  des  Marchandisses  de  Brisac  ä  Francfort,  meme,  ils  ont 
arr^t^  Kannte  1726,  et  depuis  une  oü  deux  fois  edles,  qui  y  sont 
pass^es,  en  ayant  contraints  les  maitres  de  donner  des  Reversales 
pour  pouvoir  passer  plus  outre. 

Contre  lesquels  attentats  ceux  de  Brisac  ayant  port^  les  plain- 
tes  et  protestations  ä  M'.  le  Marechal  au  Bourg,  et  aussi  ä  la  Regence 
de  Fribourg,  la  derniere  a  cri)  necessaire  de  faire  son  intercession 
aupr^  du  dit  Marechal,  et  d*en  informer  aussi  la  Cour  Imperiale;  la- 
quelle  intention^e  de  faire  porter  rafiaire  par  ses  Ambassadeurs  k  la 
Cour  de  France  a  ordonn^e  de  mettre  en  ordre  touts  les  fondements 
de  ceux  de  Brisac  pour  les  pouvoir  joindre  aux  ordres  qu*elle  ä  son 
tems  auroit  jug^  propres  et  proportion^es  a  la  nature  de  cette  affaire 
importante.  Mais  pendant,  qu'on  y  etoit  aprös  la  nouvelle  arriva  par 
la  susdite  Regence,  que  le  Marechal  du  Bourg  luy  avoit  marqu^e  par 
la  lettre  ci-jointe,  que  le  Roy  de  France  a  donn^  gain  de  cause  aux 
Bateliers  de  Strasbourg»  et  que  cette  decision  etant»  comme  la  lettre 
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TDarque,  tp§s  equilable,  on  s'attendoit  de  la  part  de  la  France,  que  la 
Regeiiee  de  Fi-ibourg  voudra  bien  ordonner  aus  parties  iiiteress^es  de 
s'y  vouloir  coiiformer.  Nouvelle  vrayment  inouie.  et  de  laquelle  on  se 
doutoit  d'autant  inoins,  que  les  fundements  de  eeux  de  Brisac  ne  sont 
mßmes  jitsqu'ä  presenl  examin^s  et  raiiges  en  oidre.  comme  la  con- 
sequence  et  gravit^  de  l'affaire  le  deinande.  C'est  paurquoi  il  seia 
necessaire,  que  les  Ambassadeurs  (mp*^riauK  repreaentent  ä  la  Cour 
de  Fraßce,  que,  quojquelle  suivaiit  ta  lettre  susdile  ait  trouvee  equi- 
table  la  pretensioD  des  Saleliers  de  Strasbourg,  od  ne  pourroil 
pourtant  jamais  permettre,  que  de  la  part  de  ta  Regence  de  Fribourg 
tut  nrdoiin^  aux  parties  intetessees  de  s'y  coiirormer.  etant  celte 
pretensinn  dune  teile  uature,  quelle  iie  peut  4tre  decid^e,  s\  non  par 
toutes  les  deux  Cours  eusemble  et  aprez  avoir  murement  eiamiDe 
les  Fondements  de  (jarl  et  d'autre,  «'agissant  de  liiiterät  des  sujets 
de  toutes  les  deus  parties,  et  de  l'execution  des  Traittes  de  paix  uni- 
verselle. Ainsi  qu'cin  se  Sattoit  de  la  pari  de  la  Cour  Imperiale  que 
le  Roy  de  France  voudra  bieii  conseiitir,  ä  examiner  dans  une  Con- 
Terence  ä  tenii-  entre  les  Ambassadeurs  de  l'Empereur,  et  ses 
Ministres  les  fondements  de  chaque  parlie,  et  en  atteudani  jusqu'ä 
l'issue  d'icelle  de  vouloir  ordonner  de  laisser  passer  tibrement  tea 
barques  de  Brisac;  etant  sür  et  bors  de  dispute,  que  les  Traittes  de 
paix  pennettent  l'usage  et  la  navigation  du  Rhin  libre  b  tuutes  les 
deux  parties  tant  Imperiale,  que  Fran5oise.  et  que  cenx  de  Brisac  de 
memoire  d'hommes  soienl  en  possession  de  cette  Navigation  jusqu'ii 
la  derniere  turbation  de  l'anee  1726  ou  au  contraire  il  n'est  pas 
encore  sör.  oü  decid^,  »i  les  Conventions  particuliers  susdites  aient 
jamais  subsistees,  ee  que  ceu>:  de  Brisac  nient  absolumerit  leurs,  etant 
ni4me  a  ce  qu'ils  dtsent  inonnues,  ou  en  loul  cas.  si  elles  ne  concer- 
nent  pas  plutut  toute  iine  autre  matiere,  comme  il  paroit.  quasi  de 
leura  propres  paroles.  spavoir  lobligation  de  se  pourvoir  de  Bate- 
leurs  k  Strasbourg,  mais  non  pas  Celle  de  ne  pas  conduire  des 
marchandises  et  personnes  sur  le  Rhin  objet  bien  difTerent  l'un  de 
lautre,  ou  enfin  si  moyennant  la  preseription  ou  les  cbangemeuls 
arrivf^s  en  altendant  elles  n'ayent  perdüe  leur  vigeur.  comme  ceui 
de  Brisac  prelendent  ä  l'egard  de  l'obligatinn  de  se  pourv'oir  k  Stras- 
bourg de  Bateleurs,  mäme  du  consentement  de  ceux  de  Strasbourg: 
Toutes  rhoses,  qui  doirent  encore  etre  examin^es  et  denid^es.  De 
sorle,  que  les  Ambassadeurs  de  l'Empereur  feront  leurs  instances  bien 
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fortes  pour  obtenir  oü  maintenir  rintenm  susdit,  dont  non  seu- 
lement  Tinteret  des  Bateleurs  de  Brisac,  mais  aiissi  Tusage,  et  la 
Navigation  du  Rhin  paroit  de  dependre,  laquelle  la  Cour  de  Frauee 
semble  de  se  vouloir  par  ee  moyen  et  oeeasion  approprier  toute 
seule,  pour  s'on  pouvoir  servir  a  ses  fins  en  tSms  et  Heux  propres 
au  prejudice  de  FEmpereur  et  celui  des  ses  sujets. 

Reflexion  fond^e  sur  la  requete  des  Bateleurs  de  Strasbourg, 
qui  dans  cet  eerit  n*ont  pas  manqu^  de  remarquer  Tutilit^  qui  pro- 
viendroit  k  la  Cour  de  France  de  ee  Droit  privatif,  qui  s'arrogent. 
C'est  pourquoi  cette  aifaire  n'est  pas  k  eonsiderer  comme  une  autre 
qui  eoncerne  seulement  Tinteret  des  particuliers,  mais  teile,  qu'elle 
est,  s^avoir  de  tr^s  grande  Consequenee.  Quand  apr^s  rinterim 
sera  determin^  et  la  Conference  accordee  les  susdits  Ambassadeurs 
de  TEmpereur  pourront  par  les  ecritures,  qui  leur  seront  fournies 
par  1e  Magistrat  de  Brisac  et  la  Regence  de  Fribourg,  ä  laquelle 
pour  cela  les  ordres  furent  deja  donn^s,  soutenir  le  Droit  particulier 
des  Bateleurs  de  Brisac  le  plus  vivement,  qu'ils  pourront,  et  auront 
toujours  present,  que  leur  interet  est  trop  etroitement  li^  avec  celui 
du  Public  pour  le  pouvoir  abandonner,  dont  il  ne  sera  aussi  aucune 
necessit^  et  d*autant  moins,  que,  quoique  toutes  les  conrentions 
pass^es  entre  les  particuliers  ayent  et^  confirm^es  dans  les  Traitt^s  de 
paix  (fondement  le  plus  fort  de  la  Cour  de  France)  in  casu  quo  que 
pessimo  et  Dato,  non  autem  concessd  has  Convention  es 
subsistere,  cette  confirmation  pourtant  ne  se  pourroit  pas  Stendre 
ä  la  presente  question,  vu,  que  le  Souverain  perdroit  le  Droit  de  la  Naviga- 
tion et  l'usage  du  Fleuve  octroyä  avec  une  si  grande  difficultd,  et  stipule 
avec  une  tres  grande  prevoyance,  de  sorte  que  ces  articies  confirmatoires 
des  Conventions  pass^es  entre  les  particuliers  ne  sauroient  subsister 
que  in  Sensu  habili,  etnondestructivdaliorumarticuio- 
rum,  s^avoir autant,  qu*ils  peuvent  etre  accord(^  avec  les  autres  autre- 
ment,  ils  s*en  suivroit  que  ce,  que  dans  un  iirticle  eut  et^  accord^ 
directenient  et  expressement,  dans  Tautre  contre  toute  la  bonne  foy 
des  Traitt^s  de  paix  auroit  pd  ^tre  derechef  ot^  indirectement  et  taci- 
tenient.  Raisonnement  fond^  sur  Tinterpretation  commune  de  touts 
les  Traittes  de  paix,  re^u  dans  touts  les  cas  douteux,  qui  se  presen- 
tent,  et  t'onde  sur  Texemple  de  la  France  meme,  qui  encore  dans  des 
moindres  occasions,  que  cellecy,  comme  par  exemple  dans  PafTaire  de 
Potiers  et  Chaudronniers  de  TAIsace,  qui  suivant  vielles  Conventions 
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avant  la  paix  de  Munster,  devoient  en  des  certains  tems  venir  ä  Bri- 
sae,  et  y  tenir  leur  Assembl^e,  chose  maintenant  par  la  France  ä  eux 
deffendue,  ne  permet  Tobseryation  des  pareilles  Conventions,  quoique 
ratifi^es  par  les  Traitt^s  de  Paix ,  si  non  quand  et  comme  hon  lui 
semble. 

I  e  i  I  a  g  e. 

h  Strasbourg  10.  9bre  1729. 

A  La  Regence  de  Fribourg  de  M'.  le  Marechal  Comte  du 

B  0  u  r  g. 

Par  une  Lettre  que  je  viens  re^evoir  de  M'.  Dangervillier  du 
4*".  de  ce  mois  il  me  marque,  que  sur  le  compte  qu*il  a  rendü  au  Roy 
en  presence  de  M'.  le  Cardinal  de  Fleury  des  memoires  qui  ont  et^ 
remis  k  W.  de  Brou  tant  de  votre  part  Messieurs,  que  de  celle  du 
Magistrat  et  des  Bateliers  de  la  Ville  du  Vieux  Brisack  du  Magistrat 
et  des  Batelliers  de  Ja  Ville  de  Strasbourg  sur  les  contestations  qui 
durent  depuis  longtemps  entre  les  bateliers  de  ces  deux  Villes. 

Sa  Majeste  a  juge  que  les  Traitt^s  de  Paix  n'ont  point  donn^s 
d*atteinte  aux  Conventions  et  aux  droits  des  particuliers  hors  les  cas, 
ou  il  peut  y  avoir  des  stipulations  Expresses  n*y  en  ayant  point  qui 
detruisent  un  Traite,  qui  tut  pass^  entre  les  Batelliers  de  deux  parts 
en  1496  par  lequel  le  Transport  de  Marchandises  etoit  interdit  aux 
Batteliers  de  Brisack,  et  que  pour  les  Personnes,  la  Navigation 
ä  leurs  egard  restainte  aux  cas  particuliers,  et  aux  Conditions  Expli- 
qu^es  dans  le  Traitt^  qui  se  trouve  confirm^  par  l'usage  et  la  Posses- 
sion, ou  les  Batteliers  de  Strasbourg  se  sont  toujours  maintenus,  et 
m^me  par  les  lettres  reversales,  que  les  Bateliers  de  Brisack  ont 
donn^s  en  diflferent  tems  de  sorte  Messieurs  que  ce  Trait^  de  1496 
n*ayant  jamais  eü  d'atteinte  dans  aucun  des  Traitt^s  de  paix,  dont  il 
n'a  ^te  t'ait  nulle  mention.  Le  Roy  a  decid^  qu*il  doit  avoir  son 
entiere  Execution  et  sa  Majeste  m*a  ordonn^  de  vous  faire  connoitre, 
qu*Elle  n'a  pü  refuser  a  Tevidence  du  bon  Droit  des  Bateliers  de 
Strasbourg  de  leurs  donner  en  gain  de  cause  sans  retour.  Je  suis 
persuad^  Messieurs,  que  cette  decision  vous  paroitra  trös  equitable, 
et  que  vous  voudr^s  bien  ordonner  aux  parties  Interess^es  de  s'v 
eonformer,  je  vous  supplie  de  ne  pas   douter  des  sentiments  de 
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passion,  et  de  la  consideration  particuliere  avec  laqaelle  j*ai  Thon- 
Qeur  d'etre. 

Messieurs. 


52. 

Relation  beider  Bevollm&ohtigter  ddo.  Paiis  18.  Deoember  1729, 

aber  eine  Conferem  mit  den  Englischen   und  Holländischen  Bevollmächtigten 
bei  dem  Baron  Defonseca,  ihre  ertheilten  Antworten,  und  die  Ansicht  Frank- 
reichs und  der  übrigen  Mächte  bezüglich  der  Successi&nS'Ordnimg. 

par  le  Valet  de  Chambre  de  Son  Exeellenee,  parti  le  20.  Deeembr. 

Sire. 

Nous  nous  acquittons  du  devoir  de  rendre  compte  ä  V.  S.  M^. 
de  la  conduite  que  nous  avons  tenue  dans  Texecution  de  ses  ordres 
repris  dans  les  respectives  Instructions  qui  sont  jointes  aux  deux 
Rescrits  du  16.  et  22.  de  Novembre  dernier,  portant  pour  titre.  He- 
moires  Instructifs  sur  nosRelations  du  29.0ctobre  et  7.  de  Deeembre. 

Comme  depuis  quelque  tems  moy  Baron  de  Fonseca  nie  trouve 
incommod^  d*un  aeeident  h  un  genoux  qui  m'a  empech^  de  mar- 
eher,  quelques  uns  des  Ministres  Anglois  et  Hoilandois  vinrent 
separement  me  voir;  je  leur  dis  que  je  ne  serois  pas  fach^  que  Toc- 
casion  se  presentat  de  les  voir  familierement  avec  le  Comte  de 
Kinsky,  ils  me  repondirent  que  ce  seroit  quand  je  le  Youdrois ;  ce  qui 
m'a  donn^  Heu  ä  envoyer  prier  sans  fa^on  les  trois  Hoilandois  a 
diner.  Au  sortir  de  table  la  conrersation  tomba  naturellement  et  in- 
sensiblement  sur  les  differentes  matieres  que  nous  avions  trait^  avec 
Eux  jusqu  a  present,  et  nous  leur  dtmes,  que  V.  M^'.  persistoit  teile- 
ment  dans  le  principe  que  la  Garantie  de  l'ordre  de  sa  Succession 
devoit  etre  une  condition  sine  qua  non,  que  nous  avions  Ordre  de 
leur  declarer  (ce  que  nous  fimes  amiablement  avec  douceur,  sans 
qu*ils  puissent  attribuer  ä  la  moindre  fiert^,  la  fermet^  que  nous 
itmes  paroitre  en  meme  tems)  qu*a  moins  d'obtenir  cette  m^me 
Garantie  de  toutes  les  Puissances  Contractantes,  ou  de  moins  des 
deux  maritimes.  V.  M^.  ne  se  pretera  i  aucun  traitä  de  Pacification 
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et  qu*aiQsy  ce  point  devoit  faire  la  Base  et  la  condition  sine  qua  non, 
de  toutes  les  declarations  favorables  que  nous  avons  faites  sur  les 
autres  matieres  du  Congr^s ;  oous  avions  pris  la  precaution  de  tirer 
un  Extrait  des  sentiments  de  V.  M*^  pour  la  Republique,  en  nous 
enon^aiit  ensuite  de  mot  ä  mot  dans  les  termes  suivants,  si^avoir  que 
le  penehant  de  V.  W*.  pour  Taifermissement  du  repos  public  s*etoit 
t'ait  toujours  manifester  qu*elle  etoit  et  sera  toujours  sineerement 
disposee  k  vivre  en  paix  avee  tous  ses  Voisins,  qu'Elle  ne  demandoit 
pas  mieux  que  de  les  trouver  aussy  equitables  k  son  egard,  qu*Elle 
veut  Tetre  vers  Eux;  mais  qu*aprds  tout  W  W*.  se  croit  tellement 
fondäe  en  justice  d'en  exiger  ce  qu'Elle  n*avoit  pas  eA  de  difficult^ 
de  leur  accorder,  qu*Elle  ne  sfauroit  se  laisser  renvoyer  avec  sa 
juste  demande,  puisqu*Elle  n'interessoit  pas  moins  les  deux  Puissan- 
ces  maritimes  que  le  repos  universel  de  l'Europe,  tres  resolue  de 
Jaisser  plustot»  pour  quelque  tems,  les  choses  dans  TEtat  oii  Elles  se 
trouvent  regl^es  par  les  Preliminaires,  sans  convenir  ou  avec  toutes 
les  Puissances  Contractantes,  ou  du  moins  avec  les  deux  maritimes 
de  la  Garantie  de  TOrdre  de  sa  Succession  teile  qu'Elle  avoit  et^ 
expliqu^e  dans  l'Acte  de  Tannee  1713. 

Nous  continuames  ndtre  discours  sur  cette  importante  matiere 
en  leur  disant,  qu'ils  pouvoieiit  se  souvenir  que  nous  leur  avions 
avanc^  ce  point  comme  une  condition  sine  qud  non  de  toutes  les 
autres  declarations  favorables;  car  d'ailleurs  V.  M^.  ne  convenoit 
nullement  du  principe  qu*on  vouloit  poser,  comme  si  par  les  Trait^z 
Elle  fät  obiigäe  ä  Tabolition  de  la  Compagnie  d*Ostende,et  que  comme 
on  cherchoit  de  temperaments  pour  concilier  les  affaires,  nous  esti- 
mions  qu'il  etoit  inutile  de  leur  repeter  que  V.  M^^  s*est  erde  fond^e 
en  justice  d'accorder  TOctroy  en  question;  qu*Elle  est  encore  du 
m^me  sentiment,  et  qu^Elle  n*a  ete  port^e  par  aucun  autre  motif  que 
par  son  penehant  pour  le  repos  public,  k  vouloir  bien  sous  de  cer- 
taines  conditions,  et  entr'autres  que  Ton  pourroit  envoyer  encore 
deux  Vaisseaux  aux  Indes  une  fois  pour  toujours,  se  relacher  en  cecy 
de  son  droit;  que  d'ailleurs  ces  Conditions  sont  si  Equitables,  que  si 
mSme  Ton  supposoit  que  le  droit  de  V.  M^.  fdt  moins  fonde  qu*il  ne 
l*etoit  en  effet,  les  Etats  Generaux  auroient  dA  y  acquiescer,  puisqu'il 
est  bien  naturel  qu'on  ne  pouvoit  jamais  avoir  eA  intention  de  stipuler 
par  aucun  trait^  qui  a  ete  conclA  jusqu*k  present,  que  la  Possession 
de  Pays  Bas  Autrichiens  devoit  etre  k  la  Charge  des  autres  Pays 
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hereditaires  de  V.  W*. ;  qu'Elle  ne  pretendoit  pas  donner  atteinte  au 
commerce  des  dit  Etats  Generaux,  dont  l*Etat  florissant  est  neces- 
saire  pour  conserver  le  juste  Equilibre  en  Europe,  mais  que  V.  M^. 
croyoit  en  m^me  tems  qu'il  n'etoit  pas  de  Tinterest  de  la  Republique 
que  les  Pays  Bas  Autrichiens,  qui  devoient  luy  servir  de  Barriere 
fussent  reduits  h  un  Etat  d'opression,  et  qu'enfin  V.  M'^.  se  consoloit 
de  s*etre  pret^e  h  tout  ce  qui  pouvoit  paroitre  equitable,  n*ayant 
insist^  precisement,  ny  sur  la  continuation  d'un  Commerce,  ne  fAt  il 
que  limit^,  ny  sur  la  diminution  des  subsides,  ny  sur  cette  des  troup- 
pes,  mais  en  General  sur  un  Systeme  faisable,  et  proportionne  aux 
tbrces  des  Pays  Bas;  de  sorte  que  V.  M^.  ne  doutoit  pas  que  les 
Etats  Generaux  ne  reconnussent  un  jour  combien  ils  se  faisoient 
tort  ä  Eux  memes,  en  $*eloignant  des  maximes  modernes  que  cy  deyant 
ils  avoient  parü  suivre;  qu'au  sur  plus  pendant  le  reste  des  Ann^es 
stipul^es  par  les  Preliminaires  V.  M**.  observera  religieusement  ce 
qui  y  etoit  dispos^. 

Nous  raportons  Sire  icy  h  V.  M^.  de  mot  Si  mot  tout  ce  que  nos 
ordres  nous  ont  prescrit  sur  cette  Grande  affaire,  quoyque  nous 
eussions  pA  nous  borner  ä  Passurer  que  nous  les  avous  fidelement 
execut^,  ainsy  que  nous  le  faisons  dans  toutes  les  occasions,  mais 
nous  avons  mieux  aim^  faire  ces  repetitions  dans  une  matiere  si 
grave,  que  d'en  omettre  la  moindre  circonstance.  Et  voiey  ce  que 
les  trois  Plenipotentiaires  Hollandois  nous  ont  repondi).  Ils  nous  ont 
dabord  fait  connoitre  que  cette  demande  ne  differoit  de  la  premiere 
Ouvertüre  que  nous  en  avions  faite.  qn*en  ce  que  V.  M**.  avoit  dabord 
demande  cette  Garantie  de  toutes  les  Puissances  contractantes,  et 
qu'aujourdhuy  il  paroissoit,  par  ce  que  nous  leur  declarions,  qu'au 
defaut  de  leur  concours  unanime,  Elle  exigeoit  du  moins  cette  des 
deux  Puissances  maritimes,  et  nous  demanderent  si  nous  ferions  la 
m^me  declaration  a  leurs  autres  Alli^z;  nous  leur  repliquames  sur  le 
champ,  que  nous  insisterions  toujours  sur  la  Garantie  de  toutes  les 
Puissances  Contractantes,  par  les  principes  de  justice  et  de  recipro- 
cit^  que  V.  M**.  avoit  lieu  d'en  attendre,  puisque  par  la  Quadruple 
Alliance  Elle  le  leur  avoit  egalement  Garant!,  et  qu'Elle  comptoit 
que  les  Etats  Generaux  connoissant,  que  rEquilibre  de  TEurope  y 
etoit  interess^,  ils  y  employeroient  aussy  leur  bons  et  efßcaces 
ofBces,  puisque  si  la  France  refusoit  d'y  concourrir,  rien  ne  prou- 
veroit  tant  Tobjet  qu*Elle  pourroit  avoir  de  troubler  dans  la  suite  ce 
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meme  Equilibre;  que  nous  ferioris  la  m^me  declaration  aux  Anglois, 
mais  quoyque  nous  leur  avions  toujours  fait  connoitre,  (comme  nous 
le  taisions  encore),  que  V.  M**.  ne  pretendoit  en  aucune  maniere  les 
detaeher  de  leurs  Alli^z,  qu'ils  sentoient  bien  que  nous  ne  ferions 
pas  de  la  m^me  fa^on  cette  demande  ä  la  France,  c'est  i  dire,  que 
V.  M**.  se  contenteroit  de  la  Garantie  des  deux  Puissances  maritimes, 
d*autant  plus,  que  le  eondescendanees  de  V.  M**.  en  se  relachant  de 
ses  droits  en  leur  faveur,  les  regardoient  directement,  de  maniere 
que  les  deux  Puissances  maritimes  devoient  du  moins  se  preter  ä  la 
Garantie  de  V.  M**.  Mais  encore  un  coup  que  nous  insisterions  sur 
Celle  de  toutes  les  Puissances  Contraeta ntes,  laissant  anx  deux  mari- 
times d'y  faire  entrer  leur  Alli^,  puisque  Tinterest  de  la  Hollande  et 
de  TAngleterre  est  egal  ä  celuy  de  V.  M**.  pour  assurer  l'Equilibre 
de  lEurope,  et  le  repos  public. 

Nous  ajoutämes  pnr  maniere  de  discours  qu'ils  pouvoient  bien 
sentir  que  ce  ne  seroit  pas  une  jolie  proposition  k  faire  ä  cette  Cour, 
que  de  luyfaire  connoitre,  que  V.  M**.  se  contenteroit  de  la  Garantie  des 
deux  Puissances  maritimes,  ils  en  convtnrent  avec  nous,  et  nous  dtrent 
qu'ils  n*en  feroient  d*autre  usage  que  celuy  qui  convenoit  pour  le 
bien  de  la  chose;  Apr^s  quoy  ces  trois  Plenipotentiaires  Hollandois 
nous  direntque  cette  demande  etant  encore  general,pourroit  peutetre 
donner  lieu  ä  ce  que  chacun  feroit  quelque  difßcult^;  nous  leur 
repondtmes,  que  nous  etions  en  Etat  de  les  eclaircir,  de  les  lever,  et 
de  leur  donner  toutes  les  satisfactions  qu*ils  pouvoient  souhaiter  d^z 
qu*ils  nous  communiqueroient  leur  doute.  Nous  leur  declarames 
aussy  que  d*ailleur$  ils  pouvoient  se  souvenir  que  dans  plusieurs 
occasions  nous  leur  avions  aussy  foit  connoitre,  que  V.  M**.  insistoit 
egalement  sur  la  Garantie  de  la  Quadruple  Aliiance,  dont  la  disposi- 
tion  est  une  suite  tres  naturelle  du  but  qu'Elle  s*est  propose  en  la 
contractant,  et  qu*ainsy  nous  croyons  qu*ils  voudroient  bien  tenir 
pour  repet^  tout  ce  que  Ton  a  dit  jusqu'a  present  ^  cet  egard,  d'au- 
tant  plus  qu'ils  s^avoient  bien  que  ce  trait^  a  fait  la  Base  de  Tobjet 
du  futur  trait^  de  Pacification. 

Nous  avons  cril  qu*il  convenoit  d*en  parier  de  cette  maniere,  ä- 
Hnqued'uncote  Ton  ne  put  pasdire  que  nous  nous  etions  ecart^z  d*un 
traite  qui  fait  la  Base  et  le  fondement  des  Articles  Preliminaires,  et 
que  de  Pautre  nous  aurions  peut^tre  cabr^  les  dits  Plenipotentiaires 
si   nous   nous  fussions  etendus  aussy  avant  que  Ton  a  fait  jusqu'ii 


412 

present  sur  la  dite  Quadruple  Aliiance,  eependant  ndtre  precautioo  n'a 
pas  eu  tout  le  succ^s  auquel  aous  nous  etions  attendus,  quoyque 
Goslinga  convint  que  le  Comte  de  Sintzendorff,  pendant  sod  sejour 
eu  France,  avoit  toujours  insist^  sur  ia  Garantie  de  la  Quadruple 
Alliance,  et  quMl  etoit  egalement  vray  que  le  Cardinal  de  Fleury  leur 
en  avoit  parl^:  roais  Hop  reprtt  la  parole  et  dit,  que  si  la  Garantie 
de  la  succession  de  V.  M*^  pouvoit  avoir  quelque  raport  avec  celie 
de  la  Quadruple  AUiance,  il  ne  comprenoit  pas  pourquoy  Ton  insistoit 
de  nouveau  sur  la  Garantie  de  la  Quadruple  Alliance;  nous  luv  repon- 
dimes  que  celie-cy  ayant  eü  pour  objet  d'affermir  le  repos  en  Europe, 
il  ne  sfauruit  Tetre  dez  qu'il  y  a  des  disputes  h  eraindre  h  Tegard 
de  Tune  des  Successions  des  Puissances  contractantes,  quelque  mal 
fondäes  que  ces  disputes  puissent  etre,  et  que  par  consequent  on  ne 
sfauroit  alleguer  aueune  raison  valable  pas  laquelle  la  France,  TAn- 
gleterre,  et  TEspagne  pourroient  refuser  h  V.  M^^  ce  qu*Elle  leur  a 
accorde ;  mais  ils  ne  pürent  nous  donner  aueune  autre  reponse  sur 
ce  raisonement,  que  eelle  que  nous  venons  de  raporter. 

Ils  Toulürent  nous  sonder,  quoyque  tres  legerement,  sur  TEve- 
nement  present  d*Espagne  pour  tacher  de  reconnoitre  si  nous  n'etions 
pas  instruits  des  sentiments  de  V.  M^^  ä  cet  egard;  nous  leur 
repondimes  naturellement,  qu*ils  pouvoienl  bien  concevoir  que  nous 
ne  pouvions  pas  Tetre,  puisque  nous  n*en  etions  pas  encore  formelle- 
ment  inform^s,  et  que  tout  au  plus  le  Courrier  qui  en  a  port^  la  pre- 
miere  Nouvelle  pouvoit  etre  arriv^  h  present  h  Vienne,  mais  que 
comme  cet  Evenement  etoit  aussy  singulier  que  surprennant,  et 
Extraordinaire  et  directement  oppose  aux  trait^z,  nous  ne  croyons 
pas  que  V.  M^^  avoit  pü  s'y  attendre,  et  encore  moins  que  les  Etats 
Generaux  y  fusseiit  entr^z  sans  aueune  necessite,  sur  tout  apr^s  que 
V.  M^".  deja  depuis  quelque  tems  s'etoit  pret^  favorablement  a  tous 
ce  qu'ils  s'etoient  avisez  de  pretendre;  ils  ne  repondirent  rien  la 
dessus,  et  nous  demaiiderent  tout  de  suite  si  nous  ne  verrions  pas 
aussy  les  Anglois,  en  nous  insinuant  mSme,  qu*ils  le  souhaitoient,  et 
ajouterent  qu'ils  alloient  ä  Tassemble^  ou  ils  pourroient  peutetre  les 
voir,  et  leur  dire  ce  qui  s'etoit  passe,  de  sorte  que  moy  Baron  de 
Fonseca  ayant  concerte  la  dessus  avec  le  Comte  de  Kinsky,  nous 
avons  trouv^  convenir  que  j*en  verrois  ch^z  Walpole  pour  luy  mar- 
quer  qu'ä  ses  moments  perdus  je  ne  serois  pas  fach^  de  le  voir,  puis- 
que je  n*etois  pas  encore  en  etat  draller  le  remercier  de  la  Vjsite  de 
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politesse  qa'il  m'avoit  fait  quelques  jours  auparayaot;  j*enyoyay  doiic 
ce  eompliment  ä  Walpole  qui  viut  le  lendemain  avec  son  Collegue 
Pointz.  Moy  Comte  de  Kinsky  ni*y  etant  aussy  rendu  comme  par 
hazard  et  en  visite;  ainsy  pour  suivre  methodiquement  cette  Relation, 
et  ne  pas  employer  inutilement  des  redites,  nous  leur  fimes  avec  la 
inline  ferinetö  et  doueeur,  la  Deelaration  suivante;  sfavoir  que 
V.  iM^.  persistoit  tellement  daiis  le  principe  que  la  Garantie  de 
Tordre  de  sa  Succession  devoit  etre  une  condition  sine  qua  non  de 
toutes  les  declarations  favorables  qui  ont  etö  taites  sur  les  autres 
matiers  du  Congr^s  qu'k  moins  que  de  Tobtenir,  ou  de  toutes  les 
Puissances  contractantes,  ou  du  moins  des  deux  Maritimes,  V.  M'*. 
ne  se  pretera  ä  aucun  trait^  de  Pacification;  et  puis  nous  leur  times 
tout  de  suite  la  meme  discours,  que  nous  avions  fait  le  jour  aupara- 
vant  aux  Hollandois ;  nommement  que  V.  M^.  ne  sQauroit  se  laisser 
renvoyer  avec  sa  juste  demande  ä  un  autre  tems ,  sour  tout  puis- 
qu*Elle  n*interessoit  pas  moins  les  deux  Puissances  Maritimes  que  le 
repos  universei  de  TEurope,  voulant  plustot  laisser  pour  quelque 
tems  les  cboses,  dans  T^tat  ou  elles  se  trouvent  regle^s  par  les  Preli- 
minaires»  que  d'aller  plus  avant  sans  convenir  oik  avec  toutes  les 
Puissances  Contractantes,  ou  du  moins  avec  les  deux  Maritimes  de 
la  dit  Garantie  de  Tordre  de  sa  Succession,  teile  qu*Glle  avoit  et^ 
expliquee  dans  Tacte  de  1713. 

Nous  detaillerons  dans  la  suite  de  cette  Relation  les  autres 
points  sur  les  quelles  nous  les  avons  entretenus  (aussy  bien  que  les 
hollandois)  mais  comme  la  reponse  des  Anglois  a  et^  generale  nous 
la  raportons  dabord  icy. 

Ils  nous  dirent  avec  beaucoup  de  Politesse  que  nous  pouvions 
^tre  assur^z,  que  sa  Maj.  Britannique  etoit  egalement  port^e  h  vivre 
en  paix  avec  tous  ses  voisins,  et  dans  des  dispositions  trds  sinceres, 
non  seulement  de  consolider  une  part'aite  et  mutuelle  intelligence  avec 
V.  M^^,  mais  aussy  pour  concilier  generalement  toutes  les  affaires, 
et  que  nous  pouvions  ätre  persuad^z,  que  de  leur  part  ils  s*y 
employeroient  de  bonne  foy;  Qu*au  sur  plus  ils  ne  pouvoient  pas 
nous  donner  une  reponse,  quant  h  present,  sur  cette  importante 
affaire,  qu'ils  en  rendroient  compte  h  leur  Cour,  et  en  confereroient 
avec  leurs  Alli^z ;  Nous  leurs  dimes,  que  Nous  devions  ajouter,  h  ce 
que  Nous  leur  avions  deja  declar^  plusieurs  fois,  qu'on  ne  pretendoit 
en  aucune  maniere  les  soustraire  de  leurs  Alli^z,  puisque  V.  M^. 
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iusistoit  sur  cette  juste  demande  vers  toutes  les  Puissances  Coatrae- 
tautes;  et  que  comme  rEquilihre  de  TEurope  deroit  leur  teair  egale- 
ment  i^  Coeur,  nous  ue  doutious  pas  qu'ils  y  employeroient  leur  bous 
et  effioaces  ofiices,  et  que  pour  oe  pas  donuer  uoe  ide^  cootraire 
ii  lobjet  que  \\  M^^  s'etoit  form^  i  cet  egard,  eo  voulaot  bieo  se 
renfemier  dans  la  Garautie  des  deux  Puissauces  Maritimes,  ils  se 
conduiroieut  vers  leurs  Alliet  arec  la  probite  et  la  prudeoce  eon- 
veuabie  i  leurs  propres  luterets  pour  ce  m^me  Equilibre,  de  mauiere 
que  leurs  Alliet  ne  pourroient  pas  a^ec  aucun  foudemeut  de  justiee, 
ny  par  aucuue  raisou,  inferer  que  V.  M*^.  voulut  eo  quelque  fa^ou  les 
en  detacher,  et  qu^aiiisi  oous  ne  croyoos  pas,  que  cette  proposition 
i  l'e^rd  des  deux  Puissauces  Maritime«  dut  ^tre  commuoiqu^ 
ailleurs  qu  a  Kux  m^mes,  quoyque  V.  M*'.  la  demaudoit  de  toutes  les 
Puissances  Contractaates,  Ils  oous  promireot  eu  Gens  d'honueur  de 
nVn  taire  aucun  mauvais  usage. 

Nous  avons  juge  que  par  cette  t'a^n  de  aous  eouacer, 
Nous  eritiotts  deux  inconTenients  daus  cette  matiere  egalemait  impor- 
tante  et  delicate^  de  ne  pas  donner  lieu  a  fourair  aucan  moTcn  de 
nair,  et  d'un  autre  cote  a  ne  pas  afecter  une  retemie  dont  ob  fit 
inferer  qn'on  cberrboit  a  brouülcr  ensemble  les  Puissances  qni  ne 
voudivicnt  pas  y  cöncoumr.  Les  Ai^lois  ne  noos  ffreat  ancmne  das 
antres  okjections  que  oons  avoient  fait  les  HoUandois  snr  ee  point 
essentiell  non  plus  que  snr  ce  qne  par  raport  a  ce  que  Xons  leor 
dimes  sur  ce  que  la  tiarantie  de  la  Quadruple  Ailinncc  ayant  faite  la 
Base  et  le  iondettcnt  de«  Prekainaires  avoit  aussT  cte  araneee  dans 
le  Cours  de  cette  Ne^«iati4»n,  Citmaic  nue  C^Miditi^n  sine  ^u4  non, 
et  deT<Wt  aussv  etre  la  Base  dn  tntur  traiie  de  Pacification. 

\}nant  au\  «utres  Points«  n^noMflnent  a  feg^rd  de  eelny  da 
Tant^  iis  nons  repondirent  en  termes  t^eneranx.  et  a  pen  pres  de  la 
me^ne  ananiere  comne  firent  les  Hollandnis^  ainsy  4pie  nons  «il^^iis  le 
defilier 

ToQciMint  le  Tarit\  n<*Bs  nons  somnes  aussy  s<m  du  nenie 
Exiraii  que  noos  a^oits  tire  des  ordrets  et  iitstmctioiis  de  T.  M^^  en 
leor  disant  de  »M  a  mou  que  noos  croycms  f  oe  c  e$)  kien  untrer 
les  ciMt^ies  que  de  voulnir  inter{ireTer  i  art  2^  da  tmite  de  la  BairicK 
de  U  maniene  dont  les  Etats  iveiMtiux  semhleut  Tooloir  le  €nire«  füs- 
que  ie<  Augiuaes  Prederes^ieBr«;  4^  V.  H*.  wA  tm^oürs  jmh  da 
pmivrar  di»nt  diaqne  Sonvtraiik  esü  le^^etu.  de  mgl«-  ^inns  les  ftiys 
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de  son  obeissance  ces  sortes  de  matieres  comaie  bon  luy  semble,  et 
que  ee  m^me  pouvoir  a  et^  transmis  ä  V.  M*^,  et  quoyqu*il  föt  dit 
par  Tart.  26  de  ia  Barriere  que  Ton  convieiidra  incessament  eiisemble 
d*üD  autre  trait^  de  Commerce  et  de  Tarif,  et  qu'en  atteiidant  on 
observeroit  eeluy  qui  avoit  et^  introduit  du  tems  de  Tadministration 
des  deux  Puissances,  on  ue  s^auroit  pourtant  inferer  que  V.  W*. 
aroit  renone^  ä  son  droit  de  Souverain  a  cet  egard,  que  d'ailleurs 
les  Etats  Generaux  pöuvoient  eluder  ä  l'infini  ce,  qui  selou  les  termes 
du  dit  Articie  devoit  se  faire  le  plustot  qu'il  se  pourroit;  qu*il 
n'etoit  ny  juste  ny  equitable  qu*Eux  pourroient  disposer  du  Tarif, 
Selon  leur  bon  plaisir,  dans  les  Pays  qui  leur  sunt  soumis,  et  que 
V.  M^.  Sans  pouvoir  demander  une  reeiproeit^  equitable  auroit  les 
mains  li^es  jusqu'a  ee  qu'ils  voudroieut  en  convenir  autrement.  Nous 
contiuuämes  Ndtre  diseours  en  leur  faisant  connoitre,  qu'en  egard 
h  tout  ce  que  nous  leur  avions  proposä  jusqu*icy,  nous  leur  pro- 
posions  encore  de  vouloir  sortir  d*affaire,  car  soit  que  par  le  moyen 
du  traite  de  Commerce  et  du  Tarif,  ou  soit  que  par  une  autre  voye 
on  puisse  etre  assDre  que  les  Pays-bas  seront  soulagez,  cela  a  tou- 
jours  paru  assez  indifferent,  pourvü  que  le  soulagement  s'ensuive, 
etant  d*aiileurs  tres  necessaire  puisqu^apr^s  tout  il  falloit  vivre  et  lais- 
ser  vivre,  et  que  comme  TEtat  florissant  de  Ia  Republique  doit  ayder 
k  soutenir  le  Systeme  present  des  Pays-Pas,  il  est  egalement 
constant  que  l'oppression  de  ceuxcy  ne  scauroit  etre  profitable  ä  Ia 
Republique;  ils  Nous  ont  repondü  que  Nous  n'avan^ions  guere  par 
cette  proposition  quoyqu'ils  ue  pretendoient  pas  de  porter  aucune 
atteinte  ä  Ia  souverainet^  de  V.  M^.,  et  se  sont  expirmez  Ia  dessus 
dans  des  termes  convenables  et  tr^s  respectueuex,  insistant  cepen- 
dant  toujours  sur  les  termes  dudit  26.  Art.  nommement  de  ce  qu'en 
attendant  on  devoit  toujours  observer  le  Tarif  qui  etoit  introduit  du 
tems  de  TAdministration  des  deux  Puissances  Maritimes,  et  que  le 
traite  ayant  passe  en  force  de  luy,  V.  M^.  y  a  bien  voulu  consentir 
ipso  facto,  et  que  comme  nous  disions  qu^ou  vouloit  sortir  d*affaire, 
ils  vottloient  bien  nous  declarer  aussy  que  tout  ce  que  Ton  feroit 
d*ailleurs  avec  le  Comte  Wenceslaw  de  Sintzendorff  k  Ia  Haye 
n*auroit  aucune  conclusion,  s*il  ne  se  faisoit  icy  et  qu*ainsy  en 
insistant  de  Ia  maniere  que  nous  venions  de  faire,  nous  ne  conclusions 
jamais  rien,  et  ne  parviendrons  pas  ä  notre  but  principal,  que  le  plus 
conrt  seroit  de  ne  point  insister  aur  le  diseours  que  nous  venions  de 
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leur  faire,  et  que  poor  le  bien  de  la  ehose  il  seroit  mieiix,  qa'oD  pAt 
dire,  ainsy  qu'on  aroit  fait  k  flammel  Bruininx  h  VienDe,  qae  doos 
etions  prets  d*entrer  en  eonfererence  pour  coDTenir  h  Pamiable  dans 
un  certain  tems  d'un  trait^  de  Comeree  et  de  Tarif  snr  le  pied  de 
riyre  et  de  laisser  rirre;  que  par  ee  moyen  Ton  sortiroit  d'affaire, 
que  depuis  longtems  on  Fauroit  fait  si  Ton  aroit  pris  cette  methode, 
mais  qu'aujourdhuy  ils  ne  sfaToient  pas  encore  en  quoy  coDsistoieot 
Nos  differeiits,  ny  quels  etoient  nos  Griefs  sur  fedrt  Tarif;  Nous  leor 
repondimes;  qui  cetegard  Ton  avoit  deja  doun^  des  ordres  au  Goo- 
Ycrneroent  des  Pays-Bas  de  former  un  tel  plan  du  Tarif  k  faire  qui 
puisse  serrir  de  Base  i  la  negociation  qu'on  veut  entamer  it  ce  sujet, 
mais  que  cette  diseution  etoit  une  affaire  des  Commissaires,  ainsy 
que  cela  s'etoit  practiqu^  de  tout  le  tems,  et  qu'ainsy  il  failoit  leur 
en  remettre  la  diseution,  toujours  a^ec  Tobjet  de  faciKter  fes.  ehoses 
autant  que  la  justice  et  le  principe  etabli  la  dessus  de  mre  et  laisser 
Tiyre,  pourra  lepermettre;  Mais  malgr^  toutes  ces  raisons  ils  ont 
toujours  insist^,  et  cherche  h  nous  faire  comprendre,  que  jamais  nous 
ne  sortirions  d*affaire   en   persistant  h  Touloir  fnire  inserer  cette 
clause  touchant  la  Souverainet^  de  V.  M*'. ,  et  qu'au  contraire  ce 
seroit  surement  s'ecarter  du  bat  qu*on  se  formoit  pour  parvenir  ä  la 
mutuelle  Intelligence,  qu*on  se  propose  d'etablir  entre  V.  M*'.  et  les 
deux  Puissauces  Maritimes,  et  encore  plus  pour  pouvoir  reussir  dans 
l'objet  principal  de  la  Condition  sine  qui  non  de  la  Garantie  de 
la  Suecession  de  V.  M^^. ;  il  nous  a  meme  paru  par  la  maniere  dont 
ils  se  soot  expliqu^z  ä  cet  egard,  en  nous  assurant  qu*ils  nous  par- 
loient  en  Gens  d*honneur  (qu'il  y  a  tout  lieu  de  croire)  que  leurs 
Principaux  sont  dans   ces  sentiments  de  sorte  que  comme  fideles 
sujets  de  V.  M^.  Nous  croyons  qu'il  est  de  son  Royal  serriee  dans 
cette  presente  conjoncture,  qui  est  de  parvenir  ä  ce  but  principal,  de 
ne  pas  insister  ä  faire  inserer  ladit  clause,  s^avoir,  que  V.  W*.  usera 
de  son  droit  incontestable  de  Souverain  en  cas  qu*on  ne  puisse  pas 
conveuir  du  dit  traite   de  Commerce  et   du  Tarif,   parce  que  ce 
droit  est  inseparable  de  sa  Regalie,  et  que  les  Etats  Generaux  ne 
demandant  pas  que  V.  M^^.  y  renonce  positivement;  il  sera  toujours 
tems  de  s*en  servir  lorsqu'on  ne  pourra  pas  tomber  d*accord;  d  ail- 
leurs  nous  sentons  aussy  sensiblement  par  tout  ce  qui  se  passe  icy 
sous  nos  yeux,  que  plus  on  tardera  &  s*entendre,  plus  ils  se  preteront 
et  se  laisseront  entrainir  par  leurs  autres  Alli^z,  quoyque  mdme  dans 
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des  Yues  qui  pourroient  i  l*ayenir  leur  devenir  pernicieuses ,  car 
Dous  avons  eü  bead  leur  repeter  les  raisons  tres  solides,  qua  nous 
avons  et^  chargez  de  repondre  k  leurs  objections,  et  entr'autres  que 
n'ayant  pas  insist^  precisement  ny  sur  la  continuation  d*UD  Commerce 
quand  ro^me  il  ne  seroit  que  limit^,  ny  sur  la  diminutiou  des  sub 
sides,  ny  sur  cette  des  troupes,  mais  en  General  sur  un  Systeme 
faisable,  et  proportion^  aux  forces  des  Pays  Bas,  ils  ont  chereh^ 
k  nous  faire  entendre,  malgrä  la  solidit^  de  ees  raisons,  que  le 
redressement  de  ce  Tarif,  quoyqu*ils  etoient  prets  d'en  convenir  sur 
le  principe  d*£quit^,  et  de  reciprocitö,  ne  pouvant  pas  naturellement 
remplacer  la  courtresse  des  fonds  necessaires  pour  le  maintien  de  ce 
Systeme,  et  que  V.  W*.  ne  voulaut  pas  y  suppleer  par  ses  autres  Pays 
hereditaires ,  ils  ne  comprenoient  pas  sur  qui  devroit  tomber  ce 
Supplement,  malgre  que  nous  leur  avons  toujours  fait  connoitre  que 
l'interest  commun  de  la  Conservation  des  Pays-Bas,  qui  devoient  ser- 
vir  de  Barriere,  devroit  aussy  les  porter  ä  y  suppleer  en  partie,  en  se 
pretant  ä  ce  qui  pourroit  les  mettre  en  Etat  de  sa  conservation;  de 
Sorte  que  nous  croyons  qu*il  est  de  notre  devoir  de  porter  iterative- 
ment  aux  pieds  de  V.  M*^  les  reflexions  qu'il  convient  de  faire  dans 
une  crise  aussy  delicate,  ce  qui  peut,  par  une  condescendance  de 
y.  M^.  sans  blesser  sa  Souverainete,  non  seulement  detourjier  les 
Etats  Generaux  de  se  laisser  entrainer  encore  plus  avant  dans  les 
Engagements  ou  leurs  Alliez  cherchent  de  les  envelopper,  mais  aussy 
en  vue  des  les  attirer  i  V.  M^.  aussy  bien  que  les  Anglois. 

Les  Hollandois  exigent  sans  cesse  que  nous  leur  donnions  par 
ecrit  tout  ce  que  Nous  pourrions  avoir  ä  leur  proposer,  non  seule- 
ment pour  gagner  du  tems,  mais  aussy  paree  qu*ils  croyent  que 
comme  chacque  Puissance  peut  avoir  un  interest  different,  et  par 
consequent  donner  une  autre  Interpretation  oppos^e,  et  eloignde  du 
veritable  büt  de  V.  M^.,  Ton  tomberoit  dans  de  uouveaux  incon- 
venients  et  delais,  soit  par  la  proposition,  ou  par  la  reponse,  nous 
leur  avons  repondü,  que  comme  cela  ne  s*etoit  pas  practiquö  &  ndtre 
egard,  nous  croyons,  que  nous  nous  expliquions  assez  sensiblement 
pour  qu*on  puisse  tomber  dans  aucun  de  ces  inconvenients,  sur  quoy 
Nous  supplions  V.  M^^  de  nous  honorer  de  ses  ordres,  et  de  ses 
Intentions  sur  la  conduite  que  nous  aurons  ä  tenir  h  cet  egard. 

Ils  nous  ont  aussy  fait  connoitre  et  m&me  declare  que  teile  pro- 
position que  le  Comte  Wenzeslas  de  Sintzendorff  pourroit  faire  en 
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Hollande,  ne  produiroit  aucun  effet,  et  qu'on  ne  luy  douneroit  aucune 
reponse  positive,  k  moins  qu*eUe  ne  füt  concerte^  icy,  de  roaniere 
que  nous  croyons  qu*il  convient  au  service  de  V.  M*^  de  faire  con- 
certer  si  bien  les  choses  k  la  Haye  entre  ce  Ministre  et  les  Etats 
Generaux  que  leurs  Plenipotentiaires  icy  puissent  avoir  des  ordres 
precis  et  positifs  sur  ce  qui  sera  convenA  entre  ledit  Comte  de  Sin- 
tzendorff,  et  les  Etats  Generaux,  tandis  que  de  ndtre  cot^  nous 
aurons  un  soin  extreme  de  cacher  aux  Ministres  de  France  tout  ce 
que  ceux  de  Hollande  pourroient  nous  communiquer. 

Quant  aux  affaires  d*Ostfrise  nous  leur  avons  fait  connoitre  que 
V.  M^^  donnera  toute  sorte  de  satist'action  par  raport  aux  troubles  qui 
sont  survenüs  en  faisant  examiner  encore  k  fond  les  Griefs  des  Reni- 
tens,  en  usant  de  clemence  envers  eux  pour  le  pass^,  en  rendant  une 
bonne  et  impartiale  justice  d'un  cot^  commedeTautre,  etenconservant 
leurs  anciens  droits  et  Privileges  sur  le  pied  de  leurs  loix  fondamen* 
tales,  et  des  accords  suivant  faits  entre  le  Prince  et  les  Etats  pour 
autant  qu'ils  pourront  etre  reconnus  et  agr^ez  par 
Y.  M^^  et  TEmpire;  ces  mots  pour  autant  quils  pourront 
etc.  leurfontombrageetcraindre,  qu'on  les  pourroitinterpreter  entiere- 
ment  en  faveur  de  V.  M^\  et  k  leur  prejudice,  de  maniere,  que  sous 
pretexte  qu*ils  ne  seroient  pas  conformes  aux  constitutions  de  TEmpire 
Ton  pourroit  eluder  la  satisfaction  et  la  surete  que  V.  M^^.  offre  de 
leur  douner  et  differer  ainsy  la  eonclusion  de  cette  affaire  jusqu'ä 
rinfini,  au  Heu  qu^ils  pretendent  que  les  differents  qui  subsistent  entre 
ce  Prince  et  les  sujets  soyent  termin^z  sur  le  pied  des  loix  fondamen- 
tales  du  Pays,  suivant  la  teneur  de  Thommage  et  du  serment  que  les 
dit  Sujets  ont  prete  a  leur  Prince  et  conformement  aux  Rever- 
sales que  ce  Prince  ä  donn^  a  la  Ville  d'Embden  k  la  prise  de  posses- 
sion  de  ses  Etats  (chaque  Pays  mSme  dans  TEmpire  ayant  ses  usages 
et  ses  loix  particuliers)  sur  quoy  nous  n*avons  pas  manqu^  de  leur 
faire  connoitre  quils  avoient  fort  de  soup^onner  que  V.  M^.  ne  pen- 
soit  pas  serieusement  et  de  bonne  foy  a  ce  preter  en  tout  ce  qui 
pourroit  les  apaiser,  mais  qu*ils  ne  pouvoient  pas  aussy  pretendre 
que  V.  W\  s'ecartät  des  Constitutions  de  TEmpire,  auxquelles  Elle 
etoit  obligee,  par  sa  Capitutation  de  se  tenir  inviolablement. 

Nous  croyons  etre  oblig^z  de  faire  connoitre  k  V.  M*^  qu'k 
Foccasion  du  dernier  Courrier  que  nous  avons  re^u,  par  lequel  nous 
avons  eü  ordre  d*insister  apr^s  des  Alli^z  d^Hannovre  sur  la  Garantie 
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de  la  Successioii  de  V.  IV^^  nous  avons  eu  plusieurs  Conversations 
familiei'es  avec  les  Ministres  de  toutes  ces  respectives  Puissances, 
ayant  fait  connoitre  i.  ceux  de  France  que  nous  etions  surpris  qu*on 
regardoit  cette  affaire  comme  Etrangere  au  Congr^s,  puisque  au  con- 
traire  c*etoit  une  suite  naturelle  de  la  Quadruple  Allianee  qui  h  fait 
la  Base  et  le  fondement  des  Preliminaires,  et  que  par  consequent  on 
de  sfauroit  aileguer  aucune  raison  valable  par  laquelle  les  Puissan- 
ces  Contractantes  pourroient  refuser  ä  V.  M^.  ce  qu^Elle  leur 
a  accorde  et  ayant  cherch^  de  penetrer  en  m^me  tems  ce  qu'ils 
entendoient  par  les  Expressions  dont  ils  se  sont  servis  dans  la 
reporise  qu'ils  nous  ont  donn^  sur  cette  demande,  nommement  sur  les 
mots  Vague  et  qui  avoit  differentes  branches,  ils  nous 
ont  gliss^  dans  la  Conversation  que  la  Maison  de  Guastalla  avoit 
encore  de  pretensions  sur  le  Duch^  de  Mantoue,  fonde^s  meme  $Mr 
le  trait^  de  Bade,  que  les  Bavarois  pretendoient  aussy  avoir  d'anciens 
Pactes  de  famille. 

Mais  Nous  leur  avons  fait  connoitre  que  pour  ce  qui  est  dit  dans 
le  trait6  de  Bade  touchant  les  Princes  d'Itatie,  V.  M^\  avoit  faite 
declarer  en  differentes  occasions  ä  leur  Ministres,  que  s1ls  cro- 
yoient  etre  fondez,  ils  pourroient  s'adresser  ä  V.  M**.  qui  seroit  tou- 
jours  prete  a  leur  faire  rendre  justice,  et  qu'ä  Tegard  de  la  miiison 
de  Baviere  il  avoit  des  Renonciations  formelles,  confirm^es  meme 
par  serment,  en  vertu  desquelles  Elle  se  desistoit  de  tout  ce  qu^Elle 
pourroit  avoir  a  y  pretendre  de  quelque  chef  que  ce  puisse  Stre, 
ayant  m^me  garanti  la  Succession  de  V.  M**.  de  la  maniere  qu'Elle 
a  et^  regime  par  la  Sanction  pragmatique;  la  force  de  ces  veritez  n*a 
pas  laiss^  que  de  faire  beaucoup  d*impression,  et  meme  il  nous 
a  parA  que  si  Von  peut  convenir  sur  les  autres  matieres,  ils  ne  feront 
pas  beaucoup  d'attention  aux  insinuations  que  les  maisons  de  Baviere 
et  de  Saxe  pourroient  fairo. 

Quant  aux  Anglois  quoyqu'il  ne  se  soyent  pas  expliqu^z  ouver- 
tement  avec  Nous,  Nous  avons  Heu  de  croire,  au  cas  qu*ils  se 
prStent  h.  la  Garantie  de  la  Succession  de  V.  M**.  qu'il  y  a  beaucoup 
d'apparence  qu'ils  insisteront  aussy  sur  Tlnvestiture  de  Bremen  et 
Vehrden. 

Les  Hollandois  toujours  inquiets  du  voisinage  du  Roy  de  Prusse 
et  craignant  egalement  qu*il  pourroit  peut-etre  en  venir  aux  voyes  de 
fait,  par  raport  a  Julliers  et  Bergues,   en  cas  que  TEIecteur  Palatin 
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vint  ä  mourir,  ils  croyent  qu*ii  est  juste  qu*on  les  tranquilise  sur  tous 
les  Evenements  qui  pourroient  leur  arriver  ä  cet  egard,   et  qu^en 
Garantissant  ä  V.  M^*.  sa  Succession  et  des  Pays  si  eloigD^z,  ils  se 
eroyeiit  fond^z  ä  demander  qu'ils  puissent  etre  rassurez  sur  d^aussy 
justes   inquietudes  qu*on  pourroit  leur  causer  dans  uii   si   proche 
voisinage;  outre  que  la  France  avoit  deja  Garanti  FEIecteur  Palatin 
contre  toute  sorte  de  voye  de  fait  de  la  part  du  Roy  de  Prusse,  et 
que  la  Succession  de  V.  M^.  etant  Garantie  de  toutes  les  Puissances, 
Elle  n*auroit  plus  tant  &  menager  ce  Priiice;  ils  nous  ont  cependant 
dit  qu'ils   ne  pretendoient  pas  par  lä  deroger  en  aucune  facon  au 
droit  incontestable  qui  apartient  ä  V.  W\   en  sa  qualit^  de  Juge 
Supreme  de  TEmpire.  Ils  ont  encore  ajout^  une  autre  reflexion  par 
raport  au  Roy  de  Prusse,  sfavoir  qu'il  ne  convenoit  pas  aux  interets 
(]^  V.  M^^  qu'il  possedat  le  Pays  de  Julliers  et  de  Bergues  par  ou  il 
seroit  ä  portöe  d*empecher  le  passage  des  troupes  de  V.  M^.  aux 
Pays  Bas,  et  enfin  voulant  etablir  une  paix  durable  et  universelle,  et 
prevenir  tout  ce  qui  pourroit  causer  ou  exciter  une  Guerre  daus  la 
suite  il  talloit  prendre  des  ä  present  des  mesures  sAres  et  solides  pour 
eviter,  autant  qu*il  seroit  possible,  de  tomber  dans  un  pareil  malheur. 
Nous  croyons  donc  Sire  qu'il   est  egalement  de  notre  devoir  de 
representer  ä  V.  M^^.  que  si  nous  jugeons  sainement  des  discours 
familiers  que  nous  avons  eü  avec  les  Anglois  et  Hollandois,  et  nomme- 
ment  avec  ces  derniers,  qu'en  cas  que  Ton  puisse  convenir  de  lears 
differents  Griefs  et  inquietudes,  et  ies  combiner  avec  les  interets  de 
V.  i\r*.,  comme  pour  lors,  Elle  n'auroit  pas  tant  ä  menager  la  France, 
Elle  mettroit  absolument  les  autres  deux  Puissances  en  etat  d'engager 
cellecy  ä  concourrir  ä  la  Succession   de  V.  M**^.,  et  si  la  France 
veiioit  ä  la  refuser,  il  est  konstant  que  pour  lors  ies  Anglois  et  les 
Hollandois  ne  verroient  pas  seulement  clairement  qu^Elles  sont  ses 
vues,  mais  aussy  qu'Elle  les  mettroit  en  etat  de  prendre  le  parti  qui 
convient  ä  leur  veritable  interet  pour  le  maintien  de  l'Equilibre  de 
TEurope. 

II  n'est  pas  moins  indispensable  d*observer  ä  V.  M**.  que  nous 
sommes  moralement  persuadöz  que  toutes  ces  Puissances  et  nomme- 
mentla  France,  voudront  moins  quejamais  dans  la  Situation  presente, 
par  raport  au  trait^  de  Seville,  faire  les  premieres  avances  sur  le$ 
restrictions  et  exclusions  par  raport  aux  mariages;  leurs  principe 
d'ailleurs  etant  que  le  Prince  sur  lequel  V.  M^.  pourroit  faire  tomber 
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soll  choix,  ne  pourra  jamais  posseder  d'autres  Etats  et 
Pays  que  ceiix  qui  sont  actuellement  sous  Tobeis- 
sance  de  V.  M**.  il  conviendroit  fort  ä  son  Royal  servioe  qu*Elle 
daignat  nous  honorer  de  ses  ordres  positifs  siir  ces  premieres  avan- 
ces;  car,  quoyque  nous  concevons  qu'en  quelque  fa^on  ies  m^mes 
menagements  ne  subsistent  plus  par  rapport  i.  TEspagne,  et  que  Ies 
precautions  qui  Nous  ont  et^  preserites  par  nos  Instructions  peuvent 
souffrir  aussy  moins  de  reserve  sur  la  maniere  de  nous  expliquer, 
nous  avons  toujours  crü  que  nous  ne  devions  pas  nous  en  ecarter,  et 
nous  nous  sommes  propos^z  quant  h  present,  si  Ies  Anglois  et  Ies 
Hollandols  nous  pressent,  de  leur  insinuer  qu'ils  pourront  de  leur  cot^ 
proposer  Ies  eonditions  sous  lesquelles  ils  jugeront  &  propos  de  don- 
ner  la  Garantie  qu'on  leur  demande,  et  qu'au  sur  plus  Ton  peut  s'en 
rapoi*ter  h  la  lettre  que  Hammel  Bruininx  h.  eerite  h  Fagel. 

Nous  eontinuerons  de  menager  la  confidenee  du  Comte  de 
Königsfeld  avee  la  precaution  que  V.  M^^  nous  prescrit,  de  maniere 
qu*il  ne  pourra  jamais  faire  un  mauvais  usage  de  ce  que  nous  pour- 
rons  luy  dire,  il  se  donne  beaucoup  de  mouvement  pour  s'attirer, 
independament  du  Prince  de  Grimberg,  toute  la  confiance  de  son 
roaitre,  en  tachant  de  tirer  ä  soy  la  negociation,  et  quoyqu'il, 
paroisse  bien  intentionn^  pour  Ies  Interets  de  V.  M^^.,  il  ne  faut  pas 
douter  qu'il  ne  taehe  en  mSme  tems  de  menager  ceux  de  son  maitre, 
autant  qu'il  est  possible,  pour  d*un  cot^  se  faire  un  merite  pr^s  de 
\.  W*.  par  la  confiance  qu*il  nous  temoigne,  et  de  Tautre  pr^s  de  son 
maitre.  en  tachant  de  luy  procurer  quelques  avantages;  Nous  ayant 
m£me  lach^  dans  une  conversation  familiere,  que  si  contre  tout 
attente  Ton  en  venoit  ä  une  rupture,  il  etoit  de  Tinterest  de  V.  M^. 
de  menager  son  maitre,  et  de  se  Tattirer  en  luy  procurant  quelques 
avantages. 

Quant  aux  Comtes  Golloffkin  et  de  Bassevitz,  Nous  Ies  avons 
assur^  dans  toutes  Ies  occasions  qui  se  sont  presente^s,  des  bonnes 
Intentions  de  V.  M**.  et  de  la  ferme  resolution  de  ne  rien  conclure 
sur  Ies  Interets  du  Duc  de  Holstein  sans  le  consentement  et  le  con- 
cours  de  ces  deux  Ministres,  quoyque  le  Comte  de  Bassevitz  i  tou- 
jours pard  souhaiter  que  Ies  differents  k  Tegard  des  interets  de 
y.  M^.  fussent  applanis,  puisque  pour  lors  il  avoit  esper^  qu*on 
auroit  pü  se  preter  icy  ä  concilier  ceux  de  son  Maitre,  d*autont  plus 
que  Ies  Alli^z  d^Hannovre  Ten  ont  toujours  flatt^,  et  remis  jusqu'i  la 
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conclusion  paciSque  entre  V.  W*.  et  Eui,  et  que  meme  encore 
aujourdhuy  ils  luy  tiennent  le  meme  langage,  d*autant  plus  que  pour 
lors  ils  n*auront  plus  tant  i  menager  le  Roy  de  Dannemarek,  puisque 
leur  traitä  vient  h.  expirer  dans  peu  de  tems;  le  Comte  de  Bassevitz 
paroissant  d^ailleurs  etre  toujours  de  sentiment,  si  les  affaires 
s'ajustent  et  vienuent  k  une  fin,  d*iDsister  sur  les  meroes  poiuts  qu'il 
h  communiqu^  au  Comte  de  Sintzendorff,  nous  nous  rapportons  au 
sur  plus  h  ce  que  nous  avons  deja  represent^  h.  V.  M^.  dans  une  de 
nos  Relations  precedentes  sur  les  senliments  du  Comte  de  Goloffkin 
ä  Tegard  des  Interets  du  Duc  de  Holstein,  s^avoir  qu'ils  taeheront 
toujours  de  les  appuyer  aussy  efficacement  qu*il  sera  possible,  sans 
que  la  Russie  paroisse  etre  port^e  k  vouloir  pousser  les  choses  par  la 
foree  des  armes. 

Nous  avons  Thonneur  etc. 


53. 

Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  20.  December  1729 

über  die  Mittheilung  des  tu  Sevilla  geschlossenen  Tractats  durch  den  Garde 

de  Sceaux,  ohne  dass  der  Beitritt  der  Holländer  darin  angezeigt  wäre,  und  die 

nunmehr  schleunigst  vorzukehrenden  Massnahmen. 

par  le  Valet  de  chambre  de  Son  Excellence. 

Sire. 
Comme  cette  Cour  est  aetuellement  ä  Marly,  et  qu'Elie  iren 
reviendra  que  pour  ces  fetes,  le  Garde  des  Sceaux  vient  toutes  les 
semaines  en  ville  pour  conferer  avec  les  Ministres  Etrangers;  moy 
Comte  deKinsky  m'y  etant  rendu,  comme  de  coutume,  Jeudy  dernier 
avec  tous  les  autres,  il  me  dit,  qu*ils  etoient  eu  etat  de  nous  cum- 
muniquer  le  trait^  qui  a  et^  sign^  a  Seville;  comme  toutes  ces 
matieres  regardent  le  Congres,  je  luy  repondis  que  je  serois  bien  aise 
que  le  Baron  de  Fonseca  fdt  en  etat  d*y  intervenir,  etant  detenu 
chez  luy  depuis  quelque  tems  par  un  Rheumatisme:  il  conviiit  avec 
moy  qu'ii  s*y  rendroit  le  lendemain  et  m  ecrivit  k  cet  effet  le  Billet 
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cy  Joint  en  copie;  un  quart  d^heure  avant  que  le  Garde  des  Sceaux, 
et  les  Anglois  et  Hollandois  s*y  rendirent,  le  M".  de  S.  Cruz  vint  me 
voir  moy  Baron  de  Fonseca,  nous  etions  deja  ensemble,  et  erümes 
quMI  venoit  me  faire  une  visite,  mais  ä  peine  tous  les  autres  fürent 
entr^z,  qu*il  füt  suivi  de  son  Collegue  Baranechea»  nous  deliberames 
an  instant  sur  ce  qu*i1  y  avoit  ä  faire,  par  ce  que  le  jour  auparavant 
le  Garde  des  Sceaux  ne  m*avoit  pas  dit  un  mot  k  moy  Comte  de 
Kinsky  que  les  Ministres  Espagnols  s'y  trouveroient  aussy;  nous 
tirames  le  Gurde  des  Sceaux  en  partieulier,  pendant  que  les  autres 
parloient  ensemble,  et  luy  dimes  (quoyque  nous  nous  attendions  it 
la  reponee  qu*il  nous  donna  dans  la  suite,  s^avoir  que  les  Espagnoles 
y  intervenoient  comme  partie  contraetante)  que  cette  demarche 
paroissoit  une  surprise,  il  repliqua,  que  de  Ministre  ä  Ministre  il  ny 
en  avoit  pas ;  nous  erümes  que  le  parti  le  plus  sage  etoit  de  ne  dire 
mot  aux  Espagnols  ce  que  nous  observames  jusqu'au  dernier  moment, 
ils  s*assirent  les  derniers  du  cot^  de  tous  les  Ministres,  quoyque  les 
Anglois  i'urent  entremel^z  des  Hollandois ;  le  Garde  des  Sceaux  tira 
de  sa  poche  le  Traite  cy  Joint  qu*il  lut  tout  entier,  et  nous  dit,  que 
c*etoit  lä  ce  qu'ils  avoient  ä  nous  communiquer  sans  aucun  autre 
preambule.  Comme  il  avoit  fini  la  derniere  periode  ou  il  est  parl^  de 
Taccession  des  Etats  Generaux,  nous  luy  demandames  si  le  dit  acte 
d*accession  etoit  aussy  Joint  au  traite,  il  nous  dit  que  non,  et  paru- 
rent  tous  fort  embarass^z  de  cette  demande,  ce  que  nous  reconndmes 
encore  plus  par  leur  reponee,  en  tant  que  leur  ayant  fait  cette  question 
une  seconde  fois,  ils  se  regarderent,  et  le  Garde  des  Sceaux  portant ' 
la  paroie,  dit,  nous  parlerons  avec  ces  Messieurs  et  verrons  ensemble 
si  nous  pourrons  vous  le  donner,  ensuite  de  quoy  le  Garde  des 
Sceaux  se  leva  et  s'aprocha  de  nous  pour  nous  remettre  en  mains  le 
dit  Traite  cy  Joint;  nous  primes  la  paroie  en  disant  que  comme  cet 
Evenement  etoit  peü  attendA  sur  tout  de  nosAlli^s,  ils  pouvoient  bien 
concevoir  que  nous  n*etions  pas  en  etat  d*y  repondre,  et  que  nous  en 
rendrions  compte  ä  notre  Cour  au  plustot  possible;  S.  Cruz  voulut 
dire  un  mot,  en  disant  que  ndtre  Cour  le  seroit  par  leur  Resident, 
mais  le  Garde  des  Sceaux  apparament  prevenu  de  ce  que  nous  luy 
avions  dit  cy  dessus,  luy  coupa  la  paroie,  et  nous  jugeames  plus  ä 
propos  de  marquer  un  espece  d*indifference  en  restant  dans  ie  silence 
avec  les  Espagnols,  tout  le  monde  s'etant  lev^,  nous  nous  aprochames 
du  Garde  des  Sceaux  de  Walpole  et  de  Hop,  et  leur  demandames  de- 
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recbef,  s"i\s  nous  doDoeroieot  Taete  d*aecessioD  des  Etats  Generaox, 
le  Garde  des  Sceam  reitera  la  reponse  ej  dessos,  pendant  eet  io ter- 
ra! S"*.  Cruz  defila  le  premier  sans  dire  mot 

II  est  a  remarquer  que  lorsqoe  dous  demandaines  la  eominiuii- 
eatioD  de  Tacte  d'accessioo  des  Etats  Generaux,  les  HoUaodois  ne 
direot  pas  uo  seul  mot;  oous  jugeoos,  Sire  par  les  discours  familiers 
que  DOUS  arous  eu  ey  deraot  aree  quelques  uns  des  Hollaudois,  sur 
ee  que  Vau  der  Meer  eo  Espagoe  s*etoit  excus^  de  signer  conjoiute- 
nient  aree  les  autres  E^iissances,  en  egard  a  ce  que  ses  PleinspouToirs 
n'etoient  pas  assez  sufBsants;  et  pour  le  Caractere  qu'ou  doone  a  ce 
Ministre  d'un  homme  bizare  et  fautasque,  eela  pourroit  peutetre 
donner  lieu  aux  Etats  Geueraux  de  se  serrir  de  ce  pretexte  pour  ne 
pas  dpnner  d'abord  la  ratificatioa,  et  par  ainsy  gagner  quelque  peu 
de  tems  pour  voir  s*ils  ne  peurent  pas  convenir  arant  tout  arec  V. 
M^.  sur  tous  les  differenüi  points  dont  il  est  question  entre  V.  M**. 
et  les  Etats  Generaux,  ou  bien  que  leur  accession  renferme  des  eon- 
ditions  qui  pourroient  encore  n'etre  pas  si  etendues  que  Celles  portees 
par  ce  meme  trait^,  et  qui  pourroient  peutetre  etre  plus  moderees 
en  fareur  de  V.  M'*. 

Quoyqu'il  en  soit  il  est  de  ndtre  devoir  Sire  de  supplier  tres- 
humblement  V.  M*^.  de  daigner  tenir  pour  repet^  ce  que  nous  arons 
crü  indispensable  de  luy  representer  dans  n6tre  Relation  du  18.  de 
ce  mois  sur  la  mutuelle  Intelligence  que  nous  croyons  etre  indispen- 
sable de  retablir  arec  les  deux  Puissances  maritimes,  mais  nous 
sommes  aussy  oblig^z  en  acquit  de  la  fidelite  que  nous  derons  k  V. 
S.  M^.  de  luy  representer  pour  autant  que  nous  pouvons  le  conce- 
Toir,  et  penetrer  icy,  ou  nous  voyons  ce  qui  se  passe  sous  nos  yeux, 
que  si  V.  M**.  ne  jugeoit  pas  convenir  ä  son  Royal  serrice  d'acquies- 
cer  aux  Garnisons  Espagnoles,  nous  ne  doutons  pas  que  les  Etats 
Generaux  se  laisseront  entrainer  dans  les  memes  extremit^z  que  les 
Anglois,  et  que  si  au  contraire  V.  M**.  croit  pouvoir  se  preter  aux 
dits  Garnisons  Espagnoles,  et  convenir  en  m^me  tems  avec  les  deux 
Puissances  maritimes  sur  leurs  pretendus  Griefs,  V.  M**.  les  mettra 
en  etat  d'entrer  dans  la  Garantie  de  saSuccession,  et  ces  Puissances 
connoissant  leurs  veritables  interets  par  rapport  ä  TEquilibre  de  l'Eu- 
rope,  pourront  mettre  egalement  la  France  au  pied  du  mur  en  cas 
qu'Elle  ne  vouldt  pas  y  concourrir  conjoinctement ;  d*ailleurs  il  est  a 
presumer  que  le  Ministere  Anglois  d'  k  present  s*y  pretera  plus  facile- 


425 

ment  qu*au  paravant,  puisque  n*etant  parvenu  qu*en  partie  k  son  büt, 
par  le  moyen  d^avoir  retabli  rintelligence  en  Espagne,  nommement 
sur  le  fait  de  leur  Commerce,  i1  leur  reste  de  pouvoir  anoncer  au 
Parlament  une  Pacification  Generale;  mais  nous  croyons  Sire  qu'il 
est  du  Service  de  V.  M^^  d'accelerer  autant  qu*ii  est  possible  la  resolu- 
tion  qu'Elle  trouvera  convenable  h  ses  Interets»  puisqu*il  est  indubi- 
table que  les  Puissances  Contractantes  de  Serille  ne  perdrons  pas 
de  tems.  pouss^z  d  ailleurs  par  la  Reine  d*Espagne  pour  Texecution 
de  ses  vues. 

Les  Ministres  de  Russie  et  de  Hollstein  nous  ayant  requis  de 
leur  donner  communication  du  susdit  trait^^  nous  avons  crA  qu*en 
qualite  de  nos  alliez  nous  ne  pouvions  pas  nous  dispenser  de  le  leur 
donner  apres  le  depart  du  Courrier,  que  nous  avons  Thonneur  de 
depScher  ä  V.  M^^,  afin  qu*ils  puissent  en  faire  part  ä  leurs  respec- 
tifs  maitres;  et  nous  sommes  dans  la  mSme  intention  ä  Tegard  du 
Ministre  de  Toscane,  c'est  ä  dire  uniquement  pour  les  Articies  qui 
regardent  le  Grand  Duc»  en  vue  de  luy  marquer  une  entiere  Confi- 
ance,  et  de  cultiver  toujours  celle  qu*il  temoigne  d*avoir  en  nous  par 
les  soins  qu'il  se  donne  de  nous  instruire  de  tout  ce  qui  parvient  k 
sa  connoissance,  en  usant  cependant  des  precautions  que  la  prudence 
exige  jusqu*a  ce  que  nous  soyons  ulterieurement  instruits  des  inten- 
tions  et  de  la  volonte  V.  M^^.  sur  la  Situation  presente  des  affaires 
par  rapport  k  son  maitre;  il  nous  a  rapporte  que  le  Garde  des  Sceaux 
s*est  contente  de  luy  lire  quelques  Articies  qui  pouvoient  regarder  le 
Grand  Duc  sans  vouloir  les  luy  donner  par  ecrit,  en  luy  disant  que 
comme  ils  avoient  un  Ministre  k  sa  Cour,  ils  luy  donneroient  la 
dessus  les  ordres  convenables  sur  tout  ce  qui  pouvoit  interesser  ce 
Pi'ince,  et  luy  marquer  en  mime  tems  les  attentions  que  Ton  s'etoit 
propos^  d^avoir  pour  son  maitre  dans  ce  traite.  Nous  croyons  qu'il 
est  du  Service  de  V.  M^.  que  les  Comtes  Philippe  de  Kinsky  et  Wen- 
ceslas  de  Sinzendorff  k  Londres  et  k  la  Haye  soyent  aussy  inform^z 
du  contenu  de  ce  traite  pour  leur  direction  particuliere ;  k  quel  effet 
nous  avons  trouvö  convenir  de  le  leur  faire  tenir  par  un  Expr^s  que 
nous  enverrons  k  Bruxelles  etc. 

Nous  avons  Thonneur. 
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54. 
Bericht  des  Baron  Deffonseca  ddo.  PariB  20.  Deeember  1729 

am  dem  Kamüer  Grafen  Sinendorf  ßber  die  Betlätigmitg  de*  BeuHüeM  der 

BoUämder  tum  Traeua  vom  SevüU  <). 


Moosigneor. 
Les  flollaodois  oat  sigoe  k  Senile,  et  sans  que  josqa'ier  je 
puisse  rapporter  aa  JQste  si  e*est  parement  et  sünplemeat,  qo'ils  oot 
aeeede  au  traite  de  SeTÜle  aree  TEspagoe,  la  Fraoee  et  l'Angieterre» 
ou  si  e*est  avee  des  restrictioos  oa  des  eonditions  puisqii*il  y 
a  differents  aris  la  dessus,  ie  uns  Toulant  qu'ea  cas  de  Guerre  Us  oe 
seront  teoos  qa'li  od  Cootiogeot  de  trois  mille  hooimes,  et  qu'ils  ae 
soot  pas  entrez  daos  rEngagemeat  de  rintrodaction  des  Troopes 
Espagnoles  dans  les  Places  de  Toscane;  il  est  poortant  Traisem- 
biable  qu^ils  y  soot  laissez  eatrainer;  qooyqaMl  en  sott,  aojoordiiQy 
les  ehoses  soat  ao  poiat  que  dans  un  sens  en  temoigaant  beaacoop 
de  fermete  et  nulle  toiblesse,  il  semble,  qo*il  faut  reeoarrir  par  les 
moyeos  les  plus  conreiiables  a  un  promt  remede,  et  que  pour  eet 
effet  si  sa  Majeste  pour  Tamour  de  la  Paix  veut  coneilier  les  ehoses, 
en  eonsentant  de  gre  k  gre  aui  Garnisons  Espagnoles,  il  eonrient 
plus  que  Jamals  en  ce  eas  la  de  ne  pas  differer,  paree  qu'il  est  indu- 
bilable  que  nous  empeeherons  les  deux  Puissances  Maritimes  draller 
en  avant,  et  sdr  tout  les  Hollandois  rils  n*ont  signe  qu'arec  certaines 
restrietions,  eomme  Ie  plas  sens^z  Ie  supposent;  et  eette  grande  Con- 
descendanee  que  sa  M^'^.  marquera  par  lä  pour  Tamour  de  la  paix, 
etahlira  encore  bien  davantage  la  juste  demande  de  la  Garantie  de  la 
suecessioD,  et  la  eondition  sine  qui  non  pour  la  proeurer,  et  Tobteuir 
meme  de  la  France;  j*en  suis  si  moralement  persuad^  par  les  Com- 
binaisons  que  je  fais  sur  tout  eet  Erenement,  et  nommement  en  ee 
que  Ie  Cardinal  s*etant  laisse  m^ner  par  Ie  nez  par  Walpole,  si  noas 
donnons  notre  Consentement  i  Tegard  des  Troupes  Espagnoles  moyen- 
nant  la  Garantie,  il  v  entrainera  aussv  Ie  Cardinal,  d*ailleur$  les 
Angiois  toujours  aecoutumes  apres  aroir  fini  leurs  affaires  h  s*emba- 
rasser  peu  de  Celles  des  autres  ayant  maintenant  ajust^  arec 
TEspagne,   se   preteront,    selon   moy,    mieux   qu'aupamvant   ä    la 


0  Au  den  k.    k.  Han»-,  Hof-  and  Stoatt-ArehiTe. 
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donner.  far  si  ce  present  Minist^re  d*Angleterre  a  eu  besoin  de 
l'Espagne  pour  constater  leurs  Affaires;  il  ae  luy  est  pas  moins 
necessaire  de  se  eoncilier  la  Bienveillance  de  Ndtre  tres  Auguste 
Maitre  pour  le  maintien  de  la  Paix»  et  eviter  la  Guerre  contre 
laquelle  la  Nation  Angloise  auroit  toujours  un  juste  motif  de  reerimi- 
nation  contre  le  Ministere;  c'est  mon  foible  avis  que  je  prends  la 
libert^  de  representer  ä  Votre  Excellence,  et  que  j'ose  mSme  en  mon 
partieuiier  la  supplier,  de  porter  aux  pieds  de  S.  M*^  en  aequit  de  mon 
zele  pour  son  Royal  serviee;  il  me  semble  m^nie  que  cette  nego- 
eiation  pourroit  etre  plus  facile  qu^auparavant:  mes  combinaisons 
ne  sont  pas  fond^es  seulement  sur  ce  que  j'ay  pä  demäer  dans  des 
Conversations  particulieres  que  j*ay  ^avec  Basse  vi  tz  qui  est  dans  une 
grande  iiaison  avec  Walpole,  quoyque  avec  des  precautions  de  ma 
part  ä  toute  epreuve  m'etant  deja  servi  de  luy  ä  Compiegne,  comme 
je  Tay  marque  des  lors  dans  ma  Relation  du  6  Juin»  mais  aussy  parce- 
que  j*ay  compris  que  dans  cette  presente  conjoncture  les  Anglois 
se  sont  servis  de  luy,  et  que  j'ay  penetre  d*un  autre  cote  que  si  sa 
Majest^  ne  tarde  pas  d'acquiescer  aux  dites  Garnisons  quoy'qu'avec 
cette  clause  de  la  Condition  sine  qua  non  pour  la  Garantie  de  Notre 
Succession,  les  deux  Puissances  Maritimes  y  porteront,  selon  toute 
apparance,  la  France;  mais  par  ces  memes  rapports  qui  m*ont  et^ 
faits  j'ay  compris  en  meme  tems  que  le  Roy  d'Angleterre  voudra  ^tre 
silr  de  Bremen  et  Vherden,  et  que  si  TEmpereur  s'y  prete,  Ton 
pourra  engager  TAngleterre  ä  s'employer  en  echange  pour  que  TEs- 
pagne  nous  paye  les  Arrerages  de  iios  subsides;  je  supplie  V.  Excel- 
lence  de  porter  tout  cecy  ä  la  connoissance  de  S.  M^.  Car  croyez 
moy  je  vous  parle  avec  beaucoup  de  vraysemblance  de  ne  rien  hazar- 
der  sur  ce  chapitre;  Mais  pour  y  faire  entrer  aussy  les  Hollandois  il 
paroit  qu*il  ne  reste  plus  qu*ä  ne  point  insister,  quant  k  present 
a  Pegard  du  Tarif,  sous  la  condition  qu'en  cas  qu*on  ne  puisse  pas 
en  convenir,  sa  Majeste  se  reserve  son  droit  de  Souverain  d*en  user 
comme  eile  le  trouvera  convenir;  condition  ä  laquelle  les  Plenipoten- 
tiaires  ne  veulent  absolument  pas  acquiescer  et  qui  surement  cassera 
le  Col  h  la  conclusion  de  nos  pourparles;  car  j'ay  toujours  et^  d*avis, 
et  le  suis  encore,  que  cette  condition  est  sousentendue,  puisqu*elle 
est  absolument  et  incontestablement  de  la  Regalie  du  Souverain, 
de  maniere  que  les  Plenipotentiaires  Eux  memes  m*ont  dit  qu'il  ne 
convenoit  pas  d'en  parier  k  present,   et  dire  uniquement,  qu*on 
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entrera  amiablement  en  negociation  pour  en  convenir  au  plutöt  pos- 
sible ;  mon  devoir  et  mon  zele  m*eDgagent  iterativement  de  porter 
tout  ceey  k  la  connoissance  de  Votre  Eicellenee  pour  qu'Elle  en 
informe  sa  Majeste;  je  finis  par  former  les  Toeux  les  plus  ardents 
pour  toutes  les  satisfactions  ensemble  que  V.  Excellence  peut  desirer 
ä  Toceasion  de  TAnn^e  dans  laquelle  nous  allons  eiitrer;  comme 
personne  ne  luy  est  certainement  plus  devoue  que  je  le  suis,  Elle  doit 
aussy  etre  bien  persuade^  qu*on  ne  s^auroit  s'interesser  plus  que  je 
fais  ä  tout  ee  qui  peut  la  regarder;  je  lasupplie  done  de  vouloir  bien 
recevoir  ce  nouveau  temoignage  d*un  eoeur  penetre  de  la  plus  vive 
reeonnaissance  pour  toutes  les  Bont^s  dont  V.  Excellence  m*honore, 
dont  je  luy  demande  tres  instamn^nt  la  continuation  pour  moy  et  pour 
les  miens,  en  la  suppliant  d'etre  toujours  bien  certaine  de  mon  atta- 
cbement  inviolable  a  ses  ordres  ainsy  que  de  la  veneration  la  plus 
respectueuse  avec  la  quelle  j'ay  l'bonneur  d'^tre. 
Monsigneur 

de  Votre  Excellence 

Le  tres  humble  et  tres 
obeissant  Serriteur 
I^e  Baron  Deffbnseca. 
Paris  le  20  Decembre  1729. 

L*on  vient  de  m*assurer  que  Taccession  des  Hollandois  est  pure 
et  simple. 

Chauvelin  au  Comte  de  Sinzendorf. 

a  Marly  le  20  Decembre  1729. 

Je  n'oubiieray  jamais  Monsieur  toutes  les  raisons  que  j*ay  de 
compter  sur  la  sincerit^  des  assurances  que  Votre  Excellence 
ä  daigne  me  repeter  souvent  de  ses  sentiments,  et  qui  me  seront  tou- 
jours infinement  cheres.  Ce  seroit  y  repondre  mal,  que  de  pe  pas  luy 
confier  directement  mes  peines  sur  ce  qui  se  passe  aujourdhuy. 
Comme  Eile  a  connu  par  eile  meme  nos  principes,  et  nos  maximes, 
eile  est  plus  en  ^tat  que  personne  de  faire  un  bon  usage  de  ce  que 
je  ne  puis  refuser  ä  mon  entiere  confiance  en  Rlle  et  en  sa  droiture. 

Personne  ne  peut  moins  ignorer  que  V.  Excellence  combien  nous 
avons  desir^  de  voir  finir  les  affaires  d'un  commun  accord,  et  eile 
peut  juger  qu'il  n*a  pas  fallu  moins  que  d'y  etre  force  pour  ne  pas 
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terminer  tout  en  meme  tems.  Nous  avons  du  moins  la  consolation  de 
ue  nous  etre  point  eloign^s  de  tout  ce  que  wS.  M^^  Imp^^  avoit  cru  Elle 
m^mepouvoirconsentir  pour  contenter  la  tendresse  extreme  de  la  Reine 
d'Espagne  pour  les  Princes  ses  Enfants;  et  j'avoueray  ä  V.  Excellence 
que  s*est  le  souvenir  de  tout  ce  qui  s'est  passd,  qui  nous  rend  plus 
sensibles  au  reproche  que  les  discours  de  M'.  le  Comte  de  Kinski, 
dont  nous  avons  d*ailleurs  tout  Heu  d'etre  Contents,  sembleroient  faire 
retomber  sur  nous,  comme  si  en  consentant  enfin  aux  Garnisons 
Espagnoles,  nous  avions  agy  avec  certitude  de  blesser  S.  M^^  Imp^"*. 
et  de  manquer  aux  asseuranees  que  nous  luy  avions  fait  passer. 

Je  me  rappeile  premierement  la  maniere  sage  dont  V.  Excellence 
a  toujours  repondu  aux  instances  reiter^s  de  M^  de  Bournonville  sur 
les  Garnisons  Espagnoles  et  combien  de  fois  en  notre  presence  eile 
luy  ^  declare  que  cela  devoit  &ive  assez  indifferent  h  S.  ]V^^  Imp^*. 
qui  ne  s*en  regarderoit  pas  en  ce  cas  comme  plus  embarrassee  au 
milieu  de  tout  ce  qu*Elle  possedoit  en  Italic,  V.  Excellence  sentoit  bien 
deslors  par  les  Declarations  de  M^  de  Bournonville  que  si  Ton  von- 
loit  faire  gouter  ä  leurs  M'^'.  Catholices  les  id^es  que  Ton  avoit  redi- 
gees  pour  un  Traite,  il  faudroit  bien  chercher  quelqne  expedient  qui 
peut  les  satisfaire  sur  une  chose  dont  il  declaroit  sans  cesse  qu*Elles 
ne  se  departiroient  jamais. 

Je  me  souviens  meme  et  V.  Excellence  s'en  «ouviendra  bien 
aussy,  que  ce  fut  dans  ce  meme  esprit  de  ramener  leur  M^^.  Catho- 
lices sur  un  projet  qui  devenoit  si  interessant  pour  la  tranquillit^ 
publique,  que  IVr.  de  Königsegg  apres  avoir  longtems  dispute  avec 
la  Reine  d'Espagne,  prit  le  party  de  luy  meme  de  penser  ä  quelques 
changemens  et  quelque  expedient,  ce  qu*il  fit  par  quatre  Articies, 
dont  deux  ne  portoient  que  sur  les  Articies  7  et  8  du  Traite  provi- 
sionel  et  le  deux  autres  regardoient  les  Etats  destines  k  Don  Carlos ; 
que  ce  fut  sur  la  connoissance  qu*il  en  donna  ä  leurs  M^.  Catholices 
qu'elles  trouverent  que  ces  propositions  etoient  plus  tolerables  et 
convenables,  que  le  projet  du  Traite  provisionel  envoy^  de  Paris. 
Dans  les  quatre  Articies  que  H'.  de  Königseck  envoya  k  V.  Excel- 
lence il  y  en  avoit  un  secret  qui  portoit  les  Garnisons  Espagnoles, 
mais  avec  une  note  marginale  de  luy  M'.  de  Kimigseck,  pourtant 
qu*il  ne  falloit  pas  desesperer  que  leurs  M^^.  Catholices  ne  se  con- 
tentassent  des  Garnisons  neutrales.  V.  Excellence  n*ayant  point  d*in- 
struction  particuliere  sur  cela,  eile  ne  crut  pas  devoir  aller  si  loin  que 
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H.  de  Königseck,  eile  luy  manda  qu'il  falloit  continuer  d*insister  poor- 
que  la  Reine  se  desistat  des  Garnisons  Espagnoles,  et  en  effet  noas 
renToyanies  en  Espagne  on  projet  d'Artieles  qni  ne  parloit  que  de 
Garnisons  neutres;  Cependant  M'.  de  BoarnonTille  parlant  toojoars 
virement  sar  cela,  V.  Excellence  me  demanda  que  par  rapport  a  des 
Garnisons  Espagnoles  ou  autres  je  voulusse  roir  ee  qu*on  pourroit 
faire  ou  par  un  Artiele  ou  par  une  Deelaration.  Ce  fut  sur  son  inTi- 
tation  que  nous  redigeamus  dans  Tesprit  du  3*.  Artiele  separ^  du 
Trait^  de  Madrid  de  1721,  un  Artiele  sur  les  Garnisons  Espagnoles. 
Cela  fut  fait  de  son  aveu,  et  destin^  comme  un  moyen  d*amener 
l'Espagne  ^  Taeeeptation  du  Trait^  prorisionel  ayec  les  legers  chan- 
gements  agr^ez  par  nos  Alliez  sur  le  travail  que  nousarions  fait  aree 
V.  Eicellenee. 

J*epargne  ä  V.  Excellence  l'ennuy  de  beaucoup  d'autres  details 
et  circonstances  toutes  conforines  au  meme  esprit  de  ce  qui  s'etoit 
passe  precedemment  et  que  je  viens  de  luv  rappeller. 

Je  diray  ingenüement  ii  V.  Excellence  que  ce  sont  tous  les  faits  et 
tous  les  discours  tenus  par  H  .  de  Königseck  sur  les  facilites  de  S.  M^. 
Imp^'.pour  les  Garnisons  Espagnoles,  lesquelsleursH*^.Catholieesnous 
ont  souvent  repetes,  qui  les  ont  mis  en  etat  de  combattre  la  repug- 
nance  que  nous  avions  ä  aller  plus  loin,  que  le  3*.  Artiele  separ^  du 
Trait^  de  1721  et  que  nous  nous  y  sommes  portes,  dans  la  pleine 
confiance  qu'il  n*y  avoit  rien  dans  tout  cela  qui  put  peiner  sa  M^^. 
Irap**.  Nous  sommes  encore  bien  eloignes  de  nous  faire  interieure- 
ment  aucun  reproche  ä  cet  egard,  et  sans  expliquer  ny  particulariser 
rien  sur  tout  cela  a  M'.  de  Kinski,  j'av  cru  devoir  seulement  luv  faire 
sentir  en  generai  qu'il  n'etuit  par  ce  instruit  de  tout  ce  qui  s'etoit 
passe  anterieurement  a  son  entree  dans  le  Ministere.  M'.  le  Cardinal 
ne  parle  point  non  plus  sur  tout  ce  detail  a  lEmpereur,  mais  S.  Emi- 
nence  a  trouve  bon  que  je  donnasse  ä  V.  Excellence  cette  marque 
de  ma  confiance  personelle,  et  que  en  rappellant  sa  memoire  sur 
toutes  ces  circonstances,  je  luv  donasse  directement  une  preuve,  que 
nous  avons  toujours  ete  uniformes  dans  nos  principes  et  dans  nos 
resolutions:  Nous  sommes  persuades  que  vous  nous  accorderez  cette 
justice,  que  vous  serez  le  premier  a  entrer  dans  ee  que  notre  Situa- 
tion, et  Celle  des  affaires  generalles  ä  exige  de  nous  et  que  vous 
sentirez  que  nous  avons  eu  soin  de  concilier  cette  consideration  avec 
notre  fideiite  dans  les  asseucuranees  que  nous  avons  donnees  si  sou- 
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uent  ä  V,  Excellence.  Je  luy  demande  la  continuation  d*une  atniti^ 
que  je  meriteray  toujours  par  les  sentiments  du  plus  respeetuex  atta- 
chement  pour  V.  Excellence. 

Chauvelin. 
Je  vous  enyoye  Monsieur  la  lettre  de  M'.  le  Cardinale  de  Fleury 
pour  sa  Majeste  Imperiale. 

ä  M'.  le  Comte  Sinzendorff. 


55. 

Relation  beider  Bevollmächtigter  ddo.  Paris  26.December  1729, 

dose  man  in  Sevilla  die  Abschaffung  der  Compagnie  von  Ostende  aicheitu stellen , 
eoenso  voUkommene  Ausgleichung  der  Ostfries* sehen  Angelegenheit  verabredet 

haben  soll. 

Sire. 

Comme  11  ne  s*est  rien  pass^  icy  qui  puisse  meriter  Tatteution 
de  V.  M*^  depuis  que  noud  avons  eu  Thonneur  de  Tinformer  ample- 
ment  de  la  Situation  presente  des  affaires  par  Texpr^s  qui  a  ete 
charg^  de  nos  deux  Relations  du  18.  et  20.  de  ce  mois,  nous  sommes 
oblig^z  ä  nous  borner  aujourdhuy  ^  accuser  la  reception  des  tres 
gracieux  ordres  de  V.  M".  en  date  du  3.  avec  le  Memoire  Instructii 
y  Joint,  que  nous  ne  manquerons  pas  d^exeeuter  du  mieux  qu*il  nous 
sera  possible,  et  nous  nous  acquitterons  ensuite  du  devoir  d'en 
rendre  compte  ä  V.  M**. 

Nous  croyons  cependant  ne  pouvoir  pas  nous  dispenser  d'ajouter 
icy,  qu'on  ne  nous  a  pas  encore  communiqu^  Tacte  d'accession  des 
Etats  Generaux  au  Trait^  de  Seville,  quoyque  d*un  cot^  Von  dit 
qu*Elle  est  pure  et  simple  et  conforme  ä  celle,  qu'ils  ont  faite  au 
Trait^  d^Hannovre,  Ton  pretend  cependant  d*ailleurs  qu*on  y  a  stipule 
la  Garantie  de  Tabolition  de  la  Compagnie  d'Ostende,  ainsy  qu*une 
ratification  entiere  sur  les  affaires  d*Ostfrise,  et  il  est  apparement 
que  c*est  lä  le  motif  qui  les  a  empech^  de  nous  en  faire  iaCommuni- 
cation,  pour  marquer  enquelque  fa^on  ä  ce  que  nous  avons  crä  entre- 
voir  leur  respect  pour  V.  M*\  ä  cette  occasion.  Au  reste  comme  la 
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Cour  a  et^  depuis  quelque  tems  k  Harly  d*ou  Elle  ne  fait  que  reyenir 
ä  Versailles,  nous  n'avons  pas  encore  ed  occassion  de  parier  au 
Cardinal  de  Fleury,  mais  nous  comptons  de  nous  y  rendre  dimanehe 
prochain  pour  faire  n6tre  Cour  au  Roy  au  sujet  de  la  nouvelle  Ann^e, 
ou  nous  serons  en  meme  tems  ä  porige  d*entretenir  ce  Hinistre»  et 
d*en  apprendre  ce  qu'il  trouvera  k  propos  de  nous  dire  pour  justifier 
leur  eonduite  irreguliere,  et  si  peu  conforme  aux  assurances,  qu*il 
nous  a  donn^  de  le  commeneement,  et  meme  pendant  le  Cours  de 
leur  negociation  avec  TEspagne.  etc. 
Nous  avons  l'honneur  etc. 


56. 
Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmächtigte  ddo.  Wien  28.  lie- 

cember  1729  mit  einem  Memoire  instructif  bezüglich  der  tu  Sevilla  gc 

schlossenen  Convention. 

Carl  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch-  und  Wohlgebohrner»  auch 
Wohlgebohrner,  Liebe  Getreue.  Hierbey  kommendes  französisches 
pro  memoria  gibt  euch  des  mehreren  zuerkennen,  was  Wir  euch 
über  euere  durch  den  Kirchner  und  den  Courier  Luz  anhero  über- 
brachte Gemeinsambe  Relationen  für  Befehl  zuekommen  zulassen 
für  gut  befunden  haben.  Der  Courier  so  aniezo  euch  zugeschicket 
wird,  hat  unverzüglich  seinen  weeg  nach  Spanien  fortzusezen,  umb 
die  aulThabende  Depeschen  dem  Graffen  von  Königsegg  je  ehender 
je  besser  zu  übergeben.  Wornach  ihr  euch  zurichten  habt;  Und  Wir 
verbleiben  euch  anbey  mit  Kayserlichen  und  Landtsfurstlichen  Gnaden 
wohlgewogen.  Geben  in  Unserer  Statt  Wienn  den  28.  October  1729. 
Unserer  Reiche  des  Römischen  im  Neunzehenden,  deren  Hispanischen 
im  Sieben  und  Zwainzigsten,  und  deren  Hungarisch-  und  Böheimbi- 
schen  auch  im  Neunzehenden  Jahre. 
Carl 

G.  V.  SintzendoriT. 

Ad  Mandatum  Sac".  Caes*. 

Majestatis  proprium. 
Job.  Christoph  Bartenstein. 


[emoire   tnstructif  pour   le  Comte  Etienne  de  Kinsty 

t   le  Baron   de  Fonseca   sur  leurs  Relations  du  25.  et 

28.  Novembre  et  Celles  du  1.  et  4.  Decembre   1729. 


Le  9.  de  ce  mois  on  n  receu  lesQuatre  Relalions,  dont  Kirchner 
eto!t  porteur,  et  te  14.  apres  Celles,  donl  ila  ont  Charge  ie  Courier 
Luz.  Quelque  eitraordin.iii-e  que  soit  dans  toules  ses  circoustances 
levenement,  qui  fait  le  principal  object  de  ces  relations,  ä  s^avoir  le 
Traitte  separe  conclu  eutre  l'Gspagne  la  France  et  l'Angleterre,  ou 
etoit  cependant  prepare  ici  ä  en  aprendre  la  nouvelle,  puisque  depuis 
longtems  les  alVaires  s'y  acheminoient.  On  ii'etoil  tion  plus  surpris 
de  recevoir  l'avis,  que  les  Elals  Generauü  avoient  accede  a  ce  intime 
Traitte;  a  cause  que  sons  le  20.  du  mois  d'Octobre  passe  le  Comte 
de  Königsegg  avoit  deja  mand^  en  Cour,  que  malgr<^-  toutes  les  helles 
protestatlons,  que  le  Peusjunaire  et  le  Grefßer  faisoient  au  Comte 
Wencesias  de  SinzendurfT,  les  üollandois  ne  chercholenl  qu'ä  l'amu- 
ser,  et  k  luy  üler  le  soupi;on  de  ce  qui  se  tramoit  en  Espagne.  Comme 
.Selon  leur  relation  du  .  .  .  de  ce  mois  on  etoit  deja  inform^  alors  ä 
Paris  de  la  signalure  de  TAmbassadeur  Hollandois  van  der  Meer,  on 
stallend  de  jour  ü  lautre  de  recevoir  un  Courier  de  leur  part  avec 
tes  propositions,  qui  leurs  auront  ete  faites  des  noiiveaux  Allies.  Mais 
quoique  jusqu'ä  present  on  n'ait  rien  communicqu^  en  forme  h  l'Em- 
pereur  du  contenu  de  la  Convention  de  Seville,  et  que  naturellement 
on  gardera  un  grand  Sucret  sur  les  prineipaux  Articles,  qu'elle  ren- 
ferme;  un  en  s^ait  pourtant  assez,  tant  par  la  reponse,  que  le  Mar- 
quis de  la  Paz  a  douni^e  au  Comte  de  Koenlgsegg  le  4'.  d'Ottohre, 
que  par  le  billet,  que  le  Cardinal  de  Fleury  a  ecrite  au  Comte 
Etienne  de  Kinsky,  le  29.  de  Novembre,  pour  en  conclure  que  sans  le 
consentement  de  l'Empereui',  et  sans  se  mettre  en  peiiie  de  cetuy  de 
l'Empire,  contre  la  teneur  de  la  Quadruple  Alliance  et  des  Articles 
Preliminaires,  qui  s'y  fondent,  l'introditction  des  Guarnisons  Espag- 
noles  a  ete  accordt'e  elguarantie  ä  l'Espagne.  Ue  plus  de  la  maniere, 
doat  le  Marquis  de  la  Paz  s'explicque  dans  sa  reponse  susdite,  il  n'y 
a  gueres  ^  douter,  que  les  veües  des  Puissances  Contraclanles,  et  sur 
tout  Celles  de  l'Espagiie  ne  lendeut  ä  une  abolition  entiere  non  seule- 
ment  de  la  (eudalite  stipulee  eventuellement,  mais  encore  de  toua  les 
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droits  que  TEropire  a  toujours  coDsery^s  ii  Tegard  des  Etats  de  Tos- 
eane  de  Parroe  et  de  Plaisaace. 

n  est  clair  qu*un  tel  proeed^  est  entieremeut  eontraire  k  la  jus- 
tice, ä  la  boniie  foy  et  h  tout  ee  qu*il  y  a  de  plus  saer^  ei  de  plus 
respectable  dans  la  societ^  humaine.  Personne  n'ignore,  que  ia  Qua- 
druple Alliance  est  une  produetion  de  la  France  et  de  TAngleterre:  les- 
quelles  Puissances  sous  pretexte  d*etablir  un  juste  equilibre  en 
Europe,  Tont  elles  memes  projett^e,  et  ont  fait  les  instances  les  plus 
vives  k  TEmpereur  pour  en  obtenir  son  consenteraent.  Cette  meme 
Alliance  a  servi  de  base  au  Traitt^  de  Paix  conclu  il  y  a  quelques 
ann^es  a  Vienne  entre  ce  Prince  et  TEspagne;  et  comme  peü  apr^ 
on  a  mis  toute  l'Europe  en  allarme  par  la  fameuse  Alliance  d'Hanno- 
yer,  la  France  et  TAngleterre  n*ont  sceu  alleguer  un  pretexte  plus 
plausible  pour  colorer  une  conduite  si  peu  pacificque,  qu*en  impufant 
k  TEmpereur  quoiqu^ii  tort  qu'en  secret  il  y  avoit  entre  luy  et  TEs- 
pagne  des  engagements  contraires  au  Systeme  de  FFquilibre  en 
Europe  fix^  par  la  Quadruple  Alliance.  Pour  prevenir  les  maux,  que 
la  guen*e  entraine,  on  convint  ensuite  des  Articies  Preliminaires,  les- 
quels  ont  encore  et^  batis  sur  le  m^me  fondement,  et  le  Cardinal  de 
Fleury  a  reitere  plus  d'une  fois  Tassurance  donn^e  k  TEmpereur,  que 
Ton  se  regleroit  \k  dessus  dans  tout  le  cours  de  la  Pacification,  k  la- 
quelle  on  alloit  travailler,  Non  obstant  toutes  ces  circonstances»  dont 
aucune  ne  s^uroit  etre  revocqu^e  en  doute,  on  pretend  a  present 
non  seulement  de  contreyenir  k  la  disposition  la  plus  claire  de 
TAlliance  susdite  sans  la  participation  et  consentement  de  TEm- 
pereur,  qui  en  est  une  des  Puissances  Contractantes,  mais  on  pretend 
encore  le  forcer  k  se  desister  d'un  Traitt^  qui  a  et^  form^  par  ces 
m^mes  Puissances,  les  quelles  s'avisent  k  le  detruire  maintenant  dans 
un  des  points  les  plus  essentiels,  et  ceci  peu  apres  qu'elles  l'avoient 
solennellement  conGrm^  par  les  Articies  preliminaires,  en  conformite 
desquels  le  Congr^s  et  tout  la  negociation  qui  en  a  ete  la  suite, 
a  et^  institu^,  de  sorte  que  tout  ce  qui  s'est  deja  fait,  ou  qui  se 
pourra  faire  k  Tayenir  de  la  part  de  la  France,  de  TEspagne  et  de 
TAngleterre  au  sujet  des  Guarnisons  Espagnoles  en  question,  est 
et  sera  toujours  une  manifeste  contradiction  aux  propres  faits  de  ces 
m^mes  Puissances.  Ces  remarques  regardent  en  general  les  Puissan- 
ces qui  ont  part  k  la  Conyention  de  Seyille.  Pour  yenir  ä  Celles  qui 
sont  particulieres  k  une  cbacune  de  ces  Puissances,  TEspagne  s*est 


noil  seuiement  sepuree  de  fEmpereur,  c'eat  ft  dire  de  son  Allie  le 
[ilus  intime  et  le  plus  lidele,  mais  eile  s'est  rangee  eticore  du  parti 
uppose,  ji  s^avoir  du  cott!  des  Puissances,  qui  ont  rampu  la  boniie 
liai-monie.  qui  subsiBtoil  cy-devaut  eutre  ce  Prince  et  elles,  unicque' 
ment  b.  cause  de  l'intelligence  quoique  tout  a  fait  innncente,  qui  s'etoit 
reiiouvellee  enti-e  l'Empereur  et  l'Espagne:  et  ce  pas  s'est  fall  dans 
un  lemps,  ou  de  nuti'e  cott  on  a  accompli  trea  ßdelement  tous  les 
Articles  des  Trautes ,  non  obstant  l'iitexecutioii  qui  se  manifestoit 
de  la  part  de  rBspague,  iiiexeculion  dont  ou  avuit  ici  tant  de  justes 
Sujets  de  se  plaiiidre,  et  qui  plus  est,  l'Espagne  est  venue  ä  ces 
extremites,  quoique  lEmpereui-  ait  fait  declarer  en  des  termes 
expr^s,  que  si  llnfant  Don  Carlos  desiroil  d'avoir  pour  la  succession 
eventuelle  daus  les  Etats  de  Toscane  et  de  Pnrme  une  seurete  plus 
l*oi-te,  que  celle  ä  laquelle  ce  Pritice  eloit  teiiu  par  les  Traittes,  il  s'y 
preteroil,  pourveu  qu'elle  ne  i'üt  pas  contraire  ni  aux  droits  de  l'Em- 
pire  ni  b  la  ^ispositiou  des  Conventions  conclues  cy  dsvaiit:  de  sorte, 
que  le  reprocbe  que  la  Reine  d'Espagne  a  fait  au  Comle  de  Königs- 
egg,  et  que  le  Marquis  ile  la  Pax  a  laiss^  glisser  dans  son  liillet, 
comme  si  l'Empereur  n'etoit  pas  dispose  ä  avoir  pour  son  Aili^  toutes 
les  condescendences  possibles,  est  non  seuiement  sans  fondemeiit, 
mais  meme  sans  apparence  de  verite,  pulsque  l'Empereur  avoit  tou- 
jours  ele  pret  non  seuiement  d'eiecutur  avec  Gdelite  les  Traittes, 
mais  eiieore  d'avoir  pour  le  Roy  d'Espagne,  et  les  interests  de  sa 
deseendcnce  Royale  toutes  les  complaisances  qui  n'y  seioicnt  point 
conlraires,  et  c'est  un  evenement,  dont  on  ne  truuvera  gueres 
d'exemple,  qu'un  ulli^  rompe  les  noeuds  de  la  plus  etroite  Alliaoce, 
qui  le  lieoient  ä  un  autre  et  se  ränge  du  parti  oppos^  sous  le  seul  et 
unieque  pretexle,  que  eet  autre  alli«^  n'a  pas  voulu,  ou  pour  mieux 
dire,  n'a  pas  pä  consentir  ä  uue  propositiou,  cuntradictoire  it  ce,  qui 
avoit  servi  de  fondement  au  Traitte  de  l'Alliance,  qui  peu  aupara- 
vant  avoit  ete  conclue  entre  eux  deui. 

Quant  ä  la  conduite,  que  la  France  a  lenue  en  cette  rencontre, 
l'Empereur  a  d'aulant  plus  de  sujet  de  s'en  plaindre,  qu'une  inrrac- 
tiun  si  manifeste  des  Conventions  de  la  plus  IVaiche  date  s'est  iniso 
en  ouevre,  dans  un  temps,  ou  Ic  Cardinal  de  Fleury  faisoit  tant 
valoir  l'exactilude  avec  laquelle  on  accompliroit  durant  son  Mintstere 
les  engagements  de  la  France,  et  ou  Ü  avoil  donii^  tant  de  bouche 
que  par  ecrit  des  asseurances  reiterees  du  respet  qu'il  portoit  ä 
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personne  sacree  de  S.  M^.  1.  et  C.  de  la  sineerite  de  son  proeede, 
qu'il  n'abuseroit  jamais  de  la  Confianee,  que  TEmpereur  luy  avoit 
temoign^e,  et  que  les  matieres  etant  une  fois  portces  au  Congr^s,  il 
auroit  sa  dignit^  et  ses  interests  autant  ä  coeur,  que  le  pourroient 
permettre  les  engagements,  que  contre  son  ayis  ou  2i  son  inseeu  la 
France  avoit  contract^s  du  temps  du  preeedant  Miuistere. 

La  maniere  dont  les  Anglois  se  sont  comport^s  dans  cette  oeca- 
sion,  est  egalement  contraire  a  Tequite  et  i  la  honne  foy,  et  plus 
bizarre  encore  dans  toutes  les  circonstanees.  Ils  ne  peuvent  pas 
ignorer  que  la  Reine  d'Espagne  n*insiste  tant  sur  les  Garnisons  Espag- 
noies  que  puisqu*elle  se  flatte  de  frayer  par  la  le  chemin  ä  Tlnfant 
Don  Carlos  dans  son  tut  fayorit,  qui  est  celuy  des  mariages. 

On  veut  donc  du  mal  k  TEmpereur  de  n*ayoir  pas  fait  ee,  qui 
servoit  il  y  a  peu  de  temps  de  pretexte  aupr^s  de  la  nation  pour  le 
deerier,  et  le  Ministere  Anglois  n*omet  rien  de  son  cot^  pour  engager 
ce  Prinee  h  faire  un  pas,  que  ce  mSme  Ministere  avoit  cru  tellement 
prejudieiable  k  la  libert^  de  TEurope,  que  pour  Tombrage,  qu'il  en 
avoit  eoneeu,  il  s*etoit  porte  aux  plus  violentes  extremit^s.  Et  non 
obstant  que  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne  en  qualit^  d*Eleeteur 
d*Hannover,  et  membre  de  TEmpire  est  tenu  en  soutenir  les  droits  et 
les  prerogatives,  il  en  fait  cependant  si  peu  de  cas  i.  Tbeure  qu'il 
est,  que  si  jamais  il  arrivoit  qu*on  pourroit  imputer  avec  quelque 
apparence  ä  TEmpereur  d*en  avoir  fait  la  moiti^  autant,  ceci  sufFiroit 
au  Ministere  d'Hannover  de  le  deerier  en  dedans  et  au  dehors  de 
TEmpire,  comme  sil  en  sacrifioit  les  interests  les  plus  chers  II  sa 
propre  eonvenience.  Enfin  TExtrait  ey  Joint  du  Rescript  adress^  au 
Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff  donnern  plus  amplement  ä  connoitre 
aux  Ministres  Imperiaux  en  France,  qu'il  n*y  a  pas  plus  de  bonne  t'oy 
dans  la  conduite  des  Etats  Generäux,  que  dans  Celles  des  autres 
Puissances,  dont  on  vient  de  faire  mention,  et  que  cette  conduite 
repond  nullement  ni  aux  assurances,  dont  ils  ont  souvent  flatte  le 
Ministre  Imperial  ä  la  Haye,  ni  aux  maximes,  qu'ils  ont  eux  memes 
reconnu  etre  necessaires  ä  leur  Republicque.  Selon  quelques  avis 
que  Ton  a  receus  ici,  la  France  et  TAngleterre  pretendent  colorer 
Tinfraction  des  Traitt^s  en  disant,  que  pour  six  mille  Espagnols,  qu*on 
alloit  roettre  dans  les  places  fortes  de  Toscane  et  de  Parme,  il  ne 
valoit  pas  la  peine  de  laisser  le  repos  de  TEurope  plus  longtemps 
dans  l'incertitude.  Mais  outre  qu'il  n'est  pas  permis  d'enfraindre  les 
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Conventions  les  plus  solennelles  par  la  pretendue  convenience  de 
l'une  des  parties  contiatrtantes  sans  le  conaetilement  de  l'autre,  il  ne 
s'agit  pas  unicquemciit  dans  la  presente  occurence  de  s\x  mille 
Espagnols,  (]u'i>n  pretend  transporter  en  Italie,  mais  il  s'agit  priiici- 
patement  des  mauvaiseN  conseqiienccs,  qui  en  resultent  poiir  le  repos 
et  l'equilibre  en  Europe,  et  de  ce  que  de  cetle  fafon  un  des  principes 
etabli  dans  la  Quadruple  Alliance,  pour  Uxer  ce  m^me  equilibre,  est 
enlierement  renvers^,  puisque  des  le  cutnmencement  de  la  iiegoiia- 
tion,  qui  a  abouli  h  faire  concliire  ce  fameux  Traitl^  d'Alliance,  on 
a  pnse  pour  maxime  roiidamentale,  qua  I'avenir  l'Espagne  pourroit 
aussi  peu  niettre  un  pied  en  Italie,  que  TEnipereur  en  s^aiiroit  metlre 
un  en  Espagne;  et  ce  fut  dans  cette  vcüe.  qu'un  a  pris  laut  des  pre- 
cautions  pour  empecber  que  la  Couronne  d'Espagne  n'eut  aueune 
part  dans  la  Regence  des  Etats  de  Toscane  et  de  Parme,  qui  onl  ete 
adjuges  erenluellemeiit  ä  l'Infant  Don  Cai'tns.  Sur  ce  principe  fonda- 
mental  la  France  el  l'Angleterre  nnt  elles  memes  bati  tout  le 
Systeme,  par  lequel  ils  ont  pietendu  pourvoir  ä  l'equilibre  en 
Europe.  Ce  fut  sous  cette  id^e,  que  l'ouverture  en  a  eti-  faite  ü  l'Em- 
pereur,  et  ce  ne  fut  qne  sous  ces  conditions  et  reslrictions,  que 
l'Enipereur  a  donne  les  malus  au  Traitte  que  tes  memes  Puissanees, 
qui  l'nnt  ehauche  les  premieres,  s'avisent  mainlenant  d'enfraindre. 

Ue  plus  on  a  reniarque  dans  iine  des  lettres,  que  le  Baron  de 
Fonseca  a  ecrite  au  Comte  de  SinzendorlT,  premier  Chancetier  de  la 
Cour,  que  pour  justiGer  une  demarche  si  peu  soutenable,  les  Ministres 
Espagnols  avanijoienl.  que  TEmpereur  avoit  ofTcrt  ä  la  Reine  d'Es- 
pagne  des  Guarnisons  Allemandes,  que  cette  Pnncesse  en  avoit  \ta 
preuves  entre  ses  malus,  et  i]ue  par  conscquent  l'Empereur  avoit 
enfraint  le  premier  la  disposjtlon  de  la  Quadruple  Alliance.  Ce  n'est 
pas  la  seule  fausset^  qu'on  debite  de  la  part  des  Puiasances  du  parli 
oppos^.  Selon  les  ims  qu'on  vient  de  recevoir  de  Moscau,  le  Duc  de 
Livia  a  lachi^  d'iusiniter  au  Ministere  Russien,  que  l'Empereur  avoit 
ä  ses  Ministres  une  carte  Blanche  pour  l'offrir  aiix  Allies  d'Hannu- 
ver,  des  ce  que  ceux-ci  voudroient  gnarantir  l'ordre  de  su  succcs- 
sion  et  qu'ainsi  ce  Prince  avoit  fail  ce,  qui  dependoil  de  luv  pour 
saerifier  les  interesis  de  ses  Allies  k  sa  propre  convenience. 

On  n'est  pas  surpris  ici,  que  les  nouveaux  Allies  pour  colorer 
leur  procede  ayent  recours  h  des  fausseles,  puisque  des  boiines  rai- 
sons  leur  manquent  pour  le  justifier.   Mais  de  la  maniere,   dont  ils 
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ayancent  des  faits,  auxquels  on  n'a  jamais  pense,  il  paroit,  que  meme 
a  Tavenir  on  ne  pourrä  s'attendre»  qu*ä  des  semblables  traifs  de 
leur  part  et  de  lä  il  est  ais^  ä  inferer,  qu*on  ne  s^auroit  etre  assez 
sur  ses  gardes  dans  les  moindres  demarches,  que  la  Cour  Imperiale 
pourroit  faire.  Du  reste  les  Ministres  Imperiaux  ont  a  declarer  par 
tout  ou  besoin  sera»  que  Tun  et  Tautre  fait  est  egalement  controuve, 
que  TEnopereur  les  avoit  toujours  eharge  de  declarer»  qu*il  auroit  les 
interests  de  ses  Alli^s  plus  ä  coeur,  que  les  Siens  propres,  qu*il  se 
relacheroit  pldtot  en  ceux-ci,  que  de  sacrifier  les  autres,  et  que  pour 
preuve  ayec  quelle  sincerit^  il  vouloit  coneourir  au  futur  etablisse- 
ment  de  Tlnfant  Don  Carlos  en  Italie,  il  s*etoit  toujours  offert  k  tout 
ee  qu'il  seroit  combinable  avec  les  Traitt^s,  sans  pourtant  jamais 
faire  ä  la  Reine  d*Espagne  la  moindre  Ouvertüre  qui  auroit  et^  con- 
traire. 

De  toutes  les  remarques»  que  Ton  vient  de  suggerer  au  Comte 
Etienne  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseea  il  est  ais^  d*inferer»  quels 
sont  les  sentimests  de  S.  M^.  I.  et  C.  sur  la  eonjoneture 
present.  On  con^oit  tfes  bien»  que  la  erise  en  est  extremme- 
ment  delicate,  on  ne  pretend  jpas  rompre  toute  la  negociation» 
ni  se  porter  ä  des  extremites,  auxquelles  d'ailleurs  la  eonduite  des 
Puissanees  du  parti  oppose  donneroit  lieu.  Mais  de  la  maniere  dont 
on  use  ä  present,  TEmpereur  ne  s^auroit  ni  se  preter  aux  Guarnisons 
Espagnoles,  ni  ä  quuique  ce  soit,  qui  l'At  euntraire  aux  Traittes  deja 
conclus.  II  a  done  resolu  d*ordonner  h.  tous  ees  Ministres  dans  les 
Cours  etrangeres  de  s*expliquer  en  son  nom  de  la  maniere  qui  suit 
sur  ce  surprenant  evenement:  qu*il  ne  cherchoit  et  ne  desiroit  rien 
plus  sincerement  que  de  vivre  en  paix  avec  tous  ses  voisins,  qu*il  ne 
vouloit  donner  a  aucun  d*eux  le  moindre  sujet  de  plainte,  et  que  dans 
les  Cours  de  la  presente  negociation  il  croyoit  avoir  donn^  des  preu- 
ves  plus  que  süffisantes  tant  de  son  penehant  pour  la  paix,  que  de 
son  forme  attachement  ä  ses  alli^s,  mais  qu'en  möme  temps  il  etoit 
determin^  ä  se  tenir  aux  Traittes,  et  ä  ne  pas  se  laisser  prescrire 
de  loix  au  gre  des  autres,  ni  forcer  ä  des  nouveautc^s  contraires  ä  ce 
qui  avoit  ete  cydevant  stipul^,  et  qu*il  ne  s^auroit  concevoir,  quelle 
seurete  il  pourroit  trouver  dans  les  Conventions  ä  conclure,  si  Ton 
embarassoit  si  peu  ä  rompre  Celles,  qui  etoient  deja  conclues.  C*est 
ainsi,  que  tous  les  Ministres  aux  Cours  etrangeres  ont  k  s'explicquer, 
et  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseea  en  feront  de 
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mSme  en  donnant  h  connoitre  TindigaU^   du  proced^   qu*0D   tient 
eavers  S.  M^.  I.  de  la  maniere,  qui  a  et^  sugger^e  cy  dessus,  et  en 
s*eiprimant  toujours  avec  fermet^  saus  y  meler  de  Taigreur  et  sans 
faire  paroitre  de  la  peur  de  l'union  de  tant  de  Puissances  nouvelle- 
ment  associ^s  ensemble.  Du  reste  comme  il  n'y  a  plus  rien  de  bon 
ä  attendre  de  la  part  de  la  Cour  d'Espagoe,  TEmpereur  a  cru,  que  la 
presence  du  Comte  de  Koenigsegg  y  seroit  assez  inutile,  et  celuici 
ayant  sans  eela  demand^  a  permission  de  pouvoir  se  rendre  ^  Paris 
pour  s*y  faire  guerer  du  mal,  qui  se  manifeste  de  nouTeau  en  luy, 
cette  graee  luy  a  et^  aceord^e,  et  Tintention  de  TEmpereur  est,  que 
sans  prendre  un  charactere  il  reste  jusqu'ä  nouvel  ordre  k  la  cour  de 
France  et  que  conjointement  avec  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  il  y  ait  soin  de  ses  interets:  de  sorte  qu'ä  Tavenir 
les   depeches   de   Sa  Majeste   seront   adressees   ä   tous   les   trois 
ensemble  et  de  plus  sa  volonte  est,  que  toutes  Celles  qui  leurs  seront 
parvenues  auparavant,  soyeiit  communiquees  au  Comte  du  Koenigs- 
egg h  son  arrivee  pour  autant  qu'il  en  aura  besoin.  Enfin  ils  ont 
a  scavoir^  que  TEmpereur  fait  faire  les  dispositions  necessaires  pour 
se  mettre  h  Tabri  de  toute  insulte,  non  pas  dans  l'intention  de  com- 
mettre  le  premier  aucun  acte  d*hostilit^,  mais  uniquement  dans  le 
dessein  de  se  bien  defendre,  en  cas  qu'il  soit  attaque  et  c*est  ce, 
qu'ils  auront  II  donner  a  connoitre,  en  cas  qu*ils  en  soient  interpell^s, 
sans  publier  les  premiers  les  preparatifs  de  deffense  que  Ton  fait  ici, 
puisqu'en  general  leur  eonduite  doit  £tre  mesuree  de  la  sorte,  qu*on 
ne  paroisse  päd  ni  aprehender  ici  la  guerre,  ni  la  rechercher  en  cas 
qu'avec  seurete  et  honneur  en  puisse  l'eviter. 
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fahrenen  Ehrenbezeugungen,  auch  was  er  von  dem  Cardinal  de 
Rohan  vernommen 1 

Nr.  2.  1729.  20.  Juni.  Relation  des  Grafen  Stephan  Kinsky  und  Baron 
de  Fonseca,  wie  sieh  der  Garde  des  Sceauz  bei  der  ersten  Visite 
geäussert ,  was  der  Cardinal  de  Fleary  ihm  (Kinsky)  bezeigt,  auch 
der  Nuntius  für  eine  Eröffnung  gemacht,  was  der  Serba  dem  Fonseca 
hinterbracht,  wie  die  spanischen  BevoUmfichtigten  und  der  Schestadt 
sich  geäussert,  und  was  wegen  Auswechslung  der  Vollmachten  in 
Paris  für  ein  Anwurf  geschehen  sei 5 

Nr.  3.  1729.  23.  Juni.  Relation  der  beiden  BevoUmSchtigten  über  die 
Audienz,  welche  Graf  Kinsky  bei  dem  König,  der  Königin  und  den 
Prinzessinen  gehabt  hat,  ferner  über  eine  Zusammenkunft  mit  dem 
Garde  des  Sceaux  und  dem  Cardinal  de  Fleury,  wo  von  dem  Handel 
zu  Ostende ,  vom  Tarif  und  einigen  Klagen  des  Herzogs  von  Parma 
gesprochen  wurde 11 

Nr.  4.  1729.  26.  Juni.  Rescript  an  dieselben,  die  Wegnahme  eines  nea- 
politanischen Schiffes  durch  das  französische  Kriegsschiff  TAstree 
betreffend 16 

Nr.  5.  1729.  27.  Juni.  Relation  der  beiden  Beyollmfichtigteu  über  einige 
Besuche,  die  Graf  Kinsky  erhalten  und  über  das  Betragen  der 
Spanier 19 

Nr.  6.  1729.  6.  Juli.  Relation  derselben,  sie  geben  Rechenschaft  über  die 
Conferenzen  mit  den  Ministem  von  Frankreich,  England  und  Holland, 
und  übermitteln  die  Abschrift  eines  Briefes  des  Grafen  Königsegg  an 
Baron  de  Fonseca 22 

Nr.  7.  1729.  11.  Juli.  Rescript  an  dieselben  bezuglich  des  Handels  von 
Ostende ,  der  Mecklenburgischen  Sache  und  der  französischen  Um- 
triebe in  Granbündten,  dann  ein  Schreiben  des  Hofkanzlers  an  Gra- 
fen Stephan  Kinsky  vom  12.  Juli,  womit  er  ihm  einen  für  den  Car- 
dinal de  Fleury  bestimmten  Brief  vom  11.  Juli  mittheilt,  endlieh 
ein  kaiserliches  Handschreiben  an  Grafen  Stephan  Kinsky  (allein)    .      35 

Nr.  8.  1729.  18.  Juli.  Relation  derselben  über  die  Aufführung  und  das 

Benehmen  der  spanischen  Minister,  die  Schritte  des  Bassewitz  etc.  .      72 

FoBtM.  Abtbig.  II.  Bd.  mir.  « 


n 

Site 

Nr.  9.  1729.  27.  Juli.  Relation  derselbeo  fiber  die  Ankunft  -des  spanischen 
Coorriere  und  das  Geiüeht  von  dem  Abschloss  Frankreichs  mit  Spa- 
nien über  den  Artikel  der  spanischen  Garnisonen,   dann  mit  dem 
Extract  eines  Schreibens  des  Grafen  Königsegg  aus  Port  St  Marie 
Tom  10.  Juli 75 

Nr.  10.  1729.  3.  August.  Relation  derselben,  was  ihnen  Graf  Königsegg 
über  die  Situation  der  Geschifte  in  Spanien  mitgetheilt  und  sie  hier- 
auf an  Wenael  Sinxendorf  und  Philipp  Kinsky  geschrieben ,  was  sie 
mit  den  englischen  und  holländischen  ReToIlmichtigten  gesprochen, 
wie  sich  beide  über  die  Garantie  der  Erbfolgeordnung  und  letztere 
fiber  das  Ostendische  Commercium  geäussert 85 

Nr.  11.  1729.  4.  August  Reseript  an  dieselben  mit  einem  franzdsischen 
Promemoria,  die  ostfriesische  Angelegenheit  und  die  zwischen  dem 
HannoTcranischen  und  dem  Berliner  Hof  entstandenen  Irrungen  be- 
treffend           «4 

Nr.  12.  1729.  15.  August  Relation  derselben,  was  Stanhope  über  die 
Nothwendigkeit  eines  Endabschlusses  ror  der  Eröffnung  des  Par- 
laments, die  Spanischen  Minister  über  die  Situation  ihres  Hofes  und 
der  Cardinal  de  Fleury  über  die  durch  den  Kaiser  unterbrochene 
Quadrupel-Allianz  gemeldet  haben     • 98 

Nr.  13.  1729.  22.  August.  Relation  derselben,  die  Ostfriesische  Ange- 
legenheit, die  zwischen  HannoTcr  und  Preussen  entstandenen  Diffe- 
renzen ,  endlich  eine  Zusammenkunft  mit  dem  hollindischen  BevoU- 
michtigten  Hopp  betreffend 102 

Nr.  14.  1729.  24.  August  Relation  derselben  mit  der  Antwort  auf  das 
kaiserliche  Reseript  Tom  11.  Juli  d.  J.,  dass  sie  sich  bei  der  Wei- 
gerung der  englischen  und  hollindischen  Gesandten,  sich  bestimmt 
über  die  Garantie  der  Erbfolgeordnung  zu  erkliren,  hierüber  nicht 
in  weiterem  Detail  gegen  selbe  herauslassen  konnten 109 

Nr.  15.  1729.  29.  August  Relation  derselben  über  das  Ausbieiben  des 
Couriers,  welchen  sie  erwarten,  und  wie  sich  sowohl  Walpole  als 
auch  die  Spanier  Temehmen  lassen 114 

Nr.  16.  1729.  31.  August  Reseript  an  dieselben  mit  fünf  Promemorias, 
welche  Congressangelegenheiten ,  die  Wegnahme  eines  neapolita- 
nischen Pinco ,  die  Differenzen  zwischen  Hannorer  und  Preussen  und 
endlich  die  mecklenburgische  Sache  betreffen 116 

Nr.  17.  1729.  1.  September.  Relation  der  beiden  BerollmSchtigten,  wie 
sich  der  Cardinal  und  Garde  des  Sceauz  gegen  sie  und  den  preus- 
sischen  Residenten  über  die  Irrungen  zwischen  Preussen  und  Han- 
norer  erklärt,  und  über  die  Beschwerde  derselben,  dass  der  Kaiser 
den  guten  Absichten  Frankreichs  wegen  Herstellung  eines  besseren 
Einvernehmens  zwischen  diesen  beiden  Höfen  nicht  entgegenkomme    200 

Nr.  18.  1729.  4.  September.  Relation  derselben  fiber  die  Geburt  des 
Dauphin ,  über  die  vom  Cardinal  und  Garde  de  Sceauz  aagefuhrten 


III 

Seite 
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Baron  de  Fonseca 91 

n      14.  Juli.  Schreiben  der  geheimen  Käthe  von  Hannover  an  jene  von 

Preussen 170 

y,      15.  Juli.  Schreiben  des  Grafen  Kinsky  an  den  Cardinal  de  Fleury 

und  Antwort  des  letzteren 74 

,      23.  Juli.  Extract  aus  einem  Rescripte  an  Grafen  Philipp  Kinsky 

nach  London 138 

28.  Juli.  Bericht  des  Mylius  aus  Berlin  an  Seine  kaiserliche  Majestät    146 
30.  Juli/  10.  August  Mylord  Townshends  Schreiben  an  Grafen  Phi- 
lipp Kinsky    139 

9      2.  August  Schreiben  der  preussischen  geheimen  Räthe  an  jene  von 

Hannover 172 

9     3.  August  Schreiben  der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  in  Paris  an 
den  Grafen  Wenzel  Sinzendorf  im  Haag,  und  Grafen  Philipp  Kinsky 

in  London 92 

4.  August.  Schreiben  des  Grafen  Königsegg  aus  Port  St.  Marie     .    108 
8.  August  Note  des  kaiserlichen  Hofkriegs rathes  an  die  österrei- 
chische geheime  Hofkanzlei 140 

^      11.  August  Grafen  Königsegg  Schreiben  aus  Port  St.  Marie  .   •    115 

„      12/23.  August.  Schreiben  des  Präsidenten  des  Gotteshausbundes 

Andreas  Salis  an  Freiherrn  von  Riesenfels 383 

15/18.  August  Protokoll  aufgenommen  zu  Hannover 179 

18.  August.  Extract  aus  der  Relation  des  Freiherrn  von  Riesenfels    384 

18.  August.  Bericht  des  Canngiesser  aus  Hannover 179 

18.  August.  Schreiben  des  Grafen  Königsegg  aus  Port  St.  Marie 

und  Papier  Espagnol  touchant  Tindult 208 

20.  August.  Conferenz-Protokoll  aus  Berlin 181 

23.  August.  Schreiben  des  kaiserlichen  Consulats  in  Tunis  an  den 

dortigen  holländischen  Consul  Hudson 323 

23.  August.  Declaration  prussienne .    212 

30.  August  Attestat  des  französischen  Consulats  in  Tunis  ....    322 
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VUI 

1729.  30.  August.  Premiere  memoire   present^  ptr  comte  de  Kiosky 

i  Ptria 279 

»     August  s.  d.  Extract  eines  Rescriptes  an  Grafen  KSnigsegg    ...    134 

n      2.  September.  Schreiben  des  Grafen  Königsegg 223 

K  6.  September.  Extract  aus  einem  holISndiscben  Briefe  aus  dem  Haag  351 
9     9^20.  September.  Schreiben  des  Mylord  Townshend  an  den  Grafen 

Philipp  Kinsky 309 

«     10.  September.  Billets  des  Grafen  Stephan  Kinsky  an  den  Cardinal 

und  den  Garde  de  Sceaux 214 

„  10.  September.  Zeugniss  der  katholischen  Mission  in  Tunis  .  .  .  321 
^      lO^il.  September.  Antwort  des  Garde  de  Sceaux  an  Grafen  Kinsky 

und  Schreiben  des  letzteren  an  selben 215 

„     11.   September.  Schreiben  des  Grafen  Philipp  Kinsky  an  Mylord 

Townshend 307 

„     23.  September.  Memoire  des  Grafen  Bassewitx  an  die  spanischen 

Minister 256 

6.  October.  Schreiben  des  Grafen  Königsegg  aus  Serilla     ....    300 

9.  October.  Schreiben  des  Marquis  de  Rialpe  an  Grafen  Stephan 
Kinsky 277 

«      13.  October.  Schreiben  des  Grafen  Königsegg  aus  Serilla  ....  301 

I,     18.  October.  Relation  des  Freiherrn  von  Riesenfels 388 

,      26.  October.  Rescript  an  Grafen  Philipp  Kinsky 310 

»     29.  October.  Antwort  des  Grafen  Stephan  Kinsky  an  den  Marquis 

de  Rialpe  auf  sein  Schreiben  vom  9.  October 279 

4.  November.  Abschrift  eines  Schreibens  des  Marquis  de  ia  Pas  an 

den  kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Königsegg 369 

8.  November.  Schreiben  des  Grafen  Königsegg  aus  Sevilla  ....  367 

10.  November.  Schreiben  des  Marschall  Conte  du  Bourg  an  die 
Regentschaft  zu  Freiburf; 407 

9  12.  November.  Relation  des  Cardinal  Cienfuegos  aus  Rom  ....  382 
»  17.  November.  Schreiben  des  Grafen  Königsegg  aus  Sevilla  .  .  .  397 
9     29.  November.  Schreiben  des  Cardinal  de  Fleury  an  Grafen  Stephan 

Kinsky 373 

„      30.  November.  Antwort  des  Grafen  Kinsky  auf  das  vorhergehende 

Schreiben  des  Cardinais 374 

«      20.  December.  Schreiben  Chauvelins  an  den  Staatskanzler  Grafen 

von  Sinzendorf 428 

n     sine  dato.  Schreiben  des  holländischen  Gesandten  in  Wien  Hamel 

Bruiningx  an  den  Greffier  Fagel  und  Gross-Pensionär  Slingenland  .    353 
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Aachen,  Stadt  207. 

Aacken,    preuss.   Unterofficier   150, 

161,  162. 
Achmed,  Pascha  v.  Tripolis  266,  270. 
Afrika  52,  53,  278,  353. 
Ahmed,  Viceköuig  der  Berberei  266. 
Albani,  Cardinal  230. 
Albrecht ,  preoss.  Reiter  von  Lottum- 

schen  Regiment  150,  162. 
Alexander  VI.«  Papst  52. 
Almenara    Marquis   v.,   Vicekönig  in 

Sicilien  275,  277.  279. 
Amalie  Kaiserin  329. 
Amerika  29,  45,  53. 
Amsterdam,  Stadt  240. 
Arninisches  Regiment  149. 
Aschersleben,  Ort  158. 
Asien  53. 
Astr^e  (r) ,  franzds.  Kriegsschiff  16, 

18,  113,  140,  257,  262, 265,  277, 

279,  281,  358. 
Aaernheimb,  hannoveranischer  Obrist 

160. 


Baaden,  Friede  zu  217. 

Baiem  243,  244,  290,  291,  292,  337, 

338,  419. 
Baireath,  Markgraf  von  10. 
Banniers,  Courrier  20,  21,  25,  75,  76, 

84,  91,  100,  115,  118,  204. 


Baranechea,  spanischer  Congressge- 
sandter  99,  114,  115,  184,  423. 

Barchin  vide  Parchim. 

Bar  le  Duc,  Stadt  in  Lothringen  2. 

Barriere-TracUt  30 ,  235 ,  236 .  293, 
294,  327,  332,  346,  347,  350, 
351,352,356,414. 

Bassewitz ,  Graf,  Gesandter  des  Her- 
zogs ?.  Holstein  3,  9,  23,  24,  47, 
48,  74,  88,  110,  111,  112,  129, 
225,  229,  252,  256,  297.  339, 
370,  372,  381.  421,  422.  427. 

Bengaze,  Ort  275,  284. 

Benkler  (H.),  kais.  Dollmetsch  in  Tri- 
polis 266. 

Berberey  (Barbaresken)  275, 286, 323. 

Berg  und  Jullich  31,  207,  419,  420. 

Berkau,  hannov.  Deserteur  149,  167. 

Berlin  146,  174, 181,  213,  251. 

Bern,  Canton  59,  63,  66,  392,  393. 

Bernsdorf  zu  Gartow,  Kammerherr  180. 

Bertonico ,  Anton ,  Yice-PrSfect  der 
kathol.  Mission  in  Tunis  320,  322. 

Bonde  (de),  Graf,  schwedischer  Se- 
nator 11. 

Bonnac  (Bussen  de),  Marquis,  franzö- 
sischer Gesandter  in  der  Schweiz 
51,62,  112,113,212,  228,258, 
259,  260,  261,  262,  265,  359, 
360,  391,  392,  393. 

Bonneval,  Graf  von  Claude  Alexandre 
106. 


Bormio,  Grafschaft  261,  382,  389. 

Bouffiers,  Madame  de,  Herzogin»  erste 
Ehrendame  der  Königin  ▼.  Frank- 
reich 206. 

Bouillon,  Herzog  Y.  19,  232. 

Bourg,  (Conte  du),  Marsehall  der  kön. 
franz.  Truppen  im  Elsass  1 ,  404, 
407. 

Bourgay  (hannov.  Gesandter  in  Berlin) 
211. 

Bournonville,  Herzog,  franz.  Gesandter 
in  Madrid  186,  225,  300,  429, 
430. 

Brancas ,  Louis  de  (Marquis  de) ,  Ge- 
sandter Frankreichs  am  spani- 
schen Hofe  8,  81, 103,  107,  108, 
208,  223,  300. 

Brandenburg  53. 

Brasch,  Bürgermeister  in  Dömitz  55. 

Brasilien  53. 

Braunschweig,  Herzog  ron  69. 

Braunschweig,  Chur-  146,  147,  148, 
151. 

Bredow,  t.,  preuss.  Major  161. 

Breisach,  Stadt  217,  403,  404,  405, 
406,  407. 

Bremen,  Stadt  und  Herzogthum  133, 
137,  152,  427. 

Brezendorf,  Flecken  157. 

Brogiie,  Francois  Marie  (Graf  von), 
franz.  Gesandter  in  England  82. 

Brou,  (Mrs.  de)  407. 

Brüssel  85,  125,  310,  340,  370,  400. 

Bruininck  (Hammel) ,  holländischer 
Gesandter  in  Wien  50,  80,95,  96, 
326,  349,  353,  377,  416,  421. 

Bubacl,  hannov.  General  161. 

Büchau,  Amt  170. 

Bülitz,  Dorf  168,  170. 

Bulau,  V.,  Feldmarschall  von  Hannover 
162,  179. 

Burirken,  Deserteur  149,  153,  168. 

Busch  (t.  Irne),  Kammerpräsident  177. 

Bussy,  franz.  Resident  103. 


C. 

Cadix,  Stadt  34,  41.  209,  353. 

Calligola,  Cardinal  230. 

Cambis,  Graf  t.,  franz.  Gesandter  am 
kais.Hof21. 

Cambis,  Marquis  de  232. 

Candia,  Insel  284,  285. 

Cap  (der  guten  Hoffnung)  52,  53. 

Caponegro,  Ort  320,  321  322. 

Carl  Borromäus,  bevollmSchüg^er  kai- 
serlicher ComroissSr  in  Italien  186. 

Carl  IL,  König  von  Spanien  236. 

Carlos  (Don),  Infant  von  Spanien  3,  4, 
8,  25,  100,  111,  119,  127,  132, 
136.  183,  184,  185,  186,  187, 
188,  189,  242,  243.  250,  290, 
298,  313,  318,  341,  429,  435, 
436, 438. 

Carpegna ,  Preneipe  di  225,  229,  230. 

Carpegna,  Ffirstenthum  229. 

Cassar  ,  Jacob ,  Schiffseigenthfimer 
281,  283.  284,  285. 

Castro  (Ort)  396. 

Chambrier,  Minister  von  Preussen  in 
Frankreich  297. 

ChtTigny,  franz.  Minister  am  Reichs- 
tag zu  Regensburg  200,  248, 265, 
306,  311. 

Chesterfield  (Philipp  Dormer  Stan- 
hope,  Graf  v.),  engl.  Gesandter 
im  Haag  304. 

Chiavenna,  Grafschaft  (Cleven)  in  der 
Lombardey  261,  382. 

Chur,  Bischof  von  51 ,  112,  212,  228, 
258,259,260,261,  262,  359,  382. 

Chur,  Stadt  und  Bisthum  260,  261, 
384,  385,  388,  389,  391. 

Chur  (zu),  Gotteshausbund  63,258, 
259 ,  260 ,  261 ,  383,  386.  387, 
389,  390,  392. 

Cienfuegos,  Cardinal,  kais.  Botschaf- 
ter in  Rom  258,  357,  376,  382. 

Clamey-Wiese  168,  169, 170,  174. 

Clerig,  Bernhard,  Secretir  des  Gottes- 
ha  usbundes  zu  Chur  61 ,62,63, 391 . 
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Cleven  (Land),  Grafschaft  ChiaTenoa 
10  der  Lombardei  389. 

Clöze,  Ort  156. 

Como,  Stadt  382. 

Compiegne,  Stadt  26,  30,  32, 75»  112, 
202,  427. 

Conseit»  Mons. ,  Introducteur  der  Ge- 
sandtschaften in  Paris  11. 

Constantinopel  141,  264,  265,  275. 

Contade,  Major  der  franz.  Garden  5. 

Cruz  (Santa),  Marquis  de,  spanischer 
Bevollmächtigter  am  Congress  zu 
Soissons  7,  75,  99,  107,  184, 
216,  220,  298,  371,  403,  423, 
424. 

Danemark,  König  von  10,  23,  47,  48, 
53,  129,  422. 

Oangervillier,  Mr.  de  407. 

Danzig  55,  57. 

Daun,  Graf,  Färst  v.  Teano,  Gou- 
verneur von  Mailand  360,  382. 

Derne,  Ort  284. 

Dessau  158. 

Daviz,  hannov.  Generalmajor  154, 155. 

Diesdorff,  preuss.  Ambt  168. 

Dietrich,  Franz,  Bürger  zu  Uitzen  150, 
159. 

Dömitz,  Stadt  in  Mecklenburg-Schwe- 
rin 55,  58. 

Domingo  (St.),  Insel  398. 

Drossel  v.,  preuss.  FShndrich  161. 

£?g^rt,  hannov.  Corporal  und  Deser- 
teur 149.  167. 

Eisenhut,  Courier  des  Grafen  Königs- 
egg  in  Spanien  22. 

d'Elbeuf,  Prinz  von  Lothringen  19. 

Gthaggi,  Kassim,  Aga  266. 

Elisabeth,  Prinzessin  (von  Russland) 
10. 

Elsass  1,  406. 

Embden,  Stodt  14,  15,  69,  80,  96, 
106,  377,  378,  379.  418. 


Engadain  (in  der  Schweiz)  387. 

England  25,  28,  33,  37,  69,  82,  87, 
91,  99,  107,  108, 109,  110, 116, 
117,  125,  126,  144,  183,  203, 
223,  247,  255,  305,  306,  307, 
308,  311,  312,314,  325,  336, 
337,  338,  347,  350,  355.  356, 
361,  364,  366,  368,  397,  401, 
402,  412,  433,  434,  436. 

England,  König  von  31,  97,  102,  105, 
142,  145,  146,  151,  177,  190, 
205,  206,  210,  211,  222,  227, 
249,  251,  263,  279,  291,  305, 
306,  309,  310,  337,  413,  427, 
436. 

F. 

Fagel  (Gaspard)  GreflTier  von  Holland 
36,  130,  188,  242,  335, 349,  353, 
421,  433. 

Federspill ,  Ulrich ,  Bischof  von  Chur 
391. 

Fene  (bei  dem  französischen  Consulat 
in  Tunis)  322. 

Fleury  (de),  Cardinal  5,  12,  13,  14, 
22,  32,  37,  49,  51,69,74,78, 
79,  80,  81,  82, 91,  100, 102,  103, 
107,  108,  110,  111,  112,  113, 
127,  129,  131,  140,  188,  200, 
225,  229,  244,  245,  246,  258, 
308,  341.  342,  373,  382,  401, 
402,  433,  434. 

Franken ,  Baron,  Bevollmfichtigter  Mi- 
nister von  Churpfalz  (in  Paris) 
207. 

Fontaineblau  13,  20,  69,  219,  233, 
252,  339. 

Franchini,  Abbe,  Minister  des  Gross- 
herzogs von  Toscana  am  franzö- 
sischen Hofe  101 ,  225,  228,  229, 
252,  297,  370,  372,  374,  375, 
395,  396. 

Frankfurt,  Stadt  404. 

Frankreich,  König  von  142,  381,  404, 
405. 


XII 


Frankreich  25,  40,  44,  53,  68,  70,  86, 

87,  91,  95,  96,  97,  107,  108, 
116,  120,  121,  126,  127,  128, 
137,  143,  146,  207.  212,  223, 
2U,  247,  248,  263,  308,  309, 
311,  336,  337,  338,  347,  355, 
360,  364,  365,  366,  383,  384, 
397,  401,  402,  406,  407,  410, 
412,  433,  434,  436. 

Freiburg,  Stadt  404,  405. 

Fuente  (la),  spanischer  Botschafter 
253. 

FQrstenberg ,  Frobenius  Ferd. ,  Land- 
graf, kais.  Principal,  Commissär 

54. 

G. 

Cause,  bannov.  Unterthan  149,  166. 
Gibraltar,  Stadt  25.   84,   129,   183, 

206,  398. 
Giflfhorn,  Ort  154. 
Gollofkin,  Graf,  russischer  Gesandter 

in  Paris  4,  7,  9,  23.  48,  72,  74, 

88,  129,  252,  297,  339,  372,  381. 
421,  422. 

Goltze,  V.,  Generalmajor  147,  166. 

Gosling,  holländischer  BevollmSchtig- 
ter  in  Paris  7.  30,  38,  85,  86,  87, 
110,  240,  289,  324,  335,  370, 
372,  412. 

Gotteshausbund  zu  Chur  63, 258,  259, 
260,  261,  383,  386,  387,  389, 
390,  392. 

Granada,  Stadt  3. 

Graubündten  51,  212,  225,  257,  258, 
239,  260.  261,  265,  359,  375, 
376,  383,  385,  391. 

Griroaldi  (Jerooie,  Cardinal),  päpst- 
licher Nuntius  in  Frankreich  73. 

Grimm,  preussischer  Deserteur  163. 

Grimberg,  Graf  Albert  von  (dein  Für- 
sten) 292,  338,  421. 

Grodno,  Ort  231,  240. 

Groningen,  Ort  161. 

Guardafuy,  Vorgebirg  53. 

Guinea  353. 


Cumheim;  v.,  hannoT.  Obrist  150. 

Guyon,  Capitän  des  franz.  Kriegschif- 
fes PAstree  16,  18.  113,  211. 
262,  264,  276,  277,  279,  281. 
358. 


Haag,  SUdt  in  Holland  82,  102,  120. 
131,  133,  227,  249,  304.  306, 
308,  309,  326,  351,  400.  418. 
436. 

Haarburg,  Ort  160. 

Hagi,  Abdi  Feus,  Aga  272. 

Hamburg,  Stadt  47,  48,  88, 129,  160. 

Hammel,  Bruinincx,  holländischer  6e* 
sandter  in  Wien  50,  80,  95,  96. 
326,  349,  353,  377,  416,  421. 

Hammeln,  Ort  166,  180. 

Hannoyer,  Churfürst  (v.)  31 ,  50,  145, 
146,200,227,251.436. 

Hannover,  Land  und  Stadt  7,  67,  73, 
79,  91,  87,  98,  102.  116,  120, 
144,  148.  188,  206,  212,  227. 
248,  306,  309,  310. 

Harrach,  Graf  Alois,  Vicekönig  von 
Neapel  320.  321. 

Hattorf,  hannov.  geheimer  Sekretär 
175,  176,  177,  178. 

Heeden .  Job.  Jürgen,  hannov.  Deser- 
teur 150,  152. 

Heinrich,  Deserteur  149,  153,  154. 

Heise,  Job.  Andreas,  preuss.  Deser- 
teur 163. 

Heitersheim.  Fürst  von,  Gross-Prior  in 
Deutschland  274. 

Heiborn,  hannov.  Deserteur  149.  158. 

Hellmann,  hannov.  Unterthan,  Deser- 
teur 149,  15». 

Helvet-Huys,  Ort  in  Holland  309. 

Heydemann,  Job.  Jürg,  hannov.  De- 
serteur 148,  149,  151, 156,  157. 

Hilgemann.  Nikolaus.  Musquetier  149. 
155. 

Höekelmaan.  preuss.  UnteroflTicier  150, 
161,  162. 
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Holland.  General-Staaten  von  13,  21, 
28,  29,  30,  36,  37,  39,  41.  42, 
U,  46,  53,  70,  79,  92,93,94, 
95,  96,  102,  105,  109,  HO,  121, 
124,  126,  128,  137,  210,  211, 
236,  238,  240,  242,  245,  246, 
247,  254,  255,  289,  290,  292, 
294,  295,  308,  309,  320,  321, 
322,  325.  327,  338,  340,  346, 
347,  349,  350,  365,  370,  373, 
377,  379,  397,  400,  402,  409, 
410, 411, 415, 417, 423,  424, 433. 

Holstein,  Herzog  v.  23,  47,  48,  70,  88, 
111,112,129,297,422. 

Holstein,  Heraogthum  126,  339,  380, 
425. 

Hopp ,  holländischer  Gesandter  am 
Congresse  zu  Soissons  14,  30, 
85,  86,  102,  106,  240,  242,  246, 
247,  294.  295,  298,  324,  326, 
327,  331,  332.  349.  364,  423. 

Hudson,  hoUftndischer  Consui  in  Tunis 
320,  321,  322,  323. 

Huidenburg,  Freiherr  v.,  hannov.  Ge- 
sandter in  Wien  50,  193. 

Hürzel,  Bürgermeister  in  Zürich  64. 

Huryroine,  holländischer  BeTollmäch- 
tigter  am  Congress  zu  Soissons 
240,  324. 

1.     J. 

Jansens,  Courrier  85. 

Ilantz,  Ort  389.  393. 

Ildephonse  (St.)  in  Spanien  3. 

Imperiale,  Cardinal  230. 

Indien  31,  35,  52,  53,  70,  123. 

Issy,  Ort  73. 

Italien  41,  185,  186,220,  313,337, 

373,  376. 
Jülich  und  Berg  31,  207,  419,  420. 

Kainein,  Major  ▼.  155. 
Kannengieser,  Rath,  preuss.  Gesand- 
ter in  HannoTer  144,  179, 180. 


Katz,   hannov.   Deserteur   150,   160, 

166. 
Karamanli,  Elhagi  Ahmed,  Aga  268. 
K^nn ,   Mr. ,   englischer   Minister  am 

spanischen  Hofe  107,  108,  223. 
Kehl,  Festung  1. 
Kinsky,  Graf  Philipp ,  kais.  Gesandter 

in  England  26,  37,  38,  39,  40, 

49,  50,  79,  87,  89,  91.  194,  227, 

296,  303,  304,  305,  306,  307, 
309,  310,  316,  318,  360,  361, 
362,  363,  368.  370,  425. 

Kirchner,  Secretärdes  Grafen  Koni gs- 
egg,  kais.  Gesandten  in  Spanien 
301,  302,  364,  367,  395,  433. 

Königsberg,  Ort  174. 

Königsegg,  Graf  Joseph  Lothar,  kais. 
Gesandter  am  spanischen  Hofe 
32,  68,  72,  76,  77,  81,  84,  85, 
87,  89,  90,  93,  94,  101,  103. 
107,  113,  115,  130,  131,  207, 
208,  220,  223,  227,  232,  254, 

297,  299,  300,  304,  312,  331, 
342,  364,  367,  395,  397,  403, 
429,  432,  435. 

Königsfeld,  Graf,  baierischer  Minister 
am  Congress  zu  Soissons  7,  31, 
76,  83,  118,  291,  292,  338,  421. 

Koch,  hannov.  Soldat  161. 

Kraz  (bischöfliches  Haus  in  Chur) 
384. 

KrenekampfT,  hannov.  Deserteur  150. 

Lambesque,  Prince  de,  aus  dem  Hause 

Lothringen  19,  232. 
Lanschinsky  88. 
Lattmann ,    Gärtner    aus    Wustrow, 

hannov.  Unterthan  149,  167. 
Lauenburg,  Ort  166. 
Leopold  L,  Kaiser  229. 
Levante   (Handel   in   die)   278,   281, 

284,286. 
Levari,  Cardinal  und  päpstl.  Staats- 

secretär  230. 
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Livia,  Duc  de  437. 

Livorno  396. 

Locotora,  Insel  53. 

Lohman,  Johann»  hannov.  Unterhan 
148,  149,  ISl,  157. 

London  20,  220,  248,  296,  304,  371. 

Lothringen,  Herzog  von  2,  69,  75, 
225,  254. 

Lothringen,  Prinz  Carl  von,  Gross- 
Stallroeister  des  Königs  ▼.  Frank- 
reich 240. 

Lottum ,  Graf,  Regiments-Inhaber  97. 

Lottam^sches  Regiment  146, 150, 162. 

Lue,  Graf  von  232. 

Lucern,  Stadt  59,  66,  67,  392. 

Lübeck,  Bischof  von  10. 

Lfichau,  Ort  in  Hannover  155. 

Lüneburg,  Ort  154. 

LCneville,  Stadt  2. 

Luxemburg  86. 

Luz,  Cabinets- Courier  33,  368,395, 
397,  433. 

Lynden ,  Baron,  Burggraf  von  Geldern 
36. 


Madrid  75,  77,  85,  103,  107,  318. 

Maffei ,  pSpstlicher  Nuntius  229,  230. 

Magdeburg,  Stadt  149,  155. 

Mailand,  Herzogthum  84. 

Mailand,  Gouverneur  von  186. 

Mailand  (Gubernium)  389. 

Mailand,  Domcapitel  258,  259,  261. 

Mailand,  Stadt  382. 

Malta,  Stadt  und  Insel  18,  141 ,  262, 
282,  283,  284,  285. 

Mantua,  Herzogthum  419. 

Mari,  Marquis,  Commandant  der  spa- 
nischen Flotte  34. 

Maria  Theresia,  Erzherzogin  v.  Öster- 
reich 119,  127,  189,  243.  250, 
290,  337. 

Mariane  (Si),  Secretär  der  franz. 
Botschaft  in  der  Schweiz  393. 

Marie  (St),  Hafen  von  84,  108,  115, 
118,  208. 


Marly,  Lustachloss  des  Königs  von 
Frankreich  20,  73,  74,  203. 

Massa,  Herzogthum  3,  8. 

Mayer,  Coniul  in  Tripolis  140,  141, 
266,  274. 

Meaux,  Stadt  2. 

Mecklenburg,  Herzogthum  49,  69,  79, 
116,  117.  133,  133,  137,  187, 
188,  195. 

Mecklenburg,  Herzog  von,  Carl  Leo- 
pold 54,  56,  57.  58, 191,  196. 

Mecklenburg,  Herzog,  Christian  Lud- 
wig 56,  57. 

Meer  (van  der),  holländischer  Ge- 
sandter in  Madrid  401 ,  402.  424. 
433. 

Mellazo,  Ort  285. 

Mehmed,  Aga  268. 

Mehmed,  Effendi  270. 

Messina,  Ort  285. 

Meyer,  Deserteur  149,  153,  165. 

Morceau,  Courier  75,  218. 

Moscowiter  68. 

Müllbausen,  Ort  159. 

Mänster  (Friede  zu)  52,  53. 

Nancy,  Stadt  2. 

Neapel,  Königreich  286.  321,  366. 

Neapel.  Vicekönig  von  186,  320,  321. 

Nesselrode,  Graf,  Gross  -  Prior  in 
Deutschland  141. 

Niederlande,  österreichische  13,  27, 
29,  30,  31.  36,  41,  43,  44,  46, 
52.  70,  79,  111,  122,  123,  125, 
128,  186.  216,  235,  236,  237, 
245,  246,  292,  293,  294,  295, 
299,  340,  346,  347,  350,  351, 
336,  409,  41U,  415,  416,  417. 

Nimpsch,  hannov.  Desert.  149,  167. 

Nürnberg,  Stadt  1. 

Österreich  292. 

Oranda,  spanischer  Minister  108. 
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Orrigo,  Cardinal  230. 

Ostende,  Handels-Compagnie  zu  6,  12, 
13,  22,  23»  2(j,  27,  29,  30, 33,  35, 
45,  70,  73,  78,  82,  86,  92, 120, 
123,  254,  346,  350,  351,  398, 
409,  431. 

Ostende,  Stadt,  Handel  daselbst  109, 
111,  118,  123,  125,  128,  137, 
139,  210,  218,  235,  246,  293, 
294,  299,  324,  326,  339,  345, 
348,  349,  353,  356,  380. 

Osterburg,  Ort  155. 

Ostfriesland,  Fürstentkum  14,  49,  69, 
79,  80,  95,  96,  99,  102,  117, 187, 
327,  331,  351,  352.  356,  377, 
378,  379,  380,  398,  431. 

Ostindien  353. 

Ottens,  Peter,  aus  Lüchau  in  HannoTer 
148,  149, 151, 156. 

Otto,  Kaiser  230. 


Pala?icino,  italienisches  Reichslehen 
13,  113,  223,  238,  239.  247,  248, 
295.  341,  348,  396. 

Pantalaria,  Insel  277.  283. 

Parchim,  Stadt  in  Mecklenburg  57. 

Pardo  (Convention  zu)  104.  129. 

Paris,  Stadt  66,  77,  108,  115,  215, 
314. 

Parma,  Herzogthum  3,  25,  29,  33,  73, 
76,  83,  84,  92,  99,  126,  130, 182, 
186,  189.  222,  223,  254,  298, 
341,  343,  345,  364,  366,  369, 
371,  374,  396,  398,  434,  436, 
437. 

Parma,  Herzog  von  13,  100,  113,  247, 
248,  296,  342,  395. 

Passadowsky,  Oberlieutenant  im  Prinz 
Gustav*schen  Regiment  159. 

Patigno  (Patinho),  Joseph,  spanischer 
Minister  76,  116. 

Paz ,  Marquis  (de  la) ,  spanischer  Mi- 
nister 108,  224,  331.364,368, 
369,  399,  433,  435. 


Peralta,  Gid.  Tommaso,  Staatssecret&r 
in  Neapel  321. 

Perouse  (la),  Franzose,  Director  der 
französisch  -  indischen  Handels- 
Compagnie  zu  Caponegro  319. 
320,  321,  322,  323. 

Petershagen  (im  Fürstth.  Munden)152. 

Pfalz,  Churfurst  von  der  31. 

Pfalz,  Churfurstin,  Witwe  228. 

Pfalz  (Chur)  419,  420. 

Pfitschner,  Baron,  Gesandter  des  Her- 
zogs von  Lothringen  in  Frank- 
reich 69,  75. 

Philippe  (Don),  von  Spanien,  Admiral 
von  Castilla  3. 

Piacenza.  Herzogthum  100,  254,  298. 
341,  364,  366,  369,  434. 

Pignon,  Pierre  Jean,  franz.  Consul  in 
Tunis  322. 

Pillarino,  kais.  Consul  in  Tunis  320, 
322. 

Plamont,  Ort  an  der  lothringischen 
Grenze  2. 

Ploen,  Herzog  von  47. 

Pohlen,  König  von  31. 

Polen,  Königreich  286. 

Pointz,  englischer  Minister  in  Paris  89, 
413. 

Polignac,  Cardinal  und  französischer 
Botschafter  in  Rom  258,  392. 

Port  Mahon,  Stadt  84,  206,  398. 

Porto  Longone,  Stadt  220. 

Portugiesen  53. 

Portun,  Hans  Peter,  Lauenhurger  Schif- 
fer 150,  158. 

Pozzo,  Comte  de,  Geschichtschreiber 
(Geschichte  von  MalU)  282. 

Preussen,  König  in  31,  97,  98,99, 
102,  116,  144,  145,  146,  177. 
194,  205,  206,  207,  211,  212, 
213,  227,  251,  252,  419,  420. 

Puja,  Dr.  Giovanni,  Secretür  und  Agent 
der  indischen  Compagnie  54. 
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Qaad  zu  Gartropp,  Major  im  Lottum*- 

sehen  Regiment  162. 
Qoaitalla  (Guastalla)  419. 
Quedlinburg,  Ort  163. 

R. 

Rabutin.  Graf,  kaiserl.  Gesandter  in 

Russland  10. 
Rätzins.  Ort  bei  Chur  in  Graubfindten 

394. 
Rambouillet,  Stadt  20,  73,  74,  327, 

328,  331. 
Ri  (Graf),  Minister  ron    Parma  am 

französischen  Hofe  222. 
Reichenbach,  v..  preussischer  Hof-  u. 

LegatioDsrath  170, 175, 176. 
Reichenstein ,  Graf  von ,  kais.  Minister 

in  der  Schweiz  392. 
Rennekampff,  hannov.  Deserteur  151, 

167. 
RhStien  vide  Graubündten. 
Rhein«  Fluss  404,  405,  406. 
Rialpe,  Marquis  de  278,  279. 
Richelieu,  Armand,  Herzog  r,,  franzö- 
sischer Gesandter  in  Wien  3,  5, 
232,  233. 
Riesen fels,  Ferdinand,  Heinrich,  Frei- 
herr, kaisei  I.  Gesandter  in  Grau- 
bündten 212,  260,  360,  383,  384, 
385,  394. 
Rischatz,  Johann  r.  Oberfatz,  Land- 
mann in  Graubündten  61,  62,  63, 
391. 
Ritthausen,  Ort  in  Hannover  163. 
Rohan,  Cardinal  y.  2,  232,  240. 
Rollmeyer,  Deserteur  149,  153,  165. 
Rom  3,  229. 
Ronciglione,  Ort  396. 
Rost,  Joseph  Renedict  Freiherr  von, 

Bischof  von  Chur  391. 
Rostock  55. 

Rott,  Baron,  General-Gouverneur  lu 
Kehl  1. 


Rotta,  Abbe  (Aoditeor  de  la  NodcU- 

ture)  73. 
Russland  289,  339,  380,  422,  425. 
Rutsch,  preuts.  General- Auditor  172. 
Ryswicker  Frieden  217. 

Sachsen  145,  291,  292,  338.  419. 

Saiotot,  Introdueteur  der  Gesandten 
am  französischen  Hofe  203. 

Salier  (die) ,  Familie  in  der  Schweiz 
262,  381,  382,  383.  384. 

Salis ,  Andreas  v.,  Gotteshausbundes- 
PrSsident  51,  258,  259,  261,  376, 
385,  390,  391. 

Salis,  Herkules  (v.  Marschlins) ,  ge- 
wesener französische  Hauptmann 
61,  62,  63,  391. 

Salis,  Peter  v.  384,  393. 

Saltzwedel,  Ort  153. 

Sardinien,  König  v.  228,  398,  399. 

Sardinien  (Gesandter  v.)  256. 

Sauveterre,  französicher  Gesandter  in 
Berlin  lU,  181. 

Savarese,  Fran^ois,  neapolitanischer 
SchifTspatron  320,  321,  322,  323. 

Saveme,  Ort  2,  232. 

Savoyen,  Eugen  v.  5. 

ScharfP,  geheimer  SecretSr  des  Her- 
zogs von  Mecklenburg  55. 

Schartzfels,  Ort  in  Hannover  161. 

SchestSt,  Gesandter  Dänemarks  in 
Paris  8,  329. 

Schiaden,  v.,  preussischer  Major  163. 

Schleswig-Holstein ,  Herzog  von  256, 
257. 

Schlüsselburg,  Amt  160. 

Schweden,  König  von  31. 

Schweiz  212,  259,  265. 

Schwerin,  Ort  58. 

Scio,  Insel  275. 

Seckendorf,  Graf,  preussischer  Ge- 
neral 200,  205,  225,  227,  250, 
251,  252,  297. 

Seidi,  Ahmed,  Aga  270. 
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Serba,  Becrdttr  der  genoesisefaen  6e- 
sandtschifil  8. 

Seyerin ,  Graf,  Minister  von  Parma  am 
franzdaiseben  Hofe  222,  396. 

Serilla,  SUdt  3,-298,  395,  401,  402. 

Sevilla,  Traetat  Ton  364,  370,  373, 
420,  422,  426,  431,  432,  433. 

Sicilien,  Vicek6ni|r  von  275,  277,  279. 

Sicilien,  Königreich '277,  279, -282, 
286,366. 

Siepel,  Ort  157. 

Sigman,  Secretftr  400. 

Sinsendorf,  Graf  Wenzel  von,  kaiserl. 
Gesandter  in  Holland  13,  14,  35, 
36,  38,  39,  73,  80,87,95,96, 
106,  126,  128,  130,  137,  138, 
227,  242,  248,  246,  247,  248, 
292 ,  295 ,  304 ,  305 ,  306,  308, 
312,  320,  326,  327,  331,  335, 
340,  351,  352,  353,  357,  363, 
364,  368,  370,  377,  379,  380. 
415,  417,  425,  433,  436. 

Sinzendorf,  Graf  Philipp,  Hofkanzler 
6, 47,  49,  50,  202, 218,  219,  225, 
226,  236,  237,  244,  255,  314, 
354,  437. 

Slingeland  (Simon  v.),  RathspensionSr 
von  Holland  36,  39,  130,  138, 
242,  306,  312,  335,  338,  340, 
353,  357,  433. 

Smyma,  Ort  275. 

Solothum,  Stadt  59,  62,  65,  66,  259. 

Soissons,  Stadt  9, 26. 

Sorrento,  Ort  321,  323. 

Sonfr^,  Pietro  ▼.,  Pilot  283,  284, 
285. 

Spanien  7,  19,  31,  32,  37,  39,  47,  71, 
75,  76,  77,  81,  89,  90,  99, 103, 
107, 115, 118, 126,129,130,131, 
135,  182,  183,  206,  214,  216, 
219,  220,  221,  222,  226,  231, 
234,  237,  240,  247,  248,  256, 
290,  295,  296,  297,  298,  305, 
308,  312,  313,  336,  337,  341, 
343,  347,  364,  366,  397,  398, 


399,  402,  412,  425,  427,  \^0 

433,  334,  435.  437. 
Spanien,  König  von  2,  4,  25. 
Spanien,  Königin  von  73,  80,222,226, 

304,  306,  311,  345,  367,  368, 
374,  395,  396,  429. 

Spinola,  Haus  100. 

Stanhope,  William,  englischer  Bevoll- 
mächtigter am  Congress  au  Sois- 
sons 26,  88,  99,  129,  132,  134, 
221,  222,  227,  234,  239,  242, 

247,  255,  296,  298,  300,  301, 
303,  305,  309,  310,  313,  314, 
316,  317,  342,  343,  361,  362, 
368,  399,  400,  403. 

Stanislaas  Lesaciiiaki ,  König  v.  Polen 

288,  289. 
Stendal,  Ort  156,  159. 
Stiller,  Migor  157. 
Stille,  preustfischer  Generallieutenant 

154. 

Strassburg,  Stadt  403,  404,  405,  406, 

407. 

T. 

Tallard,  Herzog  von  5. 

Tauriga,  Hagi,  Mehmed  270. 

Tirol  292. 

Toscana  3,  8,  25,  32,  33,  76,  83,  84, 

92,  99,  103,  126,  130,  182,  186, 

189,  254,  298,  341,  343,  345, 

364,  366,  369,  371,  374,  398, 

426,  434,  436,  437. 
Toscana,   Groasherzog  von   68,    84, 

100,  113,  228,  297,  372,  395, 

396,  425. 
Toulon,  SUdt  262,  263. 
Townshend,    englischer    Minister   in 

Holland  133,  138,  179,  210,  211, 

248,  249,  296,  302,  303,  304, 

305,  306,  307,  309,  310,  311, 
313,  337,  360,  362,  363. 

Trinit^  (la),  Schiff  277,  283. 
Tripolis,  Stadt  16,  17,  18,  140,  143, 

262,  263,  264,  265,  277,  278, 

279,  282. 
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Tscbarner,    Bfirgenneister   io    Chur 

384. 
Türken  68. 
Tunis,  Sudt  142,  263,  276,  282,  319, 

320,  321. 


Ultun,  Ort  159. 


U. 


V. 


Vandosme,  Grand  prior  (zu  Chur)  391. 
Vantadour,  Herzogin  ?on,  Goufernante 

der  französischen   Prinzessinnen 

12,  205. 
Vaz,  Ort  in  Graubündten  392. 
Vella,  Vincenz,  Schiffspatron  275, 276, 

277,  279,  281,  282,  283,  284, 

285. 
Veltlin  261,  376,  382,  389. 
Venedig,  Gesandter  von  256. 
Versailles,  SUdt  73,  76,   111,  203, 

204,  255,  327. 
Vigier,  H.  65. 

Villars  (Duc  de),  Marschall  ▼.  Frank- 
reich 5,  232. 
Visconti,  Don  Julio  92,  400. 
Voss,  von,  preussischer  Obrist-Lieu- 

tenant  166. 

W. 

Wagner,  Jonas,  aus  Schartzfels  in 
Hannover  150,  161. 

Walpole,  Horaz,  englischer  Bevoll- 
mfichtigter  am  Congress  26,  38, 
88,  93,  105.  HO,  114,  129,  132. 


227,  234,  290,  310.  318,  324, 
325,  342,  361,  362,  412,  413, 
423,  426,  427. 

Wals,  Gesundbrunnen  73. 

Wartenberg,  Graf,  preus«.  Cornet  166 

Wasner,  Legationssecretftr  68. 

Werden.  SUdt  427. 

Wemicke.  hannov.  Deserteur  150,162. 
Wernigerode,  Ort  163. 
Weissenbom,  Ort  in  Hannorer  163. 
Westindien,  Cotnpagnie  (für)  353. 
Westphalen ,    dfinischer    Minister    io 

Russland  8. 
Westphfilischer  Friedenstractat  31. 
Wien  77,  99, 100,  132. 
Wien,  TracUt  von  220. 
Wilschek,  Graf.  kais.  Botschafter  am 

polnischen  Reichstag  231,  t46i 
Wittenberg,  Ort  158,  166. 
Wolfeobötlel,  Herzog  v.  31,  190. 
Wolffrath,  Geheimrath  in  Mecklenburg 

55. 
Worms  vide  Bormio. 
Wratislaw,  Graf,  kais.  Gesandter  in 

Russland  10,  297,  339. 
Wrech,  preuss.  Obrist  166. 
Wustrau,  Amt  in  Hannover  156 
Wfirtemberg,  Herzog  v.  31 . 


Zelle,  Ort  166. 

Zürich,  Stadt  und  Canton  59,  61,  63. 

66,  67,  392.  393. 
Zweybrücken.  Herzog  v.  240. 
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